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VORWORT. 





Vor dom Wunder der großen Pyramiden von 





Giza trat das Interesse für den Friedhof, der sie 






umgibt, von jeher stark zurück, wohl 





r Sand und Schutt bogralı 
tematischen Unter 1 
Lepsius vor, der vom 12. November 1842 bis 
10. Februar 1843 zah tabas auf 
‚ganzen Feld erforschte, von vielen Anlagen Pläne 
und Schnitte anfertigen ließ und durch Aufnahme 
dor dam: ichen Reliefs und Inschriften 
uns zum erstenmal eine Vorstell 
deutung des Gräberfoldes vermittelte, Eine Er 


größtenteils un! 





Die ersten 5) uchungen n 

















z von der gr 








aterial dann durch Mariette 
1889, ‚er Zeit blieb 
ungefähr 

on Mit 





n ‚Magtal Seit di 








gleichen Stande, von gel 


wurden 


‚bgeschen; ( 
‚onommen, Aufmerksamkeit der 
‚Jahre 1902 von neuem auf das 
J. Ballard hatte vom 
ubnis erha 
roßen Py 


‚bei eine Anzahl wert 





von Inschriften 








nicht von bis die 








lenkt wurde 





Sorvico des Antiquitös die Erla en, 






auf dem Abschnitt westlich der mide 





or fand 





t 





zu graben 
Statuen und Reliefs, I 
nicht um eine systemati 





ich bei seiner Arb 








Untersuchung, 
fürch 


zung dieser Methode die 








lediglich um Fund 
Re 
Nög 
von Giza zu erhalten, zunichte machen werde 
, amerikanische 
und italienische wissenschaftliche Körperschaft 
nd der Service des Anı 





ht, daß ein 





lichheit, gesicherte wissenschaftliche Resultate 








Es bewarben sich daher deu 





um Konzessionen, 





verteilte in richtiger Erkenntnis der 





der Wei 
erhielten das nördliche Drittel des Fe 





Bewerber in fol 





dor Cheops-Pyramide und di 





streifen 





von Mykerinos, die Italiener den Su 
Westfeldes 
die Deutsch 


nd das Gebiet östlich vo 
den Mittelteil des Westfriedhofes 
ind das Gebiet, da 
Ifegt, im N, durch d 
wird und im S. bis zum Rand der Senkung reicht 


Cheops, 








zweiten Pyramide 





östlich der 





Cheops-Pyramide begrenzt 





eren Mitte der moderne arabische Friedhof 





liegt. Die 
nächst von C 





merikanische Expedition wurde zu 


Nifornia, dann von der Harvard. 


University und dem Museum of fine arts in Boston 





ziert und von Prof. Reisner geführt, Auf 
+ Prof, Schiaparelli 
or dio Arbeiten 


wurde später von 





nischen Anteil 








lang gegraben, bald 
eingestellt; seine Konzessio 
den Amerikanern übernommen. Auf dem so ver 
hat Prof, G. Reisner seit 1005 
bis heute fast in jedem J} arbeitet und es nun 


















nahezu vollständig freigelegt; erledigt erscheinen 
hier (abgesehen von kleineren Stellen): der Sud. 
und Nord-Streifen des Feldes hinter Cheops, der 








nd der Taltempel der Mykerinos- 
die Masjabas im Talkessel sud. 
der Friedhof im O. der 
großen Pyramide bis auf einen kleinen Rest. 
Die deutsche Konzession wurde von der Uni 
versität Leipzig U 
Herrn Dr. W. Peli 
+, der für die letzte Kam; 
sten bestritt. Die Leitung dor Grabung lag in 
n von Prof. Dr. G. Steindorff; in drei 
‚en, 1903—1906, grub er auf dem Felde 
yramide, und zwar am West- 


Totentempol 
Pyramide sowie 








ich desselben, endlie 














‚nommen und von ihr und 






‚eus aus Hildesheim finan- 






die gesamten 











Kampag 





westlich der Cheops 
nd in der Mitte des Abschnittes, wo aus 
ich Mastabas der späteren Zeit angelogt 
Arbeiten wurden dann auf diesem 
1909 nahm G. Stein 
n-Stftung die 














ellt. Im Jahre 
dorff mit Mitteln der 
F 
Chephren-Pyr 





ilegung des Totentemj Itempels der 
it und führte sie 
n Anschluß da 
auf dom West- 
felde vorgenommen und die Mastabas des Sesem- 
I und II zum Teil freigelegt 
er 1911 wurde die 

zession im Einverständnis mit Prof. Steindorff 
Antiquitös der Akademie der 
Wissenschaften in Wien übertragen. Der Haupt- 
gerade um dieses ( Id an- 











in zwei Kampagnen durch 





wurde eine kleine Nebengrabun 








Im Son deutsche Kon. 





vom Service di 









ben 
zusuchen war dabei in dem Umstand geleg 











Iv 





gen 
Kunst 


daß die ägyptische Sammlung des dam 
k.u.k. Hofmuseun an Werken dı 
des Alten Reiches 
Bige Statuen und einige Inschriftstücke bildeten 
oche. Das Zustande: 

















die einzigen Vertreter die 
kommen der G; h 
möglieht durch Spenden weiland Sei 






‚bung warde hauptsächlich er- 





er Majestät 









des Kaisers Franz Josef und Gewährung von 
Beiträgen durch den Reichsrat. Gleich nach 
Beginn der Grabungen vereinig Herr 
Dr. W. Pelizaeus mit der Akademie der Wissen. 





schaften als Teilhaber an der Unternehmung, 
indem er die Hälfte der Kosten übernahm, wofür 
s Anrecht auf die Hälfte der un: 
non Fu 


s Antiquitös überl erbielt 
Die begannen im Winter 1912, 
Div erste Kamp: fänner I 
7. April 1912, die zweite v 
bis 24. März 1918, 
23. April 1914. Durch den Krieg wurden di 
Arbeiten 
zehn Jahren wied 
Nachkriegsexpedition 














abunge 









dauerte vom 
m 16. Dezember 1 
Jänner bis 








io dri 





unterbrochen und konnten erst n 





‚nommen worden. Die 





vom 1. März bis 
15 wesentlich auf Kosten der Akademie 
der Wissenschaften in Wien un 


sich zum Ziel 









setzt, unter Verzicht auf n 





heren Jahren 
n, Aufnahn 


Aufgaben 


ın die aus den fr 





verbliebenen Vorm 








usw. nachzutragen; die konnten in 





zwei Mo stlos du 
cher Zeit klar 
unorfor Teile 
Notwondigkeit sei, sollte die Publikation 


führt werden, doch 








wurde zu gl daß die Freilogung 





nicht 





ickwerk. bl 





hen, Erkenntnis 


und aus der Überzeugung, daß es eine Ehren- 








sache sei, die be me österreichische 


deutsche Grabung zu Ende zu führen, sch) 
on früheren Arbeiten 
meinsamen Unterne 
cum in Hilde 
Akas 













Pelizneus-Mu 





Leipzig und 















in Wien, welch letztere als Inhaberin der Kos 
zession die Durchführung übernahm. In zwei 
Grabungen, vom 4. Jänner bis 9. April 1026 und 
vom 3. Jänner bis 21. März 1927, wurden sämt 


liche unorledigten Abschnitte 





des Westfr 






ausgegraben, so daß jetzt 











inem ru 
Auf dem zur 
östlich der Chephren- 
Pyramide hat der Service des Antig; ; 








ach gegraben, doch wurde 


direkt an der Cheops-Pyramide 





Hentass Jusser 





Akademie der 
senschaften im Sommer 1927 zur Erforschang 


nzession der 


alten Süd! 





überlassen. 

Von den Resultaten der Grabungen auf dem 
Gesamtfelde stehen E 
Arbeiten aus. Über d 
hat G.Reisner eini 
of fine Arts Museum Boston gegeben, und z 


je übor die italienischen 








amerikanischen Grabungen 





ki 





'e Berichte im Bulletin 








über die Freilegung der Mykerinos-Heiligtümer, 
Vol. IX, Nr. 50; 

über die Grabung vom Jahre 1912, Vol, XI, Nr 

über die Gräber einer Architekten- und Bildhauer 
famili XI, Nr. 66 

über den Chephren-Friedhof, Vol, XI, Nr. 76; 

über die Grabungen auf dem Friedhof östlich von 


‚Cheops, Vol. XXIIT, Nr. 137 



































über das Grab der Königin Mores-anch IL, 
Vol, XXV, Nr. 101 
über das Grab dor Königin Hetep-heres, Supple 
ment to vol. NNV, Spezial Number, und 
Vol, XXVI, Nr. 157 
Dazu tritt ein Preliminary Report von 
G. Reisner über die Grabungen im Westfelde 
1911-1913 in den Annales du Servico XIII, 8.1 
bis 26, und eine Veröffentlichung einzelner Funde 


aus den Vo 


von California befin 





rabungen, die sich im Museum 


n, von Lutz, Egyptian Tomb 








1006 


Leipziger Grabungen 1903 









Eine definitive Veröffent- 





at nur die Si 





dio Sioglin-Expedition erfahren 
1, nobst Beitr 
Steindorff, ‚D; 
Leipzig 191 
n Fortgan; 
Akademie der Wis 
alljährlich ein 
a: 1912, 191 
Von Einzelfu 








s Grabmal des Königs 








r Arbeiten der Wiener 
hafton hat der Verf: 
sführlich gehaltenen Vorhoricht 
1914, 1926, 1927, 192%, 192 
u wurden näher b q 
Aufl, 
Die Stelo des Hofarztes ’Irj‘, 
























hrieben 
Grabk: 






umer des Prinzen Kanjnjäwt‘ (Il 
und 






chr 

ha 
Westfriedhof 
lichun 


auf dem 
‚en Veröffent- 
chritten werden. Bei 


Grabungen 
vollständ 
der 





dem überaus reichen Material ist es ausgeschlossen, 
sie in einem Band zusammenzufassen; es kann nur 
eine Serien-Publika Für 


lung könnten örtliche und zeitliche Ge 






in Betracht kommen, 


die E 





Die im mittleren Fold gefundene Mastaba des WAm-kh, 


deren Kammer # 





h jetzt im Peliz 
indet, ist von G. Roeder besch 









us-Muscum in Hildeshotın 





n worden, 


Bexicht ÜRER DIE GranusgEx 


sichtspunkte in Erwägung gezogen werden; eine 
reifliche Überlegun bei der Eigenart 
des Friedhofes eine streng einheitliche Scheidung 
des Materials nicht angängig 
Im all 
wieklun 
stellt werden 
sichten üher die 
Alten Reiches 
datierbaren Gruppen der IV., V 
tümlich 
lich herauszuarbeiten; nur so wird 
horte Grundlage für d 
gen dos Alten I 
Linie ihrer Entwicklung 
ber wii 
sich überhaupt als notwendig erwoi 
















einen muß di 





der Nekropole in den Vorde 
die weit auseinandergeheı 
Datierung «d 
hen es notwendig 





und VI. Dynastie 
scharf zu trennen und ihre Ei 








Beurteilung der 






zu schaffen und di 
der 


Grabanl 









erfolgen, Inner 





einzelnen Gruppen da, wo ein 








örtlichen Gesichtspunkt 

Der orsto Band behandelt 
miden gleichzeitig erbauten Mastah 
or IV. Dynastie, 
folgen: Die Mastahas der Über 
frühen V. Dynastie, 
der VI. Dynastie sowie die der anschließenden 
Zwische 
wird eine Trennung nach der Ver 





vorgenommen. 





ie mit den 
as, d 
ollen in weiteren Bänden 











zueit, d.i, der 





die der späteren V. und die 








bei den drei letztgenannten ( 
il 
wischenbauten 
on Band be- 
eki 


1906 Stein- 








Feld vorgenommen, die späten 


dos Ostteiles sind für einen besonde 





stimmt. Daran reihen sich dann 
Mastabas des Mittelfeldes, die 190: 
’t hat, samt den 
1926 und 1927 vorgenommen wurden 





ABig die 









Ergänzungen des 
Feldes, die 
den Beschluß soll das westlichste Feld bil 
t als Einheit 








lich 





sich von dem übrigen Ge 








ır abhebt 

Die Veröffentlichung ist so gedacht, daß nicht 
nur das Material vollständig und zuves 
indorn auch alle anschließenden 
Entwicklung, der künst 


hende Behand. 





wieder 
‚gegeben wird, 
Fragen der D: 
lorischen Wort 
jahren. 
Ein Schlußband soll zu 
mtbild des Friedhof 








ung, der 












nmenfassend ein 








und seines Verlaufes 





geben, eine Darstellung der Entwicklung der 
Architektur, der Plastik und Reliefs, soll die 
Wandlung im Totenkult und Totenglauben dar- 








politischen und kulturellen Vor- 


hältnisse besprechen, die den Hintergrund für 








die eigenartige Entwicklung des Friedhofes bil 

Der vorliegende Band behandelt die Mastabas 
der IV. Dynastie ausschließlich 
sichtlich die ihnen angefügten parasitären B; 


es werden ab- 


stattungen sowie alle n Zwischenbauten 





später 


Aur Deut Freonor vor Giza, Y 


in ihren Straßen weggelassen und nur die sicher 
s der Zeit des Cheops, Ohephren und Mykerinos 
enden A 


wiedergegebenen Material 





en bes 





rochen, zo daß in 





von zwei nicht 





henden Fällen abgeschen, nichts 





um; 
außerhalb dieser F 
sichts der falschen Vorstellungen notwendig, 








riode liogt ar dies 












‚dhof von herrschen. Als 
Typen der Mastabas der IV. Dynastie erscheinen 
in den Darstellungen über den Grabbau des Alten 
Reiches gewöhnlich Anl 
lich spi 
greiflie 


die über den 














s einer wesent- 


teren Zeit stammen. Der Irrtum war be 





da die ältesten Formen der Gräber in 
Grabungen zum Vorschein 
Es soll nunmehr durch die ausschließlie 
Behandlung der ersten Anlı 


Typ klar und scharf ho 








Giza erst durch d 








kamen, 





und ausführlich 











der ursprüng! 


















gehoben werden. Damit ist zugleich der Aus- 
gangspunkt für die Entwicklung des Grabbaues 
in Giza und die Wiederherstollung des 
ersten Friedhofplanes ermöglicht. Ein weiterer 
Vorteil der strengen Absonderung des ältesten 





Materials liogt d 
Scheidung der 1 


in, daß nun mit der zeitlichen 


tiken 





Reliefs und 








des Alten Reic onen werden kann; deum 
auch hier herrscht ors in bezug auf die 
IV. Dyn: Unsicherheit, da bi 
dio Handhaben für eine genaue Datio 
Die in dom I. 
stellen, 
des Friedhofs d 
h allein auf 
ngewiesen 








besond 








tio noch 








ng fehlten, 
ebenen Anlagon 
legt, nur 
IV. Dynastie dar 
die ku 


e sind zwar 








wie eingangs da einen 7 








Rest war rzen Vorberichto 





Reisners in der 





vorliegenden Voröffentlichung vollkommen ver- 





arbeitet worden, doch ist es klar, daß manche 

inzelheiten erst durch die Publikation des 
samten Materials geklärt werden Die 
Hanpilinien stellung freilich dürften dabei 


kaum wesentliche Veränderungen 





können. 








‚ıren 





Wie die Grabun 
der Wiener Akademie der Wissense 
Herrn Dr. W. 
sollten auch die erheblichen Aufwendungen für 
die Publikati 
den geänderten Verhältnissen hat zunächst für 
Band die Notgemeinschaft der Deutschen 
t in Berlin die auf Dr. W. Pel 


auf gemeinsame Kosten 
aften und des 
führt wurden, 









Pelizaens dureh 





m geleistet werden, Unter 










acus 









zum größeren Teil übernom- 
ch hat er auch selbst einen namhaften Zu 

huß gespendet 
An dieser Stelle seien dankend die Namen 








aller derer ern 
Mitarbeiter tätig waren, 


t, die bei den Expeditionen als 
An der ersten Kampagne 





vI Henuass JusgeR. 


1912, nahmen außer dem Verfasser teil: } Prof 





Hadacek von der Universität Lemberg, Maria 

Junker 

1913: Dr. W. Ozermak, Dr. T.Walek, Dr. Otto 
D Maria Junker, Paula Ozermak 

1914: Dr. W. Czermak, Dr. Otto Daum, Fr. 





Ada ( 








Prossinag, Maria Junker, 








1925: Prof. K. Holey, Prof. U. Hölscher; 
Prof. K. Holey, Dir. Dr. H. Demel, Prof. 
G. Roeder, Ing. H. Ricke, Maria Junker, 








Oberkonservator Friedr. Koch; 
.K. Holey, Maria Junker, Oberkonser 
r Friedr. Koch; 







































1928: Prof. K. Holey, Prof. A. Scharff, Maria 
Junker, Linda Holey, Oberkonservator 
Priedr. Koch 

1929: Prof, K. Holey, Dr. H. Balez, Mar 
Junker, Linda Holey, Oberkonserv 
Friedr. Koch 

Die Leitung aller Kampagnen war von der 

Akademie der Wissenschaften dem Verfasser über 

tragen. 

Bei Bearbeitung des Mater aben 
mich unterstützt: Dr. O. Daum, der durch etwa 
ein Jahr die Sichtung der Pläne, 7 
Photographien und Notizen vornahm, dazu die 
nötigen Listen und Indiees anfertigte und au 








Ausicht des Eriedhofs, 





Konstruktion 





und der Holeyschen Aufzeichnungen und dessen 
Schnitte usw. aller An 
alle Relief- 
die trotz 
der Kopien beso bei den stark zerstörten 
Reliefs der "Bötj-t, des AAj und Masfaba VIII" 
keine leichte war und sehr viel lerte; 
ebenso stammen von ihm simtli ingen 
der Kleinfunde (für die mit St 
Nummern hat Prof. K. Hole, 
die Vorlage hergestellt), 
und Liste mich ferner bei der He £ 
‚ Reinschrift des Manuskripts und beim Leson 
r Korrektur unterstützt; zeitwei: 
Prof. Dr.W.Czermak und Dr. E.Zyhl 
im Wiener Depot befindlichen Funden ot 
sind die beiden Ab- 
Friedhofes von Giza 





Notizen die Grundrisse, 
















‚gabe erfo 
Zeichı 





Ihneten 






sowie die Ver 











;or hi 








haben au 

















Im vorliegendem Band 
Das Gelände d 

alyse von Prof. Dr. K. Holey verfaßt 
ferner die Architektur-Aufnahmen 


d 


hnitte 
und Baua 






‚nibmst 











der Mastabas, mit Ausnahme von In, VII“ 
VIII, die Ing 
Dr. Otto D. 
Teil 





t Ricke durchgeführt hat 
t den Abschnitt V A des orston 
geschrieben, Prof, Dr. Euler das 
die Zahnverbindung 
liefert und Dr. V 
Mastaba IIn und Vn behandelt 











ri achten 











von K. Holey. 
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(in 
issen auch Draufsicht) 
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ALLGEMEINER TEIL. 





Der Beschreibung des von der Akademi 





abenen Friedhofteiles der 





Iv 


großen Nekropole von Giza ve 


o sei eine allgemeine Schilderung der 


schickt. 














ort die drei Pyramiden, aber in unr 
or Weise. Ein System läßt sich nur 
den Anlagen erkennen, die sich an das G; 


des Cheops anschließen. I 








milig angelegte Nekropole ü 
dieser am nächsten ihe von 
Pyramiden und n ließend mehrere 





Paralle abas, Weiter östlich, am Rand 
des Abhanges, sind Felsgräber a 


Zeile 









von neun großen Masfabas zieht sich in 
Entforn 


mide hin; der au 





parallel der Südseite der Pyra- 





edehnteste Teil aber liegt 
im W., während die Nordseite völlig frei blieb. 
Der Wostfriedhof (Tafel IN) beginnt direkt 
hinter der großen Abschlußma, 
von der B. 





r, ungefähr 25 m 
der Pyramide entfernt, und zieht 
sich tief in das Wust 
| ist verhäi 
ungefähr mit der Westlin 
mide; später 





der sd 








schmal und endet 
der Chephren-Pyra 
stoßen hier die Mastabas Lepsius 


lichste T 








15—18 tiefer nach W., freilich ist die Ver 
bindung zum Teil eine losere. Erst mit unserem 
Mittelstreifen beginnend zieht sich der Friedhof 


kontinuierlich und dicht belegt bis zu 500 m 
vom Fuß der 


auf dem angrenzenden Nordstreifen reichen die 


Pyramide entfernt nach W. hin 


Bestattungen noch über 100 m weiter, freilich nur 


Dentschrften der pil-hlat. KL. €9. Bi, 1. Ab 


Lage. 





in einzelnen zerstreuten Gruppen (s. Reisner 
Annales XIII, Fisher, Minor tombs) bis zu gleicher 
H jer Felsengräber am Bergabhang, Hauptsäch- 





lich ist es der Westfriedhof, auf den 


angefangen durch das ganze Alte Reich Masta 


von Oheops 





legt wurden; auch die Großen des Reiches 





ophren und Mykerinos wurd 
1 hier b freilich schlos: 
äber an die beiden anderen Py 
liegt dicht sudüstlich von Chephren die Pyramide(?) 
des Sepses-kaf (Hölscher, Chephren, Bl. 2), oben 
südlich des Aufwoges das Felsengrab des Dblnj, 
von Mastabas 
die in den letzten Jahren vom 


zum große 




















unten nach dem Tal zu eine Reil 


der V 









Dynasti 
des Antiquitös ausgegraben wurden (siehe 
Annales du Service XXV, 180), 
des Mykerinos liegt südwestlich eine Reihe von 
kleinen P; 
hof in dem Stein! 





Bei der Pyramide 








‚amiden, ein kleiner malerischer Fried- 





uch südlich des Grabtempols 
jes XIII, 8. 25). Spätere Be 
Fels 


riedhofs 





Reisner, Ann 








stattungen sind an de bracht, der 











südlich des sche 


vorspringt (Petrie, Gizeh und Rifeh) 
Eine Übersicht über dies weite Grabungs 
iden gibt nach dem 
Stand Hölscher in Bl. 1 von ‚Das 


a. 





feld um die Pyran 









bdenkm; 


dergegebene 








5. Chephren‘; es ist die oft w 





struktion auf dem Titelbild. Von den 
len ist vor allem der Westfriedhof 
‚so Lepsius, Denk 





ommen worde 

















AUFNAHME 
DES 
GELÄNDES WESTLICH 
DER 
GROSSEN PYRAMIDE 
BEI 
GIZA. 


SCHIOHTENUNIEN IN ABSTÄN- 
DEN VON METER ZU METER. 
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Il. Bodenverhältnisse. 


Die Gestalt, die besonders der Westfriedhof 
angenommen hat, ist wesentlich von der Format 
des Geländes abhängig gewesen. Dieses zeigt 
ıe, sondern verläuft un- 
zum Teil von W. nach O., zum Teil von 
\. abfallend, und ist innerhalb dor FI 
der mit Hebungen und Senkungen durel 





keineswogs eine ebene Fläi 












oft w h 
setzt. Wie schr diese Bodenverhältnisse die Ent- 
wicklung des Friedhofes becinflußten, zeigt u. a. 
deutlich der westlichste Teil unseres Mittelfeldes 
(siche Vorbericht 1927, 5.96 £.) 
ersten Anlagen war die Beschaffen! 
von wosentlicher Bedeutung; 
dem ziem| 











Aber auch für die 
it des G 
wenn wir, ont 
'h symmetrischen Aufbau der Ost 
polo, hier einem etwas zorrissenen Bilde bog« 
so ist 

daß kein zusammenhängender günstiger Boden 
für den ganzen Friedhof vorhanden war und eine 
jebnung, wie sio etwa hei der zweiten Pyra- 


lastabas nicht 





ind. 





















do vorgenommen wurde, für die 
in gleiche Betracht kam. 
Der gleich hinter dor Pyr. 
mußte im vorhinein a in größerer 
Zwischenraum die Nekropole von der Pyramide 
trennen sollte, Eine breitere, ziemlich ebene Fläche 
50 m von der Pyramid 
‚che ‚Western 


Weise i 








nide liegende P' 


‚cheiden, da 











lag im Nordwesten, zirka 
entfernt; hior liegt der Reisne 
Cemetory' aus der Zeit des Choops. 

Der Mittelteil 
Bodengestaltung; gegen da 
Hinten und Lep 





oigt eine ganz verschiedene 

Nordende zu, 
liegt nkung, die 
sich weit nach O. zieht — sie blieb während der 
IV, Dynastie ganz unbebaut —; südlich schließt 
sich eine breite ebene Fläche an, die von Amine 
otwa 


zwischen 





us 2 














130 m nach O, reicht; hier senkt sie sich 
Dieser Streifen war für 
eine größere regelmäßige Anlage geeignet und 





ziemlich gorader Linie, 








an sein 





n Weostende wurde schon unter Cheops 
eine Mastabagruppe erbaut, an die sich unter 
Chephren und Mykorin 
schlos 
Lin 


regelmäßige Züge an- 





die an der östlichen Senkung in einer 
'n. Kleine Ui 
rdrande, wurden durch Einschiebung Yı 
Schichten ausgeglichen, 
Spuren von Abarbeiten des Felsens. 

Die Bevorzugung bestimmter Teile des Feldes 
ist aber vielleicht nicht allein auf bessere Ver- 

isse dor Oberfläche zurückzuführen, es mag 
des Felsbodens mit aus- 





ebenheiten, besonders 





doch zeigen sich nie 














ie Beschaffenhei 








schlaggebend gewesen sein. Für den NW.-Fried- 
hof fehlen mir die Unterlagen; auf unserem Felde 
dagegen zeigt er im W, eine bessere, fester zu- 
sammenhängende Schnittfläche, während er vor 
allem auf der östlichen Grenzlinie in Reihe VII 
und VIII oft stark zerklüftet, von Spalten und 
issen durchzogen ist 











Das Gelände des Friedhofes 
von Giza. 


Von Karl Holoy 





Die Bodengestaltung der Wüste südlich von 
rend des alten Memphis ist bei 
Die arabische Wüste 
a Flußlauf beim Gebel Tura un- 
nd fällt 
elsabstürzen jäh 
ab. Die folsige Wüste wird von engen, tiefein- 
Felstälern zerrissen und erreicht 
erst in einer Höhe von 350 m eine schwer zugäng- 
liche Hochebene, 
An der Westseite des Niltales rlicken die Ans 
n Wüste von er-Rekkah an 
r westliche Streifen des Fruchtlandes eine 
to von ungefähr 2 km hat, immer weiter vom 
gebiet nach W. ab, so daß das fruchtbare 
Westufer bei Abu-Roasch eine Breite von 11 
aufweist. Der Felsboden der Wüste dacht si 
hier allmählich gegen NNO, ab und bildet felsige 
Terrassen, die si Niltal vorschieben 
und Steil- 
abstürzen. begleitete Täler vonein: 
werden. Die Höhen dieser vorges 
rasson nehmen von S. nach N. zu 





nähert sich di 
mittelbar im S. von Kairo bis auf 1 km 





ichtland in steilen 





gegen das F 














läufer der lybis 














h gegen d 





durch br 





, nur stellenweise von 
der getrennt 
hobenen Ter- 





Die vorgeschobenen Torrassen, die stellen- 
Rückfallskuppen ausgebildet sind, zeigen 
den natürlichen Felsboden größtenteils bloßliegend 
und boten geeignete Baustellen für die Anlagen 
der Begräbnisstellen des Alten Reiches. 

Die erste dieser Terrassen liegt sildöstlich 
von er-Rekkah und trägt in einer Höhe von 














5m 






die Pyramide von Medtm. Stärker ausgeprägt 
sind die Terrassen von Dahschür und Sakkära, 





die bis zu 80m ansteigen. 

Felskuppen ist die von Abu-Roasch mit 

Höhe von 150m, Ehe sich das Niltal zur Ebene 
1. 


Die höchste dieser 





einer 

















des Deltas weitet, schiebt sich gegen O. eine 
Felszunge vor, die von den Höhen von Abu-Roasch 
dureh ein breites Tal getrennt ist, durch welches 
der Derb-el-Hagg and die gegen 
‚ tiefen, sanft zum Fruchtland verlaufen 
den Einsenkung begrenzt wird, jenseits welcher 
die Hügelzüge von Zäwijet-el"Arjän 

Diese Felszunge 
des Cheops, Chephren und Mykerinos sowie 
großen Friedhof des Alten Reiches, Sie verläuft 
von W. ‚gen N. und SO. steile 
Ishänge von zirka 10 m Höhe und verbreitert 
ch gegen O., um allmä nd 
abzufallen. Der am weitesten nach O. hinaus 
hobene Teil der Fels 














nsteigen. 





‚ramide 








ach O., zeigt 












oge konnte verhältnis- 





mäßig leicht zu einer ebenen altet 





werden, die dazu bestimmt war, die Pyramide des 








Cheops aufzunehmen. Die Abmeißelung des Fels 
bodens beträgt im westlichen Teile nicht mehr al 





ißt ungefähr 200.000 1 
nd 


3m und die ebe iche 





oder 20ha. Sudwest Pyramidedes Cheo) 
wurde mit beträchtlich 
die Grundfläche für die Pyramide d 





Chephre 





mußte aus dem Sudhang di 





vorbereitet, 





wähnten Felszunge herausgearbeitet worden 


erforderte Felsbewegungen bis zu einer Höhe ve 


ilich 
und westlich der Pyramide ergaben, die in ihrem 





12 m, wodurch sich die steilen Felswände ni 





wostlichen Teil Noch weiter 
sdwestlich erhebt sich auf einor natürlichen Fels 


des Mykerinos, die vo 








fläche die Pyramid 











land am weitesten entfernt ist. Die günstig 
Lage und Bodengestaltung zeigt die Pyramide de 
Cheops, die älteste der drei. Der Arbeitswog ist 
der kürzeste, er weist die günstigsten St 





verhältnisse auf und die Grundfläche 





‚nnte mi 
htet werden. 


m 





ringsten Arbeitsaufwand her 

Die 
der Py 
Pyramide des Chephren 7:5 km 
ramide des Mykerinos 8 km. Die 
Auf ersten Pyrami 
bei der zweite 600 m und bei der 





kürzeste Entfernung vom Flußlauf zu 
der 





ide des Oheops beträgt 7 km, b 


und 








sind bei der 








Pyramide 
dritten Pyramide 800 m 
Wir schen, wie man die natürlichen Gegeben 
heiten der Lage und der Bodeng: 
genützt hat und wie man zunächst « 








ig au 





günstigsten 


Bedingungen für die ersten Anlı 
hat. Dieselben € 
bei der großen Fı 





sichtspunkte 
.dhofsanlage im 0. 





8. und 








allem im W, der Pyramide des Cheops. Wir 
wollen uns in den folgenden Darlegungen nur 





mit dem Westfriedhof beschäftig 











Jessen. 


Die höchsten Punkte der erwähnten Fels- 


'e liegen ziemlich genau in einer Linie, die 











in W. gegen die SW.-Ecke der Cheops-Pyramide 
führt. Während in einer Entfernung von 120 m 
südlich von dieser Linie die Grundfläche der 








Chephren-Pyramide eingeschnitten ist, verbreitert 
en NO., verflacht sich und 


hlichen Übe 





sich die Zunge gı 
bil 





zu der 
steht 





t so einen alln 
„ auf der die Cheops-Pyr 
allel zu der westlichen 
großen Pyramide verläuft in einem Abs 








irundkante 
ind von 





0 m westliche Pyramidenmauer, die 
einem in derselben Richtung verlaufonden, künst- 
lich. hergestellten Gefällsbruch 3 m Höhe 
entspricht, In einer Entforaun rund 140 m 
m der Westkante der Pyramide folgt ein zweiter 
Gefällsbruch von 3m Hol türlichen 


iengestaltung entspricht lände zwi 


die 

















, dor einer 
Das ( 
schen den beiden Gefällsbrüchen ist 
und besitzt in der OW,-Richtu 
286%), im Durchschnitt. Vo 
nW 
hezu ebene F mit. einom 
on WO.-Gefälle 4%] 
e die Steigung nur 1:6%, bet 
Fläche 
170 m und wird im N. von eine 








jahezu eben 





ein Gefälle von 





n diesem Gefällsbruch 


erstreckt si in einer Länge von 190 m 









ne ebenfalls n che 





chschnittlie wohei 








r NS-Richtung hat diese 


3m 


rund 





‚enden Gel 








begrenzt, In der 








N. nach $. ist die Fläche beinahe ganz eben, 
denn das größte Gefälle, von Sud nach Nord 











geme beträgt nur 16%. Die Schichten 
linien verlaufen stellenweise parallel mit der 
S-Ri Im Westteil die che biegen 
die Schichtenlinien beinahe rechtwinklig au 


der NS-Richtung in die OW 
der I 
durch den Gefällsbruch 


Richtung ab, eine 
ongestaltung, die s 

im N. Tor 
Der Felshang wird in der Rich- 
immer steiler 
Bntfen 


Verändern 





diesor 
wird, 
ch W. 





tung n. und zerklüftet und 





geht in 





ung von ungefähr 550 m 








m der westlichen Grundkante der Pyramide in 
steile, rund 15 m hohe Felswände über, die zu 
den nördlich davon nen Tal abstürzen, durch 
welches der Derb-el-Hagg-el-Megharbe führt, 








Aus diesem steil abfallenden Felshang schiebt 
sich ungefähr 400 m westlich von der Py 
undk 


nach N 











o eine kleine bastionar 
vor, die in der OW 
N. nach $. 100m mißt 
Fel 





ige Erw 








Richtung 90 m und von 
Während die Nei de 

nges westlich der früher erwähnten zweiten 
‘© 8 bis 14#/, nordsüidlich im Durchschnitt 
ausmacht, wobei Steigungen bis 61 








vorkommen, 























DON 











ISSYÄ EL 











ans 


ans 














= Hemuas 
6 








vorgeschobenen 





ermäßigt sich auf der nach 
Kuppe das Gefälle in derselben Richtung auf etwas 
mehr als 2%/, und in der OW.-Richtung auf eine 
Länge von rund 100 m bis auf 0%, 

ingem ( 









Ile er- 
nördlich 
die 





Eine vierte Fläche mit ge 
gibtsich inder natürlichen Bodengestal 
von der zweiten Terrasse. Die Schichtenlinie 
sich bei dem Gefällsbruch, der die zweite Terrasse 
nach N. begrenzt, in dichten Abständen mit einem 
fälle von 20—25°/, folgen, buchten sich in e 
von 40 m nördlich von diesem Gefälls- 
bruch nach O. und N. aus, so daß ähnlich wie bei 
ne oder 











er 








der dritten, westlicher gelegenen Terrass 


t, zwei nach N. vorgeschobene Flächen 





besser gr 
entstehen. 

hat in der $ 
110 m ein Gefälle v 
Ausdehnung auf € 
ne nordsüdlich verlaufende 





ere der beiden Terrassı 





Die west! 






nge von rund 
, und ist in der ost- 
m Lä 





ohı 





westlich 
Gefälle. Durch 
schnürung getrennt, liogt w 
Gefällsb: der die zweite Terrasse nach 0. 
begrenzt, die fünfte, von 
Fläche 150 m und v 








östlich bis zu 





te 











‚tur aus ebene 
n0. 


fälle von 1-6 bis 





on N. nach 





send, mit einem ( 
höchstens 1:6%/, westöstlich. 





südnördlich und v 





Es ergeben sich demnach aus der natürlichen 





Bodengestaltung fünf Terrassen, die in ihrer Fläc 





dehnung schr verschieden sind. Dieerste Fläche, 





die der Pyramide des Cheops zunächst in einer 
Höhe von 3 
mide liegt, mißt 100 m ostwestlich und rund 300 m 
nordsüdlich, hat also ein Flächenausmaß von rund 
30.000 m#. Die nach W. anschließende, zweite 
"Terrasse bedeckt ungefähr die gleiche Bodenfläche. 


4m über der Grundfläche der Pyra 


Die übrigen drei Terrassen sind kleiner im Aus- 
westlichste mißt 9000 


0 6600 m? und die letzte w 





maß, di 





, die ostwärts 
der rund 000m 

Für die Anlago des großen Friedhofes des 
Alten Reiches k 
Natur gegebenen G; 
eine rogelmi 








n in erster Linie diese von der 
ndflächen in Betracht, d 
ige Austeilur 

ließen, wobei diese Reg 
auch in der äußeren E 


Wirkı 


Wir dürfen wohl annehmen 








der Grabstellen 2 
äßigkeit der Austeilun 








im Ausdruck kam. 





daß nach dem 
Willen des Erbauers der großen Pyramide d 
bstätten der ihm nahestehenden Porsonen zw. 
in seiner Nachbarschaft, aber doch, entsprechend 
der Stellung im höfischen Leben, in geziemendem 
Abstand errichtet wurden. So blieb ein freies Feld 
&in Raum, den die Achtung auch nach dem Tode 
um die Pyramide ohne Grab- 
zeichen, ausgenommen die Gräber seiner 

















hsten 





Junzen. 








Angehörigen, die auch äußerlich in der Form 
der Pyramide ihre unmittelbare Zugehörigkeit 
zeigten. Dieses freie Feld nimmt im W. die erste 
Terrasse ein. 

Die zweite Terrasse bot eine günstige Gelegen- 
heit für die Anlage eines streng nach den Himmels- 
richtungen geordneten Gräberfeldes. Die Schichten- 

nien verlaufen, wie schon erwähnt, nahezu regel- 
mäßig von N. nach S., und diese Bodengestaltung 





erschien besonders geeignet für die Anlage der 
Hauptstraßen eines Teilungsnetzes, das nach den 
Himmelsrichtungen angeordnet werden sollte. Die 
NS.-Straßeı iche Breite 
m und verlaufen in fünf Straßenzüigen auf 
eine Länge von rund 170 m, während die zwei 





haben eine durchschni 





n Straßen nur etwas mehr als 80 m lang 





an dieser Stelle die Terrasse durch den 
‚ch NNO. einfallenden Hang e 
raßen haben ein Gefälle von 0%/, bis hühstens 
16%. Die OW.-Straßen sind schmäler 
ittlich 5:5 m breit und zwei davo 
ie übrigen dr 
nisse betragen bei diesen Que 
darüber. 


eengt wird. Die 





en 


durelı 





sind 13 








Die Steigungsvorhält 
rstraßen 4%/, und etwas 
Die Steigungsverhältnisse sind für die 
Anlagı für den Verk 
bezug auf eine einheitliche Wir 
Auf dieser Fläche liegen 4 





7m Im 











werke, 









zu nennen, nahezu 








gleich große Mastahas; im W., dort wo dio 
ebene Fläche der Terrasse so schmal wird, daß 
die NS-Ausdehnung, die in östlichen Teil 










auf. 
hen 


fünf Querstraßen mit sechs Reihen Mastab: 
ch fünf Längsstraßen mit sechs R 
ch auf nur drei OW.-Reihen 





weist und 
Mastabas 
Querstraßen und zwei NS-Reih 
keinen Platz 
Straßonzüge mit einer rc 





wei 





n mit einer Li 





straße verschmälert ha 





weiterer onförmigen 


inzige 








Anordnung von Mastabas bietet, ist eine 


große Mastaba als monumentaler Abschluß vor 
gelagert 


Die dritte, wostlichste Terrasse weist zwar 





auch noch günstige Steigungsverhältnisso auf, ist 
aber r schränkter 
NS.-Reihen mit je drei Mastabas, 
schließend eine mit zwei Mas 
Gruppe sind östlich und westlich je eine einzige 
alas 
und 





umlich viel 





und trägt zwei 





westlich an 





jabas, und dieser 





Mastaba vorgelagert, 
sind streng 
wart 

Die vierte, kleinste Terasse wird von einer 
einzigen Mastaba, der grüßten des ganzen 
feldes, Lepsius Nr. 2 

Auf der fünften Terrasse ist die Orientierung 
ebenfalls durchgeführt und es 





lo diese zehn M 
angele 


















, eingenommen. 


genau liegen 
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hier Mastabas, die durch drei Längsstraßen von 
N. nach S.und durch abgetreppte Querstraßen von 
'O. nach W. voneinander geschieden werden, 

Wir dürfen di 
der natürli 











folgeriehtige Ausnützung 
1 Gegebenheiten als einen Beweis 





neben anderen dafür anführen, daß die Mastabas 
auf den vier Terrassen westlich der Pyra 
die ältesten Anlagen sind und der gleichen Epoche 
angehören 





(Ende des Abschnittes von Karl Holay.) 


Ill. Datierung. 


A. Die absolute Datierung. 


Es könnte auf den Blick überflüssig 
scheinen, die Annahme zu begründen, daß die 
Mastabas der ersten Anlage der IV. Dynastie zu- 
zuweisen sind 








aber es sind doch zwei Dinge 





klarzustellen 





1. Es könnte angenommen werden, daß sich 
Nekropole, schon hevor der Ort zu 
Reichsfriedhof erhoben wurde, befunden hab 
twa wie in Abu-Roäd. Daß eine solche Annahme 
ochterhalten w 
Gewißheit aus dem Vorkommen des N 
des Cheops in den M: 
abgeschen davon, daß 
kommenden Gräber es verbietet, an 
Zeit zu denken, Es sind zwar sowohl im West 
teil wie im Mittelabschnitt Grabtypon belegt, die 
ihrer äußeren Erscheinung nach in die II. oder 
tie passen könnten; aber gerade sie 
h als die spätesten; siehe Vorbericht 
3.96 und 106, Vorbericht 1927, 8. 

‚Andererseits ist die Ansicht verbreite 
ekropole von Giza zum allergrößten 
auf die IV. Dynastie aurückgehe und spätere An- 
Wenn man die Zu- 
.n Denkmälern vor 
daß im 









den kann, ergibt sich 














tabas des ältesten Typs, 
r Stil der 
























daß 
7. 









lagen relativ selten se 
weisungen, die Lepsius in sei 
‚genommen hat, durehgeht, so findet man, 
allge 
stien angegeben wird, wo das Vorkommen © 
Königenamens dazu zwingt. Die Tendenz, die 
restlichen Anlagen tunlichst der IV. Dy 
zuschreiben, erklärt sich aus der Tatsache, daß 
der Friedhof in engster Bezichung zu den Pyra- 
miden steht, und daß die Namen der Herrscher 
dieser Zeit besonders häufig in den Titeln und 
Namen der Verstorbenen und in den Bezeichnungen 
der Stiftungsgüter erscheinen. 

Demgegenüber muß betont werden, daß sich 
in Gizu deutlich eine große Gruppe von Gräbern 
herausheben läßt, die, einheitlich in ihrem Typ, 
die Grabanlagen darstellen, die zur Zeit der P; 











oinen nur da Datierung für spätere Dyna- 








astie zu- 




















sind Anlagen 
Konstruktion, massive Tumuli mit 

undril s 
n an der üstlicheı 


midenerbauer errichtet wurden 
einfachen 








lich rechteckige € und geböschte 
intür Außenseite und 
‚ohne Kammer im Inneren; im Südosten sind i 
meist aus Ziegel Kulträume vorgelegt; die Haupt. 





ohne 














opferstelle befand sich vor einer in der Tumulus- 
front senen Grabplatte. Vom Dach führt 
ein tiel ‚cht zur unterirdischen Totenk: ; 






die, mit Kalksteinplatten verkleidet und gepflastert, 
inen schmucklosen Sarg enthielt. Von diesen 
‚heitlichem Plan erbauten Anlagen scheidet 
sich der Rest der Ma: 1 es läßt 
sich dartun, daß der große Unterschied darin be- 
gründet ist, daß d 
Zeit des Alten Reicl 
'n durch den alten 1 
Da ausdrückliche inschriftlie 

die Zeit der An 
Datierung 








nach © 





scharf, u 








‚er aus einer späteren 





der die B 
p nicht mehr bestanden. 
über 
sind 















ge des 
wir bei der 
direkte Beweise angewi 

1. Es bedarf ei 
daß die obeı 1, die 
groß- und kle heitlicher 
Form, der Zeit der Pyramidenerbauer zuzuweisen 
sind. Die regelmäßigen St die der Py 
midenkante parallel laufen, die Einheitlichkeit de: 
Typs und dessen Zusammenhänge mit dem 
jenbau zeigen, daß man sie von dem Grabmal 
des Königs nicht trennen kann 
die Verbindung mit den An] 
n. Wenn auch 
altung die Grabform eine andere 


en ältesten Anlı 
würfeligen 


beschriel 














Ben, 














Enger noch ist 
1, die östlich der 
ier meist durch 











Pyramide lieg 
spätere Ausge: 
als im W. geworden ist, so läßt 
kennen, daß ihr ursprünglicher Kern der gleich 
wie dort war. Nun waren aber manche dieser 
Bauten, wie die Inschriften beweisen, den Mit- 
gliedern der engeren Familie des Cheops vor- 
behalten;' so müssen auch die Mastabas im W. 
als Nekropole, die den gleichen Grundtyp auf- 





ich doch er- 





‚Bullet und 





Siehe 
vol. XXV, & 7 


















weist, derselben Periode a 






wie die Titel ihrer In 
der der Königsfamilie und h 
Die Reg 





des Hofes vorbestimmt 
Anlage und die Ver 









pes lassen es ausge 
die Mastabas von ihren Inhabern selbst erbaut 
‚n. Der ganze Friedhof ist nach einem 

bauer der 











a Plan angelegt, der von dem 
ops-Pyramide entworfen und bei der Er 


unter Chephren und Mykerinos « 











wurde, 

3, Einen positiven Anhalt gibt uns der Thron 
1 Hausen geschrieben (Reisner, An 
.e XIII, 8.236). Das Vorkommen g 
auf einem Werkstein beweist wohl sicher, daß die 
etroffende Mastaba unter Cheops gebaut wurde 
damit aber erhält die Fa arten 
kleinwürfligen Mastabas im W. eine feste Datierung. 





ie des Che in roter Tinte auf 












3. Unter den Titeln des Htienw und Wp-m 
ı für die frühe 
Zeit and sonst nur noch zu Beginn der IV. Dy 
hei Hej-R° (siche auch 





nfrt sind einige, die charakterist 











nastie belegt sind, w 
Murray, Names and Title 

4. Andere 
Mastabas, die sich an die 
ehlie 
onden E s Chephren zuweisen; so fand 
Reisner, Annales XHI, 8.243, in M: 6.4340 
it dem Thronnamen des Chephren 
4430 Siegel eines Beamten unter 
Iletin, Boston Museum. Vol. XIII 





eits sind für die großwürfeligen 






unmittelbar 





‚ste Grup) 





vorhanden, die sie der fol 

















in Mastaba 





Chephren (E 
Nr. 76), 


5. Des we 





‚on zeigt sich, daß die 
en Fr 
anschließen, 





Bauten, die sich an den einhei 
der groß- und kleinsteini 
der V. und VI. Dynastie angehören, 


sich genauer festl 






Einige lassen 
a und es ergibt sich, daß 
im ursprün 

2. B. in unserem Nittelstreifen — 















lichen Friedhof 
mählich bis 
zur Pyramidenmauer hinzichen. Hier liegen hart 
am Rande Anlagen der VI.Dynastie, wie "Jdıe, 3 
br-Pth, "Itte usw. (siehe Vorbericht 1914, 8. 18); 
sie liegen in gleicher Linie wie Sndm-ib und 
seine am Ende der VI. Dynastie 
führt (Reisner, Annales XII, Weiter 
westlich liegen Mastabas der mittleren und spät 
V. Dynastie, wie die S 
R'er (siehe Vorbericht 
Weiter rückwärts lieg! 











, die bi 














oße Gruppe der Sm-nfr, 

3, 8. 11) und Kdjıcds 
eine Gruppe, d 
ihrem ganzen Stil früher ist 












nach 
sie wird aus der 














$ 





Zeit der ersten Könige der V. Dynastie stamme 
und au sie stößt dann die in Fra 






© stehende 
des einheitlichen Typs an, die somit der 





zuzuweisen ist 





Zu ähnlichen Sehlüssen kommt man dureli 
den Vergleich des Friedl 
Zwischenbauten: auch hier fanden sich unter 
v V. Dynastie, die also 
mäßige Friedhofsanlage 





mit den späteren 





anderem Bauten au! 





voraussetzen, daß die rc 


der IV. Dynastie angehört 








6. Die gleiche Datierung ergibt sich endlich 





aus archäologischen Gründen: 





a) Zunächst ist der Typ der Mastahas der 


großen Anlage wesentlich verschieden von dem 








aller Grabbanten, die sich als sicher zur V. oder 
VI, Dynastie gehürig erweisen, sei es in Gin, 
sei es in Sakkära; diese Verschiedenheit hezic 

ten Punkte: Aufbau, Sarg 
r, Kultstolle. Dieser scharfe 
rich 





ntlic 





sich auf die we: 






kammer, Grabka: 





Gegensatz führt fi zu der Annalıne 


0 Zeit dos 


a stimmt, 





daß die Anlagen früher und in d 
Chen 
daß der frühe Typ deutliche Verbindnngen mit 





Mykerinos zu setzen sind. T 








er unmittelbar vorhergehenden Zeit 
weist, die in Da st wurden. 

b) Was die Pl 
gestellt, daß dio s 









tiken betrifft, & 


nannten Eı 





vorans- 





sköpfe weder 








in den Gräbern der IIT. Dynastie, noch in denen 





der V. Dynastie nachwei 
lich auf ein 


Südfriedhofes beschränkt und es weist das Vor 


sind; sie sind ledig 








bestimmten Typ des West- nnd 





men von Dahäür (De Mor 
un der IV, Dynastie als P 
Sitte, Ferner steht das, w 











tehungsz. 
an Rundpl 


n Anlagen zutage 





in den oben gekennzeichne 





at — neben den 





rsatzköpfen die Statue d 








Hmtiene —, im Gegensatz zur Kunst der V. Dy- 





nastie, während deutliche Verbindungen mit der 
frühesten IV. Dynastie, den Medüm- und den 


Chephren-Statuen, bestelien. 








fs und In 
hier ist zunächst ein entsprechender 
Sie. be 


©) Ähnlich steht es mit den I 
schrift 





Befand wie unter b) zu konstatieren 
t ausschließlich auf die Opfer 
orm und Art der Anbringung an 






schränken sich 
platte, Dere 
der Mastaba finden sich weder in der III. Dynastie 
noch in der V. Dynast f 
Normaltyp der regelmäßigen Friedhofsanlage 











sie ist wiederum 











nur ganz vereinzelte Aumahmen nach der 
IV. Dynastie, siche AZ, 48, 8. 1 


























n 


Benıcar üner Din Gr. 





SaEX 





Gegen diese Eı 


ni 





könnte nun angeführt 
itend erwähnt, auch bei 


erhalb der frühen, a 











ß, wie ein 
manchen au 





heitlichen 
Anlagen bestehenden Gruppe, sich in den Namen 
und Titeln der G 





binhaber 
r Anhalte für die Zuwei 
finden, und 





d in den Namen 





der Stiftungsgü 







daß, wie immer 


Ausl 











° Aufgal 





gi 
nauere Datierun 
vom Typ der ersten Zeit versehiedenen Mastaha. 





kation 








hmon; hier sei nur prinzipiell folgendes 





stellt 





1. Das Vorkommen von Eigennamen, in denen 


der Nan 


für die seitliche Anseizung an sich gar nichts 





Herrschors enthalten ist, besagt 


auch dann nicht, wenn der zweite Bestandteil 









des Namens $ ist, wie Hefie'nh. In dem 





ikel: Die Ste 






s Hofarztes ’Inj, Ägyptische 
1.08, M, habe ich die 
ausführlich angeführt. Abgesehen 
ch diesor Art d 


rationen vererbt werden können, bleiben die 





itschrift 1 








Beweise dafür 





davon, daß Namen Gene 





Gründe, die zu solchen Namensbildungen führen, 





auch nach dem Tode des Herrschers bestehi 





dore wenn die Familie, aus der der 





insbe 
1 des Namens stammt, ihre Einktinfie aus 
treffenden Königs besicht 


2. Ein Ähnliches gilt von den Dorfnamen, 








den Stiftungen des 








die einen Horrschernamen enthalten; solche k 








lichen Stiftungen werden in der I 








dor von späteren Herrschern neu verlichen. So 






kommen Cheopsgründungen usw. in späteren 





Gräbern neben solchen 
VI. Dynastie 
mündlich d 

anfıh 
orbliekt werden, daß das 


der Könige der V. und 


zusammen vor. Sethe machte mich 





ıf aufmerksam, daß der Fall anders 





irab nur Stiftungen eines 
in A 








Horrsel könne dar ichen 








sei. Gewiß kann die Möglichkeit einer solel 





Sachlage nicht bestritten werden, aber ihre Not 
wendigkeit läßt sich nicht erweisen. Wenn z. B. 
bei Mrj-tb von den 16 Dürfern, die in seinem 
Grab angeführt werden, 8 Stiftungen des Cheo 

sind, und Mrj-ib selbst , 











n mit fol 





genannt wird, so k 





keiten gerechnet werden: Nimmt 
liegen, daß etwa Chephren oder Mykeri 


Vater dem roßen Masse der ( 
Denksehiten der Jll-hist. KL. 0% A, 1. Ab 










= wörtlich, so mag 





n aus der 





AUF Deu Feizouor vos Gtza 9 


gründungen, die ihm überkommen waren, acht 
vorm: B die eigenen Gründungen des 
Vaters aufscheinen müßt 








n, ist durchaus nicht 
fordert, der Künig konnte ebenso 
Stiftungen zurück 





gut auf ältere 
reifen. Bei Krnjnjsct 2, B,, 
nfalls ‚leiblicher Königssohn‘ genannt wird 
d dessen ( ichen Zeit wie 























das des Mrj-l) stammt, erscheinen zweimal Grün- 
dungen des Senefrie und nur einmal eine des Cheops 
Da sich aber herausstellte % = 

ee 





Is Ehrentitel verwendet wird, und ähnlich 







h die indirekten Na 





Iikommen 





nicht nur dessen Sühne bezeichnet, 





© Verhältnisse noch einfacher 


1 Güter, die, von dem königliche 





Alnheren der F 
Güterspenden d 






on, sich forterhten 








neuen Könige waren nur dann 





zu erwarten, wenn dei 
rch IN chung 
stand oder durch Verdienste und Gunst bei Hof 


irabinhaber auch zu deren 
Familie, otwa 








mit Stiftungen be 





ht wurde; aber 








n konnten watlrlich in alten 
hen 





hschlagondon Beweis liefert 





nz 
der Königin Mrjs'nh IIL., von Reisner, 
Boston Bulletin XXV, Nr. 151, beschrieben. Von 
den 11 Stif af Fig. 9 sind 10 Grin 
dungen des Cheops, eine des Dedefr® und dach 
ist Mej-s'nh die Enkelin des Cheops, und ihre 
Magtaba wurde erst in der V. Dynastie vollendet 
Hier liege 

















die Verhäl 








nbar so, daß das 














zo Sti t von der Mutter stammt, der 
rothnarigen Hty-br-s II., der Tochter des Cheops 
und ( in des Dedefre'; sie spielt ja auch in 






It schon zu deren 


den Darstellungen des Grabes eine groß 
ind hat ihrer Tochter, viell 
bzeiten, den Granitsarkopha 


nz einwandfreies Beispiel, 











gestiftet, Hie 






13 
I in der zweiten Generation die Stiftungsgüter 
ch 


können, und daß aus dem Vorkommen solcher 








fast einh ıs der alten Erbmasse bestehen 











uppen für die Datierung 
n werden können. Die 
rhältnisse bei Mrj-tb lie; 


weit nngünstiger und es liefern hier die Dorf- 


bindenden Schli 








‚oben erwähnten n 








namen no r einen Beweis für eine frühe 
Ans: 
Mij 


der Ei 








der Masfalı stammt, wie die der 






aus der V. Dynastie und Mrj-ib wird 





el oder Urenkel des Cheops gew 





ünde unten unter 





Siehe die ausführlichen Bewei 


Abschwitt „Hi 





ein Sohn des Nr-m’'t. 












Hensans 


sei zum Verständnis der Verhältnisse auf 
Pankt besonders 
Hervor- 





zafriedhof noch auf eine 
macht, auf das starke 
e König, dı 


dem 6 
aufmerksam £ 
treten des Cheop 
sich in Giza I 

die Nekropole angelegt wurd 
Pyramide und die Nekropole beweisen, der mäch 
tigste König des Alten Re Wie die Ge- 
stalt dieses Horrschers die 








war der ers 
tten ließ uud nach di 
er war, wie seine 














sich. unter 
ein Name zur Bildung von 
r verwendet wird als die 


n Hı 





herrscht, zeig, 





Umstand, daß 








namen weit bäuf 


scher der Dynastie, 
2ci daß Cheops nieht nur 
in den alten Teilen der Nekropole hervorteitt, 
für die späteren von aussch 

aber muß uns 


Namen der Ubri 














mit Rücksicht auf die oben (S. 9) besprochene 
1 bei Di 


wenn Che 









Verwendung von Kön 
machen ‚ps noch 
od 
einnimmt, wenn auch spät 

ter hau 


doppelt vorsicht 
lang 
besondere Stellun 
n Westfriedh 

ichlich in seinem K: 
ahl der Stiftungsgüiter, die hier im Alten 
ht, so dürfen 
Titel und Dörfer, in denen sein N 








nach seinem n der Namensgebung eine 








tatteten Toten 








stellt sind, wenn eine 











Reich erscheinen, auf ihn zurückg: 





aueren Datierun 
re Anhaltspunkte 
d solche liegen 








mithenutzt werden, wenn be 








geltond gemacht werden können; ı 


bei keiner der Mastabas vor, die von dem eben 








geschilderten Typ der IV. Dynastie abweichen, 


B. Die relative Datierung. 


£ den sudi 





Auf unserom Feld wie I und 








nördlich anschließenden Teilen hebt sich unter 
den Anlagen eine Gruppe von Mastabas scharf 
heraus, ch einem einheitlichen Plan gebaut 





Mad 
fen. 


haben und in regel 
Aus dem Verglei 
ischen 


sind, fast die gleiche 





mäßigen Zug: 
den übrigen Anlagen, au 
's dem Inschriftenbefund ergibt 
sten Bauten am Platze dar 
der Anlagen ist aus Abb. 1 











Gründen sowie 









sich, daß sie die 

Die Vertei 
Tafel 1 ersichtli 
drei Teile, 


stellen, 


















un Um keine Verwirrung zu schaffen, 





werden sie nach dem Vor eisners in West-, 
Sud- und Nordfriedhof getrennt; mit dem Unter 
schied, daß statt Westfriedhof ‚Nordwestfriedhof 
etzt wird; diese Änderung erscheint notwen 


weil auch auf unserem Mittelfelde die Bestattun- 








di 








‚en sich bis tief nach W und sich eine 


ziehe 


Jussı 























tahschnitt ergab; 
hnung überhaupt 
Da außerdem die 
‚anummern benutzt werden, 


Teilung in Ost-, Mittel- und W. 





erschen M 
erscheint ein Irrtum ausgeschlossen. 
Der Nordwestfriedhof liegt in einem Ab- 
standhinter der Mastaba L und besteht aus 
fünf Zeilen zu je drei nebeneinanderliegend 
Gräbern; siche Reisner, Annales XIII, 230. 
sicher zu dem ältesten Teil der großen N: 
je, denn bei einer der An 
wurde auf einem der Verkleidsteine des Schachtes, 
wie oben erwähnt, der Name des Cheops gefunden, 


















‚en (G. 1 











Der Sudfriedhof beginnt im W. mit der 
Mastaba des Amin, davor liegen ausgerichtet 
acht Südnordreiien von fünf bis sechs Mastabas, 





Auf unsere Konzession entfallen dabei Hmtwne 


.d die beiden nördlichsten Anlagen der acht 





Reihen. 

Innerhalb dieses Abschnittes lassen sich zwei 
Gruppen unterscheiden, nach dem beim Bau vor- 
al: die Maytaba des Amtionw und 


davo 





wendeten Mate 
lich 





nen Reihen, wie 


einige Mastabas im N. verwenden kleinere Würfel 





Ikstein besserer Qualität, die übrigen schwore 
zrobem lokalem Si Der Unter 
nur in den Größe 





ke aus 








+ sich heute nicht 
Blöcke, sondern ebenso sc 








art 





rhältnissen der 





das bessere Material, ursprüng, 








ärbung, d 
lich weiß, im Laufe der Zeit einen gelblichen 
oder leicht grauen Ton annahm, während die 








schweren Blöcke stark dunkelten und ein Grau zum 
Es ist von vorn 





Teil mit roten Flecken zeigen. 


herein anzunehmen, daß die beiden Gruppen nicht 


sind; denn bei der Regelmäßigkeit 
und der strengen lokale 
ist ein anderer Grund der Verschiedenheit kaum 
anzunehmen. Tatsächlich läßt sich nachweisen, da 
auf dem Südfriedhof die kleinsteinigen Maslahns 
die Alt 

1 
dem Zusammenhang der westlichen Gruppe mit de 
Reisnerschen Nordwestfriedhof, für den die Z« 
des Cheops nachgewiesen ist. In beiden Fi 
Außenwände aus kleinen Kalkstein. 
quadern und die Anlage dor unterirdischen Räume 


gleichzeitig 
Aula; 


Scheidui 





















ist die 
in der Füllung des Tumulus, die dort a 
Schotter, h 


leiche, Es zeigen sich zwar Unterschiede, 








r ziemlich regelmäßig aus Bruchstein- 
gen besteht; auch sind die meisten Gräber unserer 
Awestfriedhof 








ruppe im Gegen: 





* In Reihe $ die Magtabas 1-3 von N. 




















2 
k 
s 
> 
‚ 


Bericnr Über DIE GRAnUNGEN AUF DEM 


verkleidet und hatten im SO, eine Steinkult- 
kammer erhalten, 
stimmung der zuerst fertiggestellten 7 
entscheidend; siche auch unten IV A, 1a und 
IT, Teil, 





ber die vollständige Überein- 





umuli ist 





Wie noch unten bei der Einzelbeschreibu 
gezeigt wird, ist die Mas 
den Anfang der IV. Dynastie zu setzen; sie ist 





ba des Himtienw in 


aber von der Gruppe der davorliegenden klein- 
steinigen Anlagen nicht zu tr Andere 
wurde in der großwürfeligen Mastaba G. 4340 
der Name des Chephren 








seits 











unden (siche Reisner 





Die Ausführung ist in manchen Belang, 


bei den kleinstei Mastabas besser wie bei 
den großwürfel 
der Sargkamme 
XII, 8.240 (14); auch treten bei letzteren Bei 
Nlendeter Grabräume auf; beides weist 


daß der Westteil früher ist, 





ren; so z, B. die Aust 





uerung 





siehe auch Reisner, Annalı 










'ößero Einheitlichkeit, die ein Zeie 
des Ursprünglichen ist, liogt zweifellos bei de 
wostlichen Gruppe vor. Bei Reisners sogenannter 





‚Western Cometery‘ ist kaum eine wesentliche Ab- 
weichung vom Normaltyp wah: und auch 
im Westteil unserer Gruppe herrscht in vielen 
Belangen volle Üb 





einstimmung, 













den Friedhof mit den östlichen Reihen der groß: 
steinigen Mastabas beginnen ließe, nicht z 
k de bei letzteren 

schon so starke Veränderungen, daß 
für den Westfriedhof eine Rückentwicklung or- 


gäbe, 














5. Einen weiteren Beleg können wir in dem 
on 
ch auch anf 





Befund der Beigaben erblieken; die besse 





Alabasterscheinvasen beschränken s 
den westlichen Teil und worden nach O.allmählich 
durch die Tonvason gleicher Art ersetzt. 





Die großwürfeligen Mastabas scheiden sich 
wiederum deutlich in awei Gruppen, Reihe IIT—VI 


und Reihe VIL—VII. 


a) Die westliche verwendet als Material einen 








harten, stark nachdunkelnden Stein, die östliche 


hellgrauen Nummulithenkalk; siehe Absehmitt VI 


Bauanalyse. 











b) Bei der Westgruppe sind die Blöcke besser 
bearbeitet und regelmäßig geschichtet, bei den 


östlichen Reihen sind die Quader ungleich, die 
Schichten verlaufen in gebrochenen Li 


Abb. 

















RIEDHOF vos Giza. ei 


c) Im O. sind die Mastabastraßen breiter, 
die Westostflucht der Schächte ist bei Reihe 
VII—VIIT eine andere als bei III—VI; siche 
Abb, 7-8, 

d) Mit Reihe VIL verschwindet die Ver- 

ung der Gral 











nmer und ihr Monolith- 
aß; Porträtköpfe sind nicht mehr nach- 
So kann kein Zwe 


one Bauzeiten vorliegen und daß die 





obwalten, daß zwei 





Ostgruppe die jüngere ist; da die westlichen 
Reihen aus der Zeit des Chephren stammen, 
muß sie unter Mykerinos angelegt sein, Eine 
volle Bestätigung dieses Ergebnisses brachte dor 
Anlagen 


stimmen mit denen der Ostgruppe in Materia 








südlich der Pyramide; sa 











Sehichtung, Grabkammer usw. überein; hier aber 
fanden wir den Namen des Mykerinos mehrere 
Male auf Blöcken der Ma SVI 

Es ist freilich der Mykerinos-Friedhof nicht 
auf diese An inkt; zu ihm scheinen 
auch die meisten Mastabas d friedhofes zu 
t in einem großen Abı 








besch 








gehören. Hier lie 











von Lepsius 





ine Gräbergruppe, die jondo 


Übereins; 








na mit dem Nordwestfriedhof, 
‘es Abschnittes hat (Zimiwnw 
und Mastaba I und II, s und m). G. 2100 
und 2110 sind nach Reisners Aunales XIII, 

36, genau wie die ‚gefüllten‘ Mastabas der 


bzw. dem Westteil u 











Iwestgruppe und G. 2130 zeigt die gleich 
on. G 


n die typischen Sı 





art wie uns 
10 und 


verkleideten Sarg! 


re kleinsteinigen Anla; 









ichte und 
bei 2100 ist in der 
Grabplatte n 





t eine Nische für di 





Es li 


also wohl eine Sonde 








uppe vor, ähnlich 
o der 





milie des Hmtienw, die ihrem Typ 
nach zur Zeit des Oheops begonnen sein könnte 
die Anlagen blieben aber vorerst unbenützt (siehe 
Reisner XII, 236-237). Die G 
wurde in späterer Zeit nach O. erweitert (C 








uppo 
10 
bis 2170) und zugleich der Anschluß an den Sud- 
friedhof durch Mastaba VII mu (G. 4770) und 
VIILnn (4870) hergestellt 

st nun wahrscheinlich, daß die 













astabas 
2140— 
Mykerinos-Friedhofes bilden; si 
fallende Zu 
benen Anlagen 
das Bestreben of 
Chephren-Friedhofe 
wandfrei die Anl 
wurden Süd- und 
bund 


170, 47704780) den zweiten Teil des 


uf: 





menhänge mit den oben beschr 






s Ostteiles. Zunächst ist 






oukundig, sich dem Plan des 





nzupassen; das zeigen ein. 
a 4770 und 4780; durch s 
ordfriedhof miteinander 
und ein geschlossenes Feld hergestellt, 
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an.! Dor Mykerinos-Zeit 
den Ostfriedhof zu, das sind die Reihen 
h von Reihe VIIL durch 
Feldes gehen und, anstatt 


1820 im $. bis Nordfrie 


dessen lange Ostlin : 


D im N. reicht, 
Feldes einnimn 





Breite des schreil 
der Mastabas, 












Dazu treten b 
in dor Ausfü 
.n davon, daß der 
N. bier in di 
Teil 
weich 
Fr 





erte Übereinstim- 
r Anla, b 


Kleinsteinige Typ v 


n fort 
daß die Stirnwände 
en und im Ziekzack vor 


etzen, sich jeweils 





isn beide eine Abtrepp 


n Art Ab. laufen. 
Ke Als Reisner seine Ansicht über q 


mähliche W des Friedhofes nieder 
üstlichsten Reihen der 





Sudgruppe übergreift, 
m Maße und in g 


n von dem üblichen Typ des Chophr 



















So treten die ( ie nur stoinigen Mastabas unseres Feldes noch die davor- 
mehr vereinzelt auf, in der Nordgruppe ist nur den Anlagen des Ostfriedhofs ausgegraben 
hei G. 2100 eine Plattenuische angebracht, in de 





dern aber das Bild wesentli 





Es ist nun 
fand si i Mastaba VIII eine 


wöhnlicher Größe, bei VII un, 


Sudgrupy 





Ir anzunehmen, daß die regelmäßigen 





Tafel von un 











" Anlagen der Reihen II—VI der gleichen Periode 
Verbindungsmastabs, fandsicheinBruchstück; auch yrehgren, wie die degenoriorten Masfahne am 
Ist an der Front dio Spur (?) einer Vertiefung  Oetrando und die späteren Bauton d Iriodl 







zu schen; die Platte saß danach r 
rk 





htig in dem 
tero sind entschieden später und os 





nördlichen Raum, der Opforkammer. Des weiter 
fanden sich Scheintüren hei 4840 und 21 
en bei 4920 und 2140 usw. Am 


auffallondsten aber ist die gleiche Behandlung 





nur die Mykerino: 








t durch die Datierung von 2150 be 





Kammern im In 





gt erscheint. Daraus ergibt sich aber, daß 
Ostfriedhof, der die alten Straßen: 








2 uf 
ea u on > "nur die zibt und die Reihen der Anlagen staffelt, noch 
ale Bar ae er Rune später twa in den Beginn dor V. Dynastie 
während die übrigen genau wie unsero Reihen U “otzon ist. 

SIEISEANVITTT AR sahen Hälskndn Boten: de Wir können, glaube ich, auch noch auf einem 





anderen Weg zu diesor Ansetzung gelangen: E: 


bei Mastaba VIL un (4770) war eine Ausma 


des Grabraumes in Angriff genon 





wurde erwäh 
Fr 





daß die Entwicklung des großen 
Auch treten nu der IV. Dynastie von W. nach 0. 
Ann auf unserem Fe don Oenal 
VII Hier liegen der Pyramide zuniichst am Ostrand 
r VI. Dynastie, dahin 
n V. Dynast sicher auf 
r Linie 300 und 2200; so bleibt für den An 
fang der V. Dynastie mehr die let 
liehste Reihe des Ostfriedhofes ub 
auch di 
gefal 








Doppelschäehte auf; für den 








r solehe der 





dürften die beiden Gruppen der 





päten und mit 





hören, die an die Ch 


; in der Tat erschiene nach Annales 1, « 
5. 241, für G. 2150 im N, die Mykerinos-Period) 


ichert.. Wir dürfen 











Wenn nun 
auf: 
ergibt sich doch aus dem 
h, daß der Ostfı 





Entwicklung 





atwieklung nicht so rogelmi 





des Friedhofes so vorstellen, daß unter Cheoj 





die Hmbwne-Gruppe an 
t wurde, vielleicht auch 









atli hof ausschließ- 





 wostlichste Teil 












des. Nordfriedhofs; unter Chepliren erhaute man NR der ad VI. Dynastie gehört 

den Stdfriedhof bis einschließlich Reihe VI: in gleichem Rosultat führt eine andere Er 
dor Mykerinos-Periode fü r die An- ägung: Wenn wir die Anzahl der großen 
TR HERE TG; ‚rweiterte Mastabas vergleichen, so erhalten wir für den 








den Nordfr 
hand die b 
170 u 


‚dhof b 
‚den 7 
1 4870, 


Westfriedhof 





nd ver 
urch dio Mast 











Die von Reisner, Annales XIII, Y1—-242, during Ihe Chophren reign (1 
bene Ent 


a continned eastward 















ickl n dar- the onst-w ara broken. Tho nortiwari 
gestellten in eini ae shift of each of iheso lines in turn expores tie nuthern 
dor ganze Sidfriedhof mit Ausnahme der Hn Er ro IE TE 





x NA of magtahıns placed en iu forasn, sallod 
Gruppe zur ( h 





the Eastern Cometery‘ (I.e 





Berıcnr Über nIE GRARUSGEN 








Cheops Chephren 
Nordwestliche Gruppe 10 1. Reihe 4140. ı 

Houtvenw.Gruppe u 1201. 
Nördliche Gruppe ,. 3 IL SE ® 
mn ee ae 
Kae e 
vr 5 

Mykorinos 
vun. i e 
vun ‘ 








Nördliche Gruppe 








k 


wohl zu dor Rı 


önnte dieses 












der einzelnen Herrscher 





passen, wenn man 
denkt, daß bei Cheops ein großer Teil 
dor Pyramide genen Friedhofes 





nehmen ist, 


Nimmt man aber an, daß der Ostfriedhof von 





Mykerinos stamme, so fiele in die R 











dieses Königs eine ganz ungewöhnlich große An 
zalıl von Magtabas und der nusgedehnteste Teil 
der Nekropo) ‚chen davon, daß neben seiner 





Anlage und in dem Steinbruch südöstlich. d 





Pyramide, eino Anzahl seiner Familie hörig 








rauen bestattet ist.! 
Auß 


Mastabas, an einen 


‚dom verbietet die Forın der 





‚chmäßigen, nach © 





heitlichen Plan a 





‚gelegten Nokrop 


#u denken; denn auf unserem Abschnitt wei 





manche diesor Tumuli schon n. 
lichen Plan 


h dem urspr 








nicht erst bei einer nachträglichen 
Umbildung, zwei N Ostfront a 
am Süd- und Nordende. Es muß also 
um verschiedene Perioden in der Bebauung de 
Os 






eine ich 


‚dos handeln 





einzige Argument, das man für 






des Ostfriedhofes in die Mykerinos-Zeit 
anführen könnte ın Reisner, Annal 
S. 11, erwähnte Fund eines Siegel G. 2300 








ontainod a burial dated by a mud scal im 
of Myec 
da es 










lich nicht möglich 


meine A: 





m zu führen, doch sei 


icht, daß die Schlußfolge 





n diese 
darauf aufmerksam gema 





rung aus dem Funde nur unter zwei Bedin ı 





* Unter die R 4 Mykorin 





sramide zu 








rechnen ‚en Ausläufer 


unserer Reihe II—VI der W 


und 0 





Aue next Frievnor vos Gtza. 13 


als gesichert angesehen wer 


wenn das E 








äbnis intakt war, oder wenigsten 
ht, daß der Sieg 


;d 


ans den Un 





en hervorg 
druck unbedingt zu den Bei; 
nach Reisner, Bulletin, Vol, X 
in Schacht z.B. 














ein Siegel archaischen 
ufgeklärte Weise hie- 
ewiß nicht zur Datierung 
en werden kann, 





funden, das auf u 





‚kommen ist und 









Zweitens muß ein- 
stellt sein, daß 





der Name in einem 





usammenhang v 
aubt, 


Pyramide 


der eine sichere Da- 





mt 





tierung eı 0 nicht etwa in der Bezeich- 


nung seiner oder in den Titeln eines 


n, der etwa 





1 dem Totentempel des My- 





stellt war. 

Am meist 
der Umstand 
li 





ogen die frühe Ansetzung spricht 
daß G. 

4, die Bestattungen 
ü 
der g 


300 in einer Umgebung 





aufweist; die zweite M 
ichen Reilie z. B. gehi 


ntlich späterer 





nach Süden in 
päten V. Dy 








Re 















nnstio an ner, der diese Tatsachen ebenfalls 
in Erwägung zieht, kommt zu dem Schluß, daß 
die Ostanlage nur im Rohen unter Mykorinos 
hergestellt worden sei, daß aber die wenigsten 
Mastabas in jenor Zeit vollendet oder benutzt 
wurden: ‚The eastern eometory was Iaid out pro 
hably by Mycorinus, and the mastabus orceted 
5 Fow of them wore however finished 





or utilized; a 
ructed by off 
vgl. 8.11). 


fe dlıe 
Fiftl, Dyanstie‘ (S. 1 


1 many 

of tl 
Diese 
ar, die Bestattu 


f cin Minim 


rest weı 












gen unter Myke 





rinos würden damit m reduziort, 





ja außer G. 2300 — 2150 müßte früher sein, der 
im 0. d 





o Teil später 
auf 


kaum namhaft gemacht werden, bei dem 


kön 
friedh 















der Anlage oder den 








on usw. anf d leiche Zeit schließen 





dürfte, 


während der I sicher als 








später nachweisen läßt und, w ndero Bo- 





doutu 





hat, auch westlich von 2300 gelegene 












en, obwohl, wie auch Reisner verschiodent- 
lieh betont, der g der Entwieklung auf 
dem Friodhof von W. nach O. geht 

Ein Bedenken soll freilich nicht unorwähnt 









bleiben; die Annahme der Mykerinos-Pried 
hof im ©. mit der großen Linie VIIL endet, 
führt zu der Forderung, daß die östlichere Staffel 





in der V 


auch nicht st 


Dynastie nach 
so di 
ın Plan 


m, wenn 





h. ziemlich einheit 
schaffen wurde, daß 


aus nach der Ver- 
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legung der Residenz nach Sakkara für die alte 





'e trug und wonigstens einen großen 





kropole So 








Teil der Tumuli von Staats wog 
Wir kennen freilich die V 
nicht genügend und dürfen eine 
nieht von vornherein als unwahrseh 


n errichten ließ, 





jener Zeit 





Annahme 
nlich. be 


ınen, zumal gerade auch aus der V. Dynastie 











or des Reiches 





eine Anzahl der höchsten Würdentr 





Ina. bestatto Andererseits 
daß dem Generalpl 


itworfen wurde, während der ganzen 





nachweislich. in 





ist es verständlie in, wie er 





unter Cheops 
IV. Dynastie 





Rechnung getragen und in der 











Straßonordnung keine größere Änderung vor 
genommen wurde, während die gleiche strenge 
Bindung für den späteren Ostfriedhof nicht mehr 
vorhanden. war 





nicht der Myke- 
rinoszeit nur steinigen Mast 
VII—VIIT und die Tamuli im Süden der Cheops- 


pyramide angehörten, da diese Anl 


ndlich wäre zu erwä 





jabas der Reihe 












gleiche Material und die 
und durch Mastaba S VI datiert sind, während 
die kleinsteinigen Gräber des Nordfriedhofs und 
VIlnn, VIII", VIII nn mit ihrem ganz anders 
teten Oberbau der Regierung dı fr 
on wären. Die oben $ 12 erwähnte Über 


tung zeigen 











Spei 
Spii 





ung beider Gruppen in der Anordnung 





'n Anlagen usw. bildete bei der 


kein Hindernis für 


dor unterirdise 
1 zeitlichen Folg 
Ihme 


unmittelbs 
diese An 

Eine ond; 
Veröffentlichu 
können. Doch s 








ültige Entscheidung wird erst nach 








g des gesamten Materinls erfolgen 








hier eigens betont, daß in 
der allgemeinen tatsichlichen Zuweisung der Be 
n des ÖOstfriedhofes #»wischen der Auf- 


fassung Reisners und der cben vorgetragenen 





stattu 








kein wesentlicher Unterschied besteht, da auch 





für ihn ausgemacht ist, daß der weitaus 





Teil desselben nach der IV. Dynastie anzu 





IV. Der Typ der Mastaba der IV. Dynastie. 


A. Der Oberbau. 
1. Der Normaltyp. 


Da von den früheren Mastabas der Giza 
Nekropole der allergrößte Teil eine ganz einheit 





liche Form zeigt, und die Abweichungen bei den 
n Anlagen sie 


lichen Plan nicht vo 








zumeist als spätere, in dem 
Verände 
cht von 
on. Es ist der Typ, dor 
bei dem ersten Plan des Friedhofes vor 














rungen orweisen, so dürfen wir mit F 








einem Normaltyp spr 





war, und seine Gestalt wurde wesentlich durch 







diosen beeinflußt: die Mastabas mußten sich in ihrer 
den I 
der Pyramide, dem 





Erscheinung w Anordnu 





monumenten 
Totentempel und dem Ti passen. ( 
Abschnitt V, C, Stil der IV. Dynastie.) 








a) Der Tumulus. 
1. Der Rohbau, 





Grabbau, der sich über der 
in der Tiefe liegen 
oblongen Tumulus mit gehöschten 
Das Verhältnis von Li 
schwankt unbedeutend. Auf 8 





nmer erhebt, stellt 









o zur Breite 
ist eine tabella- 
der Mastabas 
s Westfeldes gegeben, wobei die Aufzäl 
mit Hmtene beginnt und nach 









Fische Übersicht 





über die 3 





©. weiterschreitet 








Bei don kleinsteinigen Mastabas werden Kalk 
cm Hl 
verwendet, ihre Breite und Tiefe schwankt be- 
tlich. Das Material, ans dem die Würfel 


gewonnen wurden, ist mittelmä 


steinwülrfel von durchschnittlich zirka 35 











ig und unter 





eidet sich deutlich von dem feinen, fe 
Kalkstein, der für Verkleidungssteine (z.B. b 
Hmtwene), für Platten, Stelen, Särge und zur Aus 





kleidung der Sargkammern sowie zu Verschluß 
teinen verwendet wurde, Die Farbe war ur 


prünglich, wie bei dem besser 









Stein, weiß, 
aber unter dem Einfluß der Witterung n 
dunkelt in Gelb oder Weiß-Gelb, oder aucl 
besonde 








auf dem Nordwestfriedhof in ein Grau 
Weiß. Die Vorwitterung ist an den freiliegendon 
Stellen zum Teil schr stark und macht leider nach 


ung der Anlagen weitere Fortschritte; sie 














Bert sich nicht nur wie bei dem guten Material 
in einer Zerfressung der Oberschicht, sondern 
im Mürbewerden und Zerbröseln ganzer Würfel 


Das Material dor 






oßwüirfeligen Mas 






ist viel gröber, aber zeigt sich unvergleie 
widerstandsfähiger. Es ist ein stark mit Muscheln. 








verschiedenster Art durchsetzter Stein. Dabei zeigt 
sich ein großer Unterschied zwischen den beiden 
Gruppen des Chephren und Mykerinos: letztere 
verwendet hauptsächlich Nummulithenkalkstein, 
int. Die Zeit hat die 
1 helle Farbe in Grau verwandelt, das 





d 
der bei erst 





er fast nie erse 










































nv un ve oO se a9 dv 


(A-X Hluyos) gupunıg 
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Tabelle der Hauptmaße der Grabtumuli 


















































ah de Stufo 
Ta Tumalus unten erhaltane | Zahl dor on 
a Hohe |] orhattenen | breite in 

| Länge Breite Länge Breite Schichten 

| zum n 

ı 

1a Tune. s 

Te 2110 W.9, 0.7 

u 10 

| Komm z 

Le | Erweiteren 2530 1215 er v a1 

| 2. Großsteinige Mastabas d Zeit. 

Un, Mej-hep 150 ı 22-07 
| ıv N e wo, a 

iv» 150 4 

vn 2 u 6 N0.5,80.0| cn. 

v. Yen Pr. 120, a w 

Yin 21 a m so. 

Vin 2 wu ı L vn 

3. Großsteinige Mastabas der Mykorinos-Zeit 
vun “0 2160 u D N 0-0 
Vila a 1 meist 4 0-10 
| vurs,. en 4-5 | vorschteden 
VIlLe, W 21 w u end 3 = 
4. Kleinsteinige Mastabas der Mykerinos-Zeit (oder Sopseskaf 
YilLon 10 # " Non ent 
Yltn vo 5 11:50 o vi vorwittert 
| 
) Wasst meht awi 

bei den ae ‚en di ist, 2. Die Verkleidung, 
roten oder purpurfarben ure 

Beide ( arten kommen auf dem südlich an. ich nun, ob diese äußere Form der 
‚chließenden Terz s Giza-Plateaus vor, an dio endgültige gedacht war, oder ob 





manchen Stellen eine glatte 


Werkstei 


ich überlagernd, und & 





s hat die 





Verkleidung mit 





fein 
schon von Reisner aus, 





sprochene Vermutung viel 


öcke der Chephren-Mastabas 





für sich, daß z. B. di 
von den Arbeiten 
Die Blöcke w 









ter beider Ci 











n dessen Pyramide stan 
den wi 


der eben beschriebenen Art 



















Proben de 
Kapitel ‚I 
Zusammensetzun; 

Bei den kl 'n Mastabas e 
durchschnittlich 9 Schichten, 








rials ergaben d 
unten in dem 





Analyse‘ wieder 





nstei 








die ziemli 





mäßig um 8—10 cm nach 





großstein! 
der Rüe 


men zurücktreten, di 





Mastabas wei 






hichten auf, 
tlich zirka 





beträi, 
Tab 





i den kleinsteini Spur eines Mantels, und in den meisten 
in dünner Mörtelschicht versetzt, zudem nachweisen, daß die Ver 
der Kanten oft durch Mörtelpflaster kleidungssteine nicht etwa in späterer Zeit al 





naterial entfernt wurden, sondern üherhaupt 
nie vorhanden waren 

Und doch sprechen gewichtige Gründe dafür 
'en Plan der 
tte Oberfläche 





nach dem gro auch 


Nekropole 





uli eine haben. sollten, 











a) Die Mastabas zeigen in vielen Sticken 
Zusammenhänge mit dem Königsgrab. Der ganze 
Residenzfriedhof war als eine Einheit gedacht 





in die sie sich harmonisch einfügen sollten. Da 














Bericht Üner vız Geauusgex AuFr Det Farenm 


spielte gerade die am meisten 





in die A, 


ie große Rolle, 





fallende Hußere Erscheinung ei 





So wie wir jetzt die Wirkung der Übereinstimmung 
spüren, wo die ihrer Verkleidung beraubte 





mide in ihrer abgestuften Oberfläche aus den 
arteten Graban 





vingsumliegenden, sich 






hervorhebt, so war es gewiß der 





rüngliche 
Gedanke, einen gleiche: 





glatten Mantel um alle 





Monumente zu legen, um die Pyramide, ihren 
Totentempel, um Umfs 
ebenso wie um die einzelnen Gral 

b) De 





ungsmauer, Taltempel 








jeweis für die Täts 





lichkeit dieses 
von vornherein anzunehmenden Strebens nach 
Einheitlichkeit in de liefern 
eine Anzahl von Grabmälern, die die glatte Ver- 
kleidung, sei es 














NIständig, sei es in Spuren, noch 
erkennen lassen. So die kleinen Pyramiden auf 
dem Ostfriedhof und die Mastaba des Amtıonıe 
im W.; von den kleinsteinigen Masfa 
G. 4150 (Lo); nördlich "Zune, G. 4180. (In 
nordöstlich Yon, G. 4260 (ILn). Von den groß: 
tabas: "Zibtj-t, G. A650 (VI s), Ayhj 
auf Reisners Südfriedhof: G. 4240, 4340 
4440 (Reisner, Annales, 8. 23940) 


ös ist gewiß nicht ohne Bedeutung, daß die 





















Verkleidung ger 
An 
Fing 


der Durchführu 
wurde zunlichst 





bei einigen der bedeutendsten 






hweisbar ist; das gibt uns wohl einen 
des Bofundes. Bei 
Friedhofsplanes 
oi allen Anlagen für den Rohbau 
troffen, und die einzelnen Mastabas 
wurden schon nach Fertigstellung desselben an 
inilienmitglieder, bzw. die Hof- 
würdenträger verteilt. Die 






für die Erklärun; 









Vorsorge 








die verschiedenen Fa 








ndgültige Vollendu 






der Bauten, insondorheit i 
natürlich zunächst bei der Pyramide 
Annexen durchgeführt, bei den übrigen Grab 


leidung, wurde 
und deren 








mälorn kamen für die letzte Ausgestaltung durch 
die Werkstatt des Hofes zunächst wohl nur die 


der allernächsten Angehörigen des Königs in Be- 





tracht, während es den übrigen Grabinhabern 
über 





blieb, entweder abzuwarten, ob etwa 
ellt 


her; 






uch ilmen die Verkleidung der Aula, 
ne Kosten in Auftra 
geben. Die Kostspieligkeit gerade der Verkleidu 





de, oder diese auf e 








aber, 





io den besten Stein und die meiste Hand, 
beit erforder 
möglich, sie überhaupt ins Auge zu fassen, und 
in anderen Fällen die Ursache, da 
den Anfängen stecken blieb. 

Die 
Rohbau hergestellten Anlagen verteilt wurden, 
findet eine Stütze darin, daß die Einheitlichkeit 

Denkschtifen dr yhilhit. I. ku, 1. At 








, machte es den Wenigsten 















uffassung, daß im allgemeinen die im 
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sich zu 
Um 
räume, die der Ostfront vorgelagert sind, eine 
altigkeit in der 











große Man, teilung zeigen, 
af den individuellen Geschmack der 
Inhaber zurückzuführen ist. So erklärt sich viel 
leicht auch die 


bauten fast al 


die gewiß 






che, daß die genannten Vor 
aus Ziegel hergestellt sind; ein 
Material mußte so erhebliche Mehrkosten 
chen, daß nur wenige imstande waren, 






ander 





sie aufzubringen. In dies Zusammenhange 
konswert, daß private Ände- 


auten auch in späterer Z 


ist es auch be 













nach der B ng des Grabinhabers, 
wiesen sind (siehe unten °7304j-1) 

«) Man könnte gegen die hier vertretene 
den, daß der größte Teil des 
fes, der Reisnersche ‚Western 





Auffassung einw 





ältesten Frie 





tory‘, kein einziges Beispiel einer Verklei 
dung aufweist; die Konstruktionen, die auf eine 
solehe hinweisen könnten, sind (Reisner, | 

S.7£) als spätere 
weiterung 





Zubauten, insbesondere 
1 nachgewiesen worden. In der Tat 
jaß keines der Bei 
spiele seine letzte Vollendung erhielt. Das wird 
durch die direkt östlich vor Amtienw 
kleinsteini deutlich: diese sind 
des Western Cemetery 
auch im Typ mit ihnen identisch; hieı 
Ansätze zu einer Verkleidung noch nachweis! 








t der Bofund aber nur, 












hzeitig und 
aber sind di 





Ähnlich liegen die Verhältnisse bei L. 
R 


with small stepped 





isner unter den Typ der ‚massive cores 
ich hier 
ht als das endgültige 
n die Mastaba ist von der 
enden und ebenfalls durch 
nden des Anden nicht 
im 0. einen durch die Zerstörung 
ab 
St, um den, zum 





ses‘ gestellt; 








kann das Ausschen wohl 





in derselben Linie lieg 








‚dere Maße hervort 








gewordenen Kern mit kleinsteinigei 
ten Wänds 









ennen 
rung, die Verkleidung mit feinen 
Iatten Blöcken gelegt wurde. Tatsächlich ist ja 








auch L. 2 vollendet worden, 


b) Der Vorbau. 


Vel.dasn Abb. 3 und 3a) 
1. Die äußere Gestalt. 


Die straffe Re; 
bauten — den eig 


gelmäßigkeit, die bei den Haupt 


umuli — aı 






ntliehen 





getroffen 





wurde, herrscht bei den ihnen im O. vorgebauten 
Kulträumen nicht. Freilich darf man 





ch. hier 
8 
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von keiner Willkür sprechen, und in einem Punkt 
scheint auch bei ihnen strenge Gebundenheit vor- 








zuliegen, nämlich in der äußeren Gestalt. Die 
Kammern lagen in einem Vorbau mit länglich- 
rechteckigem Grundriß, sie waren einzeln über- 





zwischen 





wölbt, es wurden aber die Vertiefunge 
den verschiedenen Gewölben aufgefüllt und eine 
geneigte Decke her- 











meinsame flache oder le 
gestellt, so daß der ganze Kultl 
eines länglichen Quaders erhielt 

kein vollständig erhaltenes Exemplar überkommen, 
doch genügen die vorhandenen Reste verschiedener 
Wiederherstellung des Typs 
besondere im W. x 


1 die Gestalt 








Es ist un 





zwar 





Beispiele zur 





'n sich noch Spuren der 
Außerdem 
führte Kulträume einen guten 





Bedachungsform. ben uns vorschie 








dene in Stein aus 
Anhalt, Wenn auch hier durch d 
des eigentlichen Opfı 
die Gestalt des Außenb: 
kann doch kein Zweifel sein, daß im allgemeinen 












das Aussehen ein gleiches war wie bei den in 
Ziegel ausgeführten I 

Für das Gi 
Form di 
des Stil 


nicht einerseits ein strenges ( 






spiel 








‚ot der Übereinstimmung in 





Kultbaues werden vor allem Gründe 





‚bend gewesen sein; es konnte 
sotz für einheitliche 


den an: 








in regelmäßigen Linien und Ab: logende 





und andererseits es freistehen, 
drucks durch willkür 
lich gestaltete Vorbauten zu stören. 

Zu der auf Abb 


struktion ist zu bemerken, daß der Vorsprung 


"Tamuli geltend sei 





die Geschlossenheit des 





wiedergegebenen Rekon- 





des Kultraumes im Süden ungewöhnlich ist; das 
Beispiel — Mastaba IV s 
hen und klaren Disposition sein 


räume gewällt 





wurde wegen der 





Innen- 





einfi 





So wie der heutige Befund der Vorl 
ist, unterstreichen sie durch ihre dunkle Zi 
bo gegenüber dem Weiß der Steine des Haupt- 
‚es den Unterschied des Materials; doch wurd 
ohedem fast ausgeglichen, da nicht 








sondern auch die Außenwände 
Putz. 
Damit war vor allem für den C 


nur das Innere, 
ht. erhielten. 






einen Bewurf mit weißer 
samtanblick der 
Nekropole die Harmonie der hergestellt. Das 
Idoal — ein Steinvorbau mit Verk 
be 
— ist nur in weni 
Der G 
‚cheinung i 

nd gelegen, daß die Überweisung der Gral 













schöne, g) 








worden. und dieser immerhin seltsan 


n oben erwähnten U 





wohl in di 





sta 





stätten an ihre Inhaber schon erfolgte, als der 


Rohbau fertiggestellt war, und daß die wenigsten 


derselben imstande waren, die erheblichen Kosten 
für © 





Steinvorban aufzubringen; sie mochten 

sich daher mit einem Ersatzmaterial hehelfen. 
Daß ihnen dahei — wie aus der Gleichmäßig- 

keit der Kultbauten horrorgeht — eine bestimmte 





Form vorgeschrieben war, hä 





agt mit der gewollten 
Einheitlichkeit des Planes zusammen; daß aber 
gerade diese 


ollt wurde und nicht etwa 








ggestreekter, die ganze Front des Hanpt- 

mender Bau mit einer Kammerflucht, 
darf der Erklärung. Man denkt zu 
die vorspringenden Kammern bei den Zi 





hst an 












der III. Dynastie, wie etwa in Medüm. Doch 
wonn man sicht, wie vollständig sich sonst der 
Stil der Mastabas der IV. Dynastie von dem früh 





Typ emanzipiert hat, so darf man wohl nicht an 
direkte Beeinflussu 





denken. Es liegt vich 





hr näher, das Vorbild bei dem Grabm: 





des 






önigs zu suchen, das von der Masfaha ja in so 








deren Belangen nachgen 
Aufbau, in der Ve 


hnt wurde, wie im 
leidung des Blockes, in dor 
sichlich schen wir 





kammer usw 











ähnliches Verhältnis zwischen Hauptbau und Vor- 
bau: Die Kulträume 
Totente 





amiden, die sogenannten 
nfalls an deren Ostfront 
or Breite 
, so daß die Verschiedenheit in der Funktion 





und nehmen auch hier nur einen Teil ih 











der Anlagen auch fußerlich sofort erkennbar ist: 


hier das Haus dos 





Toten, dort die 
nen die Hinterbliebe 
jonpriester ihre ZU 
ogonsatz zu dor Auffassung des Grabes als ein 
heitliches Gebilde, das beide Aufgaben erfüllt, 
wird in der III. Dy 








n sich versammeln und 





verrichten. Der 











n früheren Anlagen 





Gerade 


io sich an die Entwicklung bei der 





und ihrer Annexe anlehnende k 
cht es verständlich, d 
Kultkammer nicht 
n Bl 
isp 
hof der IV. Dy 
und stellen eine Durchbrechung der allgemeinen 
Regel und ein Ruck 
en der 








Scheidung m 








wie in früheren 





iten in d 





k des Tumulus an 





spart wird; 








die wenigen I , die sich dafür auf dem Fried. 





astio finden, sind sämtlich sp 





reifen auf ältere Typen dar 





weekbestimmu 





Betonung der 
waren bei der Anl; 
Trennun; 


Ios Kö für die 





igsgrab 
lem für die 
ammern durchbroe 





der Glieder 
massive, durch keine Kul 
Gestalt der Pyramide auch Stil 
über die unten eigens die Rede sein wird 
wirkten ingen auf den 
bau und führten hier zu dem unge 
kompakten Block des Hauptbaues, 


und vor 












ündo maßgebend, 





indirekt 
lastaba 
iederten, 








Erwäg 














Für den Zusammenhang zwischen 
bauten der Mastahas 
sen sich mit ziemlicher Sicherheit einige 





nit den Annexen 








älle anführen, in denen 





stimmung im allgemeinen 
sprechungen in Einzelheiten finden 
und VIn vor d 





einen Aufwog, dessen In 





Vielleicht liegt hier 





zu dem großen A der Pyramidenanlage vor 
der vom Taltempel zum Totentempel führt, Ferner 
könnte man bei der 
Hof, Vorraum, H 
an die entspree 

als Vorbild denken; freilich sind hier 
praktischen Rücksic 








pt-Kultraum und N 


















sich in der Län, 
uten der Mastabas 





0, erstrecken, zeigen die Vorl 








rogelmäßigen Str 





und innerhalb der durch d 


genen Grenzen konnte 





mit der zentralen Hau 











Die Beleuchtung der Kammern des Kulth 


Teil durch neh 








Schlitzfenster an der ro: 








Maytabas das an 











2. Die Raumeinteilung. 


«) Vorräume. 





erscheint, so wird doch meist e 








liche und östliche Kammerfl 


‚en durch das Bedürfn 











dar, der deutlich Ankl 


#iohe Vorbericht 





JuSKER. 





Räume einerseits, und anderorseits durch das Be- 
treckten Raum zu vr 
Zweiteilung geschah in dor Weise, 





zulang 5 





streben, eine 








meiden. Die 
daß die direkt für den Kult bestimmten Kammern 
in der Westflacht, dicht am Hauptbau lagen, die 
in der Ostflucht, Einer ähnlichen Anl 






en Fällen, wo ein Vorba 








in Stein ausgeführt oder die Kammer in das Innere 








verlegt wu 





Hier ist, hesonders 
liche Opfer 
aterial hergestellt, hzw. ein 


Blocke: 





1 früheren Typen, nur der eig 





raum in fes 









baut, die 





wurden in Ziegel aus 





geführt und d gt. Solche Entsprechungen 
Feld n. a. Hmtonw "Lone, 
Ssrehtp, Ki-njnjert‘ auf dem Reisner 
arfeld G. A140 (hi 


mud-brick 


zeigt auf unsere 














ion; Annales, 1. c. 8. 239 





scheint freilich dieser Typ der in zwei 





ichten verlaufenden Vorbauten nicht der ur 








gliche zu sein. Um die Entwicklung 





tlich verfolgen zu können, wäre nötig, alle 





piele des älteren westlichen Friedhofes zu 


n. Doch läßt sich vielleicht auch so, auf 





ien allgemeinen Angaben in den Annalos 8. 
fußend, der Werdegang feststellen. 





r an, daß die Kammern der Vorbauten av 
dort nie 








ın einheit 









ind, führt al 
an: 1. 
3. Opforraum. 

@. 1203, Abb. Nr. 4 auf Plan IV, zeigt nun 


einen in der ganz 


wöhnliche Typen der Räume 








Breite des Vorbaues offenen 








ihm führt eine Tür zu einem Gang 








W. die Kammern anschließen 
r. Nun 
wir einer entsprechenden Anord 

i einigen der ältesten Mastabas 


unseres Feldes, den kleinsteinigen der Linie III, 
die, wi 


eine Flucht von Räumen 











an wurde, aus der gleichen 
wie der Westfriedhof stammen. So deutlich 
i Is (G. 4350). Auch hier verbietet der Be 
trotz der starken Zerstöru 





fu 
von Kammern 





zwei Reihen 









zunehmen, ja es scheint auch 





daß sich im O. vor den 







n ein Gan; 





hinzog. Im N. liegt wie 
03 ein offener Hof; ein freilich schr kleines 
steht dagegen in der nördlichen Ab- 
der Opferkammer selbst. Ähnlich liegen 





erh 


Form des 





ba Is; die langgostreckte 


ndrisses und das Fehlen jeder 








Von späteren Beis 





1 siche Vorbericht 1927, Grab 
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Nordsüd-Zwischenabteilun 
den Bau mit dem Typ des 
auch hier 


Wa 


verbindet 








-Awestfriedhofes; 
wurde in dem nördlichen Raum ein 





ocken gefunden, 








enüber diesem 





en Typ zeigen die 
späteren großsteinigen Mai 





abas überall da, w 





sich noch ein Nachweis führen 
ucht der 
gelegten offenen Hofes, der 
enthielt. Die 
Kultk 





ißt, die Doppe 
Kamn 





unter Preisgabe des vo 
das Wasserbecken 
besterhaltenen Beispiele sind. die 
der Mas ü 


d) und der nördlich davon 






jaba der Prinze: 





It 














Vin (G. 4660); hier findet sich zwar beidemal 
im N, eine lang gezogen, die der Ostwand 
allel ungeführ vom Nordende bis zum Vorbau 





ch liegt kein hlossener Hof vor 

Die U; Anla 
#. T, so erklären, daß man den Raum mit dem 
dafür 1 


iel vor, in 





re läßt sich 





ıg in der 


Beckon in das Innere verlogte 








wenigstens ein ganz sicheres Bei 
1460) 
n Magür in 





hälter in 





hier ist der 





Form eines grol m Ostraum gegen 
Sitden in den Boden ei en. Vielleicht ist es 
nicht ohne Zusammenhang, daß sich bei Hunden 








ähnlichen Stelle, 





dor eingemauerte Prog an einer 





s Vorbaues, befindet 





Jedenfalls hat sich aus der einreihigen Form 








allmählich eine mit doppelter Kammerflucht ent 





wieke) 


die unter Chephren dio vorherrschende 






wurde. Von den der Regierung des Mykerinos 
‚sonen Mastabns ist auf rem Felde 
nur ein Beleg für einen Ziegelvorbau des zweiten 








Typs orhalten, Mastaba VII nun (d 


) Der Opferraum, 





Der Haupt 
gruppierten und für d 
der 


um, um den sich die übrigen 
elegt sind, ist 
nen, 





in dem die Speisung des Toten v 





‚bracht wurde, Die Opferstelle 





wardurehdiein der Ostfront eingelassene Grabplatte 
on (Taf. VILLA). Dadiese auf unserem Felde 
nach nicht sondern 





der R 
sehnitlich zir 
obracht wurd 
Opforraum 
sondern in der 








5 m von der Sidecke entfernt 

selbst, daß der 
Kai 
auch am Nordende 






ergibt sich vo 








ht die südlich: 
Mitte 
So ist es bei den Kultbauten di 








les Vorbaues | 






el, die in ihrer ursprünglichen Anordnung 
igen Fällen, wo sp 


r sind, erscheint dor 





Nur in ein 















Veränderun; 
Opferraum 
Tbgj.t und 4 











Da, wo d 
Tumulus steckte, war die 
Westwand der Kammer 

Höhe unterbrochen, so daß eine Art 
stand; auf unserem Felde geben u. a. IILs (G.4 
und IIIn (4360) noch eine Vorstellung von dem 
ursprünglichen Eindruck. Besser erhalten ist das 
Beispiel G. 1207 auf dem W 
PL.IVb 
könnte man vermuten, daß die 
kam, 
der Ostwand a 


Opferplatte in der Ostwand des 





bildete, in der ganzen 


E 





mauer, die die 














Nisch 











tfricdhof (Annales, 





Bei einigen der großsteinigen Mastahas 








ische in Wegfall 
da das Gewölbe auf einem der Rücktritte 
Der obere Ab- 
o ist, soweit mir das Matorial 
ds orhalten. Er hätte in ein- 
‚en können: entweder durch 
wie 0.D: 
ogen; letzteres erscheint viel- 





ufsitzen konnte. 








schluß der Nise 





einen Steinarchitrav oder 





dureh, einen 





leicht als das Wahrscheinlichere, weil in keinem 
Falle, 
Schutt ein behauener Stein oder das Bruchstück 


eines solchen fand, der als Architrav hätte dienen 


Felde, sich im 





können, 

Am Fuße dor Nische 
erhöhte Op 
erhalten in Mastaba III s (G 
4460) und bei Mrj-;tpf (In 
gl. auch Vs; für den Westfr 


war eine rechteckige, 








elle 












hof sie) 








Pl. IV b). Gewöhnlich b nd sie 
agen, die Bewurf und weißen Vorputz 
bei Mrj-Atpf bilden zwei schwere 








aus weißem Kalkstein den Westteil der 
he ist aus Zi ellt 
ar in der Mitte 








form, der dstl 









I herg 
r. Hier 
platte aus Alnbast 
sen, auf der die Titel und dor 


und liegt ein wen 
runde Opfe 


fung eing 









in einer 





inhabers standen. Mrj-htpf gil 





uns noch eine klare Vorstellung von der Funktion der 
Opferstelle (Taf.VIILL an den beiden 
Ecken zweischlankeTonuntersätze,ein größoı 





stel 





vauf 








der südlichen Steinplatte, ein gleicher wird wohl 


auf der nördlichen zu denken sein; auf diese im 
Unters: 


und wohl auch die Räucherpl 





k aufgestellte 





20 wurden dio Speise 


une auf- 





, während die Libation auf dem Alabaste 
in der Mit Runde 
Steinbasen mit in der 
Mitte sind, aber nicht gleich 
ecken der Plattfe 
angebracht: 





m wurde. 
Vertiefi 





ebensoleher 





den Vorder 
a 1ITe (G. 4350) 
ı sie werden zum Einsetzen von 






‚m vor Masta 









nt haben. 





u weiteren Beleg für Opfergeräte an der 


4160), 





Plattform bietet auch IV m (G. 
1 Für 


rade vor der Gi 





tänder 











Annales 1. « ‚In 
ffering platform 
pund offe 


den Westfriedhof siche 
front of the niche was a low 





'on which in several cases we 





pots 





iesor Stelle auf 





ht an 





in place Reisner 
Marietto M 
an den W 
und vermutet, daß die Plattform au 
satz für P 
Vorkomm 

kulträiumen der IV 
An Plastiken kommen für 
Ersatzköpfe in Betracht, und es k 
1914, 5.34, a 


}5 und © 8 aufmerksam, wo 








atuen standen, 
h als Unter- 
Doch ist das 
n einer Statue in den einfar 





nden des Opfer 





mes 








tiken dienen mochte 











Mastabas nur 
n wohl die 
pi 

B diese die 








schon im Vo: 





jericht ‚chene 





Vermutung 
Funktion dor Statue hal 
vorkommen vo: 


gesichert gelten, d 
n und damit ein Doppel- 
und E 


Tatsächlich wurde weder auf dem 


Statue atzkopf ausge 





amerikanischen Feld noch auf unserem Gebiet 








je auch nur das Bruchstück einer Statue in einem 








der frühen Vorbauten gefunden, was ganz un 
denkbar wäre, wenn in den Kammern wirklich 
Plastiken gestanden hätten. Dor einzige Fall, wo 
ein Steinserdäb im Vorbau angebracht wur 





VITs (A3%j, G. 4750), enthält ei 


stätigung für diese Reg 








daß für die Statuen ein eigener Raum benötigt 





wurde, und dann 
Zerstörung der Anl 


and si der starken 





trotz. 





'o noch ein Bruchstück der 








ist auffallend, daß die erhöhte Opferstelle 
in keinem der auf Felde erhaltenen 
Beispiele in gleicher Axe mit der G) 
sondern IN. ve 


Wahrnehmung macht man 


unserem 









us dem Nordwestfriedhof zugän, 
1207 (= A 
;g dieser Anc 
An die südliche & 








hen Bei 
innales XIIT, Pl. IV 5). Die 









ersichtlich 
des Podi 


n, um dadurch 


g ist niel 





malseite 
N 


bant 





man öfters ein nieder 








hO. 0 
zwischen Kultra 





schaffen, 





and 
im W. von 











der Front des Tumulus 





bzw. der davon 





in Mastaba III s ist 
lich der Opfor- 
Der gemauerte F 


Ziegelmauer begrenzt wurde 





eine entspre 
tolle augebr 
konnte wohl zum Ni 
das beim $; 


hend 





Abtrennung 







von kleinem Gerät, 
wurde und 





Ite, dienen. 
Y) Die Nebenräume. 


Um den Opferraum sich die 





Nebenkammern; die Verbindung 





t ihnen wurde 





22 Hexstaxs JuNKER. 





in manchen Fällen durch vorschließbare Türen 
hergestellt. Angellöcher siche z. B, bei "Zum (1s, 
G. 4150), In (G. 4160) und IITs (G. 4350); hier 
Steinschwelle und Angelstein in der Nordostecke 
des Südraume: 
Von dem Li 
Wasserbeeken bei 





ationsraum, in dem sich das 
nd, war schon oben in andeı 
Neben ihm fehlt fr 
ich an don Opfer- 
am besten als 







Zusammenhang die Rede, 





ammer, die sich 





nie eine 





anschließt und wol 





ichnet werden kann, d. i. als Ort 


an dem 
aften für das Totenopfer und even- 


die € 









tuell auch Opfergaben untergebracht warden, Dor 
© Bedc ist freilich nicht 








daß in dem 
Nfr-hif 10 
sächlich sich in der Kammer noch Opf 
in Form von Krügen fanden 


darauf hinweisen, 








gorkte 
forner stand auch 
m von IVn (G. 4460) 


läßt sich die Beweis- 





m kleinen Südwesı 





ein Kruguntersatz usw. Di 
kraft. di zel 


andere Erw erhöhen 





n Nachw 
















es ist von vornherein 
anzunchm 





der Hauptraum ausschließlich 
für die Opferriten bestimmt war und nicht noch 
einem Ne 


auch dies 


nzweck diente; die kleinen Ausmaße 
relativ 
Nun ben 


rößten Raumes vorb 





zudem, 
1 
Opforgerä 
kohle 


bri 


tigte man ohne Zweifel einen 





m man das nicht benutzte grüßere 
rräte, x. B. an Holz 


Ersatzschüssel usw. 





und eben 








äucherwerk, 
der R 
1 und verschließt 


unter 
konnte, 





um mußte nahe zur Hand 





in; beiden I 










.dedie 





hlicßende 








erhalten puren von Gerätschaften 





, die hier 
noch gefunden wurden, eine 
könnte freilich 


Verwendung des Raum 





rhöhte Bedeutung 
on die ausschließliche 
als Magazin ein Ein 
wand aus Mastaba IV n (G. 4460) erhoben werden 
hier sind in der Sidwand zwei flache, schmale 
Nischen angebracht; ähnlichen Vertiefungen be 

f der 
des It und ebondort auch 














won wir südlichen Schmalwand de 
Kultraumes uf. dor 
Westwand, Sollten sie Miniatur-Opfernischen dar- 

Men? Zu dieser An 
flache, im Verputz modellierte Scheintür führen, 


die neben dem Eingang zum Kuppelraum der 








ıhme könnte die kleine, 










Snb-Mastaba (siche Vorbericht 1927, S, 104) an 
gebracht ist und vielleicht eine sckundäre Opfer 


stelle bezeichnet. Freilich mag bier eine zufällige 





: Der Befund auf dem Westfriedhof iet Annalos 1.5 
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Ähnlichkeit vorliegen, denn die zwei erhaltenen 
Vertiefungen im Kultraum des "Ze ze 
keinen horizontalen 


en oben 
hluß, wie er bei der 
intür verlangt wird. So muß der Befund 
ufig unerklärt bleiben; das, was wir von 












vor 


dem Opferritus am Grab wisse 





so überaus 





wenig, daß es nicht möglich ist, auch nur eine 


Vermutung zu üußern 


c) Die Grabplatte. 


Die Opferhandlungen im Kultraum fanden 
vor der in der Mastabafront eingesetzten Grab 
platte statt; diese ist gerade für die ursprüng- 
lichen Anlagen der IV, Dynastie so bezeichnend, 
daß eine gesonderte Behandlung nötig erscheint 














1. Vorkommen und Entstehung. 


Der Typ 





irabsteines an den Magta 





ichen Form selbst 


us früh 
Exomp 





sonst nicht belegt, doch sind uns a 
hl aus der IIT. Dynastie, ein 
kommen, die ihre wesentlichen Zuge aufweisen 









atte des Seneb im Rijks-Muscum von 
Oudheden (Beschreibung der ägyptischen S: 
li 
Leiden, Denk 








des niederländischen Reichsmuseums in 
ler des Alten Reichs, Taf. 23 
dazu verg an die in R. Weill, Mon. et 
hist. des 2° et 3° dyn. abgebildeten 


Nach der IV. Dy 
wieder nachzuweisen. D: 

















plare 





io ist sie in dieser Art n 





ht 





;gogen finden wir sie von 
der III. Dynastie an häufig bei Scheintüren über 
dem Architrav der eigentlichen Tür eingesetzt. 
Vergleich zeigt über jedem Zweifel 
nicht etwa um eine zufäll 
kann; man halte etwa die Platten von den 
türen des R“itp, Min (beide frühe IV. Dy 
Arj-ib (IV.—V. Dy 













stie) neben einen Grabstei 
von Giz 1 bemerken, daß sich di 
be: auf jedes Detail bezieht. 
(Siehe auch unten unter Abschnitt 3.) Bei diese 





und man w 








instimmung 








hlage gibt es nur die Alternative: entweder 


ist die Platte aus der Scheintür herausgenommen 





und bei den Mastabas der IV, Dynastie selbstän. 


verwendet worden oder sie trat ursprünglich 
selbständig auf und wurde später in den Oberteil 
tat. 

Gegen die erste Annahme sprechen durch- 
üre die Platte als Teil der 
t und allein als Grab 
bezeichnung verwendet worden, so müßten wir 





der Scheintiir eing 





schlagende Gründe: W 








Scheintür von dieser losgel 





erwarten, die Urform der Seheintür mit darüber- 


stehender Platte früher zu finden als die Ent 
lchnung. Tat 
der ersteren nicht nachweisen. Andererseits 
zalilreiche Anzeichen vorhanden, daß die 
sekundär ist, d. h. später einge 


ılich aber läßt sich eine Priorität 








t wurde. Es 





ist zunächst heachtenswort, daß die volle Gestalt 


n Scheintür nur bei der eigentlichen 





Opfe 
d.h. vor allem an der Außenseite der Mastabas 
— vgl. Ziegelgräber unten Abschnitt V. A — be 
durchwegs aus dem Schlitz mit Rund- 
balken und Architra 
Form bege 





t ist; überall wo sie sonst auftritt, 











Der gleichen einfachen 





stelle, wie bei Ser! In diesem Zusammenhang 
vergleiche man auch die Scheintür des Mereruka 
und des Nefer-seiem-Ptah. Wie w 


Platte bei der Tür als no 








die obere 








wendig empfunden wurde, 








daß sie bei allen wirk 
tk 





ten, fehlte: auch hier ist nur Türöffnun 





Rund- 
handen. Siche so Kuj, 
as muß betont werden 
t wurde, aus der Türfor 
te Stele zu erklären. 
anderem die 
aus El-A: 
balken und Architrav ei 





Iken und Architrav vo 






Mrj-ib, N-sdr-k3j usw. 
weil vorsu 











unte 







Hier ist zwischen Rund 





Raum gelassen, und die 





Füllung erinnert in Form an dio Gestalt der 
Grabplatte. ( s döbuts de l'art en Egypte, 


5. 194, sicht tatsile 
sich 


hier die Urform, aus der 





Stele entwickelt habe: ‚La 





rte roproduit 





os des stöles 





los prineipales charactöristig 
l’Aneien Empire‘ Doch 


wird dabei ein wesentlicher Punkt über 








en forme de porte de 








hen; die 
Rundbalken und Archi 
sctzt, was bei Annahme einer Entwicklu 
n steht über ihnen und e 


Platte wird nie zwischt 





tray 





gefordert wäre, sonde 
halk 
Architrav. (Si 
m Rundbalken und Architrav.) 


Des weiteren wird darauf hingew 





inen ei Abschluß durch einen zweiten 


lit 






e di 





gen die Serdäb 








sen, daß 
Fenster 
lasse,® so bei der Front des Kün 
palastes, wie 









sich über der Tür in manchen Fällen ei 





ıwa beim Sarg des Mykerinos sowie 





ı im Musenm von Kairo oder im 
Grab des Setu oder bei der Stele dos Setu ebenda; 


vel.auch wie Nofer-Sesem-Ptah und Nebirj über der 


des Chufu-a 


% Museum Kairo, siehe Mas 

tischen Kunst in Ars una, Abb, 
* Randal 

Aydon, PI.X. 


0, Geschichte der ägy 









aeivor and Mace, ElAnrah au 





über Eingang zum Kultraum auf einem 
Beispiel der Western Comotery von Gira, 









Hensass JUNKER. 


















































in Wirklichkeit da 
verbietet es sich gerade, daß in dem die Könige ihren Horus-Namen einzu- 
werden könnte, da es sich s zwei Teilen 
‚en oder um ein offenes das untere Feld zeigt eine Hausfassade mit einer 


anner zu bezeichnen pflegen, was 






Tür wie aus einem Fenster in den Kultraum zu 








rechtwinkeli 









‚hauen scheinen. Aber in allen diesen Fällen 






r ursprünglich 








eine Platte angebra 
entweder um Sehlitzöffn 
tor handelt. Da die Opferpl 
Breite des Raumes zwischen den Türpfosten füllt, in den man die Hier« 
So te 





‚onen Tür, das obere einen leeren 





atte nicht die ganze geschlo 








h schmale Vertiefungen läßt, sucht namens einschrie 





sondern seitl 

















Capart Rue de Tombeaux, Bd. I, S. 19, den Zu- Grahplatte in zwei überein gende, von einem 
sammenhangsoherzustellen, daß e alsFenster- flachen Band eingerahmte Abteilungen; die untere 
sehlitze erklärt: ‚Un petit panncau söpare deux markiert die ehemalige Scheintur in der 
&troites fondtres destindes A delairer Vontrde de Ia on Abteilung, die der Grabkammer entspricht, 
maison quand Ia porte est fer — Aber gerade sitzt der Tote usw 





wonn diese Auffassung der Schlitze richtig w Es leidet aber dieso Erklärung an einem 
'ekundäre der Platte, da nach dem Grundfehler: nach ihr sind die beiden Teile der 


le in der Auffassung und V 












ergäbe si 
Vorbild des 


einander sitzen müßten; si 





asttoresdieSehitzfenster dicht neb 





1 Ste orstellung g 





auch die Schlitz- verschieden; der untere ist dio Tür von vorn 





Ziegelvorbauten oben S. 20, schen, der obere stellt einen Raum dar, der — 
r Palastzeiehnun dahinter in der 
auf Stelen der VI. Dynastie kommt B. Gunn® Bildtiefe zu denken ist; tatsächlich 


r 


Iaden das 


fenster bei dı 





Auf Grund bestimm 








r Forme wie bei 








wird dns 
Stick, als Tür auf 
Es handelt sich — vielloieht von späteren 










zur Vermutung, daß d ober der eigent- ( als ein einheitlich 








lichen Tür einen Fenste elle: ‚But tho 





form of the panel shown by many of our stelae Exem 





sehen — nicht um 






strongly suggests a r ig eine getrennte Wieder 





ogular shutter swing der beiden Teile, wiesie 





on two horizontal piv 





at the top corners, these bei der Übereinstimmu telen 








pivots en 





aging in holes in the jambs. If this _ fordertwird,esfaßtvielmehr deroberevorspringende 


between Architre 


ed with a 


Intter view be correct the whole 5; 





‚ der rechts und links über die Türbreite 





the two lintels will be a window 





t, beide Teile zu einer Einheit zusammen 
d läßt somit je 
riß als unmöglich ers 


shutter which, when fixed open outw. 





admits 





n Gedanken an einen Grund: 











air and I 






twicklung der Scheintir 
h Gunn die Grabplatte mit der Opferszene als ein fremdes 





ältesten F reiliel n eine Wenn nun in der E 








Auffassung (siehe 
sieht sie nieht als 
daß ‚der Gebrauch des Pancels 
man den Verstorh im Ma a ständig vorher exist 
jeden Fall sekundär ist‘. 8. 180, Anm. I, vo- m 
mutet er ganz im Sinn der obigen Darleg 


außerdem, Element hinzutritt, so bleibt bei der oben gestellten 
auf Alternative nur die Mi 





ichkeit, daß sie selb- 
die Stele über 





arste 





ete und in 








nen wurde. Sie kommt in der Tat von einer 








ız anderen Bezeichnungsart dor Stelle des Toten- 
cheintür _opfers her. Als ihre V 
enster angebracht 





‚Vielleicht kann man sagen, daß die 





iufer haben wir die ein- 





eine Tür darstellt, u} 





r der cin F 





hen 





teine mit Namensbezeichnun 
sehen, die bei den Anlagen der Frühgesch 


ge Vermutung in 


chte 








© Stelo eingesetzt wurde 
Hier muß ai 
Masperos bespı 








die feinsinn 





Abydos gesichtet wurden. Einer gern 









en werden, nach dor die Opfer 
platte den Grabraum mit d 






twieklung von 
Giza scheinen allerdin 
keiten im We 


n Stelon zu den Grabplatten 





n speisenden 7 
mung an die alten Ka 
stelen über der Tür an, 
genügte nicht mehr, daß die 


‚Scheintürr aus Stein 


darstelle und in An Serie: 








zu steh 





word 










int die Verbindung von Tur 
ht di 
Freilich herrscht hier noch ziemliche Unklarheit. 
vertreten. Maspero, 1. c. 8. 
ar wir als stelen auf den M 





te (d.i.die mulus und Stele n 
m Eingang zur Wohnu 









darstellte, sie sollte di 





ganze Wohnung 
Dabei benutzte man das als Vorbild, 





nimmt an, daß die Diener- 
s des Herrn angebracht | 
waren. Daß die Verbindung mit dem Königsgrab 






" Vgl. Capart, Legons sur Nart ögyptien, Brls 


sel 1980, 8. 1B6 





® Brcarations at Saldara, 
Vol. 8.178, 180, 





Pyramid Cometerier ! ‚Denn so folgt 





der Diener seinem Herrn, auf da 





Magtaba die Stelon posticrt waren, in das jenseitige Lehen, 


Bericht Ünkr DIE GEABUNGEN auF nes Frronor vor Gira. 






















” kaum notwendig war, geht schon aus dem Befund Für die Stelen in ‚Tombs of the eourtiers‘ fehlen 

bei den Reihengräbern von Aby nähere Angaben. 

x fern von der Anlage des Herrs un E: int mir fraglich, ob diese Verum- 
von denen einzelne di dung t, unbedingt ein ursprüngliches 

weisen! ( rt, Debuts d ', nimmt Freistehen der ( 'ste zu fordern. Es ist zu 






ganz andere 





indumstände 





ken, daß wir gerade von dem Oberbau 

ch der Privatgrüber 
en; Plünderung und Denu- 
st keinen Anhalt 


1 Aussehens 





stöles pn 
Abya 
found 
1 of the tombs of the first Dyna 
Allgemein aber scheint die Ansicht, 
die Stelen frei gest 1 


‚on. Die Beschreibung 





dcouvertes autour des tomhes royales ä 
Ebenso Gardiner, Journal IV, S 
the neighbour 





des Köni; 





etwas Bestimmtes wi 







Bodens haben uns 
ir Rekonstruktion des chen 
el 


rig, das ursprüngliche Verhältnis von Stele 


kin 








den si nd nicht in den 





lassen. Bei diesor überaus 








Tumulus ei 
dor Fund 
autet (p. 6,6): „.. But there 








tände in Petries Royal Tombs I 





d Tumulus mit Sicher 





it zu bestimmen.t Des 





not seem to weiteren verbietet die Form mancher Steine das 





iave been any piling up of a mound; ...the vollkommene Freistehen unbedingt, sie mußten 





condition of the steles ,.. shows, that the ohne ä 








ren Halt bei dem geringsten Anlaß 





of the soil romained uniform for a 





time umfallen. In ein der raulı 





en Beispielen könn. 

















4 On the flat, or almost flat, ground of the cemetery _gelassene untere Teil darauf hinweisen, daß man 

tho graves were marked by stone steles set die Stelo in den steckte — siche. oben 

i t in the open air h royal grave Petrie: ‚ein Viertel im Grund‘ —, bei den meisten 
to have had two great steles ... The aber erscheint eine deraruige Bofestigu 













toles som to have heen placed on the east side auch ein Anlohnen an die Wand 
of Merneit had fallen into the tomb on the east der an 


, the. fragments of steles of Mers, 


of the fronts, and on the ground level. Tiu 





keinen dauernden Halt gewähren, Auf 





ron Seite aber steht fest, daß sich in 





ab. 





ha lay und schon vor der Giza-Zeit einfache ( 











on the enst side, the stelo of Qa lay on the ground emauert finden und so liegt nahe, 
Novel at tho east side... Honee we must figure n sicheren Beispielen die früheren zweifel 
10 ourselves two great steles standing up, side by haften zu erklären; freilich hängt dabei viel von 
side, on the east of the tomb... Aronnd the Art und Gestalt des primitiven Oberbaues 





royal tomb stood the little private steles of the von dem uns kein Beleg überkommen ist; 





m einfachen 
dGeröll-Tumulus zum regelrechten Ziegel 
auch für die Bezeichnung der Opfer 
große H Für unsere Fra 
U im Laufe der Zeit die einfachen 
mal Stelen auch in die Grabwand ein; 


ure und sic wicklung 





domesties placod in rows, thus forming an cı or spielt die 










about te king.“ Ferner p. 23, 20: ‚The square 


enelosure of the es, ench with a small stol 








e in the 
But 





ovor it, must have been n marked featı 
appearenee of this c 







go aber 
metery.‘ P. 37 
m to have kopt th 
fs tha 
eat royal steles, mit der Sche 
round b) Als a wand könnte die Fi 
‚Two steles der archaisch u ihre Verbindung 
der Grabplatte der IV. Dynastie angeführt 
d. i. höher wie 
erundeten Obeı 
freilich andere, die eine g. 





u worden, 





0) which s 








t these und zwar nicht erst, nachdem dic 
estellt war 





position longest, ... & Verbindung 
t, like th 
with about a quarter of the 
Potrie, Roy s II, 8. 3 
of king Perabsen were 

to the south of his tomb. They seom therefore werden; sie sind meist schlanke 





ow the pr 








jes were set up! 



























and 














to have been placed near the entrance to the breit, und zeigen häufiger einen 






h corner ...“ An teil 





tomb, which was at the daneben st 
Kü 
von Merneit, Qa und Perabs 
Zet und Me 


‚den 





ne Form aufweisen und einen 
nie des Oberteiles 
amenl; 





gefunden: je zwei 
je eine von oberen Abschluß. Die Bogen] 
sekha, ferner Fragmente von Zer. steht wahrscheinlich im Zus: 





sstelen wurde 















den Linie der 





verlaufe onstruktion. 





wo or als Entgelt für seine Dienste an dessen seligem Ge 















schick Anteil hatte.“ ! Ich erinnere daran, wie aus gleichen Gründen für 

 Potrie, Tombs of the courtiers and Ösyrlinkhos, eine ganz junge Epoche, die christlie die Art der 
British school ‚of Archaeology, 2Sth year, handen 199%, Anbringung der Stele am Oberbau nur an g einzelten, 
PIL und Text 8.4 zufällig erhaltenen Beispielen erkennlar wurde, 





Dankschrften der phil kit. Kl. 2. Ba, 1. Ad 4 











Pi Hamas 


N 
Künigstelen schreibt er 1. e 


spero denkt dahei an den Unterbau; von d 


8.21: 






in vollem 
d ahmen so an 


regelmäßi; oben 


drücktem Bogen a 
scheinend 





gerundet, 





ten Kammern oder Gänge 


ptischen Gräbern 





die sich in den ober 
finden.‘ — Di 
sein, daß die Gestalt der oberirdisch 
Stele von der 
konstruktion 
‚jedenfall 
des Tamulus zı 


Anzeichen dafür vorh: 











angebrachten 








sichtbaren unterirdischen Gew 





beeinflußt wurde; näher liegt 





mit der € 





nach einer Harm 








suchen, und hier sind verschiedene 
Ab- 


den, daß der obere 





schluß auch bei den Gräbern d 






Typs mehr we rundet war 





Es ist ja von vornherein nicht wahrschein 
lich, daß der Oberbau eine flache Decke hatte; 
das hätte seine rstörung zur Folge 





n das Mauer- 


ch 


‚gehabt, da das Wasser bei H 
work aufweichen 
bei dem Haustyp 
Dach wieder 
'arkhan I, Pl. XXVII, 


Ferner zeigen dio 








mußt 





wir ja 
6 dns 





wie unter anderem der Sarg 
Text 8.27, zeigt.! 


afachen Tumuli über 








Tarkhan II 


Nebenbestath roßen 











Wölbun, 





arkhan eine fl rie 








PI. XV), die ganz in der gleichen Linie verläuft 
wie der obere Rand der Stele des Di oder des 
Grabsteines (Masporo, I. c., Alb. 33). 
Die in Stein ausgeführten Prinzessinne r 








er Stufenpyramide des Doser haben einen 
rundeten Oberteil, An. 
Gizeh a. Rifeh, pl. Vo, 
Untersatz mit aufg 
Li 


s K* entspräch 


beinahe hallıkr 
1927/1928 
länglich rechteckig 

Das 
etwa der Rundung der Ste 


der Journal IV, Pl. LV 



















Halbzylinder. 


die 











oder wiedeı 











Einen zpit er Tumulus der 
Gräher dor II, Dynasti , siehe PIL XVIT 








bes. Nr. 18,2 ähnlich den Stelen von Abydos, 
Tombs of the eourtiers, Pl. 1 2, 453; siche 
weiters die von Jequier in dor Nähe der Mastabat 





el 
de 


Ile, Anna 
5.53 und XXVI, Pl, VI 





ün gefundenen Gräber und Me 


vice NXVII, 





" Ebenda wird auf einen Ähnlichen Sarkı 
Grab dos Hesy in Saqgara Wi Man vergleiche 
auch die primitiven Tumali a und die der 





Be 


iyor (Toschke, &,14) und die aus der Neolithischen 

m bei Helnan, 

* Siohe auch die Gräber mit ranll 
1, pl. XII, Text 8,8 

w Schächte in Oian, wie Vorbericht 1926 








schlamm, 7 











JUNKER. 


So ließe sich die Rundung der Stelen un- 
gezwungen aus dem Bestreben erklären, in ihrer 
m sich der Tamulu 
Ih — besonders bei den rohen Exemplaren - 
dlich, ohne 
Art der Rundung bestimmte Schlüsse 
rden können, 
Stelen belegt 


edingte Bindung, 





Festalt de: 





anzupassen, 





fr. 
nur im allgemeinen und selbstv 











daß aus di 
auf den Tumulus 

Daß daneben auch rechte 
sind,! zeigt nur, daß keine unb 
keine streng durchgeführte 
Für das Nebeneinander zweier Stelenformen bei 





ogen N 














te vorhanden war. 





aulus möchte ich auf 





hen Typ des Tu 

die christliche Zeit hinwei 

nubien im gewölbten Oberbau neben den recht 
Tafeln, die überwi 





n, wo z. B, in L 












uch eine Anz 





ecki \ 
mit gerundetem Oberteil nachgewiesen sind, die 





sich der Grabform anpassen. Was der rechteckigen 
r Vorherrschaft verholfen 
geklärt. € 


den Grund in der Einmauerung in die Grabwand, 


Form in der Frühzeit 


hat, ist noch nicht gi rdiner sieht 





respektive in dor Verbindung mit der Scheintür 
In the third and forthı Dynasties the funeral stelae 





r less free, but wore on 
f che magt 


d at tho top of the „false“ doors 









on, doubtless, that their 











it is for the r 








is invariably re and the round 





tops do not came into vogue again until Middle 





h trotzdem Zweifel 
a 


'e Ursache 


Kingdom‘ (}. e.). Doch müch 











a 1 
Zusammenhang 
für das Vo 


einmal wird das 








wiß nicht di 
n der Rechteekform bildet. 
ischen Grab- 











eistehen der arcl 








steine, das doch nicht so a 





heint, als 





und dann mußt 
Zi 













in die 








mn hier konnte der Gr 
1b 
früh die 
freien Raum 


hstein leicht mit einem 





n überdeckt werden, da man schon 









schwierigen st hat, einen 


sei e oder Gang und 


Kam zu. über 





mit einem richtigen Bogen 
nfluß hat wohl das 
struktionen 


war die Rechteck 


Einen s 








irkeron 





fkommen von Steink 





usgelibt; 


denn hier 






das Aufgeben 
dere, 
auch in dem Wechsel 
tele und der dadurch bed 


Ein 





von gerundeten Stelen unbedingt fe 
letzter Grund a 
Bedent 


or In 





der 
gten 





der 








3 Für die ältost 
pl.XXXT Nr, ©. 





sicho u.a. Petrie, Royal Tombs I, 
41, 47, 48; pl. XXXIL, Nr. 18) 








Benıcnr über DIE GRABUSGEX aur Des Ferenuor vos Giza, 


äußeren Ausschmückung derselben, worüber der 
hand. 

©) Es haben die archaischen Grabsteine von 
Abydos gewiß nicht einfach die Bedeutung 
Deuksteinen, 
dem Totenopfer in Verbindung zu setzen 


folgende Punkt eigeı 








sondern sind wie die späteren mit 


einmal 





so, daß sie bei der Speisung den u ins Ge- 
diüehtnis rufen, der in der Formel genannt werden 
mußte, dann aber bezeichneten 
Opferstelle 


spektive dieSpe 


wohl auch die 





1 der die Libation ausge 





logt wurde; eine direkte 











Beziehung zum Totenmahle war n nicht 








vorhanden, diese gibt sich erst be 
Opferplatten kund, die di 
sitzend zeigen; hior wird 
des Toten zu einer dauernden 
Reliof sollte die gleiche m 
wie otwa die Beigabe 
Durch diese Ver 
scheint der Zusammenl 





den späteren 
Toten au der Tafel 















gemacht; denn das 
he Wirkung 











Graho selbst hiedenheit in der 


Bedoutun 





der beiden 
Doch läßt 
en, daß die Idee, 









ypen der Stelen in Frage gestellt. 
sich der Nachweis fü 
Gr die Darstellu 
eino neue Bedeutung zu geben, gor 
chaischen Stelentyp zuerst auftritt 








hstein dur der Speiseszene 








Das einzige 
bisher bekannte, aber völlig beweisende Beispiel 
n orwähnte Stelo im Bankfield 
Journal IV, 
en. Hier 





ist die schon ob 


Halifax, 










von Gard 
uf Pl. LV wiederge 
ist auf einer Stele d 
von Abydos der Ve 
stellt, ganz in der Art der späteren Opferplatten 









archaischen Form 





ne beim Mahle dar 





und wie bei ihnen ist darüber und davor die 
Liste der Gaben mit Zahlbex racht: 
toro Schema ist also hier schon in allen 


chnung a 








wesentlichen Punkten vorgebildet. 
Die Stele 
zuweisen;* Gardiner glaubt, sie sei 


ist einor sehr frühen Epoche zu 





! Meino Deutung weicht von der von Gardiner ge 
gebenon(l.c, 8200) 
Angabe, wie io dort a 
nieht üblich (AZ. du, 8. 0 


sentlichab. Be ist die Art der Filintione 
frühen Zeit 





‚onommen wird, in d 








gelesenen 





Mi dem 





oginnen Titel it N 9 © Größter 
in bin licht Su N © 


int) in den Städten“ 





dor Königeloute (vr entsprechen 


int Asien der In 





njiuetjie in verschiedenen Gaueu. Der 


Name des Mannes wird Arj-N-t-htp = geliobt von der Neith 





i6 wird Neith in den ältesten 





hatepı zu lesen sein. © 
Zeiten mit dem #-Schild und den Pfeilen 
os läßt sich schon früh eine ander 
in der IV. Dyonstie ist allgemein die mit den beiden Bogen, 


eschrieben, 








ichreibung nachweisen 


&ie durch ein Band susammengehalten worden. Auf der 


Bankfield-Stele sieht man noch deutlich feine Verbindungs 

















earlyas thesecond Dynasty'. Ausdem Stilund durch 
den Vergleich mit den uns überkommenen Opfer 
szenen der III. Dynastie scheint mir die II. Dynastie, 
s die frühesten Darstellungen des 
Alten Reiches haben offenbar 

Tradition hinter sich, 
ausgearbeitetes Schema ent; 
So finden wir schon in früher Zeit auf der 
abydenischen Stele pei 
und damit ist der letzte Einwand g« 
Verbindung der Opferplatte 
jen. Zugleich wird die neue Funktion der Stele 
auf die Form derselben eingewirkt haben; die 
schmale Fläche der ältesten Exemplare eignete 
sich nicht für « 











chon eine la 





hier tritt uns schon ei 





egen. 








‚one dargestellt, 
‚gen die direkte 
mit diesem Typ gi 





















Anbringung einer solchen Dar 





stellung. Die Stele im 





Bankfield-Museum zeigt 
und Breitenverhältnis 
ößto Breite) als das der 
weiterer Au 
mußte sich dasselbe noch mehr ver 
die breite Form der Platte 
äufig orgab. 


schon ein anderes Höhen 
(49cm Höhe, 29 
K 
G 


schieben, so daß si 









stelen; hei sgestaltung einer 








fast awan, 





Bis jetzt wurde die Opferstelle nur beim 
abydenischen Grabtyp besprochen. Doch konnte 
Idee, durch Darstellung der Speis 
Toten eine neue Sicherheit für sein V 
u schaffen, auch auf die 
Typs nicht ohne Einfluß bleiben. Als einz 
an der man ohne Ändeı 








zene dom 
olıler 
ber de 








seits 






ng eines Bauteilos 








das Bild des Verstorbenen beim Mahl 





bringen 
n die Rückwand der Nischentür in Be- 
uch der Opferplatz 
wir hier im Anfang der IV. Dyn. bei 
eines der Holzs 





‚ und in de 








Tej-he 
‚le mit der betreffenden Dar 





verschen 
einzelt. Dafür 
stimmend: Zu 
schmale Fläch 


D: 


stell 





och bleibt dies Beispiel ver- 


gewiß zwei Gründe be- 





jeto sich die hohe, 





ht zur Anbringung der 
stellung, 









werden sollten;! dann aber widersp 
u dieser Stelle der 
r Rückwand als Tür, eine Auffassung, 
die ja über das Alte Reich hinaus lebendig blieb, 


ng eines solchen Reliefs 






1 den beiden 





Bogen und eine ähnliche Neith- 
sich auf einer Vaso der II. Dynastie aus 





ot, Ein frübgeschichtliches Gräberfeld 8 





so daß an der Lesun 
Eigennamen mit mrj+ 
Reich häufg und könne 


kein Zweifel mehr bestehen kann. 
/nigsoamen gebildet, sind im Alten 
in der Frühzeit nicht befremdeı 

a Mastabas, PL. I-IT mit Opfer. 











Vel. Murray, Sayı 





in Nische, 
Pi 








wie die Anbringung d 2. Beschreibung. 


der Türflügel usw. in a) Maße der Platten. 




















Die Maße der Platten sind nicht ganz ein 
lieh, weder die absoluten noch das Verhältni 
zwischen Breite und Höhe. So mißt die Tafel di 
Tune 54% 38 em bei 5 em Dicke, dagegen zeigt 
Mastaba VIII m entsprechend 88 10 cm. 





Trotzdem scheint ein hesonderes Normalmaß be 








r  vorzugt worden zu sein, wie es bei d on 





Forın vor 








Einheitlichkeit der Anlagen zu erwarten ist. Bei 


fließen hier awei ganz versch 
ist die Platte vorschwunde 




































gen herkommen: Die Opferplatte vom ahydeni nu ton vorhanden, aber es läßt 
schen Grab und die Tür vom Haustyp von sich ihr ion Verti u in der Front 
Ne Di orsel t sich so auf unserem Felde 
nun der folgendes Bild der Nischen bzw. Platten: 
Grabes auf Mastaba In: 56 10 cm, 
geht. Daß Is (Henm): 57% 38 X 10cm, Mabo dor 
Voreinigung 10 BER B8.X dem 
vr einf, In: 56% 38 Scheintlr 
in erster Linie auf 1 2 Maße dor Platte 
zuführen: in den strengen unge ‚on Linien TI: Schr 
dor Mnstabas wie beim Königagrab Ile: 58x38 X12, 
Störung e durch eine N IVn: BIX38 x 18, 
zugelassen werden; i Vorbild IV 37% 132) (Maße der Platte) 
denischen Typs — falls, wio oben vermutet Va: B6XMX 135, 
auch dort oingemauerte Stelon vorkamen Va: nicht nachweisbar, 
d IV. Dyna war (eiche VI: Scheintü 
1, Abschnitt V, über den Stil « Vllanı 54 
Man könnte nun einv Vlln: 62 17 


























SONS VILs: nicht nachweisbar 

en FR) Bean VIILn: 90%3% 14, Maßo der Platte 
1, ce. PL. IV, G. 1207, zeigt, die In iS 

in der Opferkamm Vorbaues nicht ga RE HAGER 

durchgeführt it r. der Opforpla MESSER PN An 
indrack einer die als Tür & us dem Reisnorschon Westfriedhof 
dacht werden kann. Al ü La ten Grab Egyptian 





PL I 8. 15) 



























iu erklären: Da die Maner ! 
ht ist, hätte bei eine Keane 
rochten Mauer dio ( EG ; 
‚mit di Front dern wäre Nr. 2 Nr: 0x 15 
Vortifang. geratı San 
5 So erscheint als Norm eine 5 
ER TE kastees 1. i. ungefähr 1 äg, Elle) X 33% 10, die durch 
uilieh {m dem Falle Dia RIED on 
Pbtj:t (VIn, G. 4660) erhalten ist, wo aber x w Reisner mitteilt, ist auf dem mn 
die Opforplatte von der T lu schließen mischen Gebiet, in das die Maga 





t wurde. nor Grabplatte der Wnd«t ge 
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schnittlichen Abweichungen botr 





zen nur bis zu sein, daß die neue Disposition den Verzicht a 
sind also so gering, daß si 
Betracht kommen. Die wesentlicheren 
schreitun gewöhnlichen Ahme 
vereinzelt und sind ebenso zu werten. wie 
logentlichen Abw 
glieder; die Bindung war nicht 
den Ände- ist für die 
1. Vielleicht läßt einigen Fällen, wie ’Zwne, Ma 










Ber die Darstellung so mancher Opfergaben verlan; 





die man s wiß angebracht hätte, 








Bei dem gewöhnli 





eine vertikale Leiste die 
Hälfte 






in zwei ungleiche 





ichungen in der Form i 





größere, enthält die 
en beim Öpfertisch, die rechte 
‚Be Liste der Stoffe bestimmt. In 
aba VIII» d 


‚den Teile durch eine 








streng, daß nicht aus be 
rungen im Detail gestattet war 
rwähnten Ausnahmen noch erkl 
ößeren Maße gı 











sich 
rum die 
Wp-mnfr-t 
in der für diese vorbe 






Wp-mnfr-t, werden die 





v obere wagrechte Leiste z Bt, die Titel 





kleidete so viele 
haltenen wagrechten Zeile au 
nieht Platz fanden und daneben in zwei Vertik: 


und Namen des Verstorbenen enthält; siehe so 
Mt 1. e 

Schema der Speiseszene ist auf allen uns 
der Grabes 
herr sitzt in Löckehenperücke uad im lan; 





überkı 










zeilen aufgeführt werden mußten; außerdem wol 
man eine ausfübrlichere Opferliste aul 


Mastaha VILLn 


nmenen Platten das gleiche: 





haben wir wohl ein n mit Broton 





Iotzten Ausläufer vor uns, aus einer in d ton Opfertisch, die linke Hand hält er vor 
d 


‚er Ausführung nicht aus, Er sitzt 





die einfache Grabplatto außer Gebrauch kam u: streckt or nach den S 








vine Bindung für die Art i f einem Stuhl ohne Rückenlehne, 





inehr bestand; auf eine Entartung weist ja auch dessen Beine Tierfüße nachahmen und dessen 


dio abweichende Richtung der Listen (s. unten).! Sitzbrett Seitenleisten zeigt, die rückwärts in eine 
Papyrusdolde enden. Unter dem Opfertisch stehen 
die Zeichen für Brot, Bi 


Zahlenzeichen 1000 begleitet, über ihm sind ein 





r, Kleider usır., von dem 
ß) Darstellungen und Inschriften. nd 





weit 








Für die Opforplatten der IV Opfers verzeichue 


eine klare und einfache Verteilung v 





typ auch das Bild erscheinen 
ı doch keine L 


deren identisch wäre - 








stellung, die 
unter Wahrung 
ist jedes Stuck 





und Inschrift bezeichnend. Es lie 











Wog zwischen der planlosen Häufu 
und Hioroglyphenzeichen auf der ob 
frühen Stelo des Bankfield-Mi 

straffen Ordnung 


nteindru 






ot; es wurde wie bei der Ge 


s Grabes, so auch bei seinen Einz« 





wa auf der "Zone 





h dom 





riedhofsplan ge 





großen Fortschritt schen wir scho 
fange dor IV. Dynastie, wie z.B, bei Mtn (Mu- 
soum Berlin, Inschriften des Alten Reiches, S. 81), 
Hier ist das G; 
durch das Hochs 





inheitlichkeit keineswegs ein einfaches 





s lohnt sich dabei, den De 





tails nachzugehen; 
her Zeit 


ein dor Gabenliste vielleicht 
m der Plat 


in die Scheintiir bedingt war 
nlar der Stoff- und ie dem Künstler bei der Ausführu 


urch para 











6 vormlahtan n gerade bei den aus gl 





stammenden Exemplaren die Freihe n, 





durch das E) 
seiner Arbeit 





(siehe unten inteilu 





überall dor Verstorbene 








jelo Linien ist sch 





Goräteliste d 








It, aber seine Ver- 





handen. Siehe weiter die Stele des A-itp, der in gleicher Haltung darge 
Nfr-t und des Nfr-m3“.tin Medüm; vgl.Murray, bindun 
Saggara Mastabas, 8, I-IT, und Weill, Les monu- 
ments de Ia II ot III“ Dynastie, Stelen des Mrjj, 


Bi 


Wonn so auch die 





jem Opfertisch ist eine ganz ve 








itzt er so, daß seine Knie unter 
hen, wie bei une; in anderen 


Nfr usw. so r Tisch tiefer und seine Platte 





ing-Bruckmann T, 14 






liegt in der Höhe der Kuiescheibe; in er 








Falle reicht die rechte Hand dicht an das erste 


oder in dasselbe hinein, in letzterem 





ist sie nur in der Richtung nach demselben a 


treckt, weil das Berühren eine zu starke 








und Durehsichtigkeit der Giza-Tafeln 





lange nicht erreicht, Man muß sich dabei bewußt 






Streekung des Armes be te. In einigen 






sm Beispielen der ersten And liegt der rech 


Unterarm dicht auf dem Ober 





"Die Maße d 
koinen Schluß anf ns Pı 








ukel, in wenigen 





‚mat der Dlatte zu. 











scheint er deutlich erhoben 
siche unten S. 
Einige Abweichung 














EWp-m-nfr-td 





Strähnenp 


ücke 





sonst die Männer alle in d ‚ekchenpi 





erscheinen; und eine feine Nuancı 
bei den Männern die linke Hand s 
It ist, 


an die Brust hal 






während die Frauen sie at 









in der Plastik verg 
die Statuen des R«htp und der Nfr-t 
Auch der $e 


wieder Ab 





ahrung; 3 
Nfr auf einer I 







Aus 
Dame 
er bei W7 





bei der 





atte?) steht, unfr-t € 


1 Modellier 








fuße verschieden ist 





der letzteren einmal konisch, wie bei "Zunw, das 


Mal z 
Wprmenfr-t 


wie bei Frau Nfr und 







ndore 





Größen auf, einmi ie durch eine I 












der Li 
Di 


t, und am St 





unter 








hei Nfr und Hifw-nht dagegen Löwen 

Noch hemerk 
der A, 
‚gaben, 





werter sind die Va. 





dnung isetische 





Die Form des Tisches s 
‚dere; er bestch 





Untersatz, aut 
Fuß, 
















uns noch in den Alal 


‚d der 





sondern auf Stühlen 
Die 














Seiten, dreieckig 2 Ring 
am oberen und unteren En aba VII 

oder als Gestell mit Füßen (wie 7 wohl 
noeh in grü 1 den Vorbildern 
aus Holz (siehe auch Klebs, Reliefs, 1. c. 8.129 








bei ‚beiden Typen schwa 


So noch mit verschiedenen belegt vor dem 








Schacht 316, sich Vorbericht 1913, & 30. 


der Fran des N; nd 








Hemass Jungen. 









und der Grad 
Bei Nfr 
mit dem 


/he und Breite, 





hältnis zwischen P 
der seitlichen Einziehung ist verschieden 
1 Hiofionht erscheint der Unter 

ammen; 








oflossen, 





ß des Speiseti 





ıs der frühesten 





wiewohl die beid 
Zeit des Friedhofs s; und der 
leg, VIII n, die Trennung n 
hervorhebt, Die 
b 
Grad 


men späteste 


ch klar 


Nischplatte 





D-Brote, die die 


nd zwar stilisiert, aber der 





jecken, immer 





Veränderung weist bedeutende Schwan- 
af; man halte 


i Wp-menfr-t 







breiten, niederen 


ie hoch 
chen Zeit; ebenso 


Stücke ‚ben onen, 





‚chlauken dor Nfr aus 


Zahl der I 


te nicht konstant, und neben 









dieht belegten Platten stehen andere, die dio 
einzelnen Brotlaibe durch Zwischenräume trennen. 
Unter dem Tisch werden als Opfergabon 








II %, aber dio Reihenfol; 
1 


vr die daneben erscheinen 








fast ebenso I d. i, Rinder- und 





pponkopf; aber auch hier wird die übliche 








unten am Fuß des Opforti 












eini n; bei Wp-menfr-t x. B. ist 
der vom Boden erhöht, auf eine Linie ge: 
etzt, und unter dieser sind die Tierküpfe an 
;ebracht, dabei in umgekehrter Ordnung. Es 





Köpfo von ver 





ienem Geflügel beim Opfertisch angebracht 
Bankfield-Museums (4), auf 
Men (8), doch hatte man 


1 auf die Wiedergabe vorzichtot, 




















platte de 
en Taf 





rladung zu vermeiden; so ist 08 
verstehen, daß dio 


Opf 


Köpfe auf einigen Exem- 





achen, aber unter Verdrängung 





wio x. B. bei Hifı-nht; be 
neriorten Platte 
Augelköpfe wieder 
pfen von einer Antilope 
Rinderarten. Ähnlich 
nderer Beigaben; so 
bei der 
erkt sind, 


st, daß bi 
a VIlIn d 


erscheinen, neben den K 





vier € 





nd von drei verschie 


m Auf 


i der 








ten 
Nfr-Ta 


hı nur mnh-t und #4 ver 








unter 





dem Opfert 









daß die wahl mit Rücksicht auf 
Gaben durch die Be 
ch Hirfe-upt wählte 
nd ließ dabei Brot und Bier 
r dieselbe Erschein 


des Sı 





und Salbe 





ches durfte ınan des 








lung halber nur bestimmte Gaben 





ip: 


Speisen außer den I 





len weist der Tisch keine 








diese Beschrän- 








nd 
Y 














Bericht ner Dir G 





ABUSGES 


kung ist gewiß wicder auf Sti 





inde zurückzu- 
führen; in anderen Fällen aber wollte der B: 
doch einige Hauptspeisen nicht missen und ließ 
sie über den Broten anbringen; gewöhnl 














ch sind 
es der Schenkelbraten und die 





ans, die auf 
flachen Platten mit niederen knopfartigen Füßen 
serviert worden;! bei Hwfie-nht dagegen li 
zwei Rinderkeulen über den Broten, dahinter 
stehen zwei Näpfo mit Un 
sind durch eine Leiste vom Tisch g 


fügen sich in die Anordnung der darüber an- 





atz; aber diese Gaben 








nt und 








gebrachten Opferliste. Letztere erscheint eben 
falls auf das Mindestmaß beschränkt; an erster 


Stelle steht immer Waschnapf mit W: 





sorkrug, 








das #'; dann folgen meist nur noch Weihrauch, 
ÖL und grüne und schwarze Augenschminke, bei 
’Teme statt dessen Weihrauch, Öl, Feigen und 





Wei 
wollte, setzt 
Zeilen, die von Leisten um: 





Besonders da, wo man die Liste erweitern 





man die Hieroglyphen in parallele 
werden, so daß 










s Feldes nicht 





stört wird; die Zeilen verlaufen bei Wp-m-nfr-t 
und Nfr vertikal, bei Hfi-nht und "Tome hori 
to Exemplar von Mastaba VIII n 
!infassung aufgegeben und nähert 


zontal; 
d 
sich damit wieder dem loseren Typ 4 
Zeiten, 

Die rechte Hälfte der Tafel ist vornehn 
lieh der Aufzählun; 
hier im € 
früheren Zeit über 
jede Art ist ein horizon 
teilungen zerfällt 






früheren 








behalten, die 











iehtlich au 





in der 





wieder in Unte 
orsten ist wie eine Überschrift der Name de 
Stoffes angeg 
senkrechte Leisten in Rechtecke geteilt, von denon 


eben, die beiden unteren sind durch 





das obero jeweils die Webart des betreffenden 
Stoffes, das untere die Stückzahl 1000 enthält 
Das erste, oberste Feld ist abweichend behandelt, 
statt einer einmaligen Überschrift steht die Art 
des Stoffes über jedem der Rechtecke, die die 
Wobarten enthalten, in der Art, daß die senk 
hten Teilungaleisten höhergeführt werden und 
Is Untersatz für die Hieroglyphe 
das Wortzeichen für Idmj, dienen. Für diese Aus 
Ihme waren wohl unter anderem maßgebend, daß 
de der heiligen Zeichen des 
‚chöne Bekrönung 
ellte. Man 

















zugleich 











eine solche Reihe ge 
Horus auf der Standarte ei 
des ganzen Feldes der Stoffliste dar 











dieser Art wurden bei unseren Grabungen 
‚ Zeit mehrfach gefunden; siehe so Vor 


"Platt 
in Anlagen 
bericht 1997, 











Aur west Farouor vor Gi a 








könnte aber einfach die Tradition geltend machen 





denn wir k Nebeneinandı 








tellungen dieser 
Zeichen schon bei früheren Listen, bei denen die 
erwähnte Rücksicht wohl noch nicht obwaltete und 
es sich um bloße Zeichenwiederholung handelte, 
wie auf der Stele des 3bj-nbj (Weill, 1. c.); aber 
leicht eben die Beibehaltung der 


Aneinanderreihung gog der Vereinfachung 





dann ist v 







bei den ander uf die angegebenen 
Erwägungen zurückzuführen 
Auch bei der Stoffliste treffen wir die 


örscheinu 





ichen 





1, denen wir bei der Spoisetischszone 












ten: die Anordnung wird in den gr 
nzelh 


eit bewahrt. So ist die gewöhnliche 








, dabei aber in den I 





im't ufr-t, 





der Stofte idmj, &4( 








sen Beispielen aber ist äm*-t nfr-t w 
en und statt dessen sind als unterste Reihe 
Getreidespeicher (oder Getreidelasten auf Schlitten) 
it, die man bei der Ausrüstung des Toten 
nicht missen wollte. Auf einem vorworfenen 
d 
platte stammt, sind unteı 





das 








Bruchstück von einer Grab- 





möglicherwei 
t der Getreidearten 
(gezählt, ähnlich 
wie auf der Scheintürplatte des Men. 








Geräte der Totenausrüstung 





wechseln die Angaben der Webarten; während 


u oder @ mi Üben 
bis zum | und l 


führt man dort die Abstufungen rogelmäl 





hier v n von 9 bis 5 





fortgeschritten wird, 





g, aber 





der 6 dureh, in einem dritten Falle 

wieder andere Zahlenarten usw 
Kl 
wie die wechselnden Angaben bei den Opfeı 





heite 





ebenso 


Verschie 











aus der Bindung an Raum und Stil der Platten 
einerseits, und andererseits aus der Fülle dessen, 
Ausrüstung für den Toten als 
wurde; für letzteres vergleiche 
uf der Scheintür 
last. 7576 und in 





notwendig eracht 
man aus früherer Zeit die List 
des H'-bins 
weiterer Entwi 
die Gerätedarstellungen in den Opferkammern. 

Andere Abweichung 
Gründen des Stils 
so ist bei Wp-mnfr-t die 








r etwa Mar 





lung die große Spei 





auch 
hen; 
der Webarten 
dureh senkrechte Striche in Wegfall gekomn 
weil der Raum der Stoffliste durch die 7 


m werden a 





wohl auf beson 




















telre 





® Man vergleiche auch daxu die besondere Art der 
Behandlung der wmj-Stofle auf der Stelo des Nfr, aus der 
Sammlang Barraeso (Weill, IL. und IIL.Dynastic, Pl, IV), auf 
der Platte des Mrj, Louyre B49a (Weill, 1.c, 8. 3 

en Buckınann 





den nei 








= Hensass Junsen. 








‚ekehrt die bede 





fliste, während um 


taba VIII überall ? zei: 





und die Opferliste eingeengt war und eine Unter 








Platte der M: 






teilung des ohnehin beschr 


Gesamteindruck 

















aß die verschiedenen Schreil 





weis dafü: 
zahl enthalten, breiter wie he 





für die Datierung keinen Anhalt goben 

Da ichen fi 
t ebenso ein 
vor all 
ren Endes; neben sicheren Nachweisen 
Wr 


le von 





die zweite Leinwand- 






bemerkens- 








werte Untersehi r Behandlun 





Tafel der Nfr die Re a. ind 
weisen auf die Vertika 


seli 





esetzter querschneidiger Spitze, b 





hier die Sp 





nfr«t, dazu etwas konkav, stehen 





Er- 











aufgezeichnet u n Tafeln facher Abstumpfung und solche eingesetzter 
BUSHL (BELA er lulaLoulsee en EAN for Spitze (siche unten bei der Beschreib 

5 m url wird sich dem Eindruck RR a ae 

ee Körbehen, die schwarze und grüne Schminke 

ns enthalten, erscheinen einmal mit rundem Boden 





dero Mal in der eckigen F 
Unterschiede lassen sieh auch hei 





digen, noch einige Det 








golozentlic 
ist das Wort < 


atten des West 
mit dem Fal 
von der vorn ein y) Die Ausführung. 
Farbe wie eine Fahne 


allem Schriftzeichen bi Eolngen! \ 
zeichen für idmj a den Salbvasen nachweisen 
feldes, soviel 


auf der Standarte 





gefälteltes 





gstück roi 





atten sind, nach dem Material zu ur 





jocht 
aba VIII n 
auf einem kleinen 1 





‚erabhängt, wie wenn das Zeich 





ich zur Verfügung habe, allo schr son 
ion Detail 
Ausführung nachzugehen, da sie beinah 





gelegt wäre; bei 'Zırnır aber 
steht der Falk 
















Quorstange ‚en Reliefs darstellen, die wir aus der 
‚dor Fahne ein kleiner schräger Wulst, de 





und Chephren besitzen. Ihr St 





IR BU EMEBSRORJEEBEE wird am besten gewertet, wenn wir ihm mit dem 






























rn IE Eu der unmittelbar voraufgehenden Epochevergleichen, 
ändorung vielleicht auf Weitorentwicklung des zumal aus ihr dieselben Darstellungen erhalten 
ET Ba zur Gegenüberstellung kommen vor allım 
Auch das Zeichen für 13 ‚tausond‘ wird durcl a Eu 1io Sneno am Opfer 
RNEIESIEENG schrieben; es ist sch eis tisch, dosalbe” Suans bei Rrhip, Nfrmie-t und 
fach bemerkt worden, unter anderem von Klebs, ya, da ER EIER 
Reliefs, 1.c. 8.14, Anm.2, daß im Alten Reich eine um ; HH 
Wandlung von | zu | bemerkbar wird; zunächst Der Unterschied springt bei dem Vergleich 
wie es scheint, bei den Zahlzeichen u ofort in die Augen; er erschöpft sich nicht rein 
rtisch auf; die Grabplatten lassen chrelief in dor früheren 
keine fol wicklung erkennen: von es heben sich hier die 





Gestalten wie 
Um 
rgrund aufgesetzt, während sie auf den Grab- 


f umrissen 





Hieroglyphen sch 


ab, er 






heinen wie auf den 





Nfr und Hufie-vht ? in den Listen, 


dem Opfertisch, aber es fehlt nicht an Belı 





n sind, die Übeı 
it Hand 
ndlung 


In mit ihm verwach 











Ei Schärfe verloren haben, nit 





uch hier ? aufwe bei 


Re in Hand eine wesentlich v 





‚chiedene Be 












abers. Aus dem Ende 
er IV. Dynastie stammen 
len, schnigen Gestalten, wie sie besser 


des Grabin 








im Beginn 
3 Ober die E 
Zeichen für ‚Westen 





r und dio Fahne bei 
he K. Sethe, Ober die ägyptischen 

und links und die Hier 

ne 

phil-hist. Klasse, 1922), 5. 













Ausdrücke für rec 





* Ähnliche Unterschiede lassen sich bei anderon Hiero- 





für Westen und ( 








jerk. 








elyphenzeichen aufzeigen, wie bei |, «> 
5 iz 








Bexıcur üner Dız GrAuunGEN 





nicht wieder dargestellt wurden; die Opf 





platten 
dagegen zeigen weichere Formen — man stelle 
2. B. Hej-R“ oder R“Jtp am Opfertisch dem irn 
oder Hiefu-nht g, 
und Detail: di 
lankheit verloren, sind 


und ve 
Gestalten 1 
or, Neischi 
worden; das Schlüsselbein, das dort mar 
vortritt, ist hier nur leise angedeutet; beim Arm, 
der sich nach der Tafel reckt, wird dort das Spiel 
der M 
kaum zu 





senübe: 









indruck 








ant her 


keln vollendet wiedergegeben, hier ist es 








wahren, und den gleichen Gegensatz 


sehen wir bei der Modellierung der unteren Fuß- 
partien. 

jeht man daran, diesen Wandel in der Art 
Darstellung zu erklären, s r 
Entwieklung in den übrigen 








der muß un 










alleın die gleichz« 





Gebieten dr Kunst einen Fingerzeig geben. Wie 
im folgenden Abschnitt gezeigt wird, wandte sich 
# B. die Architektur in der IV. Dynastie, konse- 


quent unter Chcops, bewußt von dem verfeinerten 
v Ill 
Wirkungen aus. Sic vorz 





geht auf völlig 
htot auf Gliede 
1 von Details und 


austil Dynastie ab 












rung, vormeidet das Hervorheb 
orreieht durch einfachste Lini 


indruck dor Monumentalität und G; 





n vollendeten 
Be. Vielleicht, 
fi 






uch das neue Flachreli 
or auf die kräftig I 
vortretende Modellierung der Gestalt, als auf all 
i die größere 
Ruhe 


goringfüg 


B aus diesom Geist 





standen ist, das wenig 





ne Bildwirkung ausgeht, 





Lebendigkeit monumentaleı opfert 
Letz 
Ändorun; 

s Gründen des 7 


beim Malle dargı 


der 





eres sei noch an einer scheinbas 
auf den Opforplatten wird 
s der Verstorbene 








dar 








x os widerstrebte 





chäftigu 





dieser prosaischen F 
ich kenne a 
Ite Ausnahmen; auf 





voller Handlung wiederzug 
dem Alten Reich nur verein 

















der oben erwähnten Stele der Sammlung Barr 
die vielleicht nur kurz vor unsere Grabplatten 
zu setzen ist, schen wir Nfr vor der Tafel, mit 





der linken Hand stützt or sich gemächlich auf das 
Knie, während die rechte tapfer nach den Speisen 
1 umt aus der VI. Dy- 
nsti tr führt beim Mahle 








t; ein andeı 
im ( 
der Frauen Hmet-sn die Jüngere & 
Munde.t Sonst aber bewahrt der Tote auch am 
Speisstisch die linke 
Hand liegt an der Brust an, die rechte ist nach 
den Broton ausgestreckt; während nun bei allen 
älteren Stelen, wie Haj-R', R'htp, Ahj-ub, Hknn 
der Arm so hoch erhoben ist, daß das Langen 














zum 





seine würdevolle Haltung, 








Vorbericht 1938, 8. 176 and Taf. VIb, 
AL. KEN. Ba, 1.Ah 





AUF DEN Frienmor vos 





2a 33 





zum Ausdrucke kommt, 
btafeln "Zune, Wp-m. 
9 tief, daß es aussieht, als 
dem Oberschenkel. Die Ruhe 
eierlichkeit der Haltung hat dadurch un- 
de 


halten ihn bei unseren G 
nfr-t, Nfr, Hifie-nht 
e er einfach 















aber auf Koste Frische 





der Darstellung. E 
Stil bez 


ist für die 





Bindung an diesen 
in Fall wesentlicher 
m Ende der Periode nach- 
läßt, bei der Grabplatte in der Scheintür 
der Wns-t, die sich auch in anderen Punkten von 
der Überlieferung freigemacht hat (siehe unten, 

beschreibung XIX, B). 
storbene bequem vor den 
Hand liegt äl 
des Njre-ntr (Vorbericht 1 
Kni 





hnend, daß sich 





Abweichung « 


















Hier sitzt die Ver- 
die 
Nfr und der Tochter 
28, Taf, VIb) auf dem 





isetisch, linke 





Sp 











den Grahplatten von Giza haben nicht 
Grabesherren die schlanke 
den Periode verloren, auch 
bei den Hieroglyphenzeichen hat sich das Höh 

Breite-Verhältnis in entsprechender Weise 
schoben. Man wird. 





die Gestalten d 




















war auch aus der zum Vorgleiche 
it. Inschrift 
akter mit dem der Cheops-Ohephren. 
n Vortrotern 
, Rhtp, 3htj“3 usw., ist 
r; man vergleiche 2. B, 





nen finden, deren 






fie 






t übereinstimmt, aber bei den best 
r Epoche, wie Haj 
Gegensatz 


die Z 















hen für [, $, 
schlanker, bei "] ist das Z 


beiderseitig stärker eing 





sie sind höhergezogen, 





gstück schmäler und 
en, bei J der 
Ya 
Ähnliche Untor- 
elyphen —, —, Hi, 





ngel 


fein und dünn, stärker stilisiert. 





schiede zeigen die Hie 


“usw 






he Richtung verweisen eine Reihe 
ails in der Zeichnung 
1, z. B. von Vi 


anderer Hiero- 
In, doch ginge eine Auf- 
Rahmen der 


Erwähnt sei nur noch, 





ählung derselben über de 
li Arbeit I 


daß sich eine entsp 





vor 






nden 





echende Änderung auch bei 
der Darstellung des Sessels feststellen läßt: die 
7 auffallend schlank und 
stilisiert, werden jetzt kräftiger, breiter, die Model 
lierung wohl infolge dessen zum Teil ausführlich 
Dieser Wandel läßt sich nich 
den oben dargı 











rfüße, vorher stark 











restlos aus 


ten Gründen erklären, hier wird 





noch ein anderer Umstand zu berücksichtigen sein 


' Man erkennt den gleichen Wandel, wenn man etwa 
die Rindekeulo über dem Opfertisch des M'-Jip mit den 
Keulen auf der Tafel dos Mfie-nht an gleicher Stelle ver 
















































34 Hermuass Jusken 





.n eine en setzte 
dieses Sich 


nicht die Trucht einer 





herrschen der Horizont 
Aber a 
Lini 
ein, sondern sich dem Künstler 













Die früheren Pla 
ammen alle von Scheintüren, 
Nischen saßen; 
als Hauptriehtu 
Platte selbst 


‚n den Rauml 





ch hier wir 












Hühe- im Rhytl a von selbst ergeben haben. 


Man 





such nicht ent- 
afeln d 
Cheops-Chephren-Zeit als Ausgangspunkt nehme 
Tat sind diese fast das Einzige, wa 
überhaupt für das Flachrelief der Grabbauten in 


Verhäl 








ancelen des Aaj-R 








tiven Maße, nach Phot 


Frage kam; das Wenige, was uns sonst erhalten 





Mtn, 95: 
Nj-nh-T% 
Da 





ichen Merkmale, sicher 





ist, zeigt zum Teil die & 


deshalb, weil es von gleich gearbeiteten 














n, das der Breite o n der Einzelheiten maßgebend war. Auf 
die betonte Vertikalrichtu: 


verhältnisse zusam 





i hier aufmer 





während sich die Reliefs und Inschriften aus 


heraus Kammer Untienw, des Ashj un 








wohl unbewußt aus seinem Empf 








den Gostalten, G ten und Hieroglyphe intür der Wnä-t dem oben geschilderten Sul 
schlankere Formen g on, zeigen die Bruchstücke, die aus dem 
Aus ent setzten Beeinflassungen orklär aum der Mastaba II» stammen, zum Teil 








anz an die Au 
Der W 


ine kräftige N 





sich ebenso der Stilw 


Cheops-Chephren-Peri 











ung der Senefrw-Zeit. gema 


























mauer der breiten, wuch ruch ich vielleicht schon aus dem Befund 
bewußt die Horizontale in der Kammer selbst. Die starke Betonung 4 
Platten fügt sich in d Knochenbanes und Muskelspieles zeigten auf den 
che ihre Maßvorhältni n der eben Grabwänden die Figuren des Grabesherrn und 
erwilhnten Scheintürplatten 65 die Diener und Gabenträger, während die 
16: 11-5, und Mastaba VIILn gar wohl über ü ‚eintür angebrachte Platte? sich 
war für die Darstellung nicht nur n der Ausführ n übrigen Grabtafeln 
in der Breiteausdehnung weggefallen nicht unterscheidet, anch die Gostalt des Toten 
gleich eine Beeinflussung in dieser Richt r üblichen Aachen und weichen Art £ 
geben, Das zeigt sich klar zunächst in der Ge r Gi tz ist wohl am besten so 








staltung eines der wesentlichsten Bx daß für die Ausführung der Tafel, 





Darstellung, der Stofliste; auf den fr ie für alle Mastahas vorgeschen war, eine bin 



























türplatten ist sie auf einen dende Überlieferung bestand, während Reliefs auf 
Streifen zusammeng d wirkt wi rwänden von Haus aus für die Anlagen 
‚omustortes Band, tat erhaupt nicht in Frage kamen, und da, wo sie 
tcht ihr ein Raum auf gegen der Regel angebracht wurden, hatten die 
sich ungehindert ausbreiten kann, zumal da Künstler cher größere Freiheit; der eine mochte 
h eigens manche früher ie folgerichtiger in dem neuen Stil halten, bei 
‚on weggelassen werden, und dem anderen konnte der Einfluß dor Senefrw 
bei der grüßeren Breite die einz Schule sich stärker bemerkbar mac 
deutlich die horizontale Hauptrichtung 
Entsprechend werden wir uns nun 2 n 5 
Zug zur Verbreiterung bei den Hi 3) Bemalung, 
aeiel hi Kran Wenn Die Darstellungen und Hie 
orher di tikalrichtng zu tafeln waren natürlich alle farbig gehalten, 
hlankeren Formen führte, so m t dns Vor uns der ursprüngliche Befund nur in drei 
implaren überkommen, bei Wp-m-nfr«t, Nr 
den Sch Türwangen uam 1 Bio war nicht eingesetzt ut don anschließen 





Bexrcur Üne 





i3bj.t und "hene; in allen drei Fällen ist die Er 
haltung nur dem Umstand zu verdanken, 
” Deckpl 
man hatte, wie unter Nr.2 a 
und im D Teen 
ursprüngliche Anoı 
geben und dafür di 











'afel durch eine 





|gemein dargı 
beschi 
v Opf 
im Mastabatyp von Giza 
tellt. V 














nicht vorgesehene Sc 
Platte des Wp-m-ufr-t 
Stelos, auf PI.48 












farbige Details wie 











auf 8. 15; die Be- 
ten, Abschnitt IIT, 
A, 2b, bi ‚en heben sich klar 
von dem weißlichge gr sie sind 
auch im Detail mit der größten Sorgfalt gema 





insbesondere sei auf die schöne Aus 
Hieroglyphen hingewiesen 


Lutz,1.e, PI.40, von’Zionu 


für Wp-mnfr-t 





‚ei unter anderemaufdie 





Zeichen «=, 





3 sowie auf di 





tellten 6: 





über dem Opfer 


schenkelstuck und 





die Gans, aufmerksam gemacht 


2. Die Abweichungen vom Normaltyp. 
De 


sich währ 


ilderte 
nV. 
Auf dem Nordw 
orikanischen Konzessi 






Typ der Mastaba ist 
Dynastie im wesent 
fried) 


aus der Zeit dı 


lichen 





Cheops ist er dur 





h sieben von zehn An 
treten, auf unserem Ab 
Chephren 





hnitt gehören 





bzw, Mykerinos-Zeit an die Mastabas 


Is, In, Is, IVm Vs, Vn, Va, Vlln 
(vielleicht auch VILn und VIIL«). Für die abs 
weichenden Formen lassen sich folgende all 





gemeine Grundsätze aufstellen 
alle spätere Ver 
alt der Au 


ormaltyps überein. 


1. Sio stellen nderungen dar 








stimmte mit 








die ursprüng 
der dos 





a) Für den ältesten nordwestlichen Teil hat 
Annales XII, 231—235, dar 
allen drei F 
konnte die fr 
n werden 














gelegt; in 
kommen, 





here rogelmäßire An 
Gl 








ordnung nachgewie 



















‚Uhe remains of the mud-briek chapel were found 
underneath and the slab-stelae were still in place 
behind the west wall of the new chapel‘; 1201: ‚The 
stela and traces of the chapel 
wore found behind the lator 

b) Auf unserem Felde er die ur 
sprüngliche Übereinstimmung mit dem Normal 
typ bei folgenden in ihrer n Gestalt ab 








ichenden Anlagen nacı 


DIE GRABUSGEN aur Dis Feizonor vox Gira 














abo, Mastaba In, Vertiefung für die 








tte erhalten; Is = "June, die Talel noch 

r neuen Steinwand in situ wie bei 
6. 1201, 1223, 1225; IIn wie In; von VIIL ss 
Wus-t) wurde ein Bruchstück der Tafel auf der 











amerikanischen 
licher Mitteilu 
©) Auf di 


ursprüing 


onzession gefunden (nach ılind 


Reisners 





für G. 2100 





1.c. 237 
derungen betreffen nicht nur 
und Erweiterung des Tumulus 
Ikultka 
rn meist zu gleicher Z 


oder di 





nmer durch 
t 





einen Stein 






auch den ( Opferstelle durch E 
zen d fügen in 
Fallen den im Typ der IV, Dynastio nicht vor 


‚on Serdäb ein, 
die Ve 


s dem Bestreben 








Steinkult 


orungen und d 





kammern erklär 









sehnliches u s Grabmonument 





on die Gründe für die 











1 Statuenräumen 
r um Wiedereinführung 
u Stil der IV. Dyna 


abor für 


Scheintüren u 








hieden wo den tradi 





‚dienst von Bedeutung waren. Medüm 
welchen Wert man noch im Anfang der 
auf si it Dahöür 1 
ng, die in Giza kon 
wurde. Aber die T 


f dem Giza-Fric 





un die 
führt 
adition ist stärker, sio er 


hof 


Poriode 








‚quent dure 
1 





n früh Aus- 
ve IV 


Ordnung wied 














on Eu Dynastie 


r V.ist die alt 


die sich 














völlig he t 
Auf dem Nordwestfriedhof erhalte 
1225 und 1201 inner 


soG.1 





Steinkapellen 





mit dem Erwei 





i Hmdonu 


bau ein innerer Opforkorridor mit zwei 


cht, M 





n angebr: jastaba Is erhielt eine 








nere Kammer in der üstliehen Erweiterung 


einen zweiten Schacht im nördlichen Anbau, 









i sind in In 
Bbtj-t 
aus Stein in der Ziegel- 
Steinkamn 


Wus«t zeigt einen steine 








ste der Scheintitr wiesen, 





erhielt ein 








kultkammer, A3Aj baute ei 





jer mit 





Schein 





Serdäb un 1 








t Scheintür und ein 
dende der 


Kultraum im Süd zweite 


Tamulusfront usw 











Von dem südlich angrenzenden Gebiete nennt 
240, 4340, 4440, davon hat 4240 

ei ir in der vor ten Kaltkammer 
und eine zweite im No: der verkleideten 








Bericur Üner DIE Geanusc 


Dies Beispiel zeigt deutlich welche 





Vorsicht 
Ohne die 


bei der Beurteilung der Abweichn: 





regelmäßigen Form geboten erscheint. 














sinschrift und die Darstellungen des X 
jen wir die Mastaba als Ganzes der IV. Dy- 
jastie zugewiesen und hätten die Einsetzung 
einer Scheintür aus Stein als Umänderung 
, die etwa von der Inhaberin des Grabes 





ch di 


bauliche Veränderungen an den Grabanlagen be 





son Erwägun, 





u, dieallgemein spätere 


treffen, müssen noch die besonderen Verhältnisse 








unseres Abschnittes besprochen werden, Sehen 
wir von den Fällen nachträglicher Veränderungen 
ab, wie sie oben aufgeführt wurden, so. stünde 





au orwa daß die Bofreiung von de 





ton 
don Stil erzwungenen Anordnung um so 

je die BE) 
vom Zeitpunkt ihrer Einführung wurde 
Tat zeigen die westlichen früheren Reihen 
Chophren-Abschnittes ausnahmslos den Normaltyp, 
‚onen Mastabas jedoch, die in 


Fortschritte machte, je größer 





dio weiter östlich 
die Myk 
on von demselben; zwar fehlt es auch hier nicht 
n Beispielen der alten Anordnung der Kultr 
wio VILun, VIILn usw bilden d 
Minderzahl, und was die unterirdi 
betriftt, finde fast au 
eine Vernachlässigung der fi 
Zeit und leiten auch Dyanst 
So lißt sich hier die allmähliche Auflösung 





;0s-Zoit reichen, zahlreiche Abweichun- 





















Jamit zur V 











selbst wenn wir in einig 
weisungen oder nach der Bestattung vor 
Änderungen annehmen sollt 

Nun sind aber die Nachwe 


iu Normalty 





‘on Mastabas dı 





sie fohlen zwar in 


auf das Ostendo beschränkt, 













den westlich anschließenden Reihen, treten aber 
zahlreich gerade am We Der Befund 
erscheint auf den ersten ich, 





und mit der oben di on zeitlichen Entwick 
lung des Friedhofe 
Die lie 
dieser Anlagen. Es handelt 
Maytal Tumuli vor 
errichtet wurden, und alle, mit einer Ausnahme 


iiche Änderus 














besonderen Bedeutung 








sich um kleinsteir 





den großsteinigen 





s, deren 





(IL+), nachträ, r Kultbauten 


aufweisen. Sie bilden somit eine fest 





und es läßt sich schr 
Mitglieder einer be 
stimmten best: R 
auf eine solche Möglichkeit schon Annalı 





daß in ihnen di 
t wurden. 





ner bat 


XI 





















x aur peat Friennor vox Giza. 





cheinlich, 
in Rede stehende 










Nordwestfriedhof und der 
Sudfriedho 





s (Hmivenw, In—s, In 





t wurden und ‚daß die beiden 


Gruppen zwei verschiedenen Linien der könig. 





lichen Familie angehörten und gleichzeitig während 
der Re des Choops benutzt wurden‘. Wie 


unten bei der Einzelbeschreibu tan wird, 
Tat 


es vorbehalten 


g darget 





tz in der 





läßt sich fe 
einem Zw 


der aber nicht von Cheops, sondern von 





Senefrie stammt, Der Besitzer der großen, die 
chließenden Mastaha Hmdionw 
Abschnitt Ein: 





Gruppe westlich 





ist, wie unter beschreibung 1, C 








noch gezei der Sohn des Nfr-m3':t, des 
Ei 
bei der Pyramide 
en Tod ging die 


Habvenu 


dessen riesi 





ige Grab: 





geborenen Senefr's go 





Durch seinen 





von Medüm lieg 












für den einst die Krone be 











stimmt war, nahm unter der Reg seines 
chen Oheims eine bevorzugte Stellung im 
in. Er erbielt zwar keine Mastabn 





im 0. Pyramide wo die Ge 


mahlinnen und Kinder des Herrschers I 





sollt aber auch nicht auf dem Nordwest 












tet worden, der für die weitere 
Familie und hohe B bestimmt war, So wi 
man ihm einen besondoren Platz im Westen an; 





ihm und seiner Familic, denn die Inhaber von 


Is, Iu usw. waren seine Kindor.! Zunächst wurden 
allg Anord- 
stellt, aber Hmtwnı infolge 


nach der mein 





auch diese Gräber 


setzte es 










daß or seiner 
deutliche 
in 


deren Stellung durch, 


e Form geben durfte, die 








Kamil 
nahme 


die Grabm 
ich 


Anklänge seiner 


Medüm 





, und auch seine Kinder 








selbst wichtige Umgestaltungen an ihren Anla 
In 'or auf dem übrigen Friedhof die 
inen Regeln des Grabbaues durchbrochen 





it wurden weiteren Mit 





Chephren 
mlingen der Hmtne-Familie 
über 


‚chende 






son erfuhren. 
anz im Ein- 





‚cheint diese Erklärun 











mit der Entwicklung des Friedhofes im 
Pyramide; auch hier waren, nach den 
* Eine andere Abaw Friedhofes war 









icht in laut, doch 


der Groppe 6. 21 





jener Zeit nicht 





andere überwi 















um einen Anklang an die Sitte 


LIT. Dyna 


Tamuli zu u 
tene Anl 
anderen 





tie, mit denen sich 




























































am eine durch den Umbau be 











hen Räume, 
Di 
phren-Zeit, Mastaha Nr. 4440 


‚cum of fin 





h 
stattet, wobei man unter 


Verlegung der u 
Rosh N 











rts Bulletin 





zeartet, daß sio an dem 





XIIT, 1915, 5. 


aM typ nichts ändern. An Mastabr 





abplatto mit den Titeln der 
ht, deren Nam 
lag 


B. Die unterirdischen Räume. 4 


Abb.4 und Taf. IX, X 


tört war 












eines Manne 2 
1. Die Schächte. selbst (Fig, 6) 





der Kammer der der Prin 


3) Zahl und Lage. von der Bestattung fand m 


Schädel; bei 4440 Ingen im Schacht zwei F 































Für den Fried gilt auf köpfe nebeneinander, vielleicht wiederum von 
m Westfriedhof Mastaba Mann und Frau. In beiden Fällen blieb die äußere 
nur einen Se und dessen Sargkammer Erscheinung der Anlage unverändert, der Toten 
ein Bogräbn t.. Das hängt « mit dem kult galt ofüziell nur der Hauptporson. 
Charakter der Anla 3 Auf Die einzige Ausnahme der früheren Zeit bildot 
Befehl des Königs wur chaffon und e Tienwe; hier ist ein zweiter Schacht mit einfacher 
erteilte die einzelnen Magtahas an Mitglieder Kammer angebracht; der Anbau wurde durch 
einer Familie oder be hohe Beamte seines eine gemeinsame Ummantelung mit dem ursprüng 
Hofes, die in seiner n Gun lichen Tumulus ve so daß nun t 


der einen Mastaba zwei Bestattun 

























Planes begründet: Für die Gesamtwirk es erhielt jedoch die spätere nördliche Grabkammer 
es von Bedeutung, daß die Reihen von gleich- keine besondere oberirdische Kultstell 

gearieten Anlagen gebildet wurden. Nun wä Dis orste Sonderbestattung eines zweiten Toten 
zwar durch mehrere Schächte ode äbnisse ichon ursprünglichen Tumulus findet sich 
allein das Ausschen der Mastal & geändert aufunserem Abschnitt orst in der jüngsten Reil 
worden, da die Umrisse dor Schachtö ch in VIII“; hier ist im S. neben dom on Ha 






dem Ver: nicht mehr hachtein enger Nebens ;obracht, wen 


hta, 





selbst Doppelbi or Kammer; Reste einos II 





arges zeigen, daß hier hlich ein zweites Be 


iogt. Die 


richtig auch im Kultbau aus 





Erhaltung der Kult 





wo etwa die eine Scheintür f räume läßt nicht mehr feststellen, ob irgendein 









die andere für dessen Ge Vorsorge für eigenen Toten 
In den Anlagen der IV. D; jedenfalls war nur eine Gr 

9 einheitlich vorgeschen, vor siehe unten, Einzelbeschreibr 

eine Opferstelle vor der Grahplatte, au einer b Annales du Service XI, 1. c, ist auf 


timmmten Ste 


Aulage fi 





zession die Anlage von 
Iben M ebenfalls 
hränkt,! es ist freilich 





n Ausläiui 
nz. ersichtlich, w 
Nordfri 


part, G. 2100, 2 





he Nummern gemeint 





Die 


ersten Periode 








2110 are 








nahme 





die Ma, arge pits with well I hambers. But further 
nur eine scheinbare r R 

heinbar n ast the pits are usually two in number and grow 
lichen Hau x 





den ‚filed Mastabas, 8.239, ‚Thero was only 
bracht war 8,388, ji 











so handelt es sich ni 





share only one p 


BerIchT ÜBER DIE ÖRABUSGEx AUF Deu Friepor vor Giza 





‚wiesen. Die Abl Taf, HIT 
der Höhe der Pyramid 





h werden wohl z 
eit stammenden Anlagen 2140 bi 


smaller.‘ Darn. 
Mykerinos 
2170 gemeint 

Was die Lage des 8 
Bauten betrifft, so sei zunäch; 
die Übereinstimmung der Verhi 








des 












auf Ostwestlinie verlaufen; siehe auch den General 


teinigen Anlagen 














Tabelle der Schachtmaße. 






































Sch Tarmade 
Tänge und Breite und 
Grabbexoichnun a Tief te and | Yarschluß 
Ki . 
Mastabas der Cheops-Zeit (kleinsteinig 
Ami 19) Nordschacht 2 B 125114 vom. 
In \ ı vn 
In 1 2 10:10 | vor 
in ro u 15:11 vom 
u f i 10:0 
Ute Ne n 1 15:01 vr 
Mastabas dor Chephron-Zeit (großsteini 
II, Mrj-btpf (Sr. 00 1 0 aısıı vom 
IV (Nr. 0 Ri 180-4 1 1aast von 
IV.» (8r. 1001 0 10117 vn 
Yon (ir. 0 0 v 1a vorn 
Ya (Sr. 1000) 1 :ros | v.m. 
Vin (Nr. 008 
Va, "Tuiajst (Sr ) 1:15 11:90. |verm.(Kihet 
Mastabas der Mykerinos-Zeit 
viln 0 162140. form 
ViLn, Aut (Nr. 77) u.21 1 ü 
vote 5 eu 1 100 11 
Mastabas d 
vum 2... 
VILL« Nordschacht vorm 
VE, I 1.1 wc 

















Inen Ab: 


mußten mit den Kanten der Mastabas 











im W. liegen in einer besonderen Achse. Bei den 


beiden üstlichsten Reihen VIT und VII tritt 


in: es wird die A die Schächte ausgemessen worden 


ht auch die 








wiederum eine Verschi 













der westlichen kleinsteinigen Gruppe wieder 
genommen; dieser Befund zeigt abermals de So ergab sich 
s Friedhofs die 





lieh, daß der Friedhof aus drei verschiede 
Teilen besteht, die, wie oben Abschnitt III 
s der Zeit der drei in Giza be 


e Schächte v 












gelegt wurde, 


n Herrscher der IV. Dynast ir die südlich anschließende 





statte 











10 Herman 





je Lage zu ermü 
.e der Opferstelle zu 





Sargkammer eine zentra 





baw. sie in die Nähe der A 


b) Maße. 


Abmessungen der Schächte an 








Was di 
die Gleichartigkeit der Anla, 











‚ein. eine Übereinstimm 





vor allen im Quer 








t zeigen sich hier fast 






n Maße 
bei dem Verg 


werden können, zumal sie bei d 








"die Unterschiede si 











meist auf Zufälligkeiten ber 





ko. Die v 
Normaß 2 





witterung der Einfa 


Inß alı 





gegebene Tabelle zeigt, 





























ken kann, das sind genau 4% 4 ägypı 
Ellen (zu 0.525 m). Eine wesentliche Abweichung 
ist nur bei dem südlichen Nebenschachtvon Mastaba 
VIEL" zu bemerken, der 1:35 X 1:35 aufweist 
auch ist der immerhin beachtenswerte Unterschied 
von rund 30 em I ion Anlagen VII n 
und VII ss zu betonen Weite des 
Schachtes liegt an seinem oberen Rande, nach 
der Tiefe zu tritt meist eine wenn auch un 
bedeutende Verjüngung ein. 





Die Tiefe der Schäcl 










tinheitlichkeit. Als N: 
it können 13 m bezeichnet werde 
24 E Bedeutendere Überschreitu 





letzten Reihen VII und VIIT aus 
ung des Mykorino: 
nlich 


Ehmtiene besitzt auch wesentlich tiefer 









‚cht im N. mit 





ungefähr ebensoviel 





Bei den kleinsteinigen N 
Mittel bei 11 
n im O. schließ 


abas der ( 









r Chephren-Zeit an 
taba VIII a mißt nur 7:80 m 
1 Western ( 






Schachtmaßen an die der 


‚cht von 


Tiefe, 
der amerikanischen K 
Annales di 













gibt Reisner, 
A big shaft 
The total 


‘on den Schächten 





about 210 eentimente jepth 
varied from 12 to 16 

des Sudfriedhof, 
ut 200 cenfimeters (or 


iefenmaße fehlen 





e pit mouth. — Is 
4 elle) squn 








©) Ausführung. 


im Fels gelegene 
It 


Der 


weist eine sorg 


Teil des Scha 
Bearbeitung auf, die FI 









behauen, doch scheint man die 





sind regelmäßig 


‚chlechten Stellen im Stein, Risse und 





Aus] 
‚er nicht mehr nach- 





esserung ursprüln, 





tat 








Die Ausmauerung im oberen d.i. inner 
jockes, stimmt im Material mit 
, d.h. bei 
ge I 


inigen starke Blück 







kleinsteinigen 





Iksteinwürfel ver- 





Bearbeitung ist die entspreel 


unten Material eine sorgfält 
oben Quadern eine oberflächlichere, \ 
eV bei. ihrem Matorial 
# Westgruppe. 





nde, bei dem 
‚ero, bei den 


un auch 





ärker ist 





Für den Verlauf der Arbeit bei der Hor 
stellung der Schächte Iassen sich noch einige 
Anl innen. Es scheint uns wohl 





wenm man bei 
n Tief. 
mit dem Wachsen de 


auf den ersten Blick praktischer 


der Ma 
weil ja 








onstrukti jaba zunfichst d 
bau erledigte 





baus die Lasten der in Schacht und Kammer 





gebrochenen Steine immer hi on worden 
Arbeit hier ub 


das Verfahren der 










mußten un erschwert 


wurde, Ab heint 





weni; nderes gewesen 





zu sein. Man hat in diesen sich anfänglich damit 








begnügt, den Fels im Umriß des Schachtes nur 
teilweise zu vertiefen und dann das vollständi 
Ausbrechen nach Fertigstellen des Baue 
begonnen. Einen klaren Nachweis für diese Me- 
thode fanden wir während dor sechsten Pyramiden: 





bei einer Ma 


Ohıe 
zur I 





ung taba im S. der 
Anlage bis 


Schacht im Block ausg 
Fels war der Stollen nur bi 





Pyramide, Iier war die 





‚ndet 





mauert, 
aber in 
Meter 


auf einige 
Arbeit 





geführt und dann m 
Auf di 
en im Südabschnitt n 
n und 


hacht 


ten in der 
Vor 
h einige andere An- 
auf unserem Westabschnitt der Sud- 
er Hntenn 
Kammer 



















6 unvoll- 
ba VIlnn, 
zu schließen 
ichtigt 
letztgenannten 
en jedenfalls, daß man die unter der 
uden Räume nicht zuerst vollendete. 

Für das Verfahren einer nachträglichen Aus 
hebung lassen sich die Gründe wohl noch 


‚en: es erleichterte wesentlich die Aus 





wo nach den Maßen der Kamme 
ung der Wände hen 


ht durchgeführt wurde 


eine Verklei 
aber ni 
Fälle 


Erde 




















" Siche Vorbericht 1928, 8, 160 





Bexicur Üner DıE ÖrARusges 





führung mit dem Emporwachsen der Mastaha 
nur in der Weise vornehmen, daß 
die Öffnung stehend, die Schichten a. 
iche Auffüllung des tiefen 
Schachtes kam kaum in Betracht. I 


sie außs 











denn eine nachtr 


s hätte aber 





eine bedeutende Erschwer: 





ng bedeutet, zumal es 
sich zum Teil um starke Blöcke handelte. Man 
ging daher wohl so vor, daß man zunächst den 
Tiefe führte, 
werten Teiles zu I 








Schacht bis zu geringeror um die 
erste Schicht des gen 
dann 


it den M 











folgenden Lagen ü 


astaba höherführte; 





gleichem Schritt 








at man gewiß den Boden immer wieder mit 
Schutt erhöht. War der Bau bis zum oberen 















Abschluß gediehen, so wurde die pr 





Füllung ausgehoben und n 
Tieferführung des Schachtes im Fels, 
vor sich ging, ‚ben erwähnte 


Beispiel aus dem Suds wurden tiefe 
Rillen in Wostost 
gemeißelt 


ausgeschlagen. 


und in Sudnordriehtung 
Blöcke 


irden wohl meist 





und die daswischenstehende: 
Die 
zerkleinert und in Körben | 

Für das Einsteigen und Vi 





ichachtes Steiglöcher 


n einer Ecke des $ 





cher Basis und gerundeter 
nach innen senkt £ 
‚den von zirka 40 em angebracht, 
in und linken Wand 


eingeschlaj 





mit 









die 
ie sind in Abs 
abwechselnd in der recht 


Oberseite, 












Ihro Brauchbarkeit konnte: rend der 
Grabungen zur Genüge erproben. Unsere alt- 
gedienten Arbeiter aus Oberägypten kletterten 
ohne Mühe an ihnen auf und nieder und ver- 
schmähten es, sich an den Seilen hinab- und 








heraufbefürdern zu lassen; einer von ihnen stiog 
auch mit d 





n Gesicht gegen den Schacht ge- 
wendet hinauf, ein anderer mit einem gefüllten 
uf dem Kopf, 
Unfall au beklagen. Die Arbeiter aus den um- 
jüngere 

freilich das 


, daß 





orb 





und wir hatten nie einen 





iogenden Dörfern und ebenso di 
ration unserer Obeı 
Seil vor. Jedenfalls dürfen wir 
den geübten 
die Steiglöcher volls N 
Beisetzung des Toten wurde der Schacht 
gleichmäßigem Kalksteinkleinschlag gefüllt 
Abfällen von den Werkpl ‚s denen man 
die größeren 
kleinerte. 










pter zogen 








Nekropolenarbeitern und S 
indig genügten 











lätzen, 








Stücke auslas, respektive sie ver- 


Einige der Schächte waren noch zum 





Ei 


Aur peu Fauspuor vos Giza. 





Teil mit diesem weißen Schotter gefüllt, bei 
meisten fanden wir ihn an der Außenmauer der 
Masta ihn Plünderer geschüttet 
hatten und wo er 








wohin die 
ch deutlich von dem ilm 
1 Sand abhob. Der obere 
keinem Falle mehr erhalten 
aber wir dürfen annehmen, da 
sich bestrebte, ihn ganz de, nzupassen 
um den 





umgebenden Schutt 





Verschluß ist uns i 








blieben, 





Umgebung 
htba 





'chachtumriß uns: zu machen, weil 


das 











ersten Schutz gegen Beraubung be- 
deutete. So waren gewiß bei den großsteinigen 
Mastabas oben schwere Blöcke eingesetzt, bei 
den kleinsteinigen die dort üblichen Würfel, bei 





den verkleideten entsprechend bessere Platten; 


für den let an 





teren Fall gibt uns der Befund 
nündungen der Hmienı-Mastaba noch 


einen Anhalt; hi 


den Schacht 





iogen am Rande schwere, gut be: 





arbeitete Platten (sieh« 





en, Einzelbeschreibung), 
wohl als Auflager für die groß: 
dienten; denn mit solchen müssen wir uns 
e Dach belegt denk: 








glatten Decl 





steine 








wie die erhaltenen 
Mastabas 0. 


das 





2. Die Sargkammer. 


a) Der Zugang. 







Von dor Sohle des Scha Tür 
stets im 8. gelegenen Sargkammer; die 
liegt regelmäßig an der Ostecke der 
, entweder so, daß sie direkt an die 





allem bei ei 
tabas der Fall ist, oder daß 

in kleiner Zwischenrau bleibt, wie in 
überwiegenden Mehrheit. Die Breite der Tür 
fähr die Hälfte von der Breite des 





Ostwand anstößt, wie das vor 





der westlichsten 





noch 















beträgt u 
Schachtes, w Mastaba In, VIm, 
VIII s, meist aber um ein weniges mehr, wie 
1:10 Ts, 125210 bei Ile, 





ist nur ei Hanpt- 
cht der Mastaba VIILn aus der jüngsten Zei 
210 

Die Höhe der Öffnung 
geringes größer als ihre Bı siehe die oben- 
Mastaba III, IV, Vs, 
derselben zurück; ganz 
Mastaba VIII s 
gegen 1.05 Breite, 


und 








ist meist um ein 





stehende Tabelle; nur 1 
VII n bleibt sie hinter 
anormale Verhältnisse 
Wns-t) mit 280 Höhe 

Die Tiefe 
gefähr 1:50, die Maße schwanken aber zwi 
1:70 und 050. 












ges ist im Mittel un- 


hen 














Im e 
Mastaba Is 150 Mastaba Vu — 170 
In VIs 1:10 

.„ Ua VIn 120 

„ Un =140 VIls 140 
lt 105 viln 1:00 
TIIn — 165 VIlmn — 155 

„ IV =18 » Me 050 
IV — 140 „ Vils 1:50) 

vs 1:56 VIIln — 080 


Für die Mastabas der IV. Dynastie ist auf 


itt bezeichnend, daß der 
Niv 


deutend 





unserem Ab 
des Zu u mit dem 
der Kammer | öher. F 
Maytaba In beträgt der Unterschied z.B. 1:30.cm 








sondern 








bei "Zen 1:25 cm, b 













Im O., d. i. bei den späteren Gräbern, wird 
er meist geringer faba Vn = 30 cm 
Ve=%em VIn em, VIs — Tb em 
VIls—=&0cm, VIILR—40 cm, VIIL«= eben, bei 
Villssendlich (Wnst)ist or fast ganz verschwunden 
VIE an = 1:20 m, VII n = 180 m bilden Aus- 


os 2, 
in gleicher Linie wie die der 
IIEn, VITs, VIII 

ba Iln um 


nahmen. Dabei liegt die Decke sin 








wie Ma 





aba I 
tiefer (M 


um 82 em, Vm um 120 cm 





IVn um 67 cm, IV 


ven sich d 








es erh Maße nach O. zu, entsprechend 





der größeren Angleichung 





das der Kammer ä 
f 


Hunden ein 





onderstellu 
Hier fi 




















langer schrig zum Sargraum, der kurz 





vor diesem auf 42 cm in die B 
der Mast 
rl 
man vergleiche x. I 


n Medüm (Petr 








mit früheren 
















and Memphis IIT, Pl. XV und Mod 
Nr. 5) leicht ist es eine Erinnerung che 
Schräggänge, wenn in Mastaba VIe sich die Decke 
des Ganges ein wenig nach unten ne 
sich eine Nachwirkung auch darin, da 





der Kammer tiefer liegt als die Schachtsohle 


b) Der Verschluß. 


Die Tür 
ht durch 


ur Sar wurde außen im 
on Monolithen ver 
n; seine Maße sind stets wesentlich größer 


der Öffnung, so z. B, 





en schwer 








Hencass Jungen, 











Hmtene 300x180, Türmaße 143% 125 
Mastaba IV s 170X158x38, „ 118x180 
Ts 100X106X4, „115x125 








TILn 160%135%30, 138x113 

Die Verschlußplatten standen dicht an der 
Sidwand vor der Öffnung auf dem Schachtboden 
;chächte größere Abmessungen als 
chte für ihre Unter- 
offen zu 






auf. Da d 


die Platten aufweisen, br 








bringung keine Vors 
wie etwa bei der westlichen Gruppe der Medüm. 
VII, XVII), wo seitliche 


Südwand 








Mastabas (Petrie, 1 


Erweiterungen 


an der vorgenommen 


wurden, 








Sämtliche Platten weisen im oberen Teil 
große runde Öffnungen auf, die in einer Linie 
liegen, Bei Mastaba IV z. B. zeigen sie einen 





Mittelpunkt ist von 
it, die erste von links 


Dur 
dor Oberkante 








n der Seiten] 





beginnt 18 cm te, die Entfernung 
von Mittelpunkt zu Mittelpunkt betr 
Bei Mastaba IV» sind di 
on Maße % 15. 
soleher Öffnungen vorhande 


i, vielleicht weil der 





38 cm. entsprechen: 









t sind drei 
in Mastabz 
Stein 





ar wesentlich 





schmäler als der Durchschnitt ist (135 cm). Der 
Zweck dieser Öffoun 
klar. Man möchte 














als Scheinfenster für die K: 


daß man bei den Grabanlagen 
n Leben Rück 





cht nahm und Vor 
r Bauglieder einfüg 





im jenseit 








richtungen 


die nie für einen wirklichen Geb 





waren, ist bek es sei nur an die Scheintüren 





äbtlren. 
‚do dor 


der Magtabas orinnert oder an die Ser 
r Anl 
Schrägstollen der Mag 
mit schweren Blöcken verstopft war, zugleich als 
Ein- und Au für den Toten 
in gleicher Richtung liegt es 





des auch w 








m-nfr; 





‚as des Ostrandes, dor 


eschen, und 








wenn man auf der 
Alten 
Leiche die 






Vorderwand d 





© des spät 
dem Kopf der 





Reiches 


beiden Augen anbrachte, allein oder über dem 





Palasttor.! So wäre es ganz in den Gedanken 
Äeyr 
Fensterlöcher anzu 


tatsächlich in 





m des 





n, au der Tür zur 








Kammer wenn. sie 
ehtfüllung 
is ließen sich dazu noch zwei Ui 
e Auffassung anfüh 
lich Steinplatten mit anein 


auch die dichte Scha 





mündeten, 







stände für di 





inte nder 





runden Öffnungen als Fenster benuts 





wurden, 


B. Vorbericht 1014, 8.90 














GE 
SCHNITT C-D 














||, wa reis 
za STEIN 
IM SCHNITT 





& 
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4 














Ji5M 


4 ANSICHT 


/ ver VERMAUERUNG 
7 OHNE VERSCHLUSSTEIN 


















SCHNITT E-F 





Abb. 4. 











4 Hensans Jussen. 





‚euenGipsplatten 


der oben ge- 


ähnlich den arabischen durchbro« 


das au 


fenstern; ein Exemy 









befinde 





‚ner Kunsthistorischen Museum. Dann 
eltend machen, daß die Öffnungen bei 


nannten 4 
sich im W 
ließe sich 








senkrecht stehender Platte sich meist gerade an 
dem oberen Rande der Turöffnung befinden. Aber 
hior könn ken erhoben werden, da sie 





vereinzelt auch höher lagen, wider der Schacht 





is wäre weiter denkbar, daß die Öffnungen 
zur Bolt 
tricken zum Ilerablassen und zum 
Wenn a 


n Handworker 







Fostsotzen d 
liehkeit dei 






Platten, 





yptisch 


lich groß war und sie die grüßten Lasten 


Belieben 


Bohelfen bewegen oder nach 
u konnten, der eı 
Itboden seine be 









0 hot doc Raum 








iten, zumal es sich um Stticke bis zu vier Tons 
Öffnun 








andelte, die ge 





n mußten; da mochte 





leichterung bedeı 





nachgeholfen wurde 
Es läßt s 
gewichtiges Bedenken gel 


daß schon früher die 





ı aber gegen diese Deutung ein 





ond machen; wir sehen, 





hen Platten und unter 





besonderen Schwierigkeiten ohne Lochungen be 
wogt und gehoben wurden, In den Far West Tombs 
von Medüm, Petrie l. e., Pl. XVII—XVIIL, Tost 


, S. Hl, war ein 


unseren N 





von Ernest Mack: 








Verschluß wie bi fastahas vor 
Die Reich 
nicht benutzt, und hier schen wir noch die L 
der Platte vor Sch 
most easos the 











eisten der Kammern wurden im Alte 








ntranco 





was intended to have heen e 





ed bya porteullis 


of limestone, But this, in all but three instances 





was s found sta 





ove the tomb door 
on piles formed of rough blocks of stone placod 
other, mortar or eoment | 
employed.‘ Da die Schächte 
86x40 Zoll so 


wie die V 





mit durchschnittlich 
ng, aber nicht so breit waren 
erschlußplatten, und da die Erweiter: 





vor der Südwand wohl nicht durchlief, so mußten 
uf die Unterlagen 


die in einem Falle 2 





diese gedreht und dann 


hoben werden, 





sind. Dabei stehen die Platten an Größe und 
Mächtigkeit den in unseren Anlagen verwendeten 
haus nicht nach, wie die Maßangaben Medum 
$. 28, zeigen; wenn auch keine das außer- 
nliche Maß xemplars aus Hmtıonw 


erreicht, so ist der Durchschnitt cher etwas größer, 















hwerste Stück hat 56 Kubikfuß und wiegt 
ngefähr Und dieser Platten 
zeigt eine Lochung oder irgendeine andere Hand. 
habe, die das Hantier konnte. So 
ist die Erklärung der Öffnungen aus rein prak 
schen Gründen doch durchaus unwahrscheinlich 


das 








Tons, keine 





1 erleichteı 








u muß di 
zutreffend anschen. 
jeden wird die Frago in diesem Sinne 


und m gegebene symbolische 
Deutung 

Entse 
wohl dadurch, d 
deutung der Öffnungen wahrscheinli 
bezweckten 















noeh eine besondere Be- 


machen 





nicht nur 





läßt; sio [gemein eine 
der Totenkammer mit dem 


Außenwelt, sondern diente 





Verbindun; icht dor 
wie unten dargelegt 
den Porträtköpfen, di 


It waren, als Fon: 





wird, insbesonde hinter 





der Platte aufgest durch 
das sie zum nördlichen Himmel sc 


die Seele des 





Verstorbenen zum Grabe zurlck- 








jete nicht den einzigen Verschluß 





mes. In manchen Anlagen ließ sich 
Vermauerung des 
zwischen Schacht und Kamm! 


dürfen wohl für die übrigen F 


erbindungsga 
feststollen, und wir 
lo einon 












Befund anne in besonderer Umstand or 


schwort den Nachweis und läßt zugleich die Möglich- 





keit dieses Vorschlusses auch da offen, wo si 
Es handelt 


‚gelrechte Ve 


mehr zei 







keine sicheren Spure 


ich nämlich nicht um eine r 


mauerung, bei der die Steine ganz in Mörtel 





sotzt wurden; man schlichtete vielmehr kleinere 


rn in mehreren Reihen hintereinander auf, 






und fast aussch 





ießlich an der Außenfront fanden 


sich Mörtel und Putzspuren. Ganz ähnlich finden 
wir Kammer 


ingänge in Modüm mit Hausteinon 








‚ohne Mörtelverbindung zugesetzt. E 
der Anlagen konnten dio Steine einfach woggerdumt, 
afft oder in die K; 
stoßen worden, und in dem 


aus dem Schacht ge 





'orbindun, 








dann keine Spur des Vorschlusses mehr verbleiben. 
Sostammen die bei Mastaba II (Steinmetzzeichen) 
und In in der Kammer gelegenen Blöcke wohl 
sicher von der Vermauerung; bei In haben sie die 
aße 20— 5% 30-40 cm 

erikanischen Grabungsfelde fehlen 
‚filled Mastabası, A un 
Angaben ber den Verschluß, bei den 
tabas‘ der Chephren-Zeit wird an 
mber is entered by 
© by a huge flat stone and in 
doch da chen 
der Gegenüberstellung der beiden Typen nichts 
von einer Verschiedenheit bei dem Verschluß der 





Darehschnitts: 





Von dem an 





bezüglich der 












Bexıcur Ünss win (rasunex auF Dau Frisonor vox Giza., 45 





Kammer erwähnt wird, darf wohl angenommen Gogen Osten wi 





der Verschluß nachl 


n vorsehwinden 








werden, daß der frühere Nordwestfriedhof das die großen Steinplatte allmählich, 








leiche Bild ergab, es ist bei Mastaba VILn sogar eine Vermauerung 


Tabelle der Sargkammer-Maße und Ausstattung der Mastabas der IV. Dynastie. 













































































| Sargkammer 
| 
Magtaba | Länge | Breite | Höhe | Schacht Sarg Fodirät 
Ion N ur kopf 
Meter 
| A. Mastabas Cheops-Zeit (kleinsteinig 
Hd 
Nordschacht 10 | 530 | 50 vid, Pf Stein 
| acht #10 | an -— | nor Reste d. Sargs 
ht 
In ; 320 | 308 102 | Val, Pit, Grau : al exe] 
1a, me v0 | 30 125 | Val, Pl, 6 in 
in 320 | a 1:00 | var. pn. Rost 
Ir sı2 1:20 | vet, Pi, Graniibomalung + 
us > 00 ss | vd, rn. + 
| B. Mastabas der Chopren-Zeit (großsteinig 
HU, Mrd 2:30 | #80 | #48 | 080 | Vkl, Dil, Granitbemaln Stein + 
vn v5 | 15 | 2m | 088 | Ykt, ohne IM + Bono 
vs vu | 0 | 20 Vkl, Pd, Gra + 
vn 2 | 818 | 208 Ykd., Mörtel-E + + 
| nitbemal 
v A N 690 | Vil, Pf, Inschrift 
Yin 30 #0 | 045 | Vkl, ohne P Stein verworfen 
VER tue 420 | 300 | 305 | 075 [ohne va s + + 
Mastabas der Mykerinos-Zeit (großsteinig 
| vıln. . % 100 | 310 | 180 ] Kammer sicht v Reste von Stein 
a) a und Hol 
Vita, dub ao | 3 ‚hne Vkl, Nische f Stein = 
im Westen Maße 270. 
vis v0 | 235 | 106 ohne VKL, Süd- und West 2 
wand roh gelas 
| G,. Mastahas der M it (kleinsteinig 
virım 22] 308 | 306 | mo | 120 unvollondet stein 
van 
| Nordschacht | 2 Nische im Westen, ohne VA. Wand 
Siilschacht 100 | 15 | mo | - nregelmäßige Kammer Holareste 
Yiltan Want 370 | 330 | 500 Sad- und Ost 
Schacht 084 = 2 
* Vielleicht aus der Zeit den Spikkif 





‚wiesen; auch dadurch 
‚ser Teil des Friedhofes deutlich 


mit Nilschlammziegeln nach; 





als der spätere. 


c) Die Kammer. 


abas der IV. Dynastie wird der 





taltung des Raumes, der für 
iche bestimmt war 





sollte auch in den Maßen und in der 





s Hauptgewicht 





sich mit der späteren Zeit, wo 
auf den Ausbau der Kultstelle gelegt wird, und 





es kann diese verschiedene Behandlung der B 
glieder auf dem W. 


torium bei der Altersbestimmung gelten. 





tfelde als zuverläs 





1. Die Maße und Technisches. 








Schachtes im Fels ein Raum a 
(d. i. rund 8 Ell 
Durch die Verkleidung 


vorengerte er sich stark, so daß als Durchschnitts- 





maße für Länge un 





Die ursprünglichen Maße z 
‚onen Anlagen, bei 





jüngeren nach Os 





Zu den gleichen Abı 
ntlich auch Vorze 





netzen in den verkleidoten Kammern, 
bei Magtaba Vn m. B. sind an der 


Wänden parallele 





Zwischenraum steht ”" Ty0 d.i. 1 Elle 5 Han 
tand von der Mauer 


Angabe nicht auf di 








kann sich. diese 
Entfernung von der V 








zieht man davon die 


chen Linie und Verkleidung ab, 





5 cm für deren Breit 








‚en bei unvollendeter 





innerhalb der Verkleidu 
so ergibt sich bei doppelter Zurechnung 








'hauener Raum von 


Das Verfahren, das man beim 
des Raumes beobachtete, läßt sich noch uachweis 












Juszen. 








es gleicht dem oben beim Herstellen des Schachtos 
beschriebenen. In einer üstlich gelegenen Mastaba 
847, wurde die Arbeit an 









der späteren Zeit, N 
der Südwand 
senkrechte Rillen von 15 em Breite und 16cm 
Tem; die dazwischen. 


bemerkt n 








Tiefe in Abständen von 


stehenden Zungen sind schon zum Teil wogge- 
stemmt 
Rote Striche, die an der Decke angerissen 





gaben dabei dem Steinm 











zum Teil wurden die Angaben bei- 





erwähnten Fall der 
Vs. Linien ohne 


Anwe 


in dem obe 





Legende, die durch mündlie) 
‚den sich u. a. in Magtaba VILn, 
allel), IV n (schwarzer 


el) usw. Diese ang 


nzt wurden, 
VLs (den vier Wänden 
Strich der Westwand p 
rissenen Striehe mochten in manchen Fällen zu- 
gleich auch für die Verkleidung Anhalt geben, 
anderen wurden daneben für diesen Zweck 

n). 




















Linien ge siche un 
Vo 
weichen einige 
der Mastaba des Hin w 
Bere G; ‚warten; di 
nördliche Kammer ist 450 m lang, 5 
3:80 m hoch; die südliche ist unvollendet, sie weist 
‚ntsprechende Maße 4:10 % 430 % 1:40 m auf, 
Die übrigen Abweichungen betroffen Masta 
die am Ostrando des Abschnittes lieg 
VIITss (Wnd-t) mißt der 
unverkle x 3:80 m, ist aber 
1; Süd- und Ostwa gen rohe Wände. 
Mastaha VILL« ergab nur 160% 1,60% 1:05 m (un 
verkleidet, Sud- und Westwand sind roh bel 
die Nordkammer von Mastaba VIII, unverkleidet, 
hat die Maße 
Auch sonst weisen die östlichen Anl 
eb 
altyp dor Kammer auf, 
annten VIII" 2. B. liegt diese nicht wio ge 





n angegebenen Normalmaßen 





ammern nicht unerheblich ab. Bei 


von vornhe 











Im breit und 









n, also die 








spätosten; bei M 




















1.72 m. 












kenswerto Abweichungen von dem 









bei der zuletzt 





wöhnlich im Süden; hier war wohl das Gestein 


sehr schlecht, und nach einem kleinen Versuch 





1 dieser Stelle verlegte man sie nach Westen 


‚ber auch die südliche Kammer derselben A: 
nz unregelmäßigen Form 








zeigt in ihrer 
we 
131) im de 
‚chauen, 270 m lang, 1:60 m breit und 1,50 m 


hoch; sie diente zur Aufnahme des Sarges. 





Des weiteren ist in Mastaba VII 





he aus- 





Westwand eine große N 











3 Siohe auch die Abweichung in der Anlage des Ein- 








2. Die Verkleidung. 
(Taf.IX e und d) 





Für sämtliche I 
eine Verkleidung mit Blöcken 
Kalkstein vorgesehen. Sie erstreekt sich nicht nur 
auf die Seitenwände, auch der Fußboden erhielt 
einen B ekten 
Fels, Die sorgfältige Auskleidung der Sargkammer 
ist nicht erst in G 
schon vorher z, B. in Medüm belegt und geht 
auf weit ältere Vorbilder n Künigsgrab 
zurück. Der erste uns erhaltene Bau aus Werk- 
steinon in Ägypten ist bezeichnenderweise die 
Grabkammer des Usaphnis in Abydos. Zum Vor- 
gleich kommen für r Linie die so- 
genannten Far West Tombs in Medüm in Betracht, 
die ganz entspre m Westfold angelegt 
sind bei den häufigsten Typen A—C 
n alle sorgfäl 





mern des 






maltyps war 





us feinem 








3elag, nur die Decke zeigt den 











a aufgebracht worden, sie ist 




















nd unser 





sind; Le. 
die Kamm. 
Decke; I 


6 oder 7 schwo 








verkleidet, auch die 





lagen über der Breite des R: 
e Kalkstei . Das Fehle 
Deekenverkleidung ist auf unse 











der m Felde 





wohl daraus zu erklären, daß die Kammern w 
lie die De 
hätten hior Weiten von 3—4 m überspannen 
wihrend die längsten Steine bei der Bed 
der K dor Far West Tombs zirka 30 
messen, Gowiß hätten die ägyptisc 
igkeit, die Decke mit solchen Blöcken 





größere Maße aufweisen, 













on Baumeister 





ie Schwi 








überwinden können, aber gor 
hätte auch die Mächtigkeit 
daß be 


zu untorziel 








bei Kalksteinmateı 
der Deckbalkon so groß sein müssen, 
sondore Vorkehrungen notwendig gewesen wären, 
wie die Erweiterung des Zuga 
D. offenbar 
aufwendungen von Arbeit in kei 
ine allseitige Vor- 








ke usw hienen diese 





Verhältnis 





zu dem Wunsche zu stehen, 
kleidung der Kammer durchzuführen 

'hrend dagegen bei den Medümg 
it woniger Sorgfalt gearbeitet 
smoothed 















blocks), besteht es in Giza aus 





sie sind zwar nicht so 
tt und so 
einheitlichen 





daß 





keiner 
In einigen verkleideten Kammern IV », VIn fehlt 
das Pflaster, es wurde also offenbar zum 





! So mißt x B. ein Deckbalken aus Kalkstein in 
Magtaba 17, Madm, I. 17, bei 524 m 
Breite, 23 m in der Hüh 
aber hier in einer ausgehobenen Grube, 








der Bau 





ICHT ÜBER DIE GRABUSGEN Aur DEN Feizonor vox Giza a7 


nach Auskleiden der Seitenwände eingesetzt, vgl 
den ähnlichen Befand in Medüm, 1. c. S. 25. 

In vielen Fall 
aufgetragene Werk! 
f den Seitenw 


tragen die Wände noch rot 





nien; am häufigsten erscheint 
nden der Wagriß, meist zirka 
50 em, d. i. eine Elle über dem Boden, so Mastaba 
ILn, In, IITs, Vn, oder Mastaba VIs hei 115.cm, 
Vilun bei zirka 80 cm 

Bei den an der Decke g n Worklinie 
ist nieht leicht festzustellen, oh sie für die Stein. 
Aushauen der Kammer oder für die 
cim Auflühren der Verkleidu 
Parallelst 
Angaben für b 












dienten 











vor uns haben. 


Deutlicher MBt sich die Bestimmung der 
Linien in dem Falle erkennen, wo die Vorkle 


nicht 






vollendet war, bzw. wieder w. 
wurde, So ist x. B. bei Mastaba 
nur halb verkleideten Südwand im Abstand von 
em eine rote Linie gezogen, 
in Dreieck steht 
stellung der Verkleidu 
Weiter sind an der Decke Li 
ren Wände 
nd werden sio hinabgeführt, können 
ine Angabe für das Versetzen 
der Bekleidungsblöcke darstellen at liegt 
genau in der Flucht der Quadern. 
Verkleidung verläuft 
durchschnittlich 
Durch 
ichieht 





allel der 






VIn pi 








uf der mit der 


nach S, hier haben wir 





Spitze 





klar ein Zeichen zur 





front vor uns, 
parallel den 
Fels der Ostw 





‚acht; an den 





ange 














trich im N 
Das N 
um in gleichen Schichten 

8 Lagen gezählt, 
schnittshöhe der Kammer von 240 cm fü: 
1 Masjabn IIs z 


der 





werwerk der 














B. x 
taba IV s ont 
eine Schicht mehr); bei 
ichiehten auf eine W 





m ausmachi 
44 m hoho Ka 





spr 
Hide % 


höhe von 








Die 1 in Mörtel gesetzt und voll 












auf Fug ‚kleine Unebenheiten wurden 
verschmiert, ebenso am Pflaster; grübere Fehler 
im Fels wurden an der Decke mit Mörtel ausge 


z.B. Mas 





glichen, aber weniger sorgfälı In). 








nt der Quadern i 
geglättet, doch erhielten die Wände noch 
letzte Vollendung durch feinen Verputz und An 
Die Patzschicht ist ganz dünn, eher könnte 
dieken Tünche sprechen, Sie diente 
als Unterlage für den Farbanstrich; es wurden 
aufgelegt Rot, das oft in d 
n W: 
11; danebeı 








strich, 








ben Kammer und 
Tönen erscheint, 
ist aber auch sicher 








auf der gleiel 





dunkel und 
ihrendrotin größeren 





schwarz nachgewiesen; und u 





ichen erscheint, findet sich schwarz immer in 


















jung beim Rotist w 





neron Punkten. Die A 
£ den ver 
zurückzuführen, da der Ägypter nur u 
Farben kennt, ällen 
die dunklen Punkte die Stellen sein, 
t. So ergibt sich da 


rad der Verwitt 





iedenen 





gebrochen 
dürften 


an dene 








In einigen aber 








das Schwarz vergangen 
Bild e 
Musters, 





s roten mit schwarzen Tupfen besetzten 


‚chahmung 











ypten zur N 
von Aswangranit verwendet wird, 
Diese F 


Schwierigkeit 






wichti 


daß jede 


behoben werden 





stellung ist & 
der Di 











muß. Zunächst sei das Tatsachenmaterial aus 
führlicher gegeben: Nachweise des Anstriches 
finden sich u. a. bei 'Zien; hier sind auf allen 





6 und 





Wänden Reste der Tünche und darüber r 
schwarze 
M: 


Ostwand gerin 





Farbeureste erhalten. 





der 
Die 


etüncht 





aba IILn: Wände weiß g 





rote Spuren; Mastaha IV # 


Quadern sind verputzt, getüncht, darüber rot in 


zwei Tönen; Mastabn V n: Quadern verputzt, weiß 


und rot gestrichen, in awei Tönen gesprenkelt, 









voreinze n usw. Bei Mast 
In liog, 
Tünchüberzug 

Wir 


Farbreste der P 








u die Farben auf dem Stein direkt ohne 





waren uns bei der Untersuchun 





stellung w 





utung der F 


bewußt und haben den t mehrere 





Anstrich 





Male geprüft, so daß die fr unsere 





Schlüsse als t gelten darf, 





r auch gleich der Einwendung be- 


net, daß da 
‚Anstrich stammen miisse 
‚onderes Werkv 


Blöcke zurückgeführt werden könne, bei dem man 


Rot nicht unbedingt von einem 





ondern auch auf ein be- 
Glätn 





fahren bei der g der 


n ebenen Fliich 
cke fuh di 


Steines durch die Farbe 


mit einer rot. bestri (etwa 
Ihten 


kenntlich 







Holztafel) über die B} w 








len des 





‚ebnet werden konnte 





wurden und © 
v 


der Sargkammer der 










wohl Wainwri 
oßen Ma 
Mackay 


der unterirdischen Rä 


dieser ens haben 





t in 








Medüm (I. e. 8. 17%) wie 
kleidu 





gräber nachgewi 





‚The stones of which the chamber is built wer 








by aeraping with 





int seraper, the 





marke a 





4 minute ridges being distinetly visible ou exami 





on. They bad hoen tried by placing upon them a trus. 


surface, corerod with red paint, and then amo 





high parts, which had been touched by the paint. 





® ‚In two tombe, No. 60 and 63, it was noticel ihat 


the odges of some of the stones in the sides of the chambers 












had boon tested with a Aat plane and red achre, 


drossiog of faces in the pyramids and elsnhere 


Hemtass 











JUNKER. 


aber völlig ausgeschlossen, die Farb- 
uf diese Weise zu 
ätte fand 











spuren in unse: 
n die 





erklären. De 





achprüfung der ( 











im Laufe der Bearbeitung des Ste att und 
bildete deren Abschluß, in unserem Falle aber 
finden sich die Farbreste über der Putzschicht, 
bzw. der Tünche, deren Auftragen die Beendigung 
der Glättung der Wand zur Voraussetzung hat. 





indelt es sich bei der Gl 





Auch 


trockene Farbe, 


tungsprobe um 


das Instrument wird mit Ocker 





rend in Gize deutlich ein farl 





Anstrich vorliegt; 
staltet, daß sie nicht von einem Überreib 
dlich bliebe die Ve 
on Fi derselli 
jeichen Wand bei der 


uch sind die Farbflecken so 





stammen können, und 














Kammer und auf der 
Glättungsprobe unerklärt. 


aufrecht bleiben, daß 





So muß die Deutun 


das Innere der Kammer rot gestrichen und schwarz 
















gesprenkelt war, um den Eindruck von ( 
wänden hervorzurufen. ist das übrigens ein 
Verfahren, dem wir gerade auch im Alten Reich 
bei den ( uten häufig begegnen. Es g, 





ranit als das erstrebenswerte Material vor allem 
ied der 
hier treffen wir die 








bei dem wichtigsten Kultkammer, 


der Seheintür, und 






Nachahmungen durch r 


£ schwarze Sprenkelung 


auf weißem Grund des Kalksteines am häufigsten; 
so auf unserem Westfelde bei N-4dr-kajt 
K3j3 aus der Zeit des Übergangs zur V 
vo or die farbigen Wiodergaben in 
20 aus dem Grabe di 








Dynast 











iche for 
L. D. II, 19. 

's ist bemerkenswert, daß ei 
erials durch Anstrich solbst 


Mrjib u.a. 





solche Vor- 





tänschung anderen M 





Grabe 





in einem Königsgrab nachweisbar ist: I 






rdeckt, ‚einander 


uf der 





sind, Unterseite tragen sie Bemalun 












aber nicht nur die größere Dauer- 
haftgkeit des , die bei den Mastaba 
zur Nachahmung führte, wobei der Scheingranit 
in eine Linie mit dem Scheinvasen, Scheintüren 





w. zu stellen wäre, es war wohl noch mehr maß- 





gebend die Nachahmung des Künigegrabes. Al 
Vorbild hat gewiß die Grabkammer des Cheops 





gedient, die vollständig mit Granit verkleidet war 





Zusammenhänge 
der IV. Dynastie 


Auch sonst sind ja deutlie 





zwischen Grabmälern der Kö 





" Siche Vorbericht 1919, 8. 10-11 
iehe Vorbericht 1914, Taf. II 


> Entsprechend dem ‚pent- 





‚genüber S. 18. 






v 
west tombs‘ in Medüm und der Bedachung der K: 


manchen der ‚far 











in den von de Morgan veröffentlichten Daläür-Mastabas 


Bericht Üner Dız Grauusoex aur Des Frteonor vor Gira. 4 


und den auf ihr Geheiß errichteten Anlagen 
für die Mitglieder des Hofe len; den 
Königinnen wurde sogar die Pyramidenform zu. 
gestanden, die Mastabas der übrigen Familien 
tglieder und der hohen Würdenträger wurden 
aus dem gleichen Material wie die Pyramide 
ten dieselbe Verkleidung, und was 
für unsere Frage von Bei Form der 

Sürge, geht deutlich auf das Vorbild des Küni, 
sarkophags zurück; 
an aud 





festzı 











baut und erh 





utung ist, die 











5 es in der gleich 
den Raum, in dem sie 


abkammer der Pyramide ähnlich 


Linie, wenn n 





standen, der € 
zu gestalten trachtete. 





Die Vertiefung in der Südostecke. 
(RAEIX A. 


a) Befund. 


In allen Ki 1 ist in dor Südosteck 
teehteckige 
Bodeı 


wurde, 





zu quadratische Vertiefung im 





ebracht, die mit einer Platte verschlos 











fehlt in den jüngeren Anlagı 
unseres Ahschnittes, bei denen oben auch andere 
Ausführung fest 
oder die benutzt worden waren, 
Kammer ihre letzte Vollendung erhalten 
So in Mastaba VIIL ss (Wunde), wo der 


unverkleidete Sa, Süd- 





Merkmale stellt 





nachlässi 





werden konnte 
ehe di 
ha 













‚aum eine rohbehauene 
der unfertigen Kammer 


in dem 


und Ostwand # 
VIILs, der 
kleinen unre; 
ichtes von VIII und der K: 
VIT« (A3hj), die eine abweichende Form - 
n W, — hat, In der Anlage 
Vertiefung nicht nachgewiesen, 
kleidung in späterer Zeit von di 
daß die Blöcke den Bode: 
kten 


gt, 

















Masta 





VIn 






wurde di 
die Vor 
gerissen war, 
der Stelle bed 












beträgt im Fels 
aster, das über 
de Öffnu 


ich eine Gesamttiefe von über 


rund 20cm, darüber wird im Pi 
Wem hoch ist 
so dal 
10 cm ergibt, 








eine entsprecl 


Insscı 








Inen betragen die Tiefenmaße 
43 em, Mastaba Is — 40 cm, Ma 
em, Mastaba II» = 50cm, Ma; 


50cm, Ma 53 em, Mastaba 


Im ei 
Hntwonw 
Int: 


In 












ln — 45cm, Mastaba IV. s — 40 cm, Mastaba 
IVn— 43cm, Mastaba V n Mastaha 
VIs — 45cm, Mastaba VIL un — 43 cm. 








Die Öffnung der Vertiefung ist mit einer 
Ausnahme gefalzt, die Maße schwanken, was die 











Breite und die Tiefe des Falzes angeht. Es 
Maße der Vertiefung Obere Ofinung Höhe der 
Mastaba Is = BSX56 6 
In Ö 57 
Is oo 
In xD 0X ji 
ls 48 
In ter _ 
Ve 6 
Vn 58 66% 6 
Vn so 4 
VIs 68 7 





VII nn 52 


Falz wurde eine Platte aus feinem 





Ikstein eingelassen, die so präzis ge 





arbeitet w n und ihre 
Oberfi 


Fugen offenblieb 





Niveau des Pflasters 
b 


‚© genau mit de 
B 





die ‚auon Abmessung e 
won des V 


innen wir 










keit beim Ein 








schlußsteines; in einigen Beispie 





Fa 





noch erkennen, wie man sie löste, In Mastahn V m 
korhte die Kanten der 1 je 
wei gegenüberliegenden Stellen ein (Abb. 47) 
‚diese Rille von 
Schnüren, 





;gsseiten 





dienten zum Durchai 








an denen man die Platte hob und über 





der Öffnung niederließ; sio wurden dann du 


d 












kerbungen heransgezo 


Mastaba Is und In (Abb. 
















spielen 

werden di nüberliegenden Kerben durch eine 
Rille an der Unterseite der Platte verbunden; 
die praktische Bedeutung dieser Vorriel ist 
nicht ohne weiteres klar; vielleicht sollte sie beim 





Heben Schnüre verhindern 


und das Herausziehen de 








ach dem Ein 








setzen des Deckels erleichte 

Der Befund in der Kammer IIT s bietet eine 
Schwierigkeit; hier zeigt, obwohl das Pfla 
halten ist, die Öffnung keinen Falz, 
also wohl annehmen, daß die 7 em dieke Verschluß. 
In Mastaba 
x in der Südostes 














man muß 


platte einfach darübergelegt wurde 
VII ist sı 





tt der Vertiefu 














der westlich vom Schacht gelegenen Kammer 
direkt tiber dem Boden eine Nische in die Süd- 
wand eingehaueı 60 em und 70 em hoch, 





einen kleinen nach dem Ver- 
der Kamn 
zeit zu belegen 


b) Die Sitte, 
schluß unsichtbaren 
zule 





'n, ist schon vor der ( 





! An dieser Stelle 



























































ch, ihm wie 
nnten Beispiel der Mastaba VII» 
n Ostendo der Sad 


‚gt vorher der Br 





Freilich überwi 





em letätg 





direkt über dem B. 
wand. 


Meydum and Memp 










räbern in Medüm 
24.) sind nur 


diesen 


zubrin 








with recesses), 4 mit Bodenvertiefungen 





lined ehambers with floor eist); siche au 
Pläne auf Pl. XVII und XVII. Die großen An- 
‚m näher im W. der Pyramide haben aus 
schließlich Nischen (8. 23f. und Pl. XV 
chenso Petrie, Medüm Pl. VIT, die Pläne der 
Kammern von R-htp und R«nfr, Pl. IV 
Kammer des Nfr-m3'-t, Nische in der Ostecke 











dor Sudwand, aber rund 1m über dem Boden 
Die Maße der Ver fähr 
mit den unseren überein, so mißt die Öffnung 
bei Gira 87 % 55-56. Die Nischen 












wie auch 





rüßere Abm 
in unserem Falle Mastaba VII n; der Durch 
i den Far West Tombs 56 cm 
85cm Tiefe; bei der 





chnitt. bot 








großen Magtalı die entsprechen 
den Maßo 
Der Ver 


m in einigen Fällen in ähnlicher We 





der Versenkun 





M 


dureh Platten vo 





‚mmen, aber in Giza sch 





nauere Arbeit vorzuliegen, hier sind für 





die Vertiefungen überall passende Decksteine vor 


Öffnung 











in Modüm nur an zwei Seiten? und das 
mplar des Verschluß: 


onz von 254 em gegenüber der 









Öffnung. 
Eine Auflag 
unsorom Abschni 


uf nur zwei Seiten scheint auf 





bloß bei IL vorzuliegen. 


P) Die Bedeutung. 
im I 





Über den Zw 
Raumes gehen die Ansi 





id den versenkten 








der, er 









ächst vermutete (V 
R 
kopfes gedient hab oren habe man 
r Höhlung die Ein v 

;eborgen. Es seien die Gründe für d 


Y 


könnte, wie ich selbst zu 
bericht 1926, S. 67), zur Aufnahme 









weide -benen 














sungen ausführlicher dargelegt. 





Meydun, 1. e 8. 36 


is provided with I 








when in place was Mash wi 
Alu Maße der 
ale Made der Deckpl 








Hensaxs Jungen, 


genannte Theorie könnte sprechen, 





Für die 


daß irgen 





ine Vorkehrung für die Unterbringung 
lich 





n Skulpturen zu erwarten ist 
me fanden 





onen die Statuen Aufna 





den Serdäbs, in 
in der Kammer kein anderer R 





nun ist ab um 








ausfindig zu machen, es sei denn der Sarkop 


aber dieser kam nicht in Betracht, da man k 








das schwei 
wird. Des weiteren lassen sich zugunsten der 
Theorie die Maße der Vertiefung anführen, die 
jattoten, den Kopf bequem unterzubringen, 





ben überschüissig 
ner, der Annales NIIT, 
, erhebt 
die angeführte Deutung den Einwand, daß nicht 
funden wurden, 








S. 234 die Frage in Schwebe 











überall, wo die Reserveköpfe 






auch der klo um vorhanden ist.! 


Doch müßte d 
ndelt, 


erscheinen, da es sich um Ausnahmen | 





die etwa wie die wenigen 
Fälle, in 


nicht in einem Serdäb unterbrachte, sondern sie 








en man in Gi auzen Statuen 





etwa vor oder neben die Scheintür stellte, - 
als Behälter für 








Weitere Gründe für die Deutu 
den Reservekopf lassen sich nicht anführen; der 
Zusammenhang könnte vor allem durch Fund. 





worden, aber diese sprechen 





nde erw 





di 





‚chaus nieht zu seinen Gunsten. Nicht einer 
in oder neben der Vertiefung 


it von 















den, sis Ingen vielmehr, sofern sie ni 
den Dieben an die Oberfläche gebracht wurden, 
5, sei os in der 
jer draußen vor der Tür im Schacht 
taba II « direkt am 
auf der Seite des Schachtes (vgl. Taf. IX b 
ch VIs (’Zibtj-t), in Vn 
mmer, direkt am E 
spre Bildeı 
191 XI 


ort angegeben ist, handelt es sich um die gleiche 








fast alle in der Nähe des Eingan 





Kammer 
So lag der Kopf in 








dem Boden der 









K Ein ganz ont 


ibt Museum of fine Arts Bulletin 


nd 
Nr. 





t überall, wo der Fund. 





Stelle, Nr. 4340: a foot or two below the top of Ihe 
stone (Verschlußstein); Nr.4110: a metre below the 
top of the stone doorblock, Fig. 10 auf 8. 34 zeigt, 
iden Köpfe aus Nr. 4440 im Schacht 
dieht am Fuß des großen Verschluß 
fünden wurden. Eine Ausna 
darstellen, wo das zweite 








daß die 





\r. AB10 
semplar, der Kopf der 
nd in the 
Abbildung 


T läßt erkennen, daß er hier unter den 





‚e könnte 








Prinzessin, ‚was seen Iying in the 





southeast quarter of the room‘; aber di 


: 





% ‚Bat in two cases hends wore found in chamber in 
which ih 













ur Uner vız Gr 


Steinen liegt, die vom Verschluß de 
inmen; bis hierher war er offenbar herunter- 
rollt oder ickgeworfen worden.! 

So sprechen die Fundumstände stark x 
eine Verbindung zwischen dem Raum in der Süd- 


Eingangs 











cke und den Reserveköpfen 
in Betracht ziehen, 
geplündert sind, wobei die Die 





B die Kammern alle stark 





das Oberste zu 












uni kehrten, so bleibt doch der Umstand 
unerklärlich, daß alle Köpfe weitab von dem unter- 
stellten Aufbewahrungsraum gefunden wurden. 


Ks spricht vielmehr alles dafür, daß die Fund. 
stelle mit dem ursprünglichen Aufbewahrungsort 
in Zusammenhang steht, die Köpfe also 
ähe der Tür untergebracht waren.? 
unten bei dem Abschnitt ub 











Siehe auch 
wei d rät 
Köpfe, 

Es Inssen sich dann n 
gegen die erstgenannte Lü 
Zunächst darf 
daß die Nische in den Kammern, wie Mastaba 
VIILn und in der Mehrzahl der Anlagen von 
Medtm, die gleiche Funktion haben wie die Ver- 





weitere Bedenken 





jend machen 





ung gi 


‚genommen werden, 

















neben 





komm 


beid 


fungen im Boden n ni 





nder vor und li ‚hen Stelle, 
der Stdostecke des $ 
also bloß um einen We 
sind un 
Bohältern 
halten — 
gekommen. 


der g 






es handelt 





raumes;; 





1 der Anbrin un 





in Medüm neben einigen versenkten 
ahlreiche Beispiele mit Nischen er 





ber. hier ist nie ein Porträtkopf zu 





Dieser Umstand scheint mir für die 


Deutung entscheidend. Man könnte einwenden, 
os sci das ein argumentum ex silentio, das dadurch 
ößere 
jo. Aber es 





noch am Wert einbüße, daß der eil der 
Medüm-Mastah 


dort eine größere Anzahl Bestattu 





nie benutzt wu 






wie Nfr-ms'«t, p, Rinfr, von Far West 
Tombs die Nr. 50 (Pl. XVII), 57, vielleicht 
auch 60, 66 — und nirgends ist auch nur dns 
Bruchstück eines Porträtkopfes nachgewiesen, 








während allein auf unserem Abschnitt 6 nal 
vollständi 
wurden; auf dem 





© und Teile von drei weiteren gefunden 
schließenden Felde der am 
rikanischen Konzession fanden sich 7 Mastal 



















! Man beachte die Schräglinio des Schuttes an der 
Ostwand; ähnlich ist ı in unsorom Schacht IS 

0 ist auch wohl # daß ».1. bei Magtaba I 
der Kopf in dem Schutt des Schac den wurde, de 
die Diebe nach Westen in die vor Hmi 





worfen hatten, 

> 80 allo Nischen 
viche PI. NYIL, 
ecke PI. KEIL 





den Westgräbern r 





die Vertiefungen ehendort in d 
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Giza 51 


eine 


on dem Westabschnitt I 





ılen vor. Es ist schwer, diesen Unter 


schied anders zu erklären, als durch die Annahme, 





zwischen den Nischen und den Köpfen kein 





sammenhang besteht. 





Dieser Schluß drängt sich stärker durch eine 


Wahrnehmung bei den 
auf; die 





Giza Sitte, in der Sudostocke 





Vertiefung im Boden an 








zulogen, hat sich hier in vielen Beispielen bis in 











die VI. Dynastie erhalten, wenn sie auch — wie 
übrigens auch die Kammern — weniger sorgfältig 
arbeitet ist, die Mitgabe der Porträtköpfe aber 





hört mit dor IV. Dynastie 
aubli 
Behälter für den Er 


aufgegeben 


f. Nun ist es schwer 








h, daß man rein aus Überlioferung zwar 













opf angebracht, diesen 
tte 





h läßt sich wahrscheinlich machen, 
aß der Ersatzkopf, der allem Anschein nach 
ndung der Giza-Zeit darstellt 
erfüllen hatt 


sole 








ne besondere 
die Aufgabe 

überall 
der Kultk 





der Statue also 








nmer aufgestellt war ächlich 
Fall 
das Vorkommen eines Reservo- 
Toten fest 


andererseits abe 








meines Wissens 





der gleichen Anlı 





kopfes neben einem Ganzbild des 


gestellt werden konnte, fanden 
sich Nisch 
Serdäb 
Nfrm 

Aus allen diesen Erwägungen 
to The 





Vertiefungen auch 
fgestellt waren, wie A'-htp, 
und später oft, 



















ht. horvor, 
daß die io nicht haltbar 
ist. D: 
nach der in den V 
gesetzt wurden, verse 

Zunächst hat 
Medüm umwickelte 





bringen, 
schen in 





ı um eine Frage von prinzipieller Bedeutu 


‚roffenden An 





en hier £ 








handelt, seien die b genau 
wiedergegeben: In der Kammer dos KJtp fand 
Petrie (Medüm, S. 16) nu eurved woodon 
bars, and some seraps of fine gauze, like that 





efers mummy‘, doch wird 
der Bericht ergänzt bei der I 
Kaimmer der A-nfr-Ma 
Leiche an der Westwand, 

at 


afterwards found on 














in dieser lag die 
wie es scheint ziemlich 


h die Umhüllungen zerris 





Iten, wenn 





‚dem aber fanden 
In tlie 
hotep's chamber 


auß sich umwickelte 





Weichteile in der Nische ‚coss in the 





milar to that in 
ts of the 


south end, 





internal organs eınbalmed 





there were } 


3 Boston Bulletin, 1.c. 8. 30-81. 

















52 Hemtass 
forming part of resined matter wrapped round in 
linen, and fragments of such were in Rahoteps 
recoss There was no sign of these organs 








having been in jars or enelc and it seems 
these rocesses in the 
to lay the internal parts on after embalming, 
before the use of jars for such was introduced. 
Es sind freilich diese beide 
bisher bekannt gewordenen, in denen sich sichere 
ne in dem kleinen 


were intended 





as il 








Fälle die einzigen 











Nachweise der inneren Org 














Nobenraum fanden. Nach der zurückhaltenden 
Xußerung Reisners (Annales, 1, c, 5.234) zu 
schließen (‚Ihe hole may have contained the 
ontrails‘) muß angenommen werd sich auf 


n klares 
and 


seiner Konzession. k Beispiel einer 





solchen Vorwend auch in seinem Bericht 





über die späteren Grabungen auf den Chepren- 

















Friedhof wird nichts über einen solchen Fund 
orwähnt. Das gleiche gilt von den Anlagen 
unseres Abschnittes, wir fanden nirgends ein 
Spur solcher harzgetränkten Klumpen, weder in 
noch neben der Höhlung. Es ist dieser Befund 
feeilich nicht unbedingt entscheidend, denn bei 
der vollkommenen Plünderung der Kammern 
mögen diese weniger widerstandsfähigen Dinge 








vollständig vergangen vi ht wäre © 
zu empfehlen gewesen, Proben des Inhalts jeder 
der Höhluugen chemisch untersuchen su lassen, 








aber da sich keine ‚dwie zusammenhängenden 








Stteke darin nachweisen ließen, schien es uns 
damals nicht erforderlich, wiewohl wir uns der 
jglichkeit bewußt waren, daß die Vertiefung 





ir die Be dor Ei 
bericht 1914, 5. 31 
noch ein Fi 
2 anderer Inhalt 


tung ‚weide gedacht war 









| erwähnt werden, 








dem ein g sche 








stellt wurde; Meydum, I. e. 8.24, wird bei 
Beschreibung der Great Western s unter 
Tomb © (siehe Pl, XIV—XV) angegeben: ‚In the 
recess at the south of the chamber there wa: 
placed a quantity of broken s together with 





a fow pieces of charcoal, possibly the remains of 
Ni diese Nis 


95 groß genug war 


the original burial‘ Aber wenn a ch 
105 X 74 


Teiche in Ka 





so sind 





ellung aufzunehmen, 











* Vgl.auch Moydum and Memphis, & 

schreibung der Weatzräber: ‚Each tomb has n racess in ite 

sonthorn wall, which was provided to hold the intestinen 
organs of tho dead, as was anen in the tom 









Meydaı, which Prof. Patrie openad in 
et größer als die Sürge, die in den Nor 

hs gefunden wurden, Maße, L.c. 8.30, und ale die 

Nischen, die in einigen dieser Anlare (Class B) zur Auf. 





nahme der Lei 





ienten; Maße, 1.c. 8.324 





JusKER. 


doch die Höhlungen oder Vertiefungen meist so 
Fall wohl 





klein, daß es sich in dem genannten 
nur darum handeln kann, daß, als man in der 
XXII. Dynastie die Kammer mit Bestattungen 
füllte, die Reste der ursprünglichen Bestattung 
oräamt und in die Nische geworfen 











zur Seite 





wurden. 
Eine ähnliche Veramst 
in der Kammer des Nfr-m3“-t vor, M 





sicht 
dum, 1.c, 








ändung | 





8.20: ‚From the walled-up recess in the south 
me: Some pieces of board ... evidently 
from some small bos—A small shield-shaped piece 





of wood... which apparently had boen used for 
co in the coffin.—A largish 


1,7 inch in 





ing a bad p 
piceo of wood h 
wide—And a su 
of embalmed « 
Da nach 8, 






I twist of fairly fine linen 


zans wore found, 





But no sign 
here 


mente des Holzsarges sich übeı 





or anywhere else‘. 15 





MI in der Kammer 





fanden und die Bestattung vollkommen beraubt 
teilen 





ist, wäre sowohl das Vorkommen von Sa 
in der Nische erkl 
ursprünglichen Inhalt 





wie das Fehlen ihres 





lich, 








So bleiben die Nachweise in den Nischen 
von Rtltp und K-ufr zwar die einzigen, aber 
es läßt sich aus den übrigen Beispielon kein 





positiver Boweis für eine andere Benutzung des 
Raun 


Zudem ist es, nach dem Wort 
lo Konfr 


wiekelten 









's Textes zu schließen, im 1 










die 
Nische 
es ein sonderbarer Zufall, daß 


ausgeschlossen, di ein, 


in die geraten sind, 





erst später 
auch wäre 


bei K-htp die 


gleichen Dinge beim Vlündern 











an derselben Stelle gefunden hätte 

Einen ganz entscheidenden Fortschritt in der 
Frage hat in jüngster Zeit der Fund im Grabe 
der Htp-hri, der Mutter des Cheops, gebracht 
von dem ich erst beim Abschluß der Arbeit Kennt 





hielt 
liegenden Wand fand sich ei 
sene Nisch 

n, der 








in der dem Sarkophag gegenühor 
nit Kalksteinplatten 
und inihr stand ein Alabaster 








Eingeweidepakote enthielt, in 
Leinen eingewiekelt und von einer 
Flüssigkeit ben.! Damit erscheint ein klarer 


und eindeutiger Fall gegehen 


blaßgelhen 








denn mag man auch 
‚geführte 
Stellung 





egenhalten, daß dies zweite, hastig a 





Begräbnis der Köni ner An 
£ Bei 
in, so scheint doch der 
Umstand, daß man, trotzdem die Kammer unfertig 






des Sarges, Unterbringung der 








nicht als typisch gelten k 





* Boston Bulletin, 1.6. XXVI, No. 187, 8. #0f, und 
Abbildungen auf 8.79 und 80, 
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richt unterließ, eine Nische auszuhauen, um 
den Kasten dort gerade dafür 
sprechen, wie n .derraum für 
Eingeweide für 








terzubringen, 





an diesen Si 





Unterbringung der 
hielt, 
Damit 


wesentlich 


erhält der Befund in 
R-nfr erhöhten Wert, und 
Nfv-m3'-t; die Spuren eines kleinen Holzkastens 
und der Leinenrest machen es wahrscheinlich, 
daß man hier die weidepakete in eine He 
truhe gelegt hatte, wie den Leichnam in einen 
Holusarg. en orklärt sich auch die 
m der Vertiefungen in unseren Mastabas und 
ihr Verschluß mit eine a einpassenden Platte 
hior liegt deutlich eine Übereinstimmung mit dem 


R=)tp und 
ebenso der von 











Des weit 












vieroel 





n Alabasterkasten der Hip-hrs vor, der 
De 


der Bedeutung der 


ebenfalls einen dieht 
— Damit dürfte die Fı 


Versenkunge 





chließend 





el zeigt 








Es seion hie 
treffend die E 
Reiche, 
Toten zu erhalten, ist 


noch einige Bemerkungen, be 
Alten 


Körper der 


handlung der Leiche im 
Der Wunsch, di 
in Ägypten uralt 
;ch mit dem Bi 





argelegt, 








nicht ident treben, ihm sein ur 





sprügliches Ausschen zu bewahren, liegt aber in 


kel 





der gleichen Linie mit ihm oder sich 
folgerich 


einem lan; 






der Mumifizioru 
über dessen Urspru ntwicklung noch kei 
Klarheit herrscht. Seine Anfänge scheinen in den 
Bogiun des Alten Reiches zurückzu 
























es handelt sich zunächst noch offenbar um Ver- 
suche. Um Verwechslungen zu vermeiden, sollte 

an Mumifizierung nur das Verfahren nennen, 
das durch Behandlung, besonders mit Natron und 





Haut und Gewebe der Leiche zu 
aber jede Wiederherstellung 
der ursprünglichen Gestalt durch Ausfüllungen, 
Bindon usw. Wir müssen dieso beiden Arten der 
Konservierung gerade in der uns beschäfti 
auseinanderhalten, zumal hei der Frage 


Asphalt usw 





erhalten sucht, niel 











der inneren Or 





Man könnte nämlich aus der Aufbewahrung 
der Eingeweide in den Nischen oder Versenkungen 
schließen, daß damals dor vollkommenere Prozeß 
der Mumifizierun 


er dem widerspricht de 








allgemein angewandt wurde 
Befund bei den Resten 





der meisten Leichen, 








Da seien an erster Stelle die Beobachtungen 


erwähnt, die Wainweight bei der großen Mastaba 
Nr. 17 und des Nfr-m3‘-t gemacht hat; er kommt 


auf Grund seiner bis ins kleinste Detail durch. 








geführten Untersuchungen zu dem Schluß, daß 
man im ersten Falle die Knochen der Leiche von 
allem Fle ‚ln mit feinen 
Binden umwickelte, in der ursprünglichen Ordnung 
zusammensetz; 

weitere Wicklungen von wechselnder Stärke die 
Gestalt des Lebenden gab (Meydum, 1. e. 8. 14.) 
© abweichende 
des Nfr-m3'.t, auch hier wurde das Fleisch von 
den Knochen gelöst, aber 
Einzelumwicklung. Und trotzdem fanden sich bei 
Nr. 17 im Sarge die I 


Kammer hat die Niscl 








he befreite, sie eiı 











und dann dem Ganzen durch 








3ehandlung zeigte die Leiche 











e erhielten ke 










inenpakete und Nfr-i3"-t 





, dio für die Eingeweide 
nt war. Das zeigt deutlich ein not. 
Zusammenhang zwischen der Sonderauf- 
der inneren Organe und der Konser 
nieht besteht, Vielleicht 
‚ch. bei dem geschilderten 
jeisches Wert auf 
dos Horzons, 





bestin 











bewahrung 











n eben schon 
r Ablösu 


die Beisetzung besonderer Or, 


hat m 









jeicher Linie mit der Konservi 








teiles liegt, dor bei dem Skelett 
g. — Mo 


des Geschlech 





ki 


aus Nr. 17 






ichon 





sich dabei um eine 
also die 





‚ches handelte, daß m: 





Bestattungsl 
hier übliche besondere Beisetzung der Innenteil 





vornahm, wiewohl das ganze sonst 


scheinba “ 
Vorfahren eine solche ausschloß; dazu stimm 
daß. die Pakete a 17 tatsächlich nur 
vogetabilische Stoffe enthielten. Mau findet ja auch 
in der späteren Zeit des Alten Reiches so oft 








in May 





n, die nie einen Inhalt hatten, und 





ten mit Schein und Symbol mag auch in 





vorliogen 
ten der Hrp-hrd 


der früheren Epoch 
Jedenfalls ist der K 
der Kons 


in einer Nateonlösu 











erste Beispiel vierung der Eingeweide 


die entsprechend wohl 





che Tarkhan 1, Pl. XXVIL 
the 


® Für die Frühssit von 


und Text 8,27: ‚Thie 





wial was romarkable fü 














perfect con 
any way discoloured. Yet thora was no trace of Hash or 
skin betweon the linen and Ihe bunes‘ new. 

3 Nach dem Bericht des Ministeriums für öfontliche 








Arbeiten vom Juli 1027: ‚Der alabasterno Kanopeokasten 
a Hetep-Hercn wurde 
jer Harvard-Boston-Espedition ge 


in Leinen 


der König wie früher berichtet, am 
23. Mai von Mit 
öffnet. Man fand darin v 
wickelt und von einer blaßgelbon Flüssigkeit umgeben. 

Altertumsver. 
‚keit. Beide 











ngeweidopnkete 
Herr A. Lucas, Chemiker der ägyptise 








untersuchte zwei Proben dieser Flüs 





waltung 
Proben waren =0 gut wie gleichartig und bestanden ans 
einer dreiprozentigen Natronlösung in Wasser, offenbar einer 
geflüssizkeit. Das Natron int das gewöhnliche, 
igen ans Wadi Natrün, 


Natron als 






Tanlich damje 








ale und schwefelsn 
















































auch bei der Behandlung der Leiche verwen 








wurde. In den Me äbern ist las Vorfahre 
sicher nicht angewendet worden; und das 
nahe, daß es auch noch nicht allzulange bei der 





niglichen Familie in Übun n es handelt 
cl bei Mfr-m3'-t und Nr. 17 um die bedeutendsten 
agen der für di 

des Königs bestimmt war 






Pyramide, di allernächst; 








dem Kö 
Nfr-m3°.t wissen wir, daß er ältester Kön) 
war. Auch auf dem Friedhof der IV 

von Gisn ist bis jetzt noch kein Nachweis wirk 
licher Balsamierung mögli Bei 
spiele treten hier orst in der Mitte der V. Dynastie 


liegt dabei dicht v 





Dynastie 


‚reson, sichere 








aufs" zugleich erscheinen die vier Kanopenkrü 
n königlichen Be 











die unterdessen auch räb- 





‚en, wie die 








Mrji-nh zeigt. (E 





, und Fig. 20); hier ist 
io w“b»t genannt, die Bal 
74 und Fig. 18), die un 


nierungsstätte (1. « 





aus dem Osirisritunl be 





4. Die Ausstattung der Kammer. 


a) Der Sarkophar. 


I. Die Lage. 











An der Westwand Grabraumes stand 
Sarg; zwar wurde er auf unserem Felde in 
keinem Falle mehr unversehrt an seiner Stell 








age der I 





gefunden, aber die I tücke 
ve 


athält. Die 
den Kanopen 








Dullotin XXVL, No. 157, 
.o Vorbericht 1014, 8.31 
r Man 





Anfänge 
Mummifeation in 
















dern 
1, 180004 Ti 
Ein Pr 


Gin. 10 
‚inu Mummy, London 10 


Journal Kg 





Meydüm, Le. 8. 1 





dor Nordmagtabn y irei Kr 











zwei fernerlie 


den enthielten eine von Harz und Leinen 





der dritte, am Gosich m liegende war leer, aber 
der am Unterki 2 Klumpen von 
Har a Laioha neigt 


entweder die in Meılim beobachtete E 


und Zusammensetzung der Gebeine zeigen, 





xaxv 


siehe D 
Axavu 


weis von Behandlan 





hache, 8. 15, 8,20. u 











xER. 


manchen Fällen und 





in der direkt anschließenden Epoche 





machen € 





B dies sein ühlicher St 
Mastaba VILs die 
des Sa, 


;e Nische, die 
ollte 


die 











s dienen 
Aula 


graumes geht übrigens 


Aufnahme 








in der Westwand a 
bes 


sgehauen; die 





deren $: uf äl 





zurück, sie ist auch in der gro 
Nedüm belegt (Moydum, 1. e. 
Bedeutung der Lage im W. ist 
Anlı 


nmern, es mußte 





Mastaba 17 von 
XI). Die 
der K 
sichtlich; im O. lagen die Opferka 
Ostwand des Sa 


zwischen ihr und der 





truktion der 











also die die Front bilden 





wand wurden daher auch die Gaben ausgebreitet, 








die man der Inwieweit noch eine 
Auffassung mitspielte, daß der Tote nach 
©. gewendet der 


läßt s 


iche ı 
andere 








hend 
foststellen.! 





u Sonne entgegen 





IL. Das Material, 


In den meisten Fällen wurde für die Särge 


Stein als Material verwendet, und «war allerbester 





Kalkstein, der für diesen Zweck besonders aus 


ht wurde, da er feiner ist als z, B. das für 





die Verkleidung {abas verwendete 








Material; oft ist in von feinen (Quarz 
adern durchsetzt. Neben den Steinsnrkophagen 
ind auch Holzsärge be so auf unserem 






Feld 
ich Br 


ist der Bef 





in en Falle der Mastaha In, wo 
1 13 cm Dicke fandeı 
nd auf di 


en Konzession: a 


hstcke v ähnlich 





amerik 
1. coffin 


angrenzenden 











Annales, 1. e 


od on the west 
inen aber auch 





n Steinsarkophag ein solcher aus 





Holz gesetzt w 





tens der 
In und Vlln er 


je; so wird sich weni 
Mastabas 1a 





Befund in den 














klären lassen, wo neben Teilen des Steinsa 

auch Reste von Holzbrettern gefunden wurden. 
Solchen Doppelsärgen begegnen wir in späterer 
Zeit mehrfach, so bei Pil-btp (Vorbericht 1914 


Anm. 





pelho 





n wie Alj-ib (Vor 
t Nr. 316 (Vor 
hatte 


der auch I 
richt 1914, 


ht 1918, 8. 29) u 








beri Eaton 








hag aus einem 
"Jedenfalls bleibt 
vom Tale k 


Primäre, daß der Tote den 


‚enden Opfornden und dor in dieser Richtung 





Opferselle m 

XII, 1. 0. 8, 238, darauf aufmerksam, 
Nils die Kapellen im W 

Ostlage auf dem Westufer, 





sei; Roisnor mu 
daß #0 











sprechend d 
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[Kalksteinsarg aus \IInn (Hildesheim). en 


Abb. 5. 














































56 Henwans Jusser. 


ung im Sehutt oder durch Verwitterung 





Privatgrab Mastaba Nr. 17 in Meydum e 
inneren Holssarg, wie die letzten Angaben aus 
Meydum 1. c, 8. 14, nahelegen. Nachge- Glättung 
n ist ein innerer Holzsarg in dem Basalt en 8. 54) konnte nachgewiesen werde 
und die Innenmaße der 
Neichfalls auf farb 
wiegen auf sollte, wie er bei der @: 


ız hervorragende 










Bei der Besprechung der Sargkammer 


daß 








‘en jetzt weiße Wände ursprünglich einen 









rkophag des Mykerin 
Cheops- und Chephren: 
einen solchen schließen. Jedenfall 
kophage bei weitem verwendet wurde; danun auch d 
us di stellt war, 1 






anit vortiuschen 
bkammer des Köni 
arkopı 





ge Insson ‚en Anstrich trugen, dı 





unserem Absehnitte die: 5 







‚em Material herg« 





vor, sie sind in zwölf ‚wiesen, 





s in ihrem Aussehen 











und in ein die Särge der Masta 
Vs, mag das ‚en ebenfalls nachahmen sollten. Aber es konnte 
erklären, daß von den Grabräubern die Trümmer bei keinem der Bruchstücke auch nur die Spur 
des Sarges alle entfernt waren, denn diese wurden s Anstriches festgestellt werden; selbst wenn 


ht, daß bei dor vollkommenen 





in vielen Fällen als Baumaterial für die späteren man in B 





und der Verschleppung der Teile 





tat! jertrümmerun 





arasitären Ai 


Das Vorl 





materials ist be- die Nachweise einer urs 










zu erwarten sind a 





a Beispiel wenig 
nden, so spricht doch der vollkommen negative 


fund stark für die Belassung der Farbe des 


us Medüm ist nur 








Io übrigen Gräber, wie die w 

K-ufr, Nfrms-t usw., hatten 1 

nur Holzsärge oder überhaupt keine Materinls; zudem 
und konn 





r dies an sich schon edel 








wenn man unbedingt 








ichen I 


än Vorbilder in der köni attung denken 





III. Die Form (Abb. 5 und 7 







will, als Ersatz für Alabn us dem z. B, 
der Htp-hri, der Mutter 
' Dieser 


Die Gestalt der Steinsarkopl ER 


fort 
sicher die F 















kommen einheitlich; es sind 





aß wohl 


dem Vorbild 


Von den Exeı et 





‚hen, ohne jede Verzierung. 





plaren, die zusammengesetzt werden konnten, der Sn dor königlichen Familie bevinfußt 





as im Wiener Museum befindliche Stück 2 var Di einen 








in der Länge und 80.cm in der Bı 

Höhe; de 

82 om breit und 70 e 

von Kairo aufg 

Die Wände 

so daß ein lichter Raum v 
rund 60 verbleibt 


Die Truhe wurde von einem flachen glatten 


fache Gestalt, den gleichen flachen Deckel mit 
den Hand 
cheinlich war 
talt, der Unterteil jedenfall 


tisch, glatt, olme jeden Schmuck, auch die Maße 





ben an den Schmalenden. Wahr 





r Sarkophag des Cheops von 












zirka 10.cm, 





rund 70 





stimmen in der Länge, nur ist der Kün 





n 0:80) und höher 








wenig breiter (0:98 go 





gen 75); der Deckel war schon bei der 





















den Falz des ob 
Die 


der Deckel war zerbrochen. Erst der Mykerinos- 









beitung ist bei allen Sarkophagen 


anderen Typ an: auf seinen 





ügliche; die die nicht durch 





alastfassade in ilirer reicheren 










It 1926, 8.09. eingemeil 





1, bei dem die Handhabon schein ist freilich diese Folge nicht als eine ein- 








bar fehlen, ist der im Kairener Museum befindliche Sarko- 





atwieklu 
form der IV. Dynastie stellt keinesw 
das Primäre da, 
finden sich der Typ mit 


phag; aber hier waren gerade die Stücke an den Stellen 


nicht erhalten, an denen die Handhaben gewöhnlich sitzen. 





hon bei frühen Holzsär 





Aus späterer Zeit vergleiche die Trahe aus der Mastaba 
— zu b 





des Sur, jetzt im Museum von de und leicht 









ie Form dieser Handhaben, die, breit gehal ‚ewölbtem Deckel mit geraden Endlei so 
ganzen Dicke des Dockeln zirka 15cm vorspringen und an | Tarkhan I, Pl. XXVIIL, nach Text 8. 27. 
den Euden sorgfällig gerundet sind; man hat diesen rein 





a en Tall Mein Mustagz AUS der frühen III. Dynastie stammend; ebendort 








(Meydum 1 
bem 





i) als rohe Stümpfe erscheinen, eine " Siehe Boston Museum of fine Arts Bulletin 1 
jeben, Sappl. to Vol. XXV, 8.8, und Alb. 8.11 





Bericht Üner nz ÖRARUSGEN aur Des Ferennor vox Giza, Ei 






Imlicher Holz- 
Iskara gefunden 


ei, der etwa aus dem Beginn der IV. Dy 





stamme, 
Von 


Stein zei 





u ersten uns erhaltenen Exemplaren 

vkophag bs 
nit eine ovale Form (Barsanti und Maspero, 
VIT, 1906, 257, VEIT, 201 
In Medüm hat der schwere ( 
Mastaba Nr 
einen gewölbten Deckel mit 
Hand 
nd Memphis, 1. e 


tder 





us Rosen 





Annales du Ser 















17 zwar einen 





1 denen klein 
(Moydun 
5. 16-17) 


cht sind 





PL.X, 4, und Text 








is muß also ein besonderer Anlaß vorliegen, 
n die entwiekelteren 





Formen zur 
und den einf 
in der Tat sind es besondere Sti 
die für die Wahl der Truhenform maßgebend waren. 
Mastaba der IV. Dynastie selbst kein 
1 der Gra 
tellt, sondern in ihrer besondere 
großen Friedhof g, 
auch die Ausbildung ihrer Teile und die Art ihrer 
aus dem Willen zu dem neuen Stil 
Weitere: Abschnitt V, e 





hsten Typ gewählt hat 


ründe gewesen, 











bauten dar- 
It für den 


ilied in ein twicklun 








schaffen wurde, 














Ausstaltun 





5. Die Porträtköpfe. 





&) Nachweise und reibung. 





Der Fundort der Reserveköpfe wurde schon 
oben Abschnitt IV B2, e 1 bespr 


Bodenversenkung: 





go der Bedeutung der 





Zusammen kamen auf unserem Abschnitte 6 v 








oder nahezu ganz erhalten 
ammen aus Mastaba In (Taf. 
1), Vn (Taf. XIVa), VIs 
), Schacht Nr. 984 vor 
im Schutt der Straß, 
hinter Kdjem-'nh, die von Reihe V und VI ge 
bildet wird; der Kopf wird also von Mastaba VI u 
stammen, doch käme auch Vs in Betracht; gerade 
dieses Stitek hatte durch Feuchtigkeit sehr stark 
außerdem fanden sich Bruchstücke von 








Isbrje) 
VIE ss 





xur 


(Taf. 
(Tat. XIV b); ein weiteres 











itern Köpfen, nämlich aus IIn Hinter 
haupt und Halspartio, aus IITn linkes Ohr, au 
IV u Rost 

Als Material ist fast in 
weißer Kalkstein v 
Ausnahmen sind zu verzeichnen, 
Kopf in Nilschlamm modelliert ist 
vor Wnä-t auf unserer Konzession und von dem 
den Soutl 
in der 








allen Fällen feiner 
‚det worden; 
bei denen der 

Schacht 984 


nur zwei 











n Cometery Reisners Grab 
Kt. 00. DE, 1. 


anschliel 

















130: ‚a broken portrait head (or a n 
(Museum of fine Arts Bulletin, 1 
Die Köpfe sind alle in Lebensgrüf 






halten, 


ihr Hals schließt mit einer glatteı 





Fläche ab, so 
daß die Möglichkeit des Stchens gegeben ist 
chtigt wa 
n hervor, bei denen der E 
n Ende stark verbreitert wird, wie 
Kopf der Prinzessin aus Nr. 4140, 
Bulletin, 1,e. XIII, 
0, Museum Nr. 9 





ein Aufstellen tatsächlich beab: 


geht 





aus den Beisp Is ver 


längert und 












PB) Bedentun; 


Ein Versuch, die Funktion dor Reserveköpfe 
wurde von mir im Vorbericht 1914, 


und Aufstellung. 





zu bestimm 
8.436, 


alle in der Sarg! 


unte 





mmen. Die Tatsache, da 





amer, nicht aber in don 0 





efunden wurden, legte nahe, 
Bezichung zur I 
Schon früh bestand, wie oben $.53 auseinander 
die L« 
in der Gestalt zu bewahren, 
er die Mittel zur Er 


s waren noch ungenügend 





eine besondere 





;etzt wurde, doutlich das Bostrebi 





des Verst 














m Leben hatte, a 
‚es Zwe 


die er 











Moehte auch durch sorglältiges Umwickeln von 
Binden oder, wie bei Mnfr, durch eine darüber 
gelegte Harzschicht! der K: allgemeine 





hie For 
ten doch bei 


seine ursprün 








wahren 
Teil, dem Kopfe, die Mittel; ın 
weitere Behandlung geln 
der Augenhöhlen (Meydum, N 
stopfen des Mundes usw. leb 
‚den, or buß 

Ausse 
‚ade der Kopf, an dem sich das Leben 


so vorsa dem wichtigsten 










te er nun ohne 
‚ch Ausfüllen 
‚a 17), Aus 
ähnlicher he 















und doch 





üngliel en ein, ist es 








sollten an 
Grabe ins Diesseits schauen, die Nase den Duft 
en, der Mund die Sp 
h eine andere besondere So 


ausdruckvollsten zeigt; die Au 








Räucherwerks rie 









ufnchmen. Und no« 








mochte angesichts des durch die De 






nposition 


entstellten oder des durch die Behandlung nur un 


genügend wiederhergestellten Kopfes auftauchen. 


war damals der Glaube verbreitet, daß die 








Seele etwa in Vogelgestalt das Grab verlassen 





könne, um das Sonnenlicht zu schauen oder zum 


» Siehe Petrie, Medum, 8. 1 The body was 










Jırunk, wrapped in a nen elotl, modelled all over 








om the outer wrapping, 











nächtlichen Sternenhimmel zu fliegen. 





es ihr dann möglich sein, ihren 
wenn das Gesicht 





handlung seiner Individunlität 











in Lebensgröße und porträtähnlich (siche unten 
unter 7) in Stein nachzubilden und in dem g 
Raum aufzustellen. Vorbericht 1914, 1. c., wurd 
schon auf die Parallele hingewies 











pfe mit Gips bietet 











Fällen bedeckte man 
schicht und gab ihm damit 











dabei Arme und Beine getrennt 
Stuekumhüllung, so daß das Ganze 
Nun sind aber n 





großen Statue glich 





nachgewiesen, bei den 





ist, und diese Beispiele be: 
»Ben Wert man 
Die Gleicharigk 


Gipsschicht überzoge 
weisen deutlich, wolch 











uekköpfen auf größte Ähnlichkeit W 


man modellierte die Schicht 





I dem darunterliegenden Gesicht und Kopf, 








hier keine schematisch 
Mumien der späteren Zeit vor 
öpfe wesentlich 








deutung wie die Porträtköpfe unserer 








Wiedererkennen dus 








und wieder aufsue 
ähnlicher Gedanke 
Unterbringung der Statue 


Auch liegt ja ein gan 











halten und ihn vertrete 





den, einen bleibenden Ersatz für den ver. 





Iichen Körper zu schaffen 
Toten belebt werde 





Opfern teilnehmen stellte sie meist in eigen 





‚en im Oberbau der Grabanlage auf, in 


* Kiner ähnlichen besonderen Behandlung des Kopfes 





‚on wir auch später, als die Mumifisierung aus 





, daß man Kopf und Gesicht aus beson 


überhaupt nur ein Stuckgesicht auf 





Gräbern des Mittleren. 


der in manchen Fällen das Streben nach Porträt 

















Jusxer. 


stelle, um sie in unmittelbaren 
Zusammenhang mit den Riten zu bringen; so ist 
im Grab des Mu am Schlitz des Serdäbs eine 
Räucherszene dargestellt und dabei vermerkt, daß 
die Zeremonie eigens für die Statue bestimmt 
sei. Freilich int hier eine Differenzierung 
stattgefunden zu haben, insofern die in den Kult- 
räumen untergebrachten Statuen vom Ka des 
Toten belebt werden sollten, wäh 
sich mit der Leiche oder auch deren Eı 
einigte. Doch ist es fraglich, ob man den L 
schied von vornherein machte; auf ein In 
fließen der Anschauungen scheint di 
hinzuweisen, da de des Alten 
Reiches und vor all n Reich Statuen 
des Verstorbenen in der kammer aufstellte 
und daß mehrfach die Statue in der Scheintur 
racht wurde, gleichsam aus der Grab- 


Nähe der Kı 





























Tatsache 

















nd (siche auch weiter unten), 





kammer hervortre 

Es fragt sich nun, wie wir die Tatsache er 
daß die Sitte, dem Toten einen 
hen, gerade in Giza und. hier 
tie auftritt. Es kann nicht 





n kö 
atzkopf mitzı 
nur in der IV. Dyn: 
etwa angenommen werden, daß hier die Vorstufe 











zur An- 





einer Entwicklung vo die sp 


r Statuen führte, denn sol 





fortigung gan be- 





gegnen uns bei der Grabausrüstung schon vor 
rot, Men, Adutj-'3 
aus noch früherer 





der Giza-Periode, wie Rhtp, 






usw. Auch kennen wir bish 


Zeit 


so daß etwa ( 









ino Beispiele der Beigahe eines Kopfes, 








die Vollendung eines alten, 
hes darstellte, Man 


h diesem negativen Befund keine 





stellenweise geübten Br 





brauchte fre 





entscheidende Bedeutung beizumessen und könnte 
da ‚der Ersatzkopf in dem 
N iele, Naville 
as, A , Trcs amulettes 
du che vet ck de = töte, den 7 mn DEN 
aD, , , Spruch für den geheimnisvollen 





f hinweisen, 





en Totenritual eine Rolle 
Zaschr. 48 (1910), 8. 107 






















Kopf, beschrieben und glaubt, daß es sich dabei 
um das Kopfstück eines anthropoiden Sarkoplags 
handle; es wird aber der besonders gearbeitete 






pfteil der Mumie vorliegen; denn dieser konnte 





4) und die Vignette Ahb. 6 zeigt deutlich 
ierang der Leiche, Abb, 8 wird ein 
Kopfamulett abgebildet, das von Davies in Bibän 


el mulük gefunden wurde, Beim Ve 











des Alten Reiches kommt 
hluß: ‚Cette amulette est rare 


den Reserveköpfe 


ville zu dem $ 





Ober Dahür siche unten 8. 1 








Bexıchr 








il parait probable que c’ 
donnee dans le Nouvel Empire aux tötes de pierre 
trouvees dans les tombs de ’Aucien Empire. 

Gerade 
heimnisvollen Kopf und der Kopfamulette machen 
es unwahrsch 
eines alten 
die Form der Köpfe legt es nahe, daß sich Spruch 
und Amulett im Anschluß an die vollkommene 
Mumifizierun; ntwickelt habeı 
Amulott des ‚n Reiches eine Fortsetzung oder 
Eimeuorung des Brauches von Giza, so hät 
wohl nicht gewagt, die durch das Altertum ge- 
heiligte Gestalt des Kopfes zu ändern. Freilich 
wird der ‚geheime Kopf‘ aus einem parallelen 
Gedankeı 
lich für 
und 
werden sollte. 

So scheinen die Ersatzköpfe des Alten Reiches 
ung dieser Epoche zu sein, 
de il 
leicht bringt uns eine 


la forme quion a 








Seltenheit des Spruches vom ge 





ich, daß hier nur die Fortsetzus 





Bestattungsbrauches vorliegt; und 








Denn wäre das 











man 








anden sein, daß näu 





ing heraus eı 
ıs Haupt als wichtigsten Teil der Leiche 


Mumie eine besondere Vorsorge getroffen 





eine besondere Ers 
os Auftretens 





nach dem ( 











wird um so dringender. Vie 
Wahrnehmung näher, 
schon Vorbericht 1914, 8, 
In keiner der Mastahas von Giza, die den reinen 
ursprünglichen Typ darstellen, ist je eine Statue 
gefunden die einzigen auf 
unserem Felde sind Hmtwn, desson Mastaba in 
ihrem Innern on der west 
liehen Anlage 
lich Ss 


uf deren Bed 





tung. ich 








5, hingewi 








worden; achweise 





iz aus dem Rahı 
fällt, und Aöhj, der sich nac 
inen Serdäb in die Kultkammer einbauto; 
in beiden Fällen wurde auch die nach 
‚gewiesen. In allen übrigen Anlagen des West- 
feldes, auf unserer wie auf der amorikan 
Konzession, fand sich nie die Spur einer solchen, 
weder ein Fragment noch Auf. 
stellung; siche auch oben 










tatuo 








aum für 






‚Andererseits scheinen auf dem Ostfeldo, wo 
die, 


offene Nischen für Statuen vorgesehen waren, 
Porträtköpfe zu fehlen, ebenso wie in den 2 

von Medüm. Somit scheiden sich die Anlagı 
solche mit Statuen im Oberbau und solche, 
Ersatzköpfe in den unterirdischen F 
weisen; bisher ist eine Ausnahme von dieser Regel 
noch nicht beigebracht worden, auch dürfte eine 
jegentliche Abweichung an dem Bilde nichts 
ändern, das aus einem so reichen Material ge- 
wonnen wurde. Wir müssen also damit rechnen, 
daß eine, wenn nicht identische so doch verwandte 
Funktion für Ersatzköpfe und Statuen vorlag. Nun 
wurde schen oben erwähnt, daß bei den Statuen 
eine doppelte Auffassung in Erscheinung tritt: in 














inmen a 
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vielen Fällen 





d sie einfach die Stellvertreter 
des Toten, werden von seinem Ka bescelt und 
nehmen an den Opfern teil, die in den Kulträumen 
dargebracht werden; sie werden dabei entweder 
in der Kammer selbst aufgestellt, Renfr 
Mast. C5 oder häufiger in einem eigenen ab- 
men Raum, wie bei Min, 

ielen ist die Statue in dirckte Bezichung zu 
ingang des Grabes gesetzt. Ein Bild des 
Toten in Rundplastik steht in der Nische der Stele, 
d. i. der eigentlichen Tür, so bei Mrruc-k3, Ntr-nfr, 
Tij; das sind zwar relativ spi 
die Idee, daß der Verstorbene am Eingang des 








geschlos In anderen 











te Beispiele, aber 





‚oder aus ihm heraussch 
de oft bei den 
denen in der Nische die Gestalt des Toten in Reliof 
angebracht ist; so bei Nfr-m}"-t in Medüm (Petrie, 
Medüm, Pl. XV), Rp (Pl. XI), bei Sr 
(Mar. Mast. BB), Spä6njtiet (Weill, II et II Dyn., 
ck der Gedanke wirkte, beweist 
daß man dı o hu 
anbrachte und 
durch einen Schlitz die Verbindung mit der Kult 
kammer und Außenwand herstellte; im Grunde 
n sind alle di cheintür 


ollten Statuen w 


bes st ite, zeigt 





testen 8 





sich ger heintüren, bei 








5.218) usw. Wie st 






auch die Tatsache n Sordäh 











hinter der Scheintürnische 








‘e hinter der 








! in der Tür stehend 





hauend zu 





oder aus ihr at sie 


nur zum bi 





hinter ihr in einem 
festgemauer cht. Hier liogt 
gewiß neben dem Gedanken der al nen Stell- 
vortretang noch ein besonderer zugrunde, daß die 


n Schutz 














kophage ruhenden 
Leiche die Verbindung mit der Außenwelt herstello, 
zu den Opfermahlzeiton in der Kultkammer er 
‚ound wohl auch dem Ba das Wi 
che, wenn er bei der Tür aus- und einfliege; 
Symbolik, sie 
war meist in der Linie der Sargkammer angelegt, 
oft genau dem 0 daß hier 
her der kürzeste Weg zwischen dem Toten und 
Ntkammer und damit der Außenwelt führte 
gnen wir gerade bei den in der 


Statue an Stelle der 











se iererkennen 





denn die Scheintür war nicht rein 












jarkophag gegenüber, 








un be, 
Scheintür ausgehauenen Plastiken Beispielen, bei 
en nicht die ganze Gestalt des Verstorbenen, 
sondern nur seine Büste oder auch nur sein Kopf 
dargestellt ist. So sitzt die Büste des Nfr-6öm-Pi} 
(Capart, Rue de tombeaux, Pl. XCVI) über dem 
Architrav der Scheintür, sonst die Stelle der 
Opfortafel; bei Reisner, Bulletin No. 136, S. 13, 
im Ostfelde von Giza schaut der Kopf des Ver- 
storbenen unten am Boden aus der Scheintürnise 

kommt gleichsam aus dem Grabe gestiogen, um 
mit geöffneten Händen die Opfergaben in Empfang 

” 





























Ge Miet 


v2, 


Al Sustlit Zlaurass  Aoheiolages Gbeselale 


Auf Ihren Wunfh vom 


Sehr geehrte Schriftleitung! 


Anbei erlaube id) mir, Ihnen ein Beipredungsflüc von dem 
foeben in meinem Verlage, geichienenen Werke 
1, 


2 Marker (DIE I 


Hess: af 25 
[00000 
zu überjenden und damit die böfliche Bitte zu verbinden, fiber das: 
felbe eine Beiprehung in Ihrem geihäßten Blatle veranlaffen zu 
wollen. Ich darf Sie wohl erfu aud; im Interelfe der Leler 
‚Shrer Zeiticht ij beizufehen. 
Mit dem beiten Dank bierfür im voraus, erfuche ich nad) er 
folgter Befpredjung einen Beleg mir gefälligit zu überfenden. 
‚Sollte aus irgend einem Grunde das Buch nicht beiprochen 
werden können, fo bitte id} um gefälfige Rüdıfendung. 


Wien, 1,-Mgfentuemftrafre25: 
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HÖLDE 


Sewabtungspell ur 
Mıpsey A. 


"Alfred Sölder, 





so Hensans 


uf der Stele des Nbi 








der Kopf über hinaus 
schichte der Kunst in Ägypten, , 
Hiemit sind wir den Ersatzköpfen schon näher 








gekommen; der Zusammenhang wird noch kla 








durch den Umstand, daß z. B. die Büste des Nfr 
säm-Pth ebenso behandelt ist wie die Porträtköpfe 
glatt, ohne Perücke, desgleichen der Kopf des 
Idew;* der Kreis schließt sich endlich durch den 





uf dem Ostabschnitt 
att der ganzen Statue a 


Fund einer Büste jenn 





schen deutlich, daß 




















die oder der Kopf de bei der 
Scheintlir verwendet wer — Nun 
wurden aber die Porträ wie. oben. nach 
gewiesen, alle bei der Tür z kammer auf- 





den, sie hatten also wohl die 
daß 


gefu 








dem wirklichen, das andere Mal bei dem sym- 





bolischen Eingang zur Wohnung des T 







'erbindung 2 
Aufstollun 
Verbindu: 


Wir orhalten durch die 
oinen Wink für 
Vorträtköpfes sio v 





den 





der 





n Schacht und Kammer gefunden, 














teines und der Turöffnung, teils am Bod 
in halber Höhe: die genauen Fundstellen sich 
Ss, 50) nahe, daß sie dicht hint 








m haben, nicht auf d 





bindungsganges, sondern wohl in einer einfachen 





chlichtung, wie sie in einigen Fällen, so 
deutlich in IIT«, zu erkennen ist und bei Ti 
il Taf. X 


ndbild aus d 


düm ihre Parallele hat 
das F 
x Mastabas: die Diebe 
Verschluß. 


verschlüssen in Me 





So ergibt 
Art 


eliumten don Se 











roße 















platte w 


Schachtes und begannen dann, sich durch 








hichtete Mauerwerk. durehzu 

















ost er mit den Blöcken in die 
Kamnıer rollte, für letzten Fall siche z.B. das Bild 
taba Vn und Nr. 4140 (Boston Bulletin, 1.c. XIIT 
Eine 


ild_ vortrel 





andere Wahrnehm 











h; fast alle 
haben ihre Ohren 
Nun n 








i jeder 





fährdet sein, aber die 





ausnahmelı ung erklärt sich ( 


nt, daß 


ch am 





ehesten, wenn man annin 








und No. 137, 


! Boston Bulletin XI, No. 136, 8. 1 








Jussen 


Steinkonstruktion aufgestellt, mit den B 





der Lage gerissen, respektive bei der Freilegung 





Kammer gerollt 


s in die tiefer liegende 8 





ine weitere Bestätigung für die bie 





tretene Auffassung liegt auch in der Bedeu 
der Lochungen an der Verschlußplatte, Diese 
dienten, w ben rscheinlich ‚cht wurde, 





icht einfach praktischen Zwecken, sondern stellten 





Fensteröffuungen dar, und wir müssen annehmen, 





ir den davor stehenden 
Porträtkopf bestimmt waren; da 


Yfr-äm-Pi 





daß sie in erster Linie 
it ist die Parallele 
Nbirj und Idı 


dem Fensterschlitz sc 





zu den Stelen des 


und zu wenden 









lic) 





Statuen vollkommen, 
tiven Anhalt 
Hiniwnw. D 
üblichen Typ der Che 


Einen ganz de 
dio Mastabn des 
Anlage 
ps-Zeit dar 


on posi- 


ibt ung dabei 


ursprüngliche stellte den 





‚ch war der 





Schacht mit der Grabkammer durch einen Schräg- 


gang verbunden; hier hot daher die Aufstellung 


des K Ver 
keiten, man legte daher dieht übeı 





pfes hinter d hlaßplatte Schwierig 





idors eine Nische in der Sud- 





des schrägen Ko 
wand des Schachtes an, um in ihr den Porträtkopf 
Men; der Verschlußs 
schalten, daß er Tür und Ni 
den Öffnungen in die letz 
ben vorgi 





ein wurde dabei so 


















Deutung za, wenn später der Plan der 
M verände und statt des Reservo- 
kopfes in der Tiefe Statuen in den Serdäbs des 
Oberbaues aufgestellt wurden. Weitere Wahr- 
nehmungen stützen die gewonnenen Ergebnisse 





aufs bi Es läßt sich zunächst dartun, daß der 





Schacht noch als zweiter Zugang zum Grabe an- 





hen als längst selon die Scheintilr in 









r Kultkammer a 
Anl 


vor allen bei den N 


symbolische Verbindung des 


auch war. So 





ten mit der welt im Gel 








as mit Schrägzugängen; 





bei ihnen hat man in einigen Fällen über der 
Münd, 


bei Zen 


eine zweite Scheintür angebracht, wie 






am Ostrand des Westabschnittes und bei 
hier liegt der Stollen unter 
Mazta 


bei seinem Solne 


Simnfr im Sud 






der in der Front dı 





gebrachten Prunk 


scheintür Tyj ist über der 








Mündung des Schrägganges eine besondere Kon, 
struktion angebracht, wohl eine eigene Opforstelle. 

Ähnliche Gedankengänge erklären es, daß 
ei den Pyramiden der Zugang 









auch dann noch im Norden angelegt wurde, 


die Kulträume ihre Stelle an der Ostseito erhalten 





hatten. Es lebten alte und neue Vorstellungen 


nebeneinander fort: als Reich des verstorbenen 








Bexicnt ÜBER dız GRABUSGEs 


Königs galt der Westen, 
stelle im Osten herv 
zu nehmen, später auc 


im Osten zu begrüßen 


er trat an der Opfer- 
pfang 





, um die Gaben in Eı 
um die aufgeh 
Seine Se 








arch den nördlichen Gang zum Himmel zu 


Cireumpolarsternen und kehrte auf diesem Wi 





zur Leiche zurück 





So sind die noch im späten 
Alten Reich über dem Ei an der Nordsı 
der Py Kapellen, wie bei 






ramide angebrachte 
Tetj, oder Denksteine 
auf die Borehardt? verwe 





Unas und an derselben 





stell t, nicht all 





‚späte Erinnerungen an nördliche Totentempel 
sie 


Scole 





n, daß die Vorstellung va 
zum nördlichen Hin 
wirksam blieb, 


nel na 








n die Ostseite 








Eine ganz ähnliche Verumständung wird bei 
den Mastabas dor IV 
auch hier ist die Opferste 





Dynastie vorgelegen haben 










der der Vorstorbene 
or Weg der Seele da 
her zur Grabkammer 






speist wird, im Osten, 
‚on führt vom Nord 
der Porteätkopf das Wieder 
lichte 











erkennen 

Der Einwand, daß bei 
ten der Gedanke eines Zi 
lobendi; 
wie schon bemerkt, zei; 





on senkrechten Schäich 





nicht mehr 





ist nicht stichhaltig, denn, 





gewosen sci, 
veanunterschied 





utlich 











;chachtsohle und Kammer noch d 
mit den alten Schr 
— bei Hmtirnıe ist zudem noch ein kurzer Schräg 
di 


hen  schliel 


don Zusammenhan 





gang erhalten — und dann läßt sich auch aus 


anderen 7 





die Schacht 
‚e Wohnung 
s Alten 


bekannt, daß bei 


noch 
Aus ein 
BI. 35) ist 
in seinor Mastahr auf 





öffnung imn 
dos To 
Reichs (L. D. II 
der Bestattung des 






















dem Dach derselben verschiedene 
stattfanden; den Z, zu diesem vermitt 
ein Schrägaufgang; nun fanden sich verschiedent 








lich auf dem Giza-Friedhof solche Rampen, deren 











Ausführung es ausschließt, daß sie nur für den 
Tag der Boerdigung bestimmt waren, und wir 
müssen annehmen, daß sie päter die Ve 
richtung bestimmter Riten über dem Sch 








"Lu Borchardi, Die Entstehung 











Aum 

Es müssen daher ‚GroppenderPy 
die sich mit dem Fliegen der Soelo sum nür 
und ihrem Verweilen daselbst beschäftigen, ni 





rosto Älterer Zeit, sondern als noch durch: 





Vorstellungen betrachtet werden. 














sur ve3 Fawnuor vox Giza [N 


ermöglichen sollten. In gl 
wenn man, wie bei /dıe II.* die Statuen am Rand 
des Schachtes niederlegt oder wie bei Zu}? bei 
Muib und der benachbarten Mastaba* im Schacht 
selbst; oder wenn bei Mastaba S. IX und 8, VII 


cher Richtung weist es, 












in einiger Entfernung über dem E 
tige Öffnung angebracht 


daß auch der senkrechte 





Grabkammer eine fens 
AIL dies zeigt, 


Schacht tro 








z der Scheintür immer als Ver 





bindungsweg zwischen dem Toten und der Außen- 








welt hen wird.® Aus wesentlich späterer 
Zeit noch ist uns eine Darstellung erhalten, wo 
er gerade als Weg für den Ba erscheint, der 








h ihn zur Leiche in der Kamn 





v fliegt,‘ 
dürfen wir mit Recht annehmen, daß der 
ng der Reserveköpfe hinter der Öffnung 
Verschlußstein der Kammer die Auffassun 

daß die Seele vom Nordhimmel her 
u Toten am Eingang 











durch den Schacht komme, 


und sich dann mit der Leiche 








‘© findet ihro Be 
bei den 
ien an der Schei 


letzte Fr 
um nmli 
undbild des 
in der IV, Dynastie da 
Toten. 





anderen 








gegen an de 
Das Problem löst sich einfach durch 
8 der frühe Giza-T'yp überhaupt 
Wollte man 
also, wie es schon traditionell geworden war, ein 
bild des Toten am Zugang 
1, so blicb nichts übrig, als es bei der 





Eingang zı 
kammer 
den Umstand, d 
keine Scheintür im Ob 











seiner Wohnung 









iellen. So schen wir ja 
Magtaba 
ntüron 


Porträtkopf 


Kammeröffnung aufz: 









, wie bei dem Über 





gür mit der Aufg, 





die Statue verschwindet und der 


auftritt 


Die Lösung dieser 





ge läßt freilich ein 





neues Problem erstehen, warum denn bei den 
Giza-Anlagen die längst in Übung gekommeno 





letzte Grund 


wird hier der neue Stil gewesen sein, der, un 


Scheintür aufgegeben wurde. Der 





ich rein durchsetzen zu können, diese wie manche 





andere Tradition im Grabbau opfern mußte 





Siehe Vorbericht 1 
* Siohe Vorbericht 1927, 8. 138, 139. 
Die beiden Woge fallen da 


bei Ku 








Nfr u.a. den Schacht direkt vor der Scheiotir 





* papyrus Neb Ked, z.B. Maspero, Histoire des pauple 


1,8. 18. 
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Y) Die künstlerische Wertung. 





Was wir an Skulpturen der IV. Dynastie 
besitzen, ist übeı Hiza Zeit 
kommen an Statuen außer den im Chephren- und 
Mykerinos-Tempel gefundenen nur noch Amine 
in Betracht, denn die anderen aus dem Pyramiden: 
friedhof stammenden haben sich alle als spä 

erwiesen. So bilden die Porträtköpfe, die sämt 
lich den früheren Mastabas des Gräberfeldes an- 
gehören, ein wertvolles Material für die Beur- 
teilung der Plastik der IV, Dynastie 
eine besondere Besprechung, auch unter dem 





aschend wenig; aus der 

















‚d erfordern 








Gesichtspunkt der Kunstentwieklung des Alten 
Reiches 
Es ist eine eigenartige starke Wirkung, die 





von diesen Köpfen ausgeht, nicht nur von dem 





es kommt bei ihnen 
willezum Ausdruck, 
‚n übrigen Plastiken. Man fühlt 
ın otwa im Museum in Kairo 
IIten Porträtköpfen unmittel 
bar die Säle des Alten Reiches besucht, oder di 
Boston Bulletin XIII, 33—35, und hier Taf. XII 


einen oder anderen Stücl 





insgesamt ein besonderer Kı 








anders als bei 


das deutlich, wenn 





nach den hier aufges 















bis XIV, abgebildeten Siüeke neben Statuen 
der fünften Dynastie hält, Es gilt nun, diesen 
Eindruck zu analysieren und die Besonderheit i 


Zu- 


‚kenswert, wie offensichtlich der 


der Kunst der Porträtköpfe nachzuweisen. 
nächst. ist. beim 


Künstler bestrebt war, die gan: 





Eigonart jeder 
Person wioderzugoben; es sind lebendige Indivi- 
duon, nicht Typen, die er geschaffen hat. Alles 
Idealisieren lag ihm forn, 
Züge edel oder derb sind, das Charak 
‚cheinung wird un 








Vorallgemeinern un 





ob di 





teristische der E 





schmälert fest 
gehalten. Das tritt vor allem bei den Frauenköpfen 
klar hoheitsvollen 
Erscheinung der Prinzessin aus Mastaba Nr. 4140 





zutage, neben der adeligen 


steht der schwere, energische, 





mehr männliche 
Kopf der Prinzessin ’73btj-t und der aus Mastal 

Nr. 4440 mit stark vortretendem J 
wulstigen Lippen; hier spürt man deutlich den 
wesentlichen Gegensatz zu den alltäglichen, nichts- 
Frauengesichtern so vieler Statuen des 
Alten Reiches. Dies Streben nach Porträtähnlich- 
keit ist aus der Funktion der Köpfe zu erklären 
sie sollten den Toten ersetzen und sein Wieder- 
erkennen durch dio Seele ermöglichen. Eine ähn- 








hbogen und 














liche Aufgabe hatten freilich 





auch die Statuen, 
aber hier mochto eher eine Idealisierung oder 








Typisierung Platz greifen, da die ganze 





Gestalt 


"Sowie das Bruchstück der Statue des Alkj 


Jussen. 


wiedergegeben wurde, hier aber müssen die 
Kennzeichen auf den Kopf kon 
im Zusammenhang damit steht es wohl auch, daß 
alle Exemplare in Lebensgröße gehalten sind, 
Der künstlerische Wert stiken 
und der besondere Reiz, der von ihnen ausgeht, 
‚gt nun in der Art, wie die Ähnlichkeit mit 
dem lebenden Vorbilde und erreicht 
rade bei der eigenartigen Bestim 
ie die Versuchung naheliogen, 
lebenswahr zu gestalten und 
Aber die 


inders zu lösen; 


‚ontriert worden; 








unserer P 





erstrobt 





wurde. ( ng 





der Skulpturen mul 
das Bild möglich 
getreu Zug um Zug wiederzugeben. 
Künstler suchen ihre Aufgabe 
ihnen kam es darauf an, das Charakteristis 
Inen Persönlichkeiten 
ung alles Unwichtig 
und d 
unüibertroffoner Meisterscl 
Man wird bei den Köpfen vergeblich nach all 
den kleinen Details suche 
Ausdruck dos ( es sch 
pielen, und doch spricht 
klar und scharf um 
Bezeichnend ist unter 
des } 
Nr. 4540 überhaupt n 
gedeutet wird, 
Stirn und Schläfen 
weiter über 











u erfassen, unter 
n das Wesent. 
haben sie mit 


der ein: 










Vernächlä 
liche herau 
aft zustande gebracht 





die bei Ausschen und 








nbar eine große Rolle 








us jedem Gesicht eine 
‚ene Persönlichkeit zu uns 
Behandlung 
rauenkopf der Mastaba 
angegeben ist und sonst 





udorem 








ares, das bei dem 








gliederte dünne Erhöhung an. 
t über die $ı 
r Ohrmitte läuft und seltener 
jas Ohr zum Nacken geführt wird 
liche Behandlung ermöglichte 
Schi 
realistisch, 
tischen Linien, in Wirklich- 
als es die Abbildung 
Auch die flächige Behand 
lung des Gesichtes gestattet es, die wosontliche 
Grundlage für dessen Struktur, den Knochenbau, 
zur Geltung kommen zu lassen, aber das geschieht 
undlinien in der Bil- 
nur angedeutet 
freilich erhält dieses erst durch 
„, deren besondere Gestaltung ent 
sprechend durch wenige sichere Striche wiederge. 





n oder über 








Diese rein obertl 
es dem Künstler, 
wiederzugebe 





jelbau um so besser 





nicht sondern in 





zarten, abor e 
keit viel vollende 
zeigen imstande sind, 













wiederum so, daß die 
dung 


Ihr letztes Ge 


des Gesichtes worden. 






geben wird, wie die Formen der Nase und die 
Bildung der Nasenflügel, die Linien der Wange, 
des Kinnes und des Mundes. Es verlohnt sich, der 








Behandlung gerade dieser Teile nachzugehen und 
zu sehen, wie sicher ihre eigentümliche Form 
erfaßt und mit wie einfachen Mitteln sie nacl 
die im Profil 
ig. 8, 9, 12, 








det wurde; man stelle etw 
aufgenommenen Köpfe: Bullet 
und Mastaba III s, Taf. XII, nebeneinander oder 
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die im Halbprofil abgebildeten: Bulletin, Fig. 5, 
6,13, 14, ’Iobtjst, Taf. XIITa und In, Taf. XII». 

Dabei war auch diese auf das Wesenhafte 
gehende Kunst durchaus nicht an bestimmte Normen 
in der Ausführung gebunden. Es wurde schon die 
Verschiedenheit erwähnt, die in der Wiedergabe 
des Haares herrschte. Noch auffälliger treten die 
Gegensätze in der Behandlung der Augenbrau 
zutage. Häufig wird der Kontur durch eine 
leise Erhöhung am Rand des Stirnb 
geben, und es will scheinen, daß dies die der 
ganzen Auffassung des Kopfes entsprechendere 
Form ist. Stärker betont, aber in 
scharfe Umrandung bleibend, sind sie bei dem 
Frauenkopf der Mastaha 4550; bei Bulletin, 1. e 
Fig. 5 und Fig. 18, werden sie durch eine flache, 
ebenmäßig verlaufende Erhöhung angedeutet, deren 
Umgrenzung nur an dem unteren Rande scharf 
hervortritt; durch di atischen Behand- 
lung des Haupthaares entsprechende Wiedergabe 
der Brauen erscheint die Stira deutlich von de 
unteren Gesichtshälfte abgegrenzt, was ganz zu der 
großlinigen Behandlung der Köpfe paßt und dem 
z verleiht; bei Bulletin, 















es a 








r noch ohne 























se der sch 











Bild eine eigene Wirkung 
l.e, Fig. 18, vorspürt man diese Wirkung am 
klarsten; vor allem, wenn man die beiden Portr 
Fig. 6 und Fig. 14 daneben hält, wo die Brauen 
als Wulste erscheinen, die breit ansetzen und an 
der Schläfe spitz auslaufen. 

Die geschilderte Behandlung der Köpfe ist 
es aber nicht allein, was ihre Bigenart ausmacht; 
ef erfaßten Individualität bewundern 
Würde, die ihnen fast ausnahn 
eignet, Es ist nicht nur das Eigentümliche jeder 
Persönlichkeit erfaßt und wiedergegeben 
heint zugleich jeder Zufälligkeit entkle 
in Bleibendes, üher allen Regungen des 
Stehendes, wurde an deren Stelle gesetzt. N 
Abweisendes oder Verschlossenes liegt auf diesen 
Gesichte m etwas Hoheitsvolles, wa: 
Forschen verbietet und ein Mitteilen ausschließt, 

Dies Pathos der Erscheinung wird heute durch 
das Fehlen jeder Farbwirkung unterstrichen, und 
vielleicht hat man auch ursprünglich von ihr ab- 
gesehen, denn es bleibt auffallend, daß, soriel ich 
weiß, bei keinem der Köpfe des Westabsel 
je eine F: wiesen werden ko 
während sich solche bei den meisten Statuenbruch- 
stüeken fanden, wie auch aus der IV. Dynastie 
bei Hmtwne und Aöhj; wir dürfen ja das, was 
wir von den Ganzbildnissen wissen, nicht ohne, 
weiters auch auf die Porträtköpfe übertragen. Wie 
sehr der Künstler hier ing, zeigt 














der sel 


nebe 








die rul 





































cbspur nael 








ne We 





schon die bei Statuen nie belegte Behandlung des 
Haupthaares, und weiter ist beachtenswert, daß 
bei den uch gemacht wurde, 
die Lebendigkeit des Gesichtes durch Einsetzen 
Augen aus Kristall zu erhöhen, wie bei den 
Statuen des R-Jtp der Nfr-t und des Hmtıne 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die 
feierliche Würde der Porträtköpfe auch aus ihrer 
besonderen Bedeutung im Totenkult zu erklären 
ist. An dem Tor der Grabkammer in der Tiefe 
aufgestellt sollten sie für alle Zeit die Verbindung 
‚chen Di d Jenseits herstellen, als 
Vertreter des Grabesherrn, der, den Zufälligkeiten 
des irdischen Lebens entrückt, gechrt von den 
großen Göttern, auf den schönen Wegen der 
e. Erst diese Zusam 
lassen uns die Köpfe rich 
Zugleich aber muß betont werd 
fassung und Durchführung dem G 
von dem der reine Stil der IV, Dynastie getragen 
hier den G Architektur 
























wandel 















ntsprechen, 




















der Anlagen sowie die Einzelheiten ihrer Au 
stattung in vollen Einklang gebracht und fühlen 
den Eindruck des Ganzen in jedem Teil sich 





wiederholen. 


3) Der Rassentyp- 


Aus der großen Zeit der IV. Dynastie stehen 
nieht nur die Hauptmonumente, die Py 
und in allen wesentlichen Be- 
glücklicher Zufall 
hat uns auch, vollkommener als von irgend 
Periode der späteren Zeit, die Bilder je 
liehkeiten bewahrt, in deren Händen damals die 
Geschicke des Landes Is 
den mächtigsten der Herrscher, Cheops, auf e 
in Abydos gefundene Statu 
dom Aussehen seiner Nachfolger jedoch 
uns eine lebendige Vorstellung machen, Che) 
und Mykerinos sind uns in mehreren vollkomme 
Plasti halten, von Spit-kaf Reisne 
1911 einen Kopf gefunden, Bulletin IX, No. 50, 
erste Abbildung unten S. 18; es treten hinzu aus 
der unmittelbar vorhergehenden Zeit P 
und Prinzessin Nfr-t in Medüm ans der 
Senefrw, aus Giza Hmintenw, der Neffe des Cheops, 
und dann rund % Porträtköpfe! aus der Zeit 
Cheops bis Mykerinos; des weiteren können zu 
Ergänzung des Bildes die Reliefdarstellungen 





-äber des Hofes 





m erhalten vor uns, © 








or Persün 








‚en. Leider sind wir für 


































! Im Museum von Kairo aus unserer Grabung 


amerikanischen 5, 





ostiger Herkunft 5. Im 
Wien 1 


dur 
Musum 5, Hildesheim 2 

















{17} Hsasası 
von zehn guterhaltenen Grabplatten herangezogen 
werden. 

Wenn iiesem Material den 








Rassentyp der damals herrschenden Klasse zu 


so erscheint bei den Reliefs für die 
der E 


große Vorsicht geboten; es hätte z. B. wohl niemand 


bestimmen, 





onstrukt 











inzelheiten in der F 








auf Grund des vielfach erhaltenen Flachbild 
des K-ltp sich dessen Aussehen so vorgestellt 
wie es uns sein Rundbild zeigt; man vergleich 








etwa in Schäfers Kunst di 





ken Orients Ab 


Wildung 222 mit 235. Das Hauptgewicht liegt 












bei den Porträtk ind nieht nur in di 
Überzahl, die schematische Nächige Andeutung 
des Hanres läßt die Kopflorm und die Schädel 
bildung viel klarer hervortreten als hei den Reliefs 





oder Statuen. Das Bild, das sich hier bietet, ist 

















keineswegs einheitlich, kaum in einem 1 
Generell kann gesagt werden, daß neben einem 
rassigen adeligen Typ ein grober biuerlicher 
‚teht; Vertreter des erston sind neben dem Wiener 
Kopf (Mastaha III s In die Prinzess 





Mastaba 4140 und ihr Gemahl, Prinz Snfru-s 
und die Köpfe der Mastaba 4340 und 46 





zweite wird unter ren durch Mastal 


1640 und Sch: 








ht 984 vortre ‚merkenswort 



















ist, daß letzterom Typ a Könige Chephren 
und Mykerin nd Dei 

der anderen Gruppe int 
bleibt nun ein sehr schwieriges Unternehmen, a 








bestimmten Ähnlichkeiten eine Familienz 





keit zu erschließen, und noch gewagter ist das 


andere, aus den Gegen 





Vorschiedenheit 


Bulletin XII, auf e 








Familienähnlichkeit zwischen dem Prinzen Snfru 
in. (Fig ‚m Inhaber Mastalıa 
Nr. 4440 8) hingewiesen, Tat ab 





anz verscl . Sufrıe 




















inb ist eine aristokratische Erscheinung, Nr, 4440 
hat ein aus hienes Bauerngesieht; Snfru 
inb weigt ei | mit stark aus 


präigtem Hinterke 
die Nase schmal 
während Nr. 4440 einen 
acher Vorderp: 
Lippen sind auf 


Stirn ist auffallen 








besitzt, mit 





seine Nase ist feischi 





Will man in diesen 
rehendes 
auen Messungen 


n usw 


Fragen weiterkommg 











ailstudium verbunden mit 








senverschieden 
drei Köpfe al 
Frauenkopf in 


ng der R: 








Juxsen. 


4440 ist ihm ‚of a distinetly negroid type 
1 believe 






the earliest known portr 









an scems of 
pure negro I and may possibly be the off 
pring of an Egyptian and a negro slave girl.‘ 
In der Tat sind an negroiden Zügen nur zu kon. 









Aus 


laden und Vorspringen der Jach 
n Lip 1 


ht megerhaft und unter 








wulst 








for erscheint durch 





‚cheidet sich in keinem wesentlichen Punkt von 





t ägyptischer Typen, das Gleiche 





und Form der sowie 
Ks hat Petrie, Ancient Bgypt 
Nlonde Überei 
pf und dem de 
gewiesen und vermutet, daß die Prinze 
Mastaba 4440 vielleicht dessen Tochter seij" © 
erschiene damit die Beimischung fremden Blutes 
De 

tp ein 


Aug 


5.48, 


partie 
auf die 





1916, 
wischen diesem K 





auf mung 





itp hin 





ne frühere Gener choben und da 





Bruder 
roide Element vielleicht von einer 
Na 








ohm oder des Snfrw ist 
stammte dns ne 


K 


mußte, 


lie selbst durchaus keine Negerin sein 








einem hybriden Volke angehören 
eine Va 


Von den übrigen 
us Nr. 4340 und 








konnte, weun man nicht vorzicht intion 


sieh vererbte 











Köpfen erscheinen Reisner die a 








1640 (Fig. 13 und 14) stammenden ausgesprochen 
unägyptisch im Typ. Professor Elliot Smith 
glaubt, daß 1 ‚foreigu-skulls' gehören, die 





er in don Pri 





äbern dor späten IV. und V. Dy 


nastie in Giza fand möehte dabei an 


w 


und er 





nd dies 
Element 


Ursprun Fremdtypu 











nach 














denken: wie die Ägypten 
gekommen sei, bleibe noch dunkel, vielleicht als 
Abenteurer, die in der ägyptischen Armeo Dienst 
suchten, oder eher stellten sie wohl Nachkommen 





asiatischer Frauen dar, die im königlichen Harlın 
Aufnahme fanden, 
Tribut « 
Äeypu 
Um zunäch 





sei es als Kriegsgefi 





jer als Prinzessinen, die dem König von 


n zur Eho wurden‘ 





auf das Tatsäichliche einzugehen, 


Ma 
































‚cheint mir wichtigste Kopf, aus aba 
Nr.4340, weniger beweiskräftig; er ist nach meinem 
Typs schreibt Petrie: ‚The form 
ir the chief, probably of the Fayum or 
N who is represented upon tho slato pa 
ash by Narmer, The mouth and jaw, however, 
aro hearier and not so semitie in typo; thore is no parallel 
zit am arly type known in Egypt and some 
additional inlaence between the I and IV dynasty must 
be supposed, würde schon bemerkt, wie leicht man 
bei der Heranziehung der Reliofe Tan 
kann; die Libyer aus dem Totontenpel 
jedenfalls eine ganz an wenbildung. 











Berıcır üner pin GRAnUSGEs 


Dafürhalten das Porträt einer Frau, nicht ei 
Mannes, wie Reisner annimm 
‚auen sind auch inne 
bweii 














gen vom 
belegen; das zweite E 
wenn man unter den Köpfen des Alten Reie 
Umschau hält, viel weniger fremdartig, es fällt 
nicht mehr aus dem Rahmen als unser Kopf 
aus Schacht 984, als ’/3btj-t oder der aus dem 


plar (Nr. 4640) scheint, 








Louvre, 
Abb. 157, u. a, 


pielen die gleiche F 


Maspero, Geschichteder Kunst in Ägypten, 
diesen. Bei- 
werden, in- 
wieweit lier Variationen eines Typus vorli 
oder sich die Mischung mit fremden Ele 
bemerkbar macht. Denn darin ist Reisne 
kommen im Recht, daß wir wie in späterer Zeit 





Freilich könnte bei 





‚ge erhobe 





jont 















so auch im Alten Reich mit der Aufnahme von 
ausländischen Frauen in die Harims des Hofes 
und dor Großen rechnen müssen, und gerade aus 





h 
Skulpturen und Reliefs. 
stätigung gibt das Grab der Königin Mrj6'nh III, 
entdeckt wurde;? Mutter Hip 
rs II, die auf der Westwand des Hauptraumes 
(le, Fi 
Han 


len roten 





rhaltenen 
ine ausdrückliche Be- 


diese sen stammen ja die uns 














das 1 ihre 


5 und 7) abgebildet ist, 





horizon; 





dns hellgelb gemalt ist, mit fe 
Strichen durchsetzt; die Prinzes 
war also blond oder rothaarig, und sie dürft 





wohl 





mmen, die 
fremde 
lie könnte auch 


HipArä 


von einer ausländischen Pri 
Cheopa zur Fr 
Herkunft dieses Zweiges der F 


das 





sin 5 








‚enommen hatte; auf ein 








exotische Gewand hinweisen, das 


t, 











Deu Farennor vos Giza. [02 


So muß die Fra, 
heit der Ers 
Statuen auf den Einfluß fremder Ras: 
zuführen ist, schr wohl erwogen werd 


, inwieweit die Verschieden- 
‚einung bei den Köpfen und den 








n zurlick- 
freilich 


erscheint bislang noch kein greifbares Ergebni 








und statt der Untersuchung bei einzelnen Individuen 





müßte vielleicht zuerst versucht werden, die beiden 


Gruppen, die eingangs er wurden, er 








herauszuarbeiten, was allerdings auf Grund der 


Abbild: 





ungen allein nicht geschehen kann. 
F 
miliengruppen, die mit dem R 
direkt zı 
eine bestimmte G‘ 








ist die nach bestimmten 





lm nur 





ssenpro 
Hier scheint sich in der 






sammenhängt. 


ıszuheben, bei 


jppe hie 








der sich verwandtschaftliche Bi ch- 
weisen lassen und deren Vertreter unverkennbare 
Ähnlichkeit zeigen. Es handelt sich di 





Inhaber nebeı 





einanderliegender und in ihrer be- 
sonderen Gestalt verwandter Gräber der West- 
grupp os Abschnittes: F 
"Tienis (Opferplatte), Magtaba In 
aus G.4140 und Sufrw-sub. Die Statue des Hmiwenw 











mine (Statue), 





die Prinz« 











zeigt einen charakteristischen Kopf kante 
Züge, große, gebogene Nase mit relativ schmaler 
Basis — ganz im Ausschen verschieden von seinem 





königliche 
Mykerinos, 


Vetter Chephren und dessen Solın 


de die aus den davor 










stammenden Köpfe ebenfalls 


aus verschiedenen Gründer 





feineren Ty 


ist es wahrscheinlich, daß sie Kinder und andere 









Verwandte des Hmdwn di on (siehe oben 
hungen vor typ und unten Einzel 
beschreibung Hmiwne, "In und Mastaba In 





V. Der Stil der Mastabas der IV. Dynastie. 





In den Abschnitten I-IV_ wurde bei der Be 
schreibung des Aufbaues der Mastabas und ihrer 
einzelnen Elemente wiederholt auf die Zusammen 


Zeit hin 











mit der voraufgehenden 
einschneidenden Neuerungen aı 
ausammenfassend eine Charakte- 





nd di 








— nunmehr gilt e 
ristik der Anlagen zu geben und insonderheit den 
der IV. Dy 
zeichnen und zu d 
Da uns zu gesicherten Resultaten 
weise führen kann, 


stie eigentümlichen Stil zu kenn 





ihm enden Ideen 





runde lieg 
vorzndringen 
nur die historische Betrachtu 











1 Reisner, Boston Bullatin XXY, N 








ehren der piN-Mt. EL MB 


die uns aus dem Vorher und Nachher zur richtigen 
Wertung des Vorliey 


notwendig sein, einen allgeme 





enden führt, wird es zunächst 
‚en Überblick üher 





bbaues in der dem Alten 





enden Periode zu geben. Dabei 
cht an, uf die der IV. 
voraufgehen 





geht es n sich tie 








unmittelba inken; 





bei dem der ägyptisch hen 
halten an dem Übeı 
Entwicklung so oft beobn 
Ältestem und Ne wendig sein, 
weit auszuhel großen Linien 
den Gang der Entwicklung zu skizzieren, die vom 


Beginn der geschichtlichen 7 


ieferten und dem in der 








ten Verbinden von 
n wird es 








und zunächst in 








bis zum Alten 














66 Hamas 





Reich führt. Dieser Abschnitt wird im folgenden 
von Herrn Dr. O. Daum behandelt; sein Beitrag 
aus seiner Arbeit über 


‚twieklung vom Beginn 


stellt einen kurzen Auszu 








den ‚Grabbau in seiner 
der dynastischen Zeit bis zar Blütezeit des Alten 
Reichs‘ dar 





A. Die Ziegelgrabiypen der ersten 
drei Dynastien. 
Von Dr. 0. Daum. 


‚hen Zeit tritt uns 
charakteristischen 













rabbau in zwei 
in d 


zahl großer Denkmäl 





Gruppen entgegen 


Ab; 

















deren glänzendstor Vertreter das sogenannte 
Menos-Grab bei 

Die abydenische Gruppe führt uns in eine 
Zeit, in der die Probleme des Unterbaues in 


indelt sich hiebei 





den Vordergrund treten. 










um die Schaffung eines zentral 
graben des Königs, das v 





teils Dienerbestattungen, 


teils Beig: 
‚nd in Hand mit diesen 
hen die 





itot worden 






‚r Ausstattung 
n geht hier 
ischen Grube 


des königlichen Grabraumes selbst. N 
von der einfachen vordy 
















die man — der Würde des Bestatteten ent- 
sprechend — in den Maßen vergrößert und ver 
tieft; Ausmauerung mit Ziegel und fache Holz 
decke bleiben bestehen. Die Nebenanlagen bestehen 








aus mehrfache Fruben, die in 


Richtung verlaufen; 





d hiebei dio einzelnen € 





Ibständig, 


'hbargrab allseits durch einen kleinen 





ai rdnet 
Eine Be s Typs geschieht durch 


Einbeziehen von kleinen Raumzellen rings um den 


n getrennt au 








orung die 








icheide- 





ind, zuerst aus Holz, wird bald durch eine 
Ziegelwand ersetzt, kostbares Steinmaterial findet 


die Nebengräber werden 






ht und laufen n 





in 


cher Reihe rings um das 2 





tral 
;e Nebenanlage 






n 
unmittelbar an das Hauptgrab an und erreicht 
so einen, wenn auch nicht stren etrischen 
wesentlichste 
r Entwicklung besteht in der 
eines Treppenzuganges von außen in 







so do 











Jusxer. 


das Mittelgrab, wodurch neben technischen Vor- 
teilen für den Materialtransport die Fertigstellung 
der Bedachung — noch immer einer lachen Holz- 
decke — vor der Bestattung ermöglicht wurde, 
Was den Oberbau Anlagen betrifft, 
so gibt uns der Erhaltungszustand der Denkmäler 
keine direkten Anhaltspunkte zu 
sicherer Rekonstr Bei den frühesten An- 
lagen, jenen mit E art man ohne 
weiteres einen Oberbau nach Art des vordynasti- 
‚chen Grabtumulus v auf die Aus- 
‚erung der Grube (oder in weiterem Umkreis 
‚oden selbst) wird aus Ziegel oder 
Stein eine kleine Umfassungsmauer hergestellt, 
Füllung aus leichtem Material aufzu- 
dns Ganze erhält einen abgerundeten 














germaßen 


tion: 








nzelgruben, 








ussetzen. 








auf den E 





die eine 
nehmen hat 
Abschluß. 

Schwierig 
elle 
‚en Nebenanlagen. War hier ein gemeinsamer 
Oberbau — eine Art Plattform — vorg: 
wie hat man sich 
dorschließenden Einzeltumuli zu 
ch unsichorer wird der Versuch, 





schon wird die Rekonstruktion 
eihten, 





den jartig aneinandeı ehr 











wenn nicht, n die Form 







der e 
fi 
wo Haupt- und Nebenteile zu einer 
mengeschlossen werden, zu rekon- 
hende Zu 
iehung auch der Oberbauten denken, otw 
8 der höhere Mit f die nieder 
Plattform der ihn umgebenden Nebe 
auf einen $ 


man sich auch hier eine Kotte von Ei 


Man könnte an eine 















‚ber wie 









kel aufgesetzt erscheint; oder hat 





ltumuli 





stellen? — 





rings um den höheren Zentralbau vo 
Auch die 


stelen, das einzi 





allweise im Schutt aufgefundenen Stein. 





was uns von den Oberbauten 








erhalten blieb, geben uns keine Anhaltspunkte 
für die Form des Tumulus; ja sie lassen nicht 


\ 


— wenigstens auf direktem Weg — m 


bi 





ie Art ihrer Vorbindung mit dem Obeı 





heit e 





läßt sich mit einiger Gewißheit nur fost- 
daß es sich hier in Alydos um niedrige, 
entsprechend einfach geformte Tumuli handelt, 
wie es dem Wesen des primitiven 














bengrabes 
entspricht, das sich auch in den reicheren Anlagen 
deuten auch die ziemlich 
genau entnehmbaren Deckenkonstraktionen, die für 





nicht verleugnet; dal 





das Tragen großer Gewichtsmassen nicht geeignet 


* Einzelne gut erhaltene Tumuli von Kleingräbern 
in Tarchan und namentlich ein aolcher übor einem Neben- 
grab in Gira geben eine Vorstellung derartiger Oberbauten. 








Bericht ÜBER Die GsaBUNGEN AUF neu Feionor vox Giza. [ir 


In allgemeinster Art läßt sich also der abyde- 
nische Bautyp folgendermaßen charakterisieren: 
Die Hauptprobleme stellt der Unterbau mit seinen 
zahlreichen Räumlichkeiten, ihrer Anordnung, 
technischen Durchführung und Ausstattung. Im 
Oberbau kommt dies 
pierung der einzelnen Banten oder Baugruppen 
zueinander und zum Zentralgrab zum Ausdruck, 
während wir uns den Einzeltumulus selbst — ohne 











in der mannigfaltigen Grup- 








Wesensunterschied zwischen Haupt- und Neben 
grab — nach einheitlichem Typ, nämlich dem 
des primitivon Grubengrabes, gebildet vorstellen 





müssen 

Anders liegen die Dinge bei der zweiten Bau 
gruppe, der von Nagäde, die außer durch das 
Menes-Grab hauptsächlich noch durch einige Denk 
mäler 

Hier hat der Hauptbau eine neue, vom abyde- 
tlich. abweichende 
igem Grundriß von weit 








bei Tarkhan und bei Gisa vertreten ist 
nischen Grabtyp wes Form 
halten: auf rechteel 
größeren Maßen als dort erhebt sich auf niedrigem 
Sockel ein mächtiger Ziegelblock zu bedeutender 
Höhe. Der eigentümlicho Wandschmuck — eine 
rhythmische Folge von Architekturelementen, die 
dem Fostungs- und Palastbau entnommen sind, 
z6igt deutlich, daß diesom die Vorstellung 
eines Hauses zugrunde liegt, das er versinnbild- 
lichen soll. Eine umlaufende Hofmauer, die K 
zeichnung ein oder mehrerer Nischen als Opfer- 
stellen, ergänzen das Bild dieses Bautypus. Das 
nzo, vielleicht noch gehoben durch prägnante 
Architekturteile und auf 
et, 

































Farbgebung aller 
fsto Licht- und Schattenwirkung berechne 
muß von außerordentlicher Wirkung gewesen sein, 

Der Unterbau eines solchen Grahmales wird 
zu knappster Form vereinfacht: die otwas tiefere 
Mittelgrube, das eigentliche Grab, enthält an seinen 
Schmalseiten jeeinenoderzweiNebenräume gleicher 
Breite, so daß eine langgestreckte, leicht einzu- 
deckende Raumgruppe entsteht. Der schräge Zu 
gang von außen findet sich bei keinem der ge- 
nannten Denkmäler. 

Eine solche Gestalt des Hauptgrabes verbot 
den unmittelbaren Anschluß von Nebenanlagen 
selbst; sio mußten getrennt von ihm — wohl im 
Umkreis — vorgeschen werden. Grab V in Giza 
zeigt eine solche Gruppiorung, wobei sich über 
einem Nebengrab ein Oberbau mit halbrundem 
Abschluß — also nach Art des abydenischen Typs 
— orkennen läßt; der Haustyp scheint also ur- 
sprünglich dem Königsgrab vorbehalten gewesen 
zu sein. Die Privatgräber von Tarkhan zeigen 
indes, daß schon frühzeitig das königliche Vorbild 
































von Vornehmen des Hofes nachgeahmt wurde. Die 
für den Nagädetyp so ch 
dekoration wiederholt sich fast bis in die Ei 
genannten Denkmälorn 


akteristischo Wand- 








heiten getreu an allen 
dieser Gruppe. 

Der Unterschied des Nagädestils gegenüber 
Abydos springt in die Augen: Die auf der Vor- 
stellung des Hauses beruhende Formgebung des 
Königsgrabes trennt es scharf von seiner Um 
gebung und läßt Gruppierungsprobleme, wie sie 
für Abydos charakteristisch sind, gar nicht zu; 
ebensowenig finden sich hier Grundrißprobleme 
nach Art dor abydenischen: der mächtige Oberbau 
bedingte dio Herstellung schmaler, leicht und sicher 
einzudeckender Raumzellen und schloß die Anlag« 
weitläufiger unterirdischer Räume von vornherein 
aus. Der Schwerpunkt der Grabanlage liegt hier 
in der Gestaltung des Oberbaues: er erlangt durch 
wesentlich gesteigerte Maßo aller drei Dime: 
ropräsen- 

mt- 





























onen 
durchaus selbständige Bedeutung, das 
ati Abydos mehr in der ( 
nordnung zur Geltung kommend, wird hier in den 
Rhythmen der Scheinarchitektur mit größter Deut- 
lichkei inzeltumulus, den des He 
übertragen. 

Verfolgt man die in Abydos dem Unterbau 
zugewondeten Bestrebungen weiter, so erkennt man 
neben dem schon orv 
außen als zweite bedeut 
der Bedachung, nämlich den Ersa 
Holsdecke durch das Gewölbe 

Der Vorteil des Gewölbes der Holzdecke 
gegenüber besteht in dem einheitlichen Material 
von Wand und Decke, größerer Dauerhaftigkeit 
durch Ausscheiden des leicht zerstörbaren Holz 
eit bei entsprechender Dicke 
Die v 





loment, in 











auf den chers, 











Ihnten schrägen Zugang von 





me Nouorung den Wandel 
der flachen 














erhöhter Tragtähig 
des Scheitels (Übe: 
Widerstandskraft einer solchen Bedachung 
sammen mit dem Zwang zur Bildung schmälerer, 
leicht zu überwölbender Raumzellen kamen dem 
Wunsch, den Leichnam vor Beraubung in größerer 
Tiefe zu sichern, entgegen. 

Einen Höhepunkt erreicht die angedeutete 
Entwicklung dort, wo es galt, den königlichen 
Leichnam mit seinen kostbaren Beigaben zu 
schützen; dies zeigen die großartigen Königsgräbor 
zu Böt-Challäf, Bauwerke, die ohne vorherge- 
gangene gründlichste Schulung in Grabungs- und 
Gewölbetechnik nicht denkbar sind. 

Im größten und besterhaltenen Denkmal der 
Zeit des Doser-Neter-Khet liegen die unterirdischen 
Räume zirka 20 m unter der Erdoberfläche; sie 
sind hier gar nicht mehr überwölbt, da es die 


nauerung); mehrte 












































ausgebildete Wölbetechnik unentbehrlic 


Einstu 





und oben gestützt und 


Vorgang, di 






;£ vorgetriebenen Gas 


nmen. Bei den Hilfskos 








zu beiden Seiten eines langen, in 
es in reicher Zahl 





truktion 








efo erreichte, w 





ng jene 





2; 





‚gen nachdring: 











‚anssetze. Dicke Querma 





Hensass Jussen. 


Nor 





‚en jedoch, 


ntlich dem Schrägzugang von außen, war eine 


der B 








fahr ausgestemmt werden konnte, 
6 Erdmassen seitlich Privatgräber 





en versteiften von Böt-Challäf die Tumulusform des alten 





wölbten Türöffnungen sicherten den Durch; 
vortikale Schächte, die bis an die Erdoberfläch 
reichten, mußten zum ra 
Aushubmate 


tung angelegt werden. An 


Arbeit dort, 





ın Abtran: 








jals sowie für Li 



























sport des 


;g und Beleuch- 
altete sich die 
zen mangelnder hiezu 


nwerden mußte, während _ rec 











roßor Tiefe gestattete, die zu gleicher Zeit die Stufenpyramide bei Saygara 


Stein orbaute 
Ihre Vollendung findet diese auf die Wirkung 
cn hinzielendoRichtung 
in den Steinpyramiden der IV. und V. Dy 
auten, die in Gestalt und Maß das außorordent 
yitischen Königs, dessen Grab 
ten, zum Ausdruck brachten. Die 
der Großen des Hofos, die im Be 








streng geformterRiesenm 








stie, 
















jorfangen werden, ein streben nach Nachahmung des Künigsgrabes eine 
jer sich in jedem Einzelfall anders ge- solche Entwicklung vielleicht beschleunigt hatten, 
tete und völlige Vertra ‚it mit Material und konnten hier nicht mehr folgen: sie übernehmen 





ıyps samt der Scheinarchitektur, die in freierer 
Weise — meist nur an der Hauptfront — vor 
wendet wird, Bestattungs- und Kultanlagen er 





fahren abor eine Weiterentwickung, raspoktivo Vor 


einfachung: der Schrägschacht wird samt seinem 





vielgliederigen Unterbau aufgegeben, und das, was 


Hilfskonstraktion gewosen war, der scnk 





'e Schacht, allein be ton; von seinor Sohle, 
























;gewölbe und die Schächte künst- nach 8. liogt die einzig immer. Für den 
lich len waren; eine Auf- Kult werden Innenräume gt, entweder in 
sehittu bildete den Abschluß Form eines (gedeckten) ( der Haupt- 
des Unterbaues. Hier bewährten sich die Erfah- front oder im Tumulusmassiv selbst, und zwar 
rungen, dis man seit den Tagen von Abydos im an dessen Stdende. Erstere Art dürfte wohl als 
Erd- und Gowölbeban gesammelt hatte Einbezichung eines ursprünglichen Vorlofos I 

Die Oberbauten dieser tief versenkten ( der Hauptfront zu verstehen sein, wie dio häufigen 
anlagen übernehmen die Grundform des Na; Nischenreihen (Scheinarchitektur) an der Innon- 
Tumulus, den mächtigen Ziegelblock mit wand des Ga, der ursprünglichen Außon- 


böschten W 
ins R 








einer Breite 


zu suchen, 
Gründen — 
Unterbau 





N. und Saı 
des Grund 


mündung se 


Treppe fort und führte aufs D 


auch eiu inneres Form 


Aus 








die Wirkung der B 


Form der F 
bau dieselb 


Netor-Khet bei einer Län, 


änden 
afte 


und steigern ihn g 








erreicht jener des 








sowohl Mündung als Endpunkt 


d. i. Beginn des Schrägschachtes in Es war nahel 


kammer im $., im, respektiv 





‘es unterbrin; 





n mußte 





otzte sich dann im Tumulu 


















ungen ist 





5 m, eine Höhe von 10m. Ein 
äußerer Grund zu solchen Abme 





kulti 


unterhalb 
Schacht. 








ssiv als vielleicht als Ersatz für die entf: 







h seite —zu beweisen scheinen (vgl. Grab des Hosj). 
n Der innere Kultraum im Südende liegt vielleicht 
1 Challäf vorgebildet; dort 









Sudende des Tumulus — ein 





;e in gleicher Höhe mit dem äußere 





durch senkrechten Schacht von oben z 






nd, diese Opfergabenräume nach 
b Reduktion des kompl 
der Ostfront zu 


ten Schachtsystems von 











Ionen unter 











ich. Doch scheint ischen Nebenräume — den Kultbedürfnissen 
esetz wirksam, das für zupassen, 

hnlichen Au les Unterbaues einen Den Charakter, den diese die III. Dynastie 

Oberbau fordert. einnehmende Entwicklung um die Wende zur 

rkenswert ist der Umstand, daß IV. Dynastie angenommen hat, zeigen Gräber- 


ichergehörigen B; 






‚ädetyp so be 
itektur e 
men tat 


bringen läßt. E 
chlich 





fehlt 





uten allein in der 





'e künstlerische Gesinnung 


jauten der 














gruppen zu Medüm, El-Kab, Ragaqna, Der 
vor der Hauptfront tritt in Verbindu 








5 mit dem 





ben die inneren Kultraum, der in ihn mündet. In beiden 


d bestand Teilen werden Opferstellen angebracht. Den Sid- 





iegel- _abgeschloss 


m Werk, 





jachen abschluß des Gan; 


s bildet oft ein kle 
er Raum, der zur Aufnahme einer 
Statue des Verstorbenen bestimmt ist, der so- 


seits 






Bericht ÜBER DIE Granusgex AUF Des Frieouor vos Giza. C 


‚genannte Serdäb. Fallweise wird dem Gang ein 
zweiter vorgelegt, der dann die Scheinarchitektur 
empfängt; auch an der 
zutreffen, kurz es offenbart sich das Bestrebe 
einerseits die äußere Erscheinung des Nagäde 
Tumulus zu wiederhole 

‘e Kombinationen von R 





Schmalseiten ist sie an- 











ndererseits das Massiv 














den Baumeister beschäftigen, wäl 
bau im senkrechten Schacht seine entsprec 
Lösung gefunden hat 


end der Unter- 












tige Stellung nehmen die großen 
olhauten hoher Würdenträger des Hofes in 
Nähe der a Medüm ein; 


das Streben die köni; 


Zi 


nächster 





Pyramide vi 





ten soweit a 


Iizuahmen, ist nicht zu verkem 





n 
bildet der Nagäde 





möglich na 
Die 

Tumulus, dessen 
vie 


Grundform des Oberhaue 





m entweder an 
3 an den beiden Opferstollen 


ichmuckfi 





Seiten oder bi 
N. und $, w 





derholt wird. In zwei Fällen 
übertroffon die Ausı s Grundr 
Grab in Böt-Challäf. Die Anlehnung an Künigs- 
bauten zeigen auch die steinernen Unter) 











uten 





diesor Riesengräher, in Nr. 17 von besonderer 
Größe und Schönheit. Dor Schrägaugang beider 
‚Anlagen blieb unvollendet. Auch im Oberbau hat 


olvorhau 
Nachbildung 
le vor der Pyramidenmitt 





jan in dem kleinen quad 
vor dor südlichen Opferstelle wohl di 
der Steinkap 








kennen, wie sich auch Überreste zweior die Opfer- 


n(?) hier wie dort 





stolle Hankierender Steinstel 








nachweisen I 
die in drei F 
räume, die im M 


‚son. Besondere Beachtung v 









len auftretenden steinernen Status 
siv hinter den Opfer 
zugänglich, angelegt sind 





g Auch 
hierin hat man wohl eine Übernahme königlicher 
Vo 





von außen un 





chto zu sehen. 








n die Auswirkung 
der beiden Baugruppen von Abydos und Nagäde 


auf den Grabbau der Folgezeit 





‚sen wir in großen Zi 


ammen, so dürfen 





wir Abydos mit seinen violräumigen unterirdischen 









Anlagen vor allem als den Ausgangspunkt aller 
Anregungen für die Weiterentwicklu Unter- 
baues erkennen; die äber boten die 











Möglic Treppen- 
zugaı 
Weise zu verwenden und zi 


Gestaltung des Ob 


keit, technische Neuerungen w 
wohl auch Ziegelwölbung, in 





erproben. Für 
de 





baues hingegen wa 





von a jer Bedeutung, 








dessen Grundform, der längliche hohe Ziegelblock 
mit geböschten Wänden, blieb vorbildlich für 
den späteren sogenannten Mastabatyp, such die 






‚men seiner Scheinarehitektur bleiben fortan 


Ri 





das Einzelelement 
che oder Tür wird zum typischen Ki 
m Laufe der II 
Die Königsgräber von Böt-Challäf verei 


ein Hauptmotiv im Grabbau, 
der Ni 
chen der Opferstelle 














}ynastio, 





igen Unterbau mit monumentalem Oberbau 
und führen mit Beibeh ä 
'orım des Kön der Pyramide. 
‚er verbinden die alte Tumulusform 


mit dem senkrechten Schacht von 









Die Privatgräb 
von Nagä 
Challäf, der also vereinfachte Unterbau legte 
Einzelr 


baues auszusparen, 








;e im Massiv des Ober 
Auf. 





die dor 
Toten dure 


Neueru: 
Is Haus de 






bes 


fassung des 6; 










entsprach. Gerade hiedurch vermag sich der in 
seinen Grundlagen auf alten Errungenschaften 


‚ginn der 
arrung zu erhalten, 





fußende Grabtypus der Vornehmen zu B 
IV. Dynastie frei von Ers 

Was die( 
wo di 











abbauten der unbemittelten Klassen 
Mittel zur 
auten fehlten, s 





anbelangt, hahmung der 


turgemäß 





großen Grab 





nsie, 








an den althergebrachten Typen zäher fest und 
übernehmen vor allem solche Neuerungen, die 
Verbesserungen oder Vereir stellen, 





wie die gewölbte Decke und den senkrechten 





Schacht, 





Nr, 1500) 
ch 


Der älteste Friedhof in 


zeigt das Vordrängen dor fi 






1. Dynastie; os 
der II. Dyn 
jg6 der Wölbung, 


das Gewi Ende der 
überwiegt in Friedhof Nr. 3000 
Der seitliche 














ng ist eine Fo 
an flachgedeckten 
jer Bauten dieses Typs auf. Ebenso 





itt aber übern in 





ahman, 








hen 
u 


finden sich in Tura neben den stets gebräue 
uralten $: 
im jü 
logentlie 





dgräbe 
ion Teil 
sind Veränderungen in der Ba 


m und ausgemauerten Grul 









äber 
t durch 


ahlreiche Gewülb 




















geändertes Baumaterial verursacht, wie in Friedhof 
Nr. 3500 zu N «Der, wo dio Holzdecke durch 
Steinplatten, die auf der Ausmauerung aufliogen, 
ersetzt wird; schließlich worden dieso Platten 


als oberster Abschluß der schutterfüllten Grube 
stellen also keine eigentliche Decke 





aufgelegt. 
mehr d 

Den Oberbau solch einfacher 
sich — wie Überreste erkennen 
niedrige, mehr oder weniger rogelı 
'Tumuli zu denken. Bei den San 





ypen hat man 
son — als 
tete 





gesta 





‚bern von 7 








khan scheinen sie durch Verwendung von Gips 
mörtel einige Festigkeit erlangt zu haben. Zwei 





itäre Gräber, 
innerhalb des Hofes eines großen Grabes zu Tar- 
han (Sr. 2038) vollständig erhalten, zeigen don 


Oberbau in Gestalt einer rechteckigen niedrigen 


dank ihrer geschützten Lage 














sie ist mit 


ten $ 





, di 
außen dı 


form mit leise gebö: 
einer dicken Lehmschicht 
Ziegelwölbun 
läßt; zwei kleine, 






überg: 











in die Lehmschicht 
Vertiefungen bezeichnen die Opferstellen. Das 
in Giza trug auf 





ähnte Nebe 


Hal 


hes Streifenmuster von abwechselnd blauer 








‚dem Oberban zylinder auf Sockel) ein eig 
tümlicl 



















Daß aber auch der pus nicht ohne 





blieben ist, dafür 
@0d-Der 


n sich 





bieten die ältesten Friedhöfe 
Bele; 
Nisel 


Anla 
in d 


an mehreren Oberbauten 





eihen an H; 





sen. Die bescheii 





‚en bedingen natürlich e 
Durchbildun; 
wechseln meist ein 
Auch die umlaufende Hofmas 








übernommen 
Der eben genannte Friedhof Nr. 3500 in N 

ed-Dör zeigt über seinen primitiven Unterbauten 

zwei Arten von Oberbauten: einmal wird auf 







unregelm longem Grundriß aus Bruchste 








ein Tamulus mit oberem Rundabschluß und Lehm- 

B errichtet, der deutlich vordynastischen Cha 
rakter zeigt. Daneben ton ber 
streng rechteckigem Grundplan mit gebüschten 
oder senkrechten Umf 





Schuttfullu 
zwei Opferni 


an der Hauptfront sind ein 








Hof. 





n (Scheintüren 
mauern finden sich, umlaufend oder bi 
Hauptfront, alles von kleinsten Maßen: 
iteror Zeit 

haben; hier läßt sich eine Einwirk 


eine Minint 





rmagtaba 





Typs ka, ken, 
Der Provinz. 


vielen primitiven und v 











riedhof von Ragagna, der neben 





alteten Typen Grä 
eit der III, zur IV. Dynastie 
rt g an die eben be- 
Naga-cd-Dör: Auch hier dieselbe 
amulusform mit den beiden Opferstellen, die 


aus der Übe 





zeigt, erin 





schriebenen vor 



























nach allgemeinem Zeitbrauch als Hai 
stelle charakterisiert; ein senkrechter Bestattu 
schacht durchbricht hier bereits den Oberb 
Hofmauern waren nicht nachzuweisen. Als ein. 
fachste Form des Ie-Typs lassen sich die- 
jenigen Klei prechen, die den roh 
geformten Ziegelblock bloß mit zwei Schlitzen 
vorsche Opferstelle dienen. Ihrer An. 





spruchslosigkeit halber erhält sich dieser Typ 
bei den ärmsten Klassen durch das ganze Alte 


Reich hindurch 








Hewsass Junsen. 





Daß es daneb 


gegeben hat, der 


noch lokale Kleingrabtypen 
schränkter Einfluß ihren 
Nachweis erschwert, scheinen einig nd 
stie bei Tarkhan zu zeigen: 
grube wird in annäberndem 
ke) Ziegelmauer 
sie bildet den Mantel des sanderfüllten 
Abschluß läßt sich nicht 
Besondere dieser Gruppe 
an einer Li 








wenige $ 





gräber der I, Dy 
Über der Be 
Rechteck eine (e 














errichtet 
m 

mehr feststellen. D; 
darin, da 


nulus. Sein oberer 














sseite des 
gebaut 
im $. mit der 






eist im N.) ein winziger 


durch eine Türlücke 





dur hmalo Pensterschlitze 
uluswand aber mit dem Grabinneren 
Opfornische 


handen, die Gaben wurd 


Außenwelt, 





in Verbindung steht ist niel 





im abgegrenzten Raum 





des Vorhaues vor den & 





hlitzen niedergelegt. Eine 
‚olche Anordnung blieb, 
für den Gr 
ohne Bedeutung. 


ich unseror Kenntnis, 








au der nächsten drei Dynnstien 

Doch ist es bemerkenswert, daß sich in der 
Stein-Nekropole von Giza, deren Stil mit Bewußt- 
heit auf einfache, ältere Formen zurückgreift, 
Anklänge daran — in den Kultvor 











ten am Sud- 





des Tumulus und den Fensterschlitzen zwisch 





Statuen- und Kultraum — vorfinden. 


Ende des Abschnittes von 0. Daum.) 


B. Die Steinarchitektur der 
Ill. Dynastie, 


So bedeutsam auch die Entwicklung der 
Ziegelbauten für die uns heschäftigenden Fragen 
ist, so bleibt doch für die Bewertung der Arc 
tektur der IV ge nach ihrem Vor- 


hältnis zu früheren Steinhauten ungleich wichtiger 





Dynastie die F 





Jahren noch « 
a dor Stein den Ziegel bei don 
gt. Der 
‚en wir in der II. Dynastie im Grabe 


is vor wenigen hien es, als habe 





agen verdrän 





Verwendung von 


dessen Hauptkammer 





mit Quadern ausgemauert und mit Steinplatten 
belegt ist (siche Petrie, Abydos, Royal Toml 
11, Pl. LVIT cko aus Granit mit Dar- 
stellungen wurden von Quibell in Hierakonpolis, 
IL, 5.27, in dem Tempe 
aus der II. Dynastie. (€ 
begegnen wir erst in der III. Dynastie, deren erster 
König Döser sich neben dem Ziegelgrabe in B 

die St a errichten 
ließ. Es folgen ihr die Knickpyramide und die 
Pyramiden des Senefrw bei Medüm und Dahschür. 





Bruchsti 





funden, sie stammen 





n Steinmonumenten 








fenpyramide von Sakk 









Bericht Üner nie GrABUNGEX Aur new Ferennor vos Giza a 


Aber es schien, daß der Stein als Material sich 
auf dieses Grabmal des Königs beschränkte, denn 
die Anlagen der Prinzen und Großen in Medüm 
und Dahschär sind Ziegelgräber, wenn auch hier 





einzelne bestimmte T 
wurden.! 
älteste Vertreter der S 
schien in der Tat ihre pri 
wie die einfachen Linie 
ie älteste Zeit der Stein: 
Aber diese Auffa 


feile aus Stein ausgeführt 


So mußten ber von Giza als 











s gelten, und es 
tive Form ebenso 
der Totentempel auf 











tcktur hinzuweisen, 
nun vollkommen unhalt. 
bar geworden und die Frage nach dem Werden 
des hat durch die Ent- 
deckung neuer Steinbauten aus der IIT. Dynastie 













astie 








to Wendung genommen, 
Seit dem ‚re 24 werden vom S: 
des Antiquitös unter der Leitung von ©. M. Firth 
die Anlagen bei der Pyramide des Döser in Sakkä, 
den 

















freigelogt; die aufsehenerı 





, Bd. XXV, 
„ Bd. NXVIT 





59, Ba, 
S. 105— 183, 
Trage di 


toktur sowie seines Verhältnisses zu dem Stil der 





Stils der neuentdeckten Archi 


IV. Dynastie ist von mir in der Äg. Z 
in zwei Aufsätzen behandelt worden, die den fe 
genden Ausführungen zugrunde gelogt worden: ‚Von 
on Baukunst des Alten Reiches’ 
1—7) und ‚Die Entwieklung der Mastal 
a (8. 7-14 

ren bisherigen Kenntnissen konnte 
ikkära Kult- 
el ausgeführt 
n oder eine Vorstufe zu den einfachen Stein. 


tschr. Bd 















syptisel 










.dhof von G} 





ch un 
man bei der 8 
baute 








fonpyramide vı 





erwarten, die entweder in Zie 








anlagen vor der Pyramide von Medüm darstellten. 


Und was die Anlagen dor Familienmitglieder und 
des Hofes betrifft, di 
‚geben, so schienen nach dem Bofand von Medüm 
und Dahschür überhaupt nur Zie 
zu komm 
bauten und Steinn 
vollendete 








jas Grab des Kün 











hauten in Fra; 
Steinkult- 
die ei 





Tatsichlich aber trate 










stabas zutage, 
'orm und Technik z 
Stil so völlig von dem der IV. Dynastie verschied 
ist, daß die ganze bisher‘ 
wieklung der Steinarchitektur zusammenstürzte. 
Während wir 
der IV. Dynastie in der Folgezeit durchbroch 
worden si kton Mas 
primitiven Bauten sich allmählich in der 
VLL 
3 Siehe Petrio, Medüm 8.14, PI.VIL, VII, Meyddım 


and Memphis, 8.9, PI.XIL, für Dahötr, und 79. 








jeren 





e Theorie von der Ent- 





„, daß die Strenge des Stils 








, die kom; 





on der scheinbar 





nastie aufgelöst hatten, treffen wir in 





eine Architektur, für die gerade die Gliederung be- 
zeichnend ist; ihr Rhythmus gibt den Hauptanlagen 
iepräge, wiederholt 








sich in den Nebenbauten 





und wird in Baugliedern und Dekor weitergeführt 
Der ganze Bezirk von 500 





300 m wird von 





einer Mauer umschlossen, die ihm da- 


Aussehen 





einer gewaltigen Bergfeste verleiht; sie 














und regelmäßige Vor- und Rücksprünge 





seite sind diese wiederum 
e be 
r Mitte erhebt sich der 






d 


zur Burg, 


eichnen hier die 





In 
60 m hohe Pyramide, deren Stufen 
liederten Unmfa 





g der gr r 
Ihre Gesta 


ungsma, 
It erhält nunmehr die ich 





n wir sie zu den übrigen 


o in Beziehung setzen können. 





L. Borchardt 
führlich bes 


hat eben ihre Baugeschichte au 








hrieben: Die Entstehungdor Pyramide‘ 
30 f. und Abb. 7 und 
‚o Mastaba von 


man erweiterte sie und setzte 





lin 1928), 5, 


Darnach war zunächst © 











arauf vielleicht mehrere Stufen. Durch ei 













ößerung und Umänderung wurde 
Es bleiben 
zwei Hauptfragen zu beantworten: erstens 





endgültige Form erreicht 





welche Gründe für die Erhöhung des Monumentes 
hend waren, und zweitens warum 





überhaupt maß 
di 
wurde 

1. Die Mast 
Grab geplant hatte, 
die Horizontale b 





Erhöhung in Form von Stufen vorgenommen 





ba, die Döser zuerst als sein 
war ein Bau, 
te, der in der Ebene ent 
fon wa 
die große einfache Linie der ägyptischen L 
schaft, 
schlossenen 
1 d 
jerges versetzt, und hier mußte seine 
indere werden. Dem Architekten 
B seine Gestalt sich nicht für 
Mittelpunkt und als Krönung der Anlage 
Für den Blick aus der EI 


dessen Form 








der sich in 
nd 


‚den und für sie ges 








des von gleichmäßigen Höhenzügen ei 
als, einfügte. In Sakk 
r Art zum erstenmal auf die 






ein Grahm 
Höhe des 




















eignete, one wäre das 





monument der Anlage 
der Umfa 


anz zurückgetreten, 





ngsmauer fast verschwunden 





tte das Gesamtbild der Nekro 
gedrückt und eine Rücksichtnahme auf die 
und einen Zusammenhang mit 





änderte La, 


der Umgebung vermissen lassen. So. entschlof 








lich zu erhöhen, 
einer 
jeichzeitiger Verjüngung. 


sich, das Grabmal wese 
aber nicht durch einfache Weiterführung 
Linien, sondern unter gl 
Damit war eine vollkommene Lösung gefunden 


chtvoll die 











faßte nun n 





das Grabmal des König 








Anlagen seiner Umgebung zusammen und gab der 
vom Tal zum Plateau aufsteigenden Linie Fort- 
Abschluß. Es muß hervorgehoben 
werden, daß so der Architekt des Di 
der zuerst diese Form für das Künig: 
der Höhe fand, die sich harmonisch in die Gestalt 
der Umgebung fügt 
Geländes für di 
Die folgenden Kö 
rungenschaft weiter aus 








setzung 








sgrab auf 








die Linien des 





bar macht, 





igene Wirkung di 





;geschlechter haben die E 
aben wie Senefrw 





rebaut, 





die Stufenmagtaba zur Pyramide weitergeführt, 
wie Cheops und Chephren die Wirkun 
Steigerung der Maße ins Riesenhafte, oder wie 
Dedefr' durch Wahl einer das Land weithin be- 


herrschenden Bergkuppe erhöht, aber der wesent 





durch 








liche $ 





ritt wurde unter Döser vollzogen, 
Die zweite Frage betrifft die 
Art der Erhöhung des Grabmals, die sich nicht 
in gerader indern in Abtreppungen 
vollzieht, hichte der Pyra 
‚on Medüm durch L. H 
gestellt wurde,® verbleibt die Doserpyramide 





besondere 














nachdem die Bauge: 





chardt 





mide 








einzige, die die Stufenform aufweist; da sie zu- 


gleich die älteste Pyramide ist und in der F\ 


diese 










abes 





des Köniy 


weit neue igögra 
Mastabagrundriß aufgibt, den quadratis 










nimmt und über die Knickpyramide zu der end- 


Gestalt der gleich 









könnte man in der Stuf 





pyramide einfach den Anfang schen, aus dem sich 
die Endform 


‚das wäre eine Verkennun 








Ibstverständlich entwickelte; a 





der Tatsachen: die Um- 


formung hätte sich in dieser Weise nie vollzogen, 








wenn nicht unterdessen eine wesentliche Wandlung 
im 8 ktur 6 
anderen Kulturen, wie in der assyrisch-babyloni- 
schen und der der Ant 


endgültige, in Ägypten w 





il der Steinare treten w 








, blieb der Stufenbau der 





ie er aufgegeben, weil 
teren Stil der Architektur nicht 
In Sakkära dagegen entsprach 
or allein dem bewegten Rhythmus der Umfassunge 


er sich dem sp 





mehr einfügte. 


mauern und der übrigen Ai 






später 


Pyramide mit ihren einfach ochenen 


heitlichen Eindruck der Anlı 





Linien hätte den ei 





zerstört. 






. bie S.10, wo geneigt wird, daß das 
Grabmal des Sonefrw in Medüm nach dem dritt 


letzten Entwurf a 








on die richtige Pyramilenform 





* Die Gestalt des Grundrissen da 





ebenso wesentlich; bei der Stufenpyrami auch in 


dem zweiten Entwurf die lngliehrechteckige Form bei 
die 1 


behalten, weil hältuinse des Bez 





‚ge-Breite 
© Mastaba ab 





auf die wrapri diese 








Hemrasıs Jusken. 






stark wir mit solchen Erwägungen des 
uns die Folge- 


w 
Baumeisters ri 
richtigkeit, mit 
Anlagen der Nekropole durchgeführt wurde, so 
in dem vielleicht für die Jubiläumsfeierlichkeiten 
bestimmten Bau und in den Prinzessinenmastabas, 


r der Stil auch in den üb: 











deren Fassade durch Dreiviertelsäulen 4 
den beiden Enden durch Rund 


Selbst in 







und an 
abgeschlossen wird 
gliedern und im Dekor erkennen wir den gleichen 
rhythmischen Ablauf wieder, wie in den zumeist 
verwendeten kannelierten und in den Rundstal. 
dem Hekerfriesreliet und 
helschmuck der unter 
nheitlicher Rhyth- 
und stark dringt 








bindelsäulen, 


liederten Kacı dischen 








mus die ganze An 
er zu uns von der Pyramide und der gewaltigen 
jommen von dem 
Magtabas und 
feinen Gliederung der Säulen, 
Wie 
It und wie be. 
auch der Einzelheiten war 





Umfassungsmauer, 


Kultbauten 








Klingt aus in dei 
Pilaster und 

Ordnung alle Te 
rechnet die Wirkun; 
sagt uns nicht nur unser persönliches 






diese 











pfinden, 
Auf- 
aus anderem Geiste go- 
‚© Wandel nicht auf die 
bes, der Kultbauten und 


i de 





es geht auch daraus hervor, daß 








borenen Stiles sich 






Gestalt des Kö 
sondern ebe 








die oben erwähnten einzelnen Elemente 
Form dem Stil der früheren 
Architektur entsprungen 

Die Kunst der III 
solchen Vollkommenheit 
uf, daß d 






deren 








Dyn 
und 


ie tritt in einer 
Abgeschlossenheit 
Ansicht berechtigt erscheinen könnte, 











nde einer längeren Entwicklung 





68 und die Umfassungsmaner ungefähr entspre 
0. D 
dritten Entwurf ist nach Borchardt, 1.c, 8.8 








chend 4 


spätere Drehung der Längsachse belın 
vielleicht 





eine Maßnahme, die darauf zurückzuführen ist, dad eine 





hruch des dort m 





Verlängerung nach N. den W 








errichteten oder doch zum Teil schon fertigen Totentempe 


als Vorbedingung gehabt hätte”. 

0 di 

brochenen Wände in den Kammern des Südbaues, Annales 
PLL 

he so Firth, Annales du Service XXV, 8. 

nd masonry of all those LH Aynasty 

dings is s0 perfect that the Manetho 


* Siehe insbesond durch Scheintirn unter 














jan. tradition that 





Zoner or his verir Imhotep were the ürst huilders in hown 
jhind these builders ihero must 


ns masony.‘ Dor von ihm an- 






1 be accopteil 







tradition of = 


Steinbau, den der Palermostein ermähnt besagt 


nichts für seine Annahme, da es sich um ein Ähnliches ein 


faches Bauwerk ba o erwähnten, 





ındeln wird, wie die oben 8. 





Bexronr Ünzr DIE Grasuxoes Aur DEM Fereonor 


Die Frage nach ihrem Werden ist nicht nur 
Wertung von Wichtigkeit, 
wortung hat auch für die Beurteilung der 
Steinbaukunst der IV. Dynastie große Bedeutı 
da bei ihr geg 











ebenenfalls eine Anknüpfang 
ein früheres Stadium der Entwicklung in E 
wägung zu sichen wäre, In ÄZ. 63, 8.3, 
die Gründe dargelegt, die auf ein unvermitteltes 
Auftreten des Vor allem 
spricht. der menhan 








‚be ich 











astiles hinweisen. 





nachw 





sbare enge Zusa 








mit dem Ziegel- und Holzbau der unmittelbar 
voraufgehend gegen eine längere Ent 
wieklung d architektur. Man gewinnt 





Eindruck, daß in Sakkära trotz aller künstlerischen 
und technischen Vollendun 
Stil der richtigo Aus, 
sei, der Stein die ihm eigene Sprache noch nicht 
gefunden habe. Die Bel fr 
Tradition kommt klar bei der Umfassungsmauer 
um Vorschein; es kann kein Zweifel bestehen, 
daß hier gegliederte Ziegelmauern, wie sie etwa 
in Abydos (Petrie, Abydos Part III) oder Elkab 
(Quibell, Hierakonpolis) aus der L—II. Dy 

erhalten. sind, tein umgesetzt wurden; für 
die nochmalig 
die Außentläch 
1yps (siche 
daß 


zwischen Material und 






gestellt 


ich noch nicht herg, 


























Gliederung vergleiche man dazu 











der Ziegelgräber des 





ben 8.67). Des weiteren sei erwähnt, 
astabas, westlich des nördlichen 
ach ein Ziegelgrab mit 
auf ni Sockel 
hahmt, wie es oben S. 26 erwähnt wurde. 
Ehenso wichtig erscheine Zu: 
in Einzelheiten; so hat Borchardt da 
merksam gemacht, daß die Rundung der Kanten 
bei den Türpfosten wohl nur aus dem Ziegelbau 
zu orkli 
die Schärfe deı 
bald verlier 
Die engen Zusammenhän; 
liegen ebenso deutlich 


bes, ein 
tonnenförmiger Wülbun 










rom 

















da bei dem weichen Material 


ken an den Zugäng: 











1 mußte. 
mit dem Holzbau 
offene und ge 

in Stein 








tage 
schlossene Holztüren erscheinen 






an dem im N y 
äbbau und in em der Nordräum 
lastabas (An 
); die Kultkammern der 
Decke die Nachahm 
einem 


umgesetzt, 


wie 








gelog 





‚ales du Service, 





der Prinzessin 
XXIV,S. 126, und F 
selben Mastahas zeigen 
Palmstammuüberdachung,® in 









der 


einer 


® Vpls auch ktion der Prin 
räber, Annalon du Series XXVII, 8, 112198, PL 
Ihte Bedachung hatten 
der IV. D; 


0 Lauersche Rek 








und 







nnstio aufgegeben, erscheint sie in 
wieder. 


Denkshriften der pi Mist. KL as. Bi, 1. 





vos Giza, 






Räume des Ji 
uns bei den alten 


u, der 





guet, in Stein 





nachgebildet usw.! Bei einer längeren Entwie 


lung hätte die Steinarchitektar solche Elemente 
des Holzbaues abgestoßen oder wesentlich um- 
di- 


freigemacht 





ändert, ebenso wie sie sich von den TI 
allmählich 
der Übergang zum neuen Matorinl kann 
also nicht weit zurückliegen. 

In die gleiche Richtung weisen weitere Wahr- 
Technik. betreffen. B 
Bauten der Dösernekropole werden nur Drei 








tio gelbaues 





nehmungen, die die den 








t, und zwar nicht nur bei 
a 


sondern 


viortelsäulen verwen 











dem Fassadenschmuck der Kulträume und 





wo ihre Verwendung gegeben erscheint 


auch in der Halle, wo sie als Träger auftreten, 
ihre Vorbil 





und das, obwohl r, die freistehenden 


Holz 
Diese auffallende Erscheinung erkl 


‚ch waren. 

rt sich wohl 

s, daß man noch keine genügende 
1 hatte, 2 


im € 








am besten da, 





die Festigkeit 





Ihrung in dem Mateı 





freistehender Säulen noch 
ist es auffallend, daß bei den Baut 
ismäßig kleine Würfel verwendet werden, 
‚Bere Quadern die 


nicht erprobt war 
Des weit 
vorhält 











'estigkeit des 





Baues erhöht hätten und solch 
Architektur st 
kleidung der Pyrami 


eine N 


in der späteren 


s erscheinen, wie hei der Ver- 





e und bei den Säulen; hier 





liegt entwede chwirkung des mit kleinen 








Würfeln arbeitenden Ziogelbaues vor, ode 
was wahrscheinlicher ist, das Umgehen mit 
schweren Blöcken war den Steinmetzen noch 








un; nt? 


Den Gründen, die sich aus dem Stil und der 


Technik für 





die unvormittelte 





intstehung des 






1äßt sich. ein historis 
radition berichtet, daß ZmÄ 
des Diser den ersten gro 







Sakkärastils 
hinzufügen, Die 
unter der Re 
Steinban errichtet 








abe. Daß Imhötep tatsächlich 
Anl 


aus hervor, daß se 





en von Sakkära 
1 Name in der Wid- 
tue des 
Firth in de 


der Baumeister der 













Anlı 


hrift einer St 











du Series XXV, PL.IV,3. 
glich sche ich, daß Firth zu 





Sch 
über 
s. no 
ba primilive, Auslyn af ii 


reibt am Endo seines Bari 
Annalen da Sarriya, XKY 
In spite of the porfection of the stone eutting 


die Graban; 





bnildings is more and moro 


apparent. The imitation of brick-work eonstraction and tl 





eolumns formed of bundles 





eopying in stone of the primiti 





OR randa 38 a proof archi 





hat the real ponsibilities af sto 
t00d until the Pyramid age... 


teeture were not und 
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funden wurde.! Wenn sich nun in diesem Belang 
die Überlieferung als richtig erwiesen hat, so ist 
anzunehmen, daß auch die Nachricht zuverlässig 
ist, nach der unter seiner Leitüng das erste große 
wurde; er kann mit 





Monument in Stein errichte 
Recht als der Erfinder des Sakk- 


worden, 





gesehen 


C. Die Baukunst der IV. Dynastie. 
1. Allgemeines. 


So unvermittelt, wie der Stil der III. Dynastie 
auftaucht, so plötzlich verschwindet er wieder, 
und gerade in der 
IV. Dynastie ist keine 





unmittelbar angrenzenden 
pur von ihm zu erkens 









Zwar erscheint die Pyramide in der Folgezeit als 
die Form des Königsgrabes, und vor ihr liegt 






irk mit den Mastab: 
der Frauen und übrigen Mitglieder der königlichen 


a der B 





wieder wie in Sakl 








'amilie, von einer großen Mauer umschlossen — 





meinen Üb 





‚aber abgesehen von dieser allgı 
cändoı 


Arch 


stimmung hat sich alles von Grund auf gı 
für die 
voraufge 





ist gerade das geschwunden, wa. 
ktur 








Zeit 
rhythmische 
mumentalen Linie 


der unmittelbar henden 





hnend war: die lebendi; 
erlau liederten, m 
gewichen. Die Pyramide, nun auf quadratischer 


Grundlage aufgebaut, hat in Giza jede Gliederung 








ist der un 








verloren, glatt und ungebrochen streben ihre 
zur Höhe und ihre Maße haben sich ins Unge- 
heuerlich n Stelle der prächtigen Kult- 

ist ein wuchtiger Totentempel 
geradlinige Mauer um 









n Sakkı 
getreten, eine schw 
hließt die G 
anderer Geist ent 





bauten vı 








nlage, hier weht uns ein ganz 
n, alles Menschliche 
Wechselvolle ist abgestreift, um der Ideo unbe 
dingter, ewiger Macht und Größe Ausdruck zu 
verleihen. 


und 











Dieser neue Stil ist in der ganzen Anlage 
mit der erichtigkeit durchgofüh, 
wie sie in Sakkära bei der Döserkunst beobachtet 
wurde, alle Bauten und Bauglieder si 
Die ( 
ben jeglichen 








führt 





anf den 





gleichen Eindruck abgestimmt. Inge und 


Kammern der Pyramide 














verloren, der Sargra 
black 

mit. polier 
deutlichsten 
die sich vollzogen hat, bei der ( 


die gı 
Eu 


pürt man die gew 








verkleidet. Am 
Itige Wandlung, 


nüberstellung 








' Siehe Annales du Service XXVI, PI.IB, und B 
combe Gunn, Inseriptions from 
ebenda 8. 187 8. 





the Step Pyramid Site, 

















der beiden Hal e, der Säulenhalle, zu der 
das Osttor der Sakkäraanlage führt, und desPfeiler- 
saales im Totentempel des Chephren, (Firth, 
Annales du Service XX VI, Pl. IT-IIT, zu Hölscher, 
Grabmal des Chephren, Blatt IV und Y.) 

Ein Vi zwischen Sakkära und Giza 
.B von einer Entwicklung des Stil 
in kann, die IV. Dynastie schuf eine neue 
die von einer anderen Idee getragen ist, 











keine, 









Sie hat sich mit vollem Bewußtsein von 
agt und ganz neue Woge betrete 





a losg 
denn anders läßt sich der vollkommene Gegensatz 
nicht erklären. Und wie die Kunst der III Dy 
auf e vor uns fertig dasteht, olıne 
den langen Weg allmählicher Entfaltung, so be- 
durfte auch die Kunst der IV.I 
Zeit, um zu voller Blüte zu gelangen, 
schritt wurde unter Senefrw vollz 











stie nur kurzer 
Ein Haupt- 
n, seine Pyra. 











miden zeigen zum erstenmal die einfache gerad 
Basis, sowohl 
die von Medüm als auch die von Dahfür, und 
he Kultbau von ersterer bedeutet schon 
1 Sakkära; aber hior herı 
Gräbern noch Zi 





linige Gestalt auf quadratischer 








der ein 
eine klare Abkehr v 
bei den umli 
vor, deren Form fre 








‚gelbauten 





ich keine Beziehung zu den 
nuber 
wesentliche Ver- 
hritt in. der 





Magtabas der Dösernekropole hat und gi 
früheren Typen der Ziegelgr 
einfachungen zeigt. Einen weiteren & 
Richtung des neuen Stils zeigen einige Masfabas 
von Dahäür. Leider läßt die ungentigende Unter- 
suchung des Friedhofes Grad und Umfang der 
Nenerung nicht genügend erkennen, aber es stellen 
die von De Morgan, Dahehour 1894, 1. c. 8. 8f., 
ın Mastabas deutlich den Übergang zu 
hließenden IV. Dynastie dar. 
Doch die konsequente Durchführung des Stils 




















beschriebeı 











den Anlagen der anse 


uch bei den Privatgräi 
die neue Kunst unter Cheops und Chephren am 
reinsten und wirkungsvollsten auftritt. 

des Giza-Stils 
stalt des Künigsgrabes ver 





bern zeigt erst Glan, wo 








Wenn bei der Entstehun, 








die in der neuen 
körperte Idee in den Vordergrund gerückt wurde 
und mit ihr ein neuer Formensinn und ein neues 
Raum; 
werden 


fühl, so könnte dem entgegengehalten 
daß 
schon ein 





in der Kunst von Ära selbst 
Anlaß zu einer abweichenden Ent. 
Zeit zu einer 
Die 
ie war bei all ihrer 





wieklung gelegen war, der mit de 
starken Umformung des Stils führen mußte. 
Architektur der IL. Dyn; 
Pracht und Vollendung doch noch zu sehr mit 











* Siche Borcharät, 1. © 





Besıonr ÜBER DIE GRABUNOEs ur Des Frteouor vor Giza. ke} 


einer fremden Tradition belastet, hing noch zu 
stark mit Ziegel- und Holzbau zusammen. Di 
Mangel hätte si 
allmählich bemerkbar machen und zu neuen Bau 
formen führen müssen 
Verhältnissen wäre dies in einem langsamen Prozeß 
durch Ausscheiden von mangelhaften Gliedern und 
Ersatz durch entsprechende Formen geschehen, 
die Kunst der IV, Dynastie bezeichnet aber eine 
Revolution, eine völlige Abkehr, sie wirft auch 
das fort, was sehr wohl zur Steinarchitektur paßte, 
wie Säulen, Kapitel, Wandschmuck usw 
von keiner 
liegenden Umformung die Rede sein, hier herrscht 
ker Kunstwille, dı 








könnte man folgern — 


Aber unter gewöhnlichen 











Da kann 
notwendigen oder auch nur nahe 
ein neuer st rücksichtslos 
und jede Tradition vı 
Daß er Formen schuf, die dem Material nun voll 
kommen entsprechen, die für die Steinarehitektur 
die Vollendung bedeuten, widerspricht dem durch 
ielbständigkeit der 
t, wonn das End- 





achtend sich durel 








aus nicht, es hätte für eine © 
Entwicklung nur dann Beweiskr 
ergebnis ein notwendiges, dor Stil der IV. Dynastie 
der dem Stein allein entsprechende 
G. Reisner sucht die Eigenart der neuen 
Baukunst zum Teil auf die Verwendung eines 
Steinmaterials, des Granits, zurtickzuführen 
Stein- 

Ge. 








neue) 
Es dürfte jedoch die Vorn 
art von keinem wesentlichen Einfluß auf d 
staltung der Architektur gewesen sein. Denn es 
zeigt sich die Abwendung von dem Sakkärastil 
sehon unter Senefrw in Medüm und Dahscht 
wo der Granit im Bau fast überhaupt nicht ver 
wendet wurde; unter Cheops, dessen Anlı 
neue Kunst wohl am reinsten verkörpern, spielt 
or nur eine ganz untergeordnete Rolle, und es 
geht wohl nicht an, aus dieser Verwendung zu 
schließen, daß er auf den Baustil entscheidend 
eingewirkt habe. Man hat Granit als widerstands- 
fühiges Material da genommen, wo eine besondere 
Festigkeit erstrebt wurde, wie bei dem Sarg und 
Verschlußblöcken der 
Cheopspyramide, ähnlich bei dem Zugang und 
den Innenräumen der Chephren- und Mykerinos 
pyramide. Dann galt er überhaupt als das bessere, 
kostharere Material, dessen Tönung und Festigkeit 
in gleicher Weise geschätzt wurde; seine Ver- 
wendung im Innern des 

anf diese beiden Eigenschaften zurückzuführen, es 
sollte ein fester für die Ewigkeit bestimmter Bau 
geschaffen werden und zugleich wollte man durch 
die Farbe des glattpolierten Steines eine besondere 
Wirkung erzielen, wie das zum Kontrast gewählte 
Bodenpflaster aus Alabaster deutlich zeigt. 








udung der new 




















der Sargkammer und d 











tentmpels z.B, ist sicher 


Eines freilich steht fest, es war der Granit 
für keinen anderen Stil besser geeignet wie für 
den Monumentalstil der IV. Dynastie; für die 
feinen Formen der Sakkärsarchitektur war er 
nicht geschaffen, aber zu den machtvollen, wuch- 
tigen Bauten der Gizakunst paßte er am besten. 
Doch ist daraus nur eben der Schluß zu zichen, 
daß der neue Stil die Verwendung von Granit 
begünstigte, nieht aber umgekehrt, daß das neue 
Material die Wandlung des Stiles hervorrief oder 
lich beeinflußte. 

Ähnlich durfte eine von Firth, Annales du 
rrice XXIV, S. 12/7, ausgesprochene Ver 
mutung zu verbessern sein 
style of the IYih dynasty may perhaps be ex 

















‚The change to the 


plained hy the great imports of Syrian timber 





under Sneferu, facilitating the handling of larger 
ieces of stone the use of which would involve 





dressing and fitting than the small 


blocks used in these building.‘ Es war die 
keit, größere Blöcke zu benützen, eino Er 
leichterung für die Anlage der Bauten der IV. Dy- 


nastie, keineswegs aber führte sie zwangsmäl 





Möglie 





zu deren Stil. 5 


Wie durchaus selbständig und bewußt die 
Kunst der IV. Dynastie ist, ergibt sich endlich auch 
Aus der späteren Entwicklung der Architektur: dor 





Gizastil manche 





ie keine lange Dauer, 






iner 
Errungenschaften, wie die vollendete Form der 
Pyramide, wurden zwar beibehalten, aber dio 
Architektur der V.—VI. Dynastie geht wieder 
auf andere Wirkungen aus und ihre innerlichen 
Zusammenhänge mit der Kunst der III. Dynastio 
sind offenbar (siche Äg. Zeitschr. 63, 8. 6). Gerade 
das beweist deutlich, wio eigenartig die IV. Dy- 
il in die 














nastie vorging und wie wenig ihr © 
Linie einer Entwieklung paßt 





2. Die Mastabas der IV. Dynastie. 


‚Aus der voraufgehenden Darstellung, in der 
die Baukunst der IV. Dynastie und ihre Ent 
stehung behandelt wurden, ergeben sich neue 
Gesichtspunkte für die Beurteilung der Mastabas 
poche. Es zeigt sich, daß ihre Gruppierung, 
ihre Form und die Ausgestali 
Bauteile der Ausfluß desselben Stilwillens 
den man bei dem Königsgrab und seinen Anlagen 
findet, daß eine Geschlossenheit des Eindruckes 
erstrebt und erreicht wurde, wie nicht wieder 
bei einer ägyptischen Nekropole. 

a) Zunächst verdient die Anordnung der 


Mastabas unsere Beachtung. Sie sind im O. wie 
10 








jener 
der einzelnen 
ind, 
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kein Zweifel bestehen, daß der Unterschied in der 


Gestalt des Königsg 










im W. 
Sudnord. 


schnu 








chse der Cheopspyramide der Privatanlagen 
einzelnen Reihen werden wicht nur den Abstand zwischen Herrscher und 


ollte, sondern auch für den 


die Straßen zwisch 





die den Untertanen betonen 


nteindruck des Friedhofes borechnet war 





senkrecht von Quer 





Schmalseiten der A hen. Diese Gi 


vollkommene Regelmäßigkeit war 


Die Pyramidenform war zwar auch bei den 
Gräbern der königlichen Gemahlinnen gestattet 
‚on die gewaltigen Maße der 
Königspyramide diese in einer geraden Reihe 
ten Aula 
Wirkun 


‚efordert, die mit ihre 





ion ke h übe 





worden, dı 





Linien keine anders geordn 
Wie si 


aus den Erweiterungen des Friedhofs nach der 








rk man diese 










n dergestalt, daß sie die ein 





wenig beeinflussen konnten. 





der Plan 





ps hervor 





Regierung des Che ter 











entworfen worden war; denn auch unter Chephren anderon Gräber aber, sowohl im W. wie 
und Mykorinos wurde die strenge Anordnung bei- auch die der engeren Familio im O., n die 
behalten und jede Störung der Einheitlichkeit einfache Mastabaform. Dieseniederen, langgestreck 


tie ten Tumuli mit ihrer flachen Decke betonten 





vermieden, dor ganze Friedhof der IV. Dyna 





'ht einen vollkommen geschlossenen Eindruc kräftig die Horizontale, fügten sich in die Linie 





des Plateaus ein, auf 





wie die von der Spitze der Cheopspyramide gı u die Nekropole angelogt 








nommene Ansicht zeigt (Tafel IILb war, und lioßen das himmelstrebende Monument 







Eine mehr oder weniger regelmäßige Grup- des Herrschers um so mächtiger hervortroten. 
pierung der Gräber der Hofleute um das K: Der Architekt war sich dessen schr wohl bewußt, 
grab kennen wir schon in den ersten Dynastien, un or den Nachfolgern des Chcops worden 








er um ihr Zentrum die im W. wie im $. in der gleichen 
d Form weitergeführt, Die Tafel IILn 


on NNW. aufgenommen, gibt einen ungofähren 





gereiht, zum Teil mit ihm zu einer Anlage ver- Ordauı 





‚chmolsen; allmählich scheint auch sch 











ung zwischen der näcı 





bung des Eindruck der Wirkung wieder; noch stärker wird 





1 Gliedern der Hof- man von ihm im Ostteil 6 






macht w zu sein; letztere wurden, Der Gedanke, dal Herrscher inmitten 







wonn die Deutung 





seiner Familie und sı wandten, umgeben 












the  eonrtiors ist, rings um einen von seinen Getreuen, im Jenseits weiterlebe und 
großen rech abseits vom Kön ttliche Macht dort ewig währe, reicht weit 
igesotzt führt Giza eine alte Tradi- in die Anfänge der ägyptischen Geschichte, aber 





tion weiter, sowohl in der Anlage e 


l- er hat nie einen so sinnfälligen und üherw 





ricdhof 





igen  Residenzfriedhof 





Ausdruck gefunden wie auf dem F 


Teilung, da hier der Ostfrie 
enthielt, dor Westfrie 
x 








gi b) Die Einordnung der Mastabas in das Go- 
weiteren Verwand: 
or. Ab 


Regelmäßigkeit auf. Das ist vor a 





nd einzelner Hofwü 





u-  samtbild der Nekropole betrifft nicht nur den 





te keine frühere Anlage weist 





allgemeinen Eindruck, sie erstreckt sich auch auf 
ihren Aufl 
Teile, ja 
n laß. ihrer Ausstatt 








Anlage ihrer verschiedenen 





heachtenswert, weil 
diese straffe Ordnun; 
Als unter 


‚erade die Dosernek, 





auf die kleinsten Einzelheiten 








‚Wir schen hier zwei Bestrebungen 
neue Stil sich durch- am Werk: einmal den 


n, wurden in der Ton 1- Geiste d 








iofrw 





Bau und seine Glieder im 
zusotzen be 









neuen Stils zu gestalten, und dann, 


mäßige Gräberzt Bau 





weit tattet war und die Gestalt di 














Anknüpfung an die Ordnung früherer Nekropolen; es erlaubte, Entsprechungen zu der Gral 
so läßt der Friedhof von Medäm deutlich des Ki schaffen 
ausgerichteten im W. erk Der Ost Der Oberbau der Mastabas (Abb, 6) stellt eine 





abschnitt freili 





zeigt keine g 





jaue Einteilung, schwere, ungegliederteMasse dar, oh 
auch sind nach dem erwähnten Plan zu schließen 
die € 


ne Kultkammer 
3 im Innern und ohne Scheintür inder Front; in seinem 
äber der anderen Gruppen nicht vollkommen ein 


Ei 


nlage wurde erst in Gi 





ı Aufbau und seinen großen Maßen vor- 
Imäßige körpert er rein den neuen Stil. Spürt 
gesch bei der einzelnen Mastaba den Eind 
AnordnungderGräber holen, den die 
erscheint auch die Wahl ihrer Form; es kann nekropole als. G; 








schon 









ueksich wieder- 





nso planvoll wie di 





und die Verhältnisse der 





ızes machen, so kommt 
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ie volle Wirkung erst in der Reihung der Anlagen 
; betritt man eine der Friedhofstraßen, 
_VII sie zeigen, so vereinigen sich die 
und Linken zu Felswällen 
von erdrüekender Wucht. Im Ostfriedhof wird 
der Eindruek noch durch die größeren Maße der 
Mastabas, den breiteren Abstand der Reihen und 
die Verschließung einzelner Querstraßen erhöht. 
Ein Doppeltes wird dabei deutlich: 
berechnet die Preisgabe jeder Gliederung und 
war; denn 


zur Geltu. 
wie Tafel 
Mastabas zur Recht 

















einmal wie 


jeden äußeren Schmuckes der Masfab 
gerade ihre einfache Form, die den Blick an keinem 
Detail haften läßt, macht allein eine solche Gesamt. 
wirkung möglie 
wir die Gräber nicht losgelöst von ihrer Um 
dürfen, son 
dhofsanlage, deren Teile sie bilden 












andererseits ergibt sich, 





bung 








betrachten dern nur im Zusammenhang 
mit der F 





icht so schr auf Einzelwirkung be 
t sehr wohl mi 





rechnet, und es 
Umstand stark au 

Daneben ist dann der E 
zu ziehen, den das Grabmal des Königs, der Mittel 
punkt der Nekropu 
ausübte 



















war auch dessen Form 


linnen vorbehalten, so sind doch 





und seinen 
deutlich Zusammenh 
heiten zu erkennen 





0 im Aufbau und in Einzel 
hier wie dort ist der Bau 
vollkommen massiv, ohne Kulträume im Innern, 
sind die Außenwände glatt 
feinon Kalksteinblöcken v 
Mastabas ein schr 
sprechend dem T 








nd ung 
kleidet 





im O. ist den 





ler Kultraum vorgelagert, ent- 
mpel bei den Pyramiden,! 
in einigen Beispielen führt eine Treppe 
Raum, die vielleicht dem Aufgang der 
Totentempel 

Eine starke Stütze erhält diese Verbindung 
zwischen dem Königsgrab und den Privatanlagen 





diesem 





- und 
‚en könnte 





durch die klaren Überein. 





iumungen in manchen 








die Sargkammer und die Ausrüstung betreffenden 
Einzelheiten. Hier fügen sich die verkleideten 
v die wagrechte Decke, der mit feinen 





Platten | n 
des Sarges in den Stil des Oberbaues harmonisch 
St die Ihmende 
Färbung der Wände die Sargkammer der Pyra- 


legte Boden, die einfache Truhenfo 








ein, andererseits 





Granit na 


mide klar als Vorbild erkennen und ebenso ist 
die Gestalt der Sarkophage von dort übernommen 
Weiter ist os auch nicht Zufall, daß der Zugang 
zur Kammer wie bei der Pyramide nach N. li 
der große Verschlußstein entspricht den mäch 








% Es ist für diene Zusammenhänge beachtensmert, daß 
‚die Kultanlage des Kyj-m-nfrt Anklänge an den Totentempel 
dos Chophren zeigt; siche Vorbericht 





8.100. 





Hewuans Jos 








EB. 


tigen Fallsteinen, die die Gänge der Pyramide 
sperrten, und die tiefere Lage des Kammerbodens 
gegenüber der Schachtsohle und Tür erinnert 
daran, daß bei dem ursprünglichen Plan der 
Pyramide der Sargraum tief unter dem Eingang 
gelegen war, mit dem ihn ein schräger Gang ver. 
band; der Schräggang wurde bei der Mastaha 
wohl nieht nur wegen des beschränkten Raumes 
‚geben, sondern auch weil er mit den übrigen 











auf 
geraden Linien des Baues nicht harmoniert 
ähnlichen Gründe 
bedachung der 

So ergibt sich ein wohldurchdacht 
bei dem als oberstes Geset 





wurde ja auch die Schrä, 
chgeahmnt.! 








Sargkammer nicht ni 





der 





Mastabas, der nous 





Stlwille galt, der nicht nur die äußere 
alle Einzelheiten durchdrang, selbst 
die in der Tiefo verborgenen. Nimmt man di 
daß, wie oben 8.33 und 8. 63 dargelogt wurde, 
ken und Reliefs in dem 
fen wurden, so stellen sich 
absoluten Voll- 
in denen eine künstlerische Ideo 


'orm schuf, 














auch die PI 








Is Bauworke einer 
dar, 
restlos verkörpert erscheint 
Die große Tat der IV 
wertet werden, wenn man sich klarmacht, 





Dynastie kann erst 








unter welchen Voraussetzungen und Umständen 


sie vollbracht wurde, Sie war nicht di bnis 







einer selbstvorständlichen Entwicl 
Baustil v 
Kunst der III. Dynastie geschaffen; für das 
mal des Königs, die Pyramide, den Totentempel 
und die Umfassungsmauern wurde oben 8,74 die 
igkeit der 
und dor Wandel des Stilgefühls nachgewiesen, 
aber ebenso klar ist das Ergebnis bei den N 
Eine Gegenüberstellung der Gisagrüber und der 
Prinz bas von Sakkära (siche Annales 
du Servieo XXYIT, Pl.I und IT zu Abb. 6) läßt die 
Gegensatzes auf den ersten Blick er 
es werden völlig verschiedene Wirkungen 
on Ausdrucksmitteln 
Und um so bedeutender erscheint der Schritt, den 
Architektur der IV 
abanlagen der IIT 


neuo 
de in bew 





der 





Btem 
rab 








vollkommene Selbs: neuen Formen 





has, 











konnen 


erstrebt, jede mit den ihreig: 





Dynastie wagte, als die 
Dynastie eine Vollendung 
eschränkte Bewunderung 





zeigen, die unsere u 
dient, 

Aber die Mastabas der IV, 
auf die prächtige de, 





)ynastie verzichten 
uf Säulen, Pilaster 





* Wie sehr wir mit solchen Erwägungen rochnen müssen, 
zeigt einerseits, daß dioSchrägung des Dachos in der Chophren 
kammer z.B. gonan die der Pyramide zeigt, und daß andorer 
seits noch in Modüm und Dahktr bei den Sargräumon der 
Maytabas das Schrägdach neben dem Aachen vorkommt, 









Bexıcur Üner DIE Gran 





und Türverzierung, um rein und restlos den Ge- 
danken der neuen monumentalen Kunst zum A 
druck zu bringen. Der Bruch geschah gleich zu 
Beginn der IV- Dynastie, die Mastabas von Medüm 
erscheinen freilich zunächst noch 
Maße wie das Künigsgrab von d 

troffen. Zwar haben 
Sakkärası 


bauten an frühere Grabtypen diese 












icht in dem 
Wanda 
ie sich fast völlig von d 
il losgesagt, knüpfen aber als Ziege 














tan, wobei 
‚jedoch deutlich der Einfluß des neuen Stils zu er- 
kennen ist, sowohl in der äußeren Form wie 
den Unterbanten. 
finden sich die ersten Ansätze zu der radikal 
Umgestaltung, die der Bau in Gizn erfährt. Um 
deren Bedeutun; muß m 
nfach um die Änderung 
gestaltung der Gräl 

kult ein 
u überkommenen 
uchen fosthielt, wird erkennen, daß sich heftige 
Ihre Überwindung 
zu erklären, daß die Anlagen auf 
B des Königs errichtet und von ihm an 





Erst in dem s| 











voll zu würd 





bedenken, daß essich nicht 





eines Stiles handelt, die 





greift tief auch in den Tot und wer 





weiß, wie zäh der Ägypter an se 






ben mußten, 


das Geheit 
seine € 








treuen verschenkt wurden, die nicht wagen 








durften, wesentliche Veränderungen vorzunehmen. 

Son B. wie Sakkära, aber auch Medüm 
und Dahäür zeigen, Überlieferung geworden, im 
Innern der Mastabas Kulträume einzubauen, in 





Giza wurden sie ausnahmslos in einen Vorbau 
verlogt, Mochte man diese Änderung als nie 
wesentlich ohne Widerstreben hinnehmen, so traf 


ine andere um so schwerer; es mußte dem Stil 














der Anlage zuliebe die Scheintur aufgegeben 
werden, die für das Totenopfer eine große Be- 
deutung erlangt hatte (siche oben 8. 35). Sie er- 


möglichte die Verbindung des Toten mit der Außen- 
welt, durch sie trat er zu Tage, wenn die Speisen 
niedergelegt und die Gebete n; 
sie war mehr als ein sinnbildliches Bauglied, sie 
stellte für den Kult eine Wirklichkeit dar; 
große Bedeutung ergibt sich aus dem Umstand, 
daß sie im Bau besonders bevorzugt wurde, daß 
man sie auch in Ziegelanlagen 
richtete und gerade sie mit Reliefs und Inschriften 
miütekte. In Giza aber wurde sie kurzweg auf- 
‚gegeben, der Kult wurde nun vor der Grabplatte 
vollzogen, die Verbindungstür zwischen Totenraum 

der 









sprochen wu 








ihre 


gern in Stein er 





und Außenwelt an die Stelle verlegt, an deı 
Sargraum auf den Schacht mündet 
monie ausgeschlossen war. Wie stark man die neue 
Ordnung als Zwang empfand und wie fest die 
alte Sitte im Volke läßt sich 
deutlich erkennen. Denn nur solange der Druck 





wo jede Zere- 


wurzelte, noch 








x AuP Des Frienuop vos Giza. 29 
dessen Archi- 
tekten den neuen Mastabatyp entworfen hatten, 
wird auf dem Westfriedhof kaum ein Versuch der 
Änderung unternommen, aber bald darnach mehren 
sich die Fälle, in d 
kehrte, wobei man teils die Grabplatte daneben 
beibehielt, öft 
S.12 und S 

Ähnlich wurde bei dem neuen Mastabatyp 
eine andere Sitte getroffen, in dem Oberbau © 


unvermindert anhielt, unter Cheop: 





nen man zur Scheintür zurück- 


ie aber beiseite ließ (siche oben 


















Statue des Verstorbenen aufzustellen; ° in dem 
massiven Tumulus war kein Platz für sie und die 
kleinen Ziegelvorbauten enthiolten keinen ge- 









neten Raum 
daß mit dem V 
Hauptgründe für die Aufstellung der Statue im 
Oberbau wegfallen mußte, und in der Tat sel 
wir die Porträtköpfe, die an Stelle der Ganzbildnisse 


Noch entscheidender aber war, 





fall der Scheintür einer der 








treten, 
des T. hinter der Verschlußplatte der Sarg- 
kammer, aufgestellt Eingriff in die 
alte Sitte fand bei vielen keinen Beifall; 
wir, wie Hmdienwe, der als Neffe des Ri 
Minister der öffentlichen Arbeiten größere Freiheit 
haben mochte, -abmal 
dem neuen Typ anpaßte, im Inneren aber Kultraum 


n dem jetzt allein verbleibenden Ausgang 











Auch dies 








's und 







im Äußeren sein G 





beibehielt und hinter diese nach 
Ähnlich 
1, wenn im Ostfriedhof die 
Prinzen durch Verbauung der Querstr 

ven Kultraum schufen, dessen tiefe Nische wohl 


und Scheintür 
alter Überlieferung seine Statuen setzte 
ist es wohl zu wor 








jen. sich 





zur Aufnahme einer lel 
Auf dem Westfriedh« 


durch aben, 


nsgroßen Statue diente, 





scheint A3Aj zuerst die Regel 


roch er baute sich 





zu in seiner 


Mit 









dab, 





steinernen Kultkammer einen festen & 














dem Übergang zur V. Dynastie wird die Aufstellung 
einer Statue hier wieder allgemein, wie Sit 
ip, Könjnjiu [-kdj usw. zeigen, anderer 
seits verschwinden die Porträtköpfe in dieser Zeit 


wie mit einem Schlag. Dieses völlige Wiederaufleben 





alten Sitte ist wohl nicht anders als durch 
altsame Zurückärängung in der Zwisches 








eine ge 





zeit zu 






©) Wenn sich so d abas von Giza als 





eine Neu die sich in ihrer 
Gestalt und der Disposi 
ypen der voraufgehenden Zeit entfernt, 
so ist doch die Frage nach Beziehungen zu früheren 
n nicht müßig. Die offenkundigen Zu- 
sammenhänge mit den Gräbern von Medam und 
Dahäür sind dabei freilich besonders zu beurteilen; 
hier bereit influß des neuen 


Stils in Einzelheiten manches was bei dem 





chöpfung erwei 





on ihrer Teile bewußt 


von den 





Grabba 














sich unter dem 





vor, 
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Denkchrften der pi 


Henuass Jussen. 





VI. Die bauliche Analyse. 


Die Gesamtanlage. 


Die Richtung der Straßen. 

Der Anblick der 
kommenden Anlage zeigt ein Netz v 
winkligsich kreuzenden Straßenzügen, i 
Die Genaui 


erste hier in Betracht 


recht. 





nach den 





Himmels; den gerichtet sind. 











dieser Regelmäßigkeit läßt sich nicht ohne wei 
machprüfen. Der Zustand der Verwitterang, in 
dem sich besonders die kleinsteinigen Mastabas 





befinden, und das x Verkleidun 


jöcken, die nur 








bei den Mastab 





roh bearbeitet sind und keine durchgehenden 
Kanten zeigen, machen eine zuverlässige Über 





prüfung der Richtungen, die das Mauerwerk zeigt 
Da 


ich mit Ge 





uni ufluchten 1 

























riehtung noch in der Ostw 





weil die Höhen! 
Ma 


abas verschieden 











‚en, ergeben. Um eine 


Fostst 


verlässige 
Winkel 
ingesch| 


de 





Abb. 8, 


Mast 





ist 
Schacht 











ichtbaren Baukörpors 
Baugrund ausgemeißelt nindest be 
gonnen worden mul Anlage, di 
eine 0 keit aufweist 









Imäßigkeit der 
A 
Fest 








jede 
Jaher 





gemanerten Sch 
erforderlichen Winkelmessungen vo 


um einen Ver 





jeich der gen im 
eitigen Verhältnis und mit Rücksicht auf die 
Nordsüdrichtung vornehmen zu können 








Messung 


on ist kurz folgendes; 
jer in der Nordreihe 





Die 
noch in der Südreihe 
und keine der Verbindw 
mau lb 


nw 





und. derselben 






inien stimmt 
ein. Als N 
Nordkante der 
krecht stehende Richtun 


ıgen von (0 


Riehtun 
mit der N 
A: 


angenommen, die nach den Mess 





dsüdrichtung 


wurde die auf der 





gro ramide 







dor astronomischen Nordstdrichtu 
Diese Richtus 


richtung der hier bespro 





abweicht. scheint a 





denn die 







'oße Mastab 


legt worden zu 
des Hmtenw, die 
ine zuvorli 





infolge des 





© Grundlage für di 
folgt 
£ vigkeit und veigt 
von 10° W. von N. 





stimmung ihrer Achsenrichtung bietet 





jor Gen 











eine Abweich Die große, 
nördlicl ihr gelegene Mastaba (Lepsius 23) 
ist na isners Angaben® 1° 30° W. von N. 
richtet. Die Verbindungslinien der Schächte der 
hrdreihe mit jenen der Südreihe halten die Nord. 








üdrichtung mit größerer Genauigkeit ein als die 





Verbindungslinien der Schächte untereinander so- 
in der Nordreihe 


dio von der Ostwe 











richtung stärker abweiche 





Die Nordsildrichtung ist genau eingeh 
bei der Verbindun 





gelinie von In und 1», IVn 
dIVs, Vn und Va; Iln—ITs weicht 1° 30° W 
von N. (wie Lepsins 33), IILn—IIIs 19 07°, W 
von N. VIn—V1s0° 45° W. von N. und VILn—VIls 
sowie VIILn—VIILs 1010° O, von N 

Hinsic der Ostwestrichtui 
bei der 





können wir 





gegenseitigen Lage der Schächte in der 


keit beobachten 





Südreihe eine elmäß; 
in der No 
einer Geraden die Schächte von Hmtenw (Nord 
‚chacht—Hn), Is 


IT N 


größere Rı 





dreihe. In der Südreihe liegen in je 





Is weicht 
von W. ab, 


I1s, die Linie Hn 
Hn—Ils 45° N 





von W. un 


3. H.Cal 


BA 
this Great Py 
Survey Papor Nr. 30 





Determination of the Exact Bi 








Die Abweichu 
oßen Pyramide be 
Nordseite 





‚on der Richtungen der Grundkanten 


dich 
wenlich „nn N 
südlich, w. 


a 






vom währen W 





® Annales 
Tome KIN, 1 


du Sorvico des Antiquitis de Igypte 
0. Reiner und Fisher, Preliminary 


file work ofihe Harvard-Boston Ex 





18 














Benions Ünen Din GRABUsGEN Aur nem Frreonor vos Giza, 83 


ferner IT s, IV s, Vs, VIs und schließlich VILs 
und VIlls, Die durch den Nordschacht von 








r mit den entsprechenden 


















stabas der Südreihe gewisse Gesetzmäßigkeiten 
Hmiene Is und Ils bestimmte Linie weicht auf, indem die Nordsüdriehtung bei der Ver 
13° N. von W. ab und nahezu parallel damit ver- bindungslinie der Schächte von IYn—IVs und 
läuft die Richtung VIL—VIITs, die eine nö Vn—Va genau e n ist, während sie bei 
Abweichung von dor Ostwestrichtung von 47’ zeigt VIn—VIs nur 45° und bei III—IILs 19 7' beide 
und mit der vorerwähnten Richtung einen Winkel Male W. von N.abweicht, co daß wir diese Mastabas 











von 16° einschließt, Die Richtung der Verbindun; der Nordreihe auch 
ichte IILsbis VIsist von diesen beiden ziehen können, um so mehr, w 
stärker vorschieden, sie schließt mit Hn—II s einen eine Aufklärung für die Unre; 
Winkel von 48°, mit VILs—VIITs von 1%4' ein geg 
und von der Ostwestrichtung ergibt sich eine No, 
nördliche Abweichun 

In der Nordreil 


Linie, die mehrere Schächte verbindet, 
Die Scl 





die zweite Grup 















mil 
n. Die M 
knapp an einem 
Höhe bis zu drei Meter 
erreicht und der ungefähr in der Ostwestrich. 
ft 


hier besonders ungünstige Gestaltung de: 





eitigen Lage zu 
reihe II bis IV 







von 1° 51 Gelän 








ißt sich keine durchge 








verfolgen, 


hte liegen in einer Zickancklinie. Die 





vorl » mag wohl die Rücksicht auf 

















Verbindungen von In—IIn und VILn—VIILn sind der Grund für die kleinen Unrogel 
zu gleich gerichtet, der Winkel, ie beiden _mäßigkeiten gewesen sein. 

Richtungen einschließen, beträgt 55° und die Ab- 

weichung von der Westostrichtung beträgt bei Die Breite der Straßen. 

In—IIn 3% 4° nach Süden und bei VII—VII 3°5 ABLE 


ebenfalls nach Süden, Die geringste Abweichung 
t Vn—VIn mit 1940 
nach N. gegenseitigen 





von der Westostrichtung 







der für die Bestimmung dor 





r Mastabas zur Heran- 
to führte 
r Breite dor 


Wir können aus diesen Mess 











abas festlogen, die untereinander 





pen von 2 








eine gewisse Gesetzmäßigkeit hinsichtlich 








Die Magtabn dos Hntıonw, dio Magtabas In Die Nordsüdstraßen. 
ls, In und Il» bilden die erste Gruppe, III s, 
IV, Vo und VL dio zweite Gruppe and VIln 
VILs, VIEL und VIII die dritte Gruppe. Außer- &7 
halb dieser strengeren Rı it stehen die 
Mastabas III n, IV 
Die. erste Qruppo ze 









Die Nordsudstraßen sind nicht alle genau 
ichtet. Die wostlichste, zwischen den 
s I und II, hi 
ie Straßen zwischen II-IIT, II—IV, IV-—V, 
V-VI, VI-VIT weiche 
1 W. um ungefähr 1° 29’ ab, während die letzte 
der Str wischen VII und VIII um 19 10 
chtet ist. Die Br 
mt, daß zuerst die Al 





die Nordrichtung genau 








mi 
a und VIn 
igt a 
daß Hn—Is—ILs in einer Geraden liegen und 







von de drichtun; 








daß In—Is genau nach N. gerichtet ist, während 


westlich v te dieser 





ILn—IIs dieselbe Abweichung von Nordstd wir 
ba In 


Straßen wu 





die 





ha Lepsius 23 zeigt. Die M; 





tn nander und die Abstände 
m Ost- und Westrand der 


obersten Schicht gemessen und davon der 


ist demnach nicht so streng in diese Grup) 
zureihen wie Amine, In, Is und II 
i rch charakte 





der Schächte von d 





rt, 





weite Gruppe ist d ıd errechnete Vo 


Schicht 


bis zu der 
Auf diese 
Die Schacht 





pru 





Mastabas in der gleichen 





daß die Schächte all 
bindungslinie liegen 
Die dritte Gruppe VILn, VILs, VIlln u 











VIILs besitzt insoweit eine gewisse Regelmäß; 





als die Nordsüdverbindungslinie der Schächte bei zwischen Iu.II 14175 m oder 27 Ellen 














beiden Mastabas die gleiche Abweichung von U, 140m „ 28 

19 10° 0. von N. zeigt und die Verbindungslinien UI„IV 1470 m 

VIIn—VIILn sowie VIL—VIIIs nahezu parallel IV.V 141m 

sind mit In—IIn bzw. Is—IIe KERZE 2 
Die Mastabas In, IVn, Vn und VIn stehen VI„VII 152 0 

wohl untereinander in keiner regelmäßigen Be VII, VII 16% 31 


























Bexicht Ünen Die GRAnUNGEN AUF Dem Friennor vox Giza, 85 
und in der Südreihe Die Ostweststraße. 
zwischen In.II 14175m oder 27 Ellen 
re u Die Ostweststraße besitzt nicht überall die- 





mw uoOn 3 selbe Breite. Zwischen den westlichen klein- 


IV,V 1417 
n VaVE 140m 
» VI„yu 
„ VII, VIII 16278 





und II dor Nord- und Sud- 


ıd der untersten Schichten 


steinigen Mastab: 
reih 









voneinander 4 i zu be 





r 9 Ellen, wo 
ie zwischen In und Is 
N. und 
bis anf 






durch die 
durch die Verkleidung von In im S 
30 em eingeengt wird. Zwischen den 





Eine Verschiedenheit in der Breite der Straßen 


in der Nordreihe und in der Südreihe hesteht 
abas It In und IIs erweitert sich die Straßo auf 


r 10 Ellen nach S, und nimmt zwischen 
IVn und IVs eine Breite von 57775 m oder 11 Ellen 
die bis einschließlich VITn und VILs bei 
halten wird, während VIII" und VIILe wieder 
auf 5 r 10 Ellen näherrücken. Bei d 
Änderung der Straßenbreite wird die Erweiterung 
durch Zurückrücken der Nor 
Reihe, also der südlichen St 





abas 
nur in der Straße zwischen den Ma 
und IV, hier ist der Abstand in der südlichen 
Reihe um eine Elle gering 
lichen Rei 

Die Straßenbreiten er 














or als in der nörd 














on sieh folgender 





maßen 
In der Nordreihe: I 









15-775 oder 11 Ellen, 
H-IIT 6825 m oder 13 Ellen, IH—IV 630m 
oder 12 Ellen, IV—V 630m oder 12 
V-VI 630m oder 12 Ellen, VI-VII 
‚oder 18 Ellen und VIL—VII 6-825m 
in der Sudreihe I—II 5 
N-I 


“ oder 9 





eiton der südlichen 
Benflucht der Ost 










erzielt, 
Trennung in drei Gruppen, di 
stellt wurde, macht sich auch hier bemerkbar 

Die Nordsüdstra als dio Ost 
weststraße. W. ;emeinsame Grund 
für den Ve 
wir bei den Ma 


weststraß 








bishor 





dm oder 11 





‚Ben sind breiter 





5775 m oder 11 Ellen, 
on, IV—V 6:30 m oder 
6:30 m oder 12 Ellen, VI-VIE 6825 n 
Ellen und VII—VIIT 6825 m oder 13 
Hier besteht eine Verschiedenheit in 3 
nbreiten zwischen II-IIT und II—IY in Verkleidung mit ein 
der Nordreihe gegenüber der Südreihe. Die Ver 
, daß die dritte 





leich 
der 






winnen wollen, müssen 











Straßen zwischen den 





großsteinigen Ma. Maß der vorgeschenen 
m Mantel abrechnen, das 
ba IITs auf jeder 








sich bei 





Straßenflue 
ordsüdstraßen Breitenmaße von 8 bis 1 Ellen 
und bei der Ostwest 





denheit erklärt sich dara 
Mastaba der Sudreihe einen Kern mit ei 
doppelten Mantel besitzt, einen inneren Mantel 





den 
(im Durchschnitt 9 Ellen 
eine Breite von 6 bis 9 Ellen (im 
Ellen) ergeben. 

Breite der Nordsudstraßen macht 
Aufnahme von Vor- und An- 















aus großen Blöcken und einen zweiten ans kleinon 
Steinen. Wenn man die Straßenbreite in der Sud. 
astaba II « und dem groß- 








reihe 





zwischen di 





steinigen Kern von III» berechnet, so erhält 
B wie zwischen In und IIEn, 
Korn . 
breite Die absoluten Maße. 


zwischen III n und IV n ent 





man dasselbe N 
68 





m und zwi 





hen dem großsteinij 





von IIL« und IVs ei 





Maßo sind nicht nur in Metern ange 
ischen Mak- 


inger. Die Elle 







h die Straßen zwischen 





einheiten von Elle, Handbreit und 
wurde zu sechs Handbreiten, die Handbreit mit 





hen don 





Ion (6:30 m) breit, während zwis 


igen IE und III und in den beid 





vier Fingern angenommen.! Als 
0 öst- sind bei den Maßangaben in den folgenden Ab- 









lichsten Straßen VI—VIT und VIL—VIIT die itten die B Hand 
Straßenbreite 18 Ellen (6825 m) beträgt. br ib, Finger F R 

Auch hier wird die Scheidung in die vor- ie Beziehung der altägyptischen Maße zu dem 
erwähnten drei Gruppen deutlich, die vier west‘ Wotermaß konnte nur annähernd festgestellt wer 


lichen In, IIn, Is und ILs, die mittleren der 
Nord- und Südreihe von III bis VI und die vier " Erman 
östlichsten VII, VIILn, VILs und VII « im Altertum, 





Ägypten und ägyptischen Leben 





86 Hrmua: 


ander Vo 
It auf dei 


den, wobei fol 











ratzmarken, die wi 
der Westwand 
des "Zion und an der Os 
aba VIILs, (Wns-t), wo Wagrisse kennt 
die durch Beigabe mehrerer Striche 
Höh 
bemerkt werden muß, 
nicht die Maß 
gaben finden sich in ver 





kommenden G: 





en versehen sind, 





nd 





der N; 
der Mas 












in. ihrer go bestimmt sind, wol 


ahl, al 
‚gehen ist. Weitere 
hiedenen Grabkammern — 
Linien an den Wänden und an den 





jaß wohl die 








inheit a 










nmern der Ma. 





wobei in den 
Maßangaben sowohl zahlenmäßig als a 
Maßeinheit enthalten sind, während in zahlreichen 
oline nähere 


jeren Kammern nur die Linien 





Angaben vorhanden sind, 





In den beiden Fällen, wo Zahl und Mal 
ist, genügen diese Angaben 
, um unzweide Beziehungen zu 








maß foststellen zu können, weil die 










fornung nieht genau nachg 
kann. Diese Angaben beziehen 

fornung der Linie von der Felswand, die aber 
gorade in dies iden Fällen mit 





erhaltenen Qunderverk 

Aus 
konnte zwar nieht mit absoluter Si 
Maß 


len Angaben zusamm 








doch sehr angenähert d hier 





Klle mit 0 ‚don. Ob nicht 








weitere Dezimalstellen hinz 





namen, ist u 





lich festzustellen, denn die Linien, 





mehr oder we behauenen Fels mit roten 








Pinselstrichen angerissen sind, hal eine 
en Milli 


heiten der Ob 





jchbleibende D) 
motorn und info 
fläche 














der Un 









t sich die Entfe 
Zehntelmi 
n. Eine zweite Me 


der Steine 1 









soluten Genauigkeit v rn 


ch mes: 











hode 
in ihrer L 
er der An 
in ganzen Ellenmaßen angelegt wurd 
Grüße der Elle fest 


ebenfalls zu keinem 








Strecken ame, daß die 








Division d 





konnte 





gebnis führen, weil derartig 










die genau meßbar wären, nicht v 
Immerhin ergeben sich bei der Annahme von 
Elle sehr annähernde, in vielen 





nm 
B ist die Ü 
au gemessen werden 





konnte, wie bei der Entfer: 


der Decke der 





g der Striche an 


Grabkammer VII n, wo sich 





Josxer. 





Unterschiede von 00012500081 m ergeben. Sehr 
häufig erscheint ein Maß von 70 cm, welches genau 
1 Elle und 2 reiten entspricht. 

Die Annahme von 0'525 m für eine Elle würde 
ach Borehhardt bei dem 











dem Ellenmaß, wie es 









Bau der Pyramide des Ne-user-re‘ ! benützt wurde, 
schr angenähert entsprechen, sie ist um 000007 m 
kleiner. Dagegen unterscheidet sie sich von der 









der großen Pyramide, die nach den Coleschen 








Me: 


rechnet wurde, 


1? von Borchhardt mit 08 
um 00014 m und von der Elle, 

dem Turiner Plan des Grabes 
1m bestimmt hat, um 0.0019. 











die Carter mac 
RamsesIV. mit! 
Von den Carterschen Verhältniszahlen der Maße 





unterscheiden sich die hier verwendeten auch 


iadurch, daß die Elle von Gardiner und Carter 





mit sieben Handbreiten angenommen wurde, wie 





aus dem Text des Papyrus untrüglich horvor 





it, während sich bei unseren Maßen die An 
leich 1 Handbreit, 
als wahrscheinli 
Maße sind demnach 
1 Handbr 








h erwiesen hat 


1 Elle 





= 0021875m. 





Yuub 
Zum Schluß sei bemerkt, daß die Messungen 


ne Rücksichtnahm 





auf mögliche Übereinstim 


n mit Ellenmaßen ausgeführt wurden und 
Fertigstellung der Aufnahmen und 





daß erst na 
Zeich 








uchungen über die Hille 











genommen wurden 


Die Hauptmaße des Aufbaues. 


stimmung der Hauptmaße 
;@ und Breite wurden verschiodene 
weil direkte M 


und dor obersten Kanten wegen der 








wendet, ‚on der 








indes und der Bauten nur 
Dort, 
kommen hier Van, Vs 
K 
1 worden, 


in einzelnen Fällen möglich war wo os 





VIn und VIs in Be 





acht, konnten ton 





rsten Schichte 





! Borchhardt, Grabdenkn 


al de 


Königs Ne-user- 








n und Richtungen der vier 


ide bei Giso, Borlin 1 





rtor and Alan H. Gardinor, The Tomb 
the Turin Plan of a Koyal Tomb, 


The Journal of Egyptian Archneology, Vol. IV, 8, 186. und 








Siehe dasselbe, 8, 136 M. 








in.anderon Fällen mußte irgendeine besonders guter- 
halteneSchichtausgesucht und die Hauptmaßedurch 
Rechnungermittelt werden und beieinigenMastabas, 
wie In, Is, ILn, Ils, VII und VEIT s konnten die 
Grundkanten unmittelbar 








inessen werden. 
in kleinsteinigen Mantel, 
1 Male; 








Die Mastabas mit d 








also In, Is, In und ILs, haben die 
ttform ist 
und die Grundkanten m 






die obere T 








5m in der 








Länge und 10:5 m in der Breite, Diese errechne 
Maße sind von den unmittelbar durch N 





Taßen nur sehr wenig verschied 


der Untersehied beträgt 0'd om bis 8:5 em, so daß 






die angegebenen Maße als die ursprünglich be- 





absichtigten Maße angeschen werden, um so mehr 





syptischen Ellenmaß 
decken. Die Grundkanten messen demnach 2 
5 Ellen in der Länge und die 
obere Plattform ist 40 Ellen lang und 15 Ellen 
igt auch Magtaba III s 
n Korn. In, IVa und V# 
ssungen in der obersten 
Schicht, 15 Ellen. breit, 40 Ellen lang, während 
die Grundkanten 19 Ellen breit und 44 Ellen 
lang sind. Der Unterschied erklärt sich damit, 
daß die großsteinigen Mastabas steiler gebüscht 
sind als die k 
Maß besitzen die Masjaba IVs, bei we 
Läuge mit dem eben genannten Maßen über 
stimmt (40, bzw. 44 Elle nd die Breite 
geringer ist, also 14, bzw. 18 Ellen 
beträgt und die Mastaba VIs, die ebenfalls die- 
selben Längenmaße aufweist, aber in der Breite 





len 





in der Breite, 


breit, Dieselben 









in ihrom 
haben dieselben Abn 

















insteinigen. Annähernd das 














um eine Elle 








um eine Elle mehr mißt und 16m oben, bzw 
20m an der Grundk 
1 beträchtlich grüßer, Vn hat in der obersten 
Schicht 43 Ellen Länge, ln Breite, an der 
Grundkante 47 Ellen und 20 
aba VIn 44 Ellen obere 


ante breit ist, Va und VIn 

















illen und die 
und 16 EI 








obeı 
Maße sind 48 Ellen, baw. 20 F 
Untereinander gleich sind die Mal 
stabas VII» und VIIT u mit 43 
Ellen und VIT« und VIITs 41:17 
Ellen, nur VIE hat Grandmaße von 48 
Die Mastaba IIT« ist an ihrem kleinstein 
Mantel ge te mit 44:19 Ellen, 


gemessen, und 48:23, unten gemessen 

















essen die 








bas be- 





Die Höhen der kleinsteinigen M 


tragen durchwegs 420m oder 8 Ellen. Die groß- 





steinigen Mastabas zeigen verschiedene F 
maße, weil in diesem Teil der Straße das Gefälle 
stärker ist, aber es scheint, daß auch hier 420 m 
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beabsichtigte mittlere Maß ist, das um etwa 


50 em unter- oder überschritten wird. 












Die Mastaba VII nn hat genau dieselben 
Größenverhältnisse wie die Mastabas der Gruppe 
Im, Is, In und Is, obere len, 








untere des 
Kanjnj oben 
13:17 Ellen, Ibe wie VIIL, während 
die unter gut er- 
nen Verkleidung mit n Quadern nicht 
stellt werden konnten. Die Mastaba VIII. 





;ößen überein, 
oben mißt sie 41:17 Ellen und unten 45521 Ellen, 





stimmt genau mit VII s in den 


Wenn wir n 





Verhältniszahlen suchen, so 
müßten wir die genauen Maße der endgültigen 
Verkleidung feststellen können, di 
N 


durch Messung 





abor bei keiner 
en ist, daß sichere Zahlen 


rechnerisch ermittelt werden 


staba so erh 











könnten. Bei den kleinsteinigen Mastabas der 
ppe beträgt das Verhältnis von Breite 
der Grundkanten 1:22 
Hohe 


hältnis von 












einbezieht, ergibt sich ein Vor 
525. Dasselbe Verhältnis 
VILnn und IITs, soweit 
bei letzterer der Kern in Be 





zeigen auch die 





it gezo 





wird. Die Mastabas der zweiten Gruppe bieten 
ndes Bild. 





In 
IVn 
vu 
YIn 
1 
IV« 
Vs 
VIs 


Wonn ma 





kleinst n Mantel in Betracht zieht und die 





Breite statt mit 23 mit 24 Ellen annimmt, so or 








hält ınan ein einfaches Verhältnis von Höhe zu 
Breite zu Länge wie 1:3:6. Vielleicht ist dieses 
Verhältnis die beabsichtigte Norm für die Ver 
kleidung gewesen. Der Abstand der Verkleidungs 
platten von dem kleinsteinigen Kern könnte mit 
je einer El ‚mmen werden, 
wofür In Anhaltspunk tet und wenn man 
die obere Fläche mit Platten ab 
gedeckt war, die eine Höhe von etwa 18 bis 
20 cm also ungefähr %/, einer Elle h 
halten wir für die fertige, verkleidete Mas 
die 50 Ellen und 














n jeder 











annimmt, da 






































































Di 
Sarkopıı 
in der 


Mast 


und di 








seit d 





ihm. der 


Nilufer 





vorkomn 
le 


sprochen 








Hin 


I 





handelten 
in Betracht, di 


hen Wüste vom g 
Niltale 
Wir k 


gruppen von Ba 





ırch ihr Ge 
menden Ein 
erste Grup) 
ER 
Mastaba des Antienn 
kleinen Verschiedenheit bei der Verkleidung 
s Hmtienw. Die Sarko 

der Mastabas III, IV, VIlnu usw 
Wände und Deckenp 








Grabkamme 


Statuenkammern b 
Kalkstein m 
m Auge « 





n Jahre 
weiße Farbe bewahrt. 


Stein aus 


nördlieh von Helwän 


ist der Stein der Verkleidun 
Hinten, Er unterse 
ersterwähnten nur 
verwittert, 
ist. Aber 

ristisch für 
gleich mit d 


einzelnen Verkleidu 


Mäntel d 
Ls, In und Is, 


der Mastabas 


Die Baustoffe. 


Die Bausteine. 





austeine kommen 


Ma: Kalke 








ie teilweise 


jaugeländes oder der unmittelbare 
aft und teilweise den Steinbrüche 





entstammen. 


‚en bei un 




















Farbe nicht und auch jen 















am nächsten. Schr ähnlich di 


dadurch, 





wobei 


Museum zu Kairo lehrt 
rötliche Verfür 
wittern ist auch deutlich sicht 
tenen oberen Teil der Verkl 


le 











Verwitterung die Farbe beib 


teinen 








Vord-, West 
zweite Gruppe bild 














‚ren Mastabas fünf Ha 












fand Vorwend 














einem rein weiß 
Geft; 


n Ein 





enthält aber von 
n ist. Der Sı 























des Hmivon 


‚ch dieser Kalkstein ist 


Heuss Jussen. 


sandsteine 





jachbar 





Ostufer 


vorkom- 







e in den 





Quarz 
rt die 















wie ein Ver 
in den Brüchen 
in und mit Proben im Geo- 


ıg beim Ver- 
x bei dem erl 
‚dung der Pyramide 


bei 
des 












dicht und hart, besitz: röhrenfürmige Stein 
kern 


Einsehlüsse von kleinen Nummuliten und von 





ringem Querschnitt und vereinzelt 








Spondyl be dieser Steine ist leicht 
zelblich und bei den verwitterten Stücken ist die 


knol aktur kenntlich. Der Stein ähnelt dem 








Brüchen von Jura, ebenfalls nörd 





gleichen gelblichen 


n, der den 8 


li von Hel 
Ton aufweist 
Gastropoden wie bei dem Gestein von Tu 
Ähnlich ist der & n Mantel 
der Mastaba III s, nur nicht so dieht im Gefüge; 
vereinzelt kommen hier neben dem gelben Stein 






Ganz ve erscheinen au 









in des kleinstein 















LIT bis VI der nördlichen 
oßen 


den Mastab 





aben wir es mit 
helkalke, di 
sind, zu tun. Die Farbe des Ge 


und südlichen Reihe 





Blöcken charakteristischer Mu schr 


eisensch 








steines ist dunkelgrau mit kelroten und 





violetten Verfärbungen. Der Stein ist hart, tel 





weise mit sehr diehtem Gefüge und enthält zahl 







eigel, Cerithien, Clypenster, Turitellen 


und vereinzelte uliten. Dieser Stein stammt 





ion der Iy 





iste in der unmitt Nachbarscht 
Friedhofes. Der Bot 


Folswände nördlich und westlich der Chephr 








n des Priedhofes selhst, 





mide, zeigen x. T. denselben Stein, der übrigens 
roßen B 


Pyramiden südlich von der I 





pyra 





uch bei den ken der drei kleinen 


°yramide des My 








kerinos verwendet wurde 
Ähnlich, aber doch vorschieden sind dio Steine 
der vierten 16, die bei den großen Blöcken 
 Mastabas VIln, VIls und VIILs verw 
wurden. Die grauen Nummulitenkalke sind schr 


wenig eisenschüssig und enthalten viel mehr und 











iosteine dor 
ppe. Cerithien finden sich nicht 
ke Is konglomeritischer 
Kalk von Nummuliten und als Broceien von 
Neben 
stein kommen auch gelbe 
be Kalke vor, die keine rühren 
hl 


viel kleinere Nummuliten als die 








vo nten 6; 








vor. Einzelne Bl 








Nummulitenkalk angesprochen werd 






diesem dunkelgrauen 
und dunkel; 
fü 











Gruppe auf 











or vereinzelt Lueinen. Das Gestein 


ist. weicher 





Is der Kalk von Jura und wahr 
scheinlich dasselbe wie in dem Steinbruch südlich 


dem arabischen Friedhof, südöstlich der 





Pyramide des Chephren, 
Die letzte, fünfte Gruppe kommt bei den 
jabas VIInn und VIII, die einen Mantel 

kleinen Steinen, ähnlich wie In, Is, IIn und 

Is besi Die Farbe de 


Ma 





ine ist teils 






























MASTABA V N SÜDANSICHT 





-ASELLEN = ABpEM 


Sy 

















1) Hexsass JossER. 


und zwar 





gelblich, teils gra entsprechen die 
elblichen zweiten Gruppe 


dm 





Steine 










was gröber. Die 






röhren inschlüs len, vere 
kommen Lueinen v aus 
den Brüchen sudli fes 






stammen. Die 
Nummulitenkalk wie bei der Gr 
VIL—VII. 


Schließlich sei n 






wähnt, daß die Steine 








des Mantels der s Merib die Art 
mit. rührenfür chlüssen zeigen wie die 
Steine der zweiten Gruppe bei Hutwmw, In, I», 





ILn und Ile 


Die Ziegel. 





als I 










Ion Kultki 
lagert sind. Die Ziegel 


tohon aus dunkelbr 





men in den verschied 
vor. Was die 
betrifft, 
Zie 
neben 

der Regel s r 





Farbe und die 
n Ba 
andziegel. In 


dunkelbr 





so erscheinen nc 


In auch abwechselnd an dems werk 









Diel 
und 46 cm und di 















Höhe, Breite und Länge verl h wie 1:2:4 
Der Mörtel. 
Dem Aussehen nach unterscheiden wir I 
den hier besprochenen Bauwerken drei 
dene Arten von Bindemitteln. Bei den Ziegel 
mauern wird a ttel trockener Nilschlamm 








mit Sand und Wa. 
hat eine dunkelbraune F Ziog 
ich in keiner Weise von 
nlichen Nilsch 
i dem Steinmauerwerk 


det. Dieser Mörtel 








und unterscheidet m 








mörtel. I 
nd groß: 





igen Magtabas sowie auch de 








kleidungen fast ausnahmsl 
Mörtel v i dem Verkleid 
und bei deu kleinsteinigen Mänteln eine 








für diesen Abschnitt: Dr. W. P. II T 
Building Stones of Egypt, Cairo; Handbuch der 1 
Geologie, VIL Band, 9. Abt: Ägypten, von Dr. M. o 











z 
der großsteinigen Mäntel die Sandkörner etwa: 
Nach den Untersuchungen des Insti 


\mmensetzung aufweist, während bei dem Mörtel 





gröber sind. 







für chemische Technologie anorganischer 
Stoffe an der Technischen Hochschule W 

Vorstand 0.8. Professor Dr. Wolf Johannes Müller, 
handelt es sich in diesen Fällen um Gipsmörtel 






Bei dem Serdäbmauerwerk und bei dem Ver 


kleidungsmauerwerk ist nahezu reiner Gipsmörtel 


verwende n, bei dem kleinsteinigen Mantel 








mauerwerk sind gerin m kohlensaurem 





während bei 
den Mauerwerk der Zusatz 
Die rötliche Fär 
Auch 





kohlensaurem Kalk 









bung rührt von ( 





heuto verwendete Mörtel 
Färbu 


Der außerordentlich feine Gipsmörtel, 









keit aufweist, 


tet 





die Ausführung des vollendeten Steinmauerwer 





n, manchmal kaum sichtbai 





Untersuchungsergebnis des Instituts 














Stoffe an 





hnischen Hochs 


Wien. 


Untersucht w 
A Mörtelp 


den drei Mörtelproben 
Mauerwerk de 
Hmbonw 


Mantels der 





dähs der Mastaba de 
B Mörtelprobe 


lben Mastaba 





kleinsteinigen 


© Mörtelprobo von dem Mauerwerk der großen 


HIT bis VI. 





Blöcke der Grupp 














Anal N W [ 
Caso, 211,0 720%, 91-409, 8847 
Cao 070%, 8 
Sio, 1:07 17 188%), 
Fe,0, + ALO, 1,40%, 
co, 2.00, 


Feuchtigkeit 











det worden, der 
wie der Nilschlammörtel aussieht, 
wesentlich verschi 
Er b 





den von dem Gips 





ine rötlichbraune Farbe und 








um einen Nil nörtel 











Bericht Über Dir 


Das Innere der Mastabas. 





Für die 
Magtabas bi 





Beschaffenheit des I 





deren 
stört ist, Anhaltspunkte, 
bei Mastaba In, an der Sud 
Mantel: 
rt, nur nicht s 








teilweise ht man 


daß 








Ostseite 





die kleinen Steine d jerwerkes un 





‚efähr in derselben genau b 





arbeitet wie an der Außenseite, sich drei Schichten 
Auch. bei 


nordwestlichen 





tief in das Innere ve 
Mastaba Is sieht 
Ecke hintereinander 


bearbeiteter 








man an der 








drei Schichten regelmäßig 





Steine von gleicher Höhe wie di 





äußeren und alle sorgfältig in N 
Mastaba dos Hintenw läßt sich die Art 
des Mauerwerkes der Vergrößerung 
lichen Mastaba deutlich im N., O. 
k Tienu 
im N., O. und W IIls er 
möglichtan der Nordwestecke einen Einblick in 
Kern. Ma, 


| gemauert 








und W. er 





inen, ebenso auch bei der Mastaba 


Auch die Masta 








sicht zwischen dem großsteinigen K 





äußeren kleinsteinigen Mantel die Hinter 








ma die aus kleinen unre ‚en Bruch 








steinen unter Verwendung von braunem Mörtel 
Bei der Mastaba IV s liegen an der 
Sudwestecke hinter den Außeren, grı 











‚große Steine von derselben Art wie die ren 
Die Mastaba VIIL« 
mauorwork, das aus 
Nummulitenkalksteinen, vormi 
Kalksteinon, besteht. Da. 
VIIL ss (Wnsst) ist 
deutlich 


aus kle 





im Südosten das Kern- 





ößeren und kleineren grauen 





‚ht mit gelben 
Magtaba 


der Nordwestecke sicht 








bar und läßı ein Füllma 








kennen, d 
Bru 
ist, ohne Rücksi 








hsteinen, mit Schotter vermischt, 
regelmäßig 


Alle di 





ame auf 





alo Schichten. 
gen jedoch nicl 
das Kornmauerwerk 
dio um so 


einanderfolgende horizo 
Anhaltspunkte g 
A 
können, 
dem 
die benach) 
Grabu 
den Kern der Mastabas enthalten s 


diese zu 





ben übe 













Bericht von Reisner und Fisher über 


s amerikanischen 





tabas 





ten 





schreib 











illig gegebenen Anhaltspunkte n 
Teil bestätigt wurden. Es wurden daher auf de 
Magtabas In, Is, IL, IITz, Vn, Vo, VIs, VIILn 
und VIILs 1—1:50 m breite und mehr als 2 
tief ichtun 
der Mastabas aus; 








und Lä 





räben in der Qu 








Die Mastahas der er einen 





n Gruppe, 
Mantel aus 
Steinen besitzen, haben an den Außonseit 






stufenförmig abgetreppten inen 

























































sur uext Fereonor vos Giza. EN 


mäßige, mit Mörtel gemauerte Schichten von 
em Höhe, 


n besteht, während die nach innen 










deren äußerste aus glatt be- 










tet sind. Dahint 








m (030 m), 0:30 m. 
nd zwar unter Ver- 
1die 
el, der 





ilschlammörtel, wäh 
n Kalkn 
ärb 
An einzelnen 


30 em Höhe 














Ausgleichsseb bestehend 





ter mit braunem Mörtel 


‚stellt werden. Diese Ausgleichsschichten er 





trecken sich nicht über die ganze Fläche, sondern 
r an massives Mauerwerk. 
aba. 
der die Mastabas II—VI 
kon, die v 
Blöcke sind, 

Die Mastal 


unterscheiden 





grenzten wie 
zweiten 


der Re 





roßsteinigen N 


















wie die An 
sorgfältig 





derselben Gröl oren. 





mit braunem Mörtel sehr 








ittenGrappe (VILund VII) 
ich in der Beschaffenheit d 


Korn. 





mauerwerkes von n orstgenannten da 





dureh, daß der Kern durch ein Füllmauerwerk von 
erhältnisse, auch von 


Abfall beim Be 


ı verschiedener Grö 









‚rer Steine sich er 











chem Zusat: 





bruchschotter mit r 















Mörtel gebildet wird, wobei die Schichtung entspre 
chendder Auße der Regelmäßigkeitentbehrt 
Drei Arten des Kernmauerwerkes erscheinen 





s. Allen 





henen Mastal 
daß der Kern 
bloßem Fiillm: 


‚meinsam ist die Tatsache 







d nicht au orinl 








Die ersten beiden Gruppen sind schichten. 










‚hen und die hori 





geglic dritte Gruppi 





„dem Füllmauerwerk ähnlich technik, man 





tebeinah ‚m Beton, der 
r mit den Wä 


In kein 










leichzeitig hergestellt wurde 
n Fall konnte eine Füllung 
tellt werden, wie 
Mörtel bei den Mastab: 


im westlichsten Teil der Grabung im Jahre 192 









sie ohne Verwendung v 





mer und Fisher, Annaler du Service des 


XII, 1914, p. 231 €. 










































Hensası Junger, 


zfältig bearbeitet, die Fugen sind 





Die Außenseiten. ungemein si 


‚ehr dünn, höchstens 1 mm, und mit schr gutem, 





m Mörtel ausgegossen, der sich als papier 
und dort, wo die 
ie 


auf Fug gemauert.! 







jabas der ersten Gruppe 
dünne erhalten hi 













noch sicht 





nauert sind. Die Zahl der a I Die S 
Die 


hiöehste technische 


gleichen Art ist die 





ich von außen bei keiner de 
Hn 


weil die oberen Schichten teilw 


Ausnahme der d 








aba VII un ausgeführt. 
Von den Mast zweiten Gruppe ha 
Mastaba III s einen zweiten, äußeren Mantel 
1 der Schichten betrug 
heinlich 11. Die Höhe der Schichten 
ischen 38 und 42 em und die Art des 





wurden und teilweise wittert 








war die Zahl der Schichten wu 





kleinen Steinen. Die 





Fronten nicht gle 





Wenn wir doch von einer normalen Höhe wech 
Hauptansicht der _Wechsels von 
her sich die Opfer- - handlung der Eckquadern ist die gleiche wio hei 
Die Mastaba den Mastabas der ersten Gruppe. Tr 
Ähnlichkeiten bestehen mohrere Unterse 













äufern und Bindern und die Bo 








‚ba die Ostfront an, vor we 





bauten befan dieser 

















fund lift mit. zie Steine selbst sind nicht so sorgfältig und regel 
Zahl richtig mäßig bearbeitet und vielfach ausgeflickt, und 
Gruppe ist ahl der zwar nicht dureh Einsetzen von Führungen au 

geringer, aber mit Zuhilfe- Stein, sondern bloß durch Ausfüllen mit rötlichem 





der Mörtel. Die Sto 
treng vertikal sind, weichen 





n, die bei der ersten Gruppe 


vielfach von der 








von Schichten u m ab und sind wesentlich breiter, of 


ergibt sich auch rechnerisch unter Zugrundele; 





der Maße der obersten und untersten Schicht in Die 





jchandlung des Mantels aus großen 





x rogelmäl 
Ivig, Die Blöcke 
‚ehichtet, Die 


Bllenmaßen und bei Berücksichti des Vor- Blöcken ist trotz der nicht g: 





m der e ick 





sprunges der einzelnen Schichten. Die obe W 





Kante mißt 15 reinand 
20 Ellen 


prung bei einer F 


der 7875 m und die untere d stufenförmig. U 
Rüek- Zahl der Al 
was die Vorsp 





or 1050 m, so daß di 
1:3125 m ausm: 
bei einer Zahl von 12 Stufen einen Rücksprung mehr, die Höhe der Schichten wechselt von 
nen Stufe von 11:9 1:60 m, Die 


m durchschuittlichen Naturmaß über- horizontal durchgeführt und d 








oppungen schwankt zwischen 4 und 6, 








unge betragen 25—30 em und etwas 





jeder eins 
Maß mit 


einstimmt. Di 


m ergibt, welches Göcm h n sind nahezu 








t, wo neben 
r Höhe 


here Stein 





Zahl stimmt auch mit 







niedrigere 
rselben Schi 
Außenfliiche 
sprung der Schicht aufe 
reführt wird. Nur 





Steinen solehe von grü 





der Schiehten der Scha 





in n, ist der h 
‚arbeitet, daß der Vor 


ichst lange Strocke 





IIn und II s überein, w an 





des Schachtes bei I 


Bescha 





dens eine weit 





der Höhenunter 








Zahl der Schichten aufweist, im schied schr beträchtlich ist, wechselt die Höhe in 
N. 13, im O. 16, im 8. 16 und im W. 18. Die ein und derselben Schiehte, wobei aber stets die 
Höhe der Schichten schwankt zwischen 35 cm Horizontale möglichst genau ei wird 





und 40cm und die Länge wei 





die vorschi Sind die Steine zu niedrig 


m. Die Stärke starke Unr 







sten Maße auf, von 15cm bi 
hicht 





auf, dann werden 









der Mante 





rägt etw %0 cm. Die fältig Führungen aus Stein etzt. Die Stoß- 








r und Bin 









[Ai r, die etwa 60cm fügen weichen nur wenig von der Vertikalen ab 
tief einbinden, ohne regelmäßigen Wechsel aus- und die Blöcke sind möglichst Voll auf Fug ver 
gebildet, nur an den Ecken ist der Wechs £ zt. Die Fugen sind manchmal nur wenige Milli 












eingehalten, so daß dio langen E ter stark, verbreitern sich aber stellenweise auf 





Länge von 140 bis 2m mißt, abwec in der 





einen Schiehte als Läufer und 





? Die chemische Analyen des Mörtels jet auf Seite 00. 





Schichte als Binder erscheinen. Die Steine si 





Bexıcur ÜBER DIE GRABUNGEN AUF Des Frtsomor vos (12a = 


mehrere Zentimeter und wurden mit rötlichem Die Verkleidung. 


Mürtel ausgegossen. Bei manchen Stoßfugen sieht 







man, wie die Fuge sorgfältig mit rötlichem Mörtel Der Mantel sollte in der eben beschrichenen 
trichen und die Fuge scharf n: 
wurde. (Besonders bei Mast 
und Ostseite.) Die sichtharen Flächen der Blöcke die aus St 
sind nicht glatt bearbeitet, ze ch aus Zi 
größeren Unebenheiten. An der Ostseite der des Hmtınır 
Mastaba VI« sie 

m von Mitte 





B Form nicht von außen sichtbar sein, sondern er 








war zur Aufnahme einer Verkleidang bestimmt, 










rn, Steinplatten, 
bestand. Dafür bieten die Mastaha 
.d die Mastabas In, Is, IV und 


man in der vorletzten Schicht, VIn teilweise untrügliche, teilweise mehr oder 








n aber keine & ha 











au Mitte, drei rechteckige Ver- weniger deutliche Beweise 


tiofungen 8: 11 em, Am ti 





eine in einer mit Mürt 





Die Verkleidung mit glatten 


die auf das Vorhandensein von Holzbalke 
teinquadern. 


dieser Stelle schließen 1 





Von den Mastabas der dritten Gruppe be Die Verkleidung mit glatten Steinquadern ist 
sitzt die Mastaba VIII n einen Mantel aus kleinen bei der Mastaba des Amine an der Ost, 
nd Westseite in verschiedenem Ansm 










Steinen, « treppt wie die früher er 








wähnten, aber wahrscheinlich bloß mit 11Schiehten. während sie an der Südseit Aın 
Die Höhe der Schichten wechselt von 32 cm bis besten und im größten Ausm der West 
13 em und einzelne Steine in der Nordwand und seite ersichtlich, an der Ostseite sind nur wenige 








hoch und Schichten, aber in schr gutem Erhaltungszustand 





in der Sudwand sind Tb cm, bzw 





vorhanden, währen n untersten Schichten 





'n durch zwei Schichten. 'schnik ist 






L 
sorgfältig, als Mörtel wurde auch hior der der Verkleidungder Nordwand starkverwitterts 


rötliche Mörtel Die übrigen Mastabas 
di sind mit einem Mantel 
Blöcken versehen, dı 





nfliiche sowie 





Die Steine sind an der Auf an 


ewond: 





lichen glatt bearbeitet, die 















die in das Füllmauerwerk ein 


all I 


‚n Mauertechnik sich rückwärtige Fläch 





assen, Die 





t, ist mehr oder weniger r 





wesentlich von un 





in der zweiten Grup 





n Schichten 








scheidet. Die Sehiehten sind sehr Imäßig ng 
‚führt, horizontale Stufen kom 


vor, die Blücke sind sel 





ndung eines sehr 





he unter Vorw 
ärbten Mörtels 


wechseln e 


durch; von kaum 





feinen, rötlich mauert. Läufer 
und Binde 


in ein und derselben Schichte. Die Läufer haben 





unregelmäßig und di 
hr willkürlich. A 
ns annähernd 





weder schichte oder 





Aneinanderreihung ist » jarbei 





tungen zur Erzi 
durchgeführten Schicht 
vor und größere L 
der Blüe 


te Steine aus 








nahe amımenıEauir en von 0 .cm bis 1:80m und darüber und ein 











Imäß ‚maß von 35 bis 50. cm. Die Binder haben 


dureh. beili 
oglichen. Die Mörtelbänder 
sind schr breit und bei den Sto 





50 em bis über 1m und bin. 





Längenmaße v 
den 80 em bis 
Zur 


sind einzelne Steine 








5 m tief in das Mauerwork ein, 











ielung eines besonders guten Verb 





ihrer oberen Lagerfliiche 








die Einhaltung der Vortikalen k 





so daß sich di 





hakenförmig bearbeite 
ein Wechsel der Höhe der Ste 
ergibt. Die Höhe der Haken bei 
73 mm. Während die horizontalen 
flächen 


besser ist die technische Be 
a VII. (Wait), 
sorgfältig als bei den 
ech 


nmen. E 





e einer Schicht 








handlung bei der M 
trotzdem weit wenig 
M: 
testen bei VII n. 











‚bas der zweiten Gruppe und am 








nau wagrecht sind und auch die Lagı 





radlinig be 


ten Steine genau in einer 





wagrechten Ebene liegen, sind die oberen Lager- 


A 
fälle entwe 





chen der hakenförmigen Steine mit einem Ge 


r nach außen oder nach innen ver 





Das Neigungsverhältnis. 





der oberen L 





Das Neigungsverhältnis des Mantels beträg 
r von der Stoßfuge bis zum Haken reicht 


bei fläche, d 








bei den Mastabas der ersten Gruppe 1:3 





nd der zweite Teil nach innen 





der zweiten Gruppe 1:4 und bei der dritten nach a 
Gruppe bei VIILn 1:33 bis 1:37 und bei den fallend angeordnet, manchmal besitzt nur einer der 


übrigen 1:4 mit Au jer nach 
3 ausmacht. 





beiden Teile ein entweder nach au 


‚me von Villse, wo es 
le und der andere T 





eil der 





innen gerichtetes Gef: 









94 
oberen ist genau in der Wagrechten. 
Die unt flächen der in den Hak 

eingepaßten Steine haben ein genan entsprechendes 
Gefälle. Die Maße des Gefälles wechseln von 


‚d mitunter 


16 mm bis 60mm auf 1m Tiefe 
den Haken bestimmten St 


‚ konvergier 













ion sowie die Lager 





‚Bter Genauigkeit bearhei 





sind mit 





Technik 
ind viel, 





Tach Linien singeriat, dio de 


n Schicht e 





der darüberli 
% mehrere solcher L 
ind 


znarken kann dal 





es aber vorkommt, 





nebeneinander einge aus dem Vorha, 





sein dieser Vorsa ‚e nicht immer 


utig auf den Verlauf der darüberlieg 












I hi sich /anel 
handlung spricht sich auch in 

















Einsetzung von FÜ aus 
waren, fehlerhafteSt szube 

n ko nur in 
im Flichenmaß vor n die verschi 

ton Formen, rechteckig, quadratisch, halb- ode 
viertelkreisfo r ganz kreisrund oder oval 
Die on sind schr genau eingepaßt, mit 








en und unter Vorwondun 
at. Die I 
hezu gar nicht 
er Zahl im N, und W 
s Hin ie Tech. 


haarscharfen Rän 





rötlichem Gipsmörtel eing 


‚r Ostseite 








und treten in gr 
Die Verklei 


nik des Steinbau 














die nicht übert 


Die Verkleidun; 





fon wer 





an der West 









eito unmittelbar vor dem Kleinsteinmantel und 
die Zwischenräume werden durch Füllmauerwerk 
aus kleinen Steinbrocken üllt. Im N. liegen 





vor dem Mantel g 
Verkleidung 





Steinblöcke und dann folgt 


Zwisch Bi 











räume durch Füllmauerwerk au 
In O. bildet das Vi 


k 





gliche 


kleidungsmauerwerk 








Außenmauer des Gan 





s, der dem 
t. Die Neigung 





insteinigen Mantel vorge 












der Außenfläche beträgt 1 
Die Verkleidung mit Platten. 
Bei der N n der 
West- und Nor 





Heruass Jusser 










halten, das aus Stein. 
11:50 m 
k sind, 
n, die al 
bearbeitet 


Imauerwerkes 
‚steht, di 
nd 0 cm si 


hoch, 1—2 m 
Außenseiten 








deren 
Lager 
Die 
Iben Füllmauer- 
i der Mastaba des Hmienw. Die 
Nei der Außenflächen sich bei den 
geringen Resten der Verkleidung und dem Zu 
tand der Außenflächen nur annähernd feststellen 
35 bis 1:4 n. Auf 
am Südende 
Die Mastaba In 
und Ostseite Reste 





und Stoßfugen 





sorgfältig 


besteht aus dom 





Hintermauerui 
läßt 












betrag 





etwa 1 
standen, wie fost 
glatte Pl 


au der Sud 





latten, 














sprochenen Plattenverkleidung. Die 
‚d ungefähr 40-45 em stark, 170m 
s ı lang und ungefähr 1-80 m hoch. Die 
Platten sind mit der Innenseite schrüg an den klein. 


tzt und, mit betonarti 








rk hintermanert 






Ne 
i dense 


hat eine Neigung 
1 der Verkleidung mit I 
hen Mastalı 





uch die üblichen 








Die Verkleidung mit Ziege 











Für dieso Art dor Verkleidung, die auf den be 
nachbarten Teilen des Friedhofes von Reisner 
nachgewiosen werden konnte und die auch in den 





olde 


dor Wiener 
kann 









der 


1 hior besprochenen Mastabas kein ein 


spiel festgestellt werden 


Der Verputz der Außenseiten. 





i mehreren Mastahas s 





A deutliche Spuren 
















eines äußeren Verputzes sichtbar, dor vielleicht 

in einzelnen Fällen als Außenputz ohne weitere 
Verkleidung wirken so 

den Mastabas mit kleinsteinigem Mantel, 

von denen In und Is bestimmt eine Verkleidung 

zeigen Ansichtsflächen Spuren. eines 

hen Mörtelüberzug, aber unverkennbar 








anderes sind als der aus den Stoß- und 


Lagerfügen unr hervorgequollene Mörtel 


Die Mörtelspure ibig mit rundlichen 






nzt, wie der aus den 
iretene Mörtel erstarrte. Dies gilt von 
Mastabas In, Is, In und Ils. Wir dürfen 
daher als sicher annelmen diese Mastabas 





mit Steinplatten oder verkleidet 





Steinblöeken 









waren. Bei der 


und unregelmäßig: 


taba III s, bei der schr brei 
Mörtelfugen und größere Aus- 
besserungen von Fehlstellen mit Mörtel ohne Ver- 
wendung von Stein vorkomm sich grüßere 















uf den Außenflich 
em aus den Fugen ausgetretenen 
Mörtel herrühren, 

Wesentlich vorsehieden davon sind die Mörtel 
spuren auf den Außenflächen 
und IV». Bei IVn find 






zreste die vielleicht 


Verp 





nicht nur von 
















in der 4. mitten in der An 
sichtsfliche ein in einer 
aus der unregelmäßigen Bear} der Steine 









enden Vertiefung, größerer Spuren von 


0 cm® eines rütlichen Mörtels, der schr 





gen ist, wahrscheinlich um die Un- 





ebenheiten der Ansichtsflächen auszugleichen. In 





der untersten Schiehte derselben Seite 





der Ostseite sieht man, wie die breiten Stoßfugen 
rtel 


'n Instrument d 





usgefüllt sind und wie mit 





Fuge vertikal 





on wurde. Mörtelspuren auf Ansichts 
IV n auch 


lichen können in derselben Art wie bi 





bei IVs an der Südwestecke beobac 
Wenn auch die Mörtelspuron auf den Ansichts 
flächen von dem Mörtel e 


‚or Verkleidung herrühren 





'n, daß der Mürt 
det 





könnten, so spricht doch dageg 





der bei dem Hinterfüllungsmauerwerk vorn 









wurde, i 





den uns bekannten 
Nilschla 


mörtel oder Kalkmöürtel war. Ferner ist kaum 






brauner mmörtel und nicht rü 





icher Gips 





anzunehmen, daß beim Vorhandensein einer Ver 








kleidung di ig nachgezogen worden 
wozu kei Notwendigkeit 
Daß bei den Ma IV und Vn 
keine Verkleidung vorhanden war, dafür spricht 
auch dio Tatsache, daß die Z 
Vorbauten unmittelbar an die Außenfl 


technische 






ab, 





anern der 








großen Steine anstoßen und teilweise auch in die 








on. eingreift 





heinlich- 





Wir dürfen also mit einiger Wahr 
keit annehmen, daß zumindest die Mastahas IV n, 
IV sund 
verputz besaßen. Die eben genannten Mastabas sind 
k 


'n Schichten 





olleicht auch V n einen sichtbaren Außen 


trotz der unr iteten Bl 





‚elmäßigen, rauh 





sorgfältig behandelt, die hori 
sind durch Abarbeiten grü 
setzen von Führungen eingehalten, die Stoßf 
sind vertikal und die Blöcke liegen Voll auf Fug, 
so daß der Anblick einer derart stufenfürmig 
abgetreppten und mit feinem Gips- oder Kalk- 
mörtel verputzten Mas 
gewesen sein kann, 


r Steine und Ein- 








ba kein unbefriedigender 





Benıont Über DIE GRARUsGER 


aur Dei Feispuor vos Giza, 


Die unterirdischen Räume. 


Der Schacht, 
Die Schächte be 
dem 





tchen 


us einem Teil, der 





'elsboden n ist und einem 
il. Der Quor- 
£ dem Schacht 
v3 Ellen, 


breiten und 3 Finger, während der 











rüberliegenden ausgemauerten T 
;chnitt ist quadratisch und mißt 














mauorte obere Teil eine Si 

2:10 m hat, also um 2 Handbre 
Die Tiefe d 
beträgt bei den Magtabas I bis eins. 





von 4 












iten und 2 
ht im Felshoden 
ließlich VI 
fähr 13 Ellen, bei den Mastabas VII n und 
VIIs 19 E) ‚ei VIIn und VIITs 15 Ellen. 
Die Gesamttiefe ist verschieden und schwankt 
zwischen 20 und 30 Ellen, v 
hten I—11 eingehaltene Nor 
bei den Sehächten III—VI 25 Ellen und bei den 
hten VII und VIII 30 Ellen beträgt. Die 
größte Tiefe weist der Nordschacht der Mastaba des 















bei das bei den 











Hintwnve auf mit 
(1470 m) im Fel 
er Art des Mantelmauerwerkes, ist mit dem 


jen (19:90 m), davon 28 Ellen 





nauerung folgt 





jeichen Gestein, in derselben Steingrüße und 





rselben Technik ausgeführt 
rung der Schächte I—II 


sind im Nordosteck Einkerbungen eingemeißelt, 


Bei der Ausma 





die vom Eck 40-80 em und untereinander un- 


fähr 50cm entfernt sind und die das Hinauf 








klettern ohne Anwendung von Leitern oder a 





deren Hilfsmitteln ermöglichen. Die 
ch abwärts in der bi 
auch 2. B. bei dem in den 
n Teil von IVn und IVa 


jor mit großen Blöcken or 


Vertiefungen 





wand fort und komme 








Fels gehauenen unte 








folgten Ausmauerung nicht kenntlich sind. 

Ob und in welcher Art die Mündung des 
n war, läßt sich mit Sicher 
festst 


kommenden Schächte 


verschlos 











heit kaum me 





llen, da alle in Betracht 





m in früherer 








erbrochen worden waren und 
st 
nd 
Oberfläcl 
Al 





Vielleicht war die 
ton bedeckt, deren 
der Mastaba 
che, dab 
himüindung nieht nur die Aus. 


erstört worden mußte. 











htig lage für sprieht die 





behandelt wa 





auch auf eine größere Eı 
it der Schichtenhühe der Ausmanerun; 





or Fi 
ffen war, wie das besonders 


i dem Südschacht von Hmtienmw ersichtlich ist 


ß, so daß ein sicheres Aufla eine 








platte ge 
























































Vielleichtspricht für diese Annahme das Vorhande 
n der Schachtmündun 
Sechs Blücke 
en, fei ‚en bearbeitete 
Flächen mit einem F ften 2 

rt haben. Die Stärke wurde mit etwa 82 cm 
1 Elle, 3 Handbreiten 


gemessen und das (Juadratın 








sein mehrerer F 
der Mastaba VII mn 
nigen K 


s hartem, 


















d2 





könnte 











ist es nieht mit Sicherheit festzustellen 


Blöcke von der Mastaba VII nn stammen. 













Vom Grunde des Schachtes führt eine in 
de chauone Öff kurzen 
niederen Gang nac ang zur 
Grabkammer vermittelt. Die war mit 








jen Platten ver 









M und zur Gänze bei 
Hl, la, IV und Vs erhalten sind. Die Platten 
m) und 3-4E 





abas in Bruchstüe 


ind zumeist 3 Ellen breit (15) 





as darüber hoch. Die Stärke beträgt 


und et 





ahe dem 








fähr 
E 


Durchmesser v 





obe sind 2-3 runde Löcher mit einem 











etwa 40cm vom oberen Rand 








15—50 cm entfernt sind, 
m Hinunterlassen der Platten mittels 
Der Gas 


Löcher 
Hanf 
Gral 








r zu der 





ilon bestimmt waren, 





ammer führt, I von ungefähr 
3 Ellen, 


nur der Gang bei Amine ist 5 Ellen und 2 Hand 





Die Grabkammer. 


Die Grabkammern 





sind nicht tig 





gestellt worden, manche sind im Anfangsstadium 





erhalten, andere sind vollständ s dem Fel 





heransgemeißelt und eini 





n an den 
auf dem 
Wände 


derverkleidun 





Wänden und einen 





Steinplattenbela Fuß 








bei einigen wohl di teilweise 


g fehlt, 














Di orschiedenen Zustand entsprechend, 
müssen auch die Abmessungen beurteilt werden 
Die Grabkammern der Mastabas des Hinten 





im Nordschacht und 





is einschließlich VIn 











verkleidung versehen, bei den übrigen fehlt sie 


ana und bei VIIL« ist die K, erst be. 
Mit r Mastaba VII «, 
deren Grabkammer in der Westwand eine Nische 
enthält, sind quadr 














le Kammern von ui 
schem Grundriß, Die Maße sind 









ch bei den 





Hensass JuNKER 








tellten, verkleideten Kammern nicht genau 
















fertig 
dieselben. Bei den Kammern In, Is, IIn, IIs, 
IILs, IVn, Ve, und Vs mißt die Ostwest- 
seitenlänge 333 m — 6 Ellen und 2 Handbreiten 
oder 6'/, Ellen. Die Nordsüdwand hi 

Is, In, Ils, IITs, IVn und Vn eine Li 


während III» und IVs in 
also 6 Ellen, 2 Hand: 


6 Ellen — 315 m, 
dieser Richtung 3-40 m 
breiten und 4 Finger 
Kammer TI mit 
Ellen und größer ist die Kammer von VIn, 
htung 7 Ellen und in der 


von einer Seitenlänge von 











2 Handbreiten und 


Die Höhe der vor- 


Ilen, 
3:40 m), 
ter verschenen Kammer 
beträgt n( Ausı 
‚immer III n, die ohne Pflaster ein 











Höhe von 








Von den im Fels fertigen aber 
Kammern haben VIs und VIIn 
Grundform mit 8 Ellen Seiten 
m Höhe. Größere Abm 
an 


m aufweist, 


nicht verkleide, 










quadratise 
15 
nördliche, 
mit 10 Ellen 
hdbreiten und 
7 Ellen, 11 
4:41: 378325 m 
feinkörnigem Ma‘ 
sten Weise 








fertige Gi 
Ostwestlänge und 8 Ellen, 
2 Nordstdlänge 
ndbreit und 4 Finger Höhe 
Die Verkleidung besteht 
in und ist 





zeigt. die 
Hmbvon 
2 H 








in der 





in Schichten von unge 
3 Handbreit, 2 Fi 
Finger feinem, 


remauert. Die 





mit rötlichem 





Wände sind mit einer 





Gipsmü 








dünnen Putzschicht aus Gipsmörtel Uberz 
und in Nachahmung von Granit rötlich und 
alt. In der Südostecke befindet sich 





im Fußbod 
fähr 58 


die mit einem 7 em starke 





1 eine nahezu quadratische Öffnung 








von ung 60 cm (Querschnitt und 52:D cm 
Deckel ver 


len in einem 





sen war, der in den meisten F 


Falz lag. An 





r Westwand stand der Sarg. 


Versatzmarken und Wagrisse. 


Auf den Steinen sind in verschiedenen Fällen 





Marken ersichtlich, 
be be 


entweder eingeritzt oder 





mit r ichnet sind. 





sind Striche, 


die, falls © erklärende Be: 


zeichnung tragen, die aber in einzelnen Fällen, 






dort wo 





mit 





be ersichtlich gemacht 


wurden, mit Zeich schen sind, die ihre Be- 


deutung 





dem ausführenden 





Handwerker 
machen sollten. 

Die Marken kommen an dem Äußeren der 
as, an dem Kernmauerwerk 





Ma; 


an den Steinen 








Bericnr Üner DIE GRABUNGEN 





der Ummantelung und an der Verkleidung ebe 
vor wie im Innern der Grabkammern und bei 
den Vorbauten. Die eingeritzten Li den 
sich bei verschiedenen Mastabas dem 
vorbereiteten Felsboden als auch 











sowohl auf 
uf den Platten 
ters der Vorhauten und auf den L 








dos F 
ächen der Verkleidungsquadern 
des Hmtionw. Die eingeritzten Linien und Ki 
bezeichnen die 
doch ist, wie 









ei der Mastaba 








uchten der au versetzenden Steine, 





n erwähnt, diese Art der Marken 
nicht eindeutig, da oft mehrere nebeneinander 
oder übereinander liegende Linien darauf schließen 
lassen, daß Veränder 





on in den Werkstücken 











vorgenommen wurden, 
Rote Striche sind am Äußeren der Mastab 
des ne (15) und der Wns-t (VIII) er 


sichtlich, beide Male mit erklärenden Vormerken, 
‚aba des Zınw kann man an der West 
t 





seite in einer Entfernung von lm von der Nordw 








ecke auf eine Länge von ungefähr 
Außenseite der unteren Verkleidungsblöc 











‚schte rote Linio verfolgen, unter 





i vertikale kurze Striche stehen. 
Höhe, 
wostlichen Ecke 


In derselben 





der nord. 
on Block de 


ntor den vor- 


ichen Wagriß, erscheint a 





inem unbehaue 








Fullmauerwerkes, der etwa 1 





hnten Steinen sitzt, wieder eine rote Linie und 





darunter sind drei 
gegeben. Diese Linie liegt etwa 75 em üher d 
Felsboden des Nordwesteckes. Jedenfalls w 
Linie ein Wagriß und die drei Striche sollten eine 


kurze vertikale Striche 









Höhenangabe bedeuten. Welches Maß damit be 








stimmt werden sollte, war zunächst nicht kar. Bei 
‚genauer Untersuchung aller Blöcke der Westwand 
konnte eine hüherliegende rote Linie festgestellt 





worden, die mit einem nach abwärts gerichteten, 
, dessen Grandl 
lt und links 
Str 





kligen Dre 











aneben mit 








fünf kurzen, vertikale hen, und zwar einer 





Gruppevondreiund darunternoch zweißtriche 
it den fünf Strie 
istvon der Linie mit drei Strichen 1.0: 
2Ellenentfernt, Dem 
wi 
von unten bis au dem Wagriß 





‚en war. Diese obere 








'h bezeichnen die kurzenver 








en Striche eine Entfernung in Ellen, und zwar 





messen. Die Spitze 





des Dreiecks ist also gegen den Nullpunkt ge 





richtet, yon welchem aus bis zu der Linie, die 





mit der Grundlinie des Dreiecks übereinstimmt, 
Außer die 
erklärenden A, 


gemess beiden Linien, 
mi 
kommen sowohl über a 


schenen Linie weitere rote Linien vor, die keine 


werden soll 





die sehen 





unter der mit ||| ver- 





Maßangaben tra 
Daukachriten der aldi KL. €. Bi. 1 AM. 


die aber beide gleichweit von 





aur pet Furennor vos Giza 9 
dem Wagriß, nämlich eine halbe Elle 
abstehen. 

Ähnliche Wagris 
Mastaba Wut, 


osteeke zu schen. 








e sind an der Ostseite der 
unweit der Nord- 


An einem größeren gelblichen 


der von 








alksteinblock des Füllmauerwerkes läßt sich 
südlich von der Stelle, wo die Scheintire saß, 
über die ge des — etwa 110m — 









eine wagrechte rote Linie verfolgen, unter welcher 
ein gleichschenkliges Dre 
mit dem Wagriß zusammenfällt und dessen 
13 gek: Die Grund! 


wißt 28 cm und die Seitenlänge beträgt 


ck sitzt, dessen Grund- 





Spitze nach abw 








Unterhalb der roten Linie sind links neben dem 
Dreiock zwei vertikale, kurze Striche a 
Auf Stein der 
Schiehte t sich ein zweiter W 





einem nächsten tieferliegenden 


befin 





rechter, 







roter Strich, der 





37 cm lang ist und 


mit einem gleichseitigen Dreieck mit nach ab- 





15 gekchrter Spitze — Seitenlänge 14 cm —, 
aber ohne erklärende Der 
Abstand des ober n dem zweiten be- 


ungefähr $1cm. In einem Abstand von 1 





Striche vorsehen. ist 





Wagrisses v 












unter dem zweiten Wagriß eine dritte rote 


Linie ohne Dreieck und ohne Maßangabe, die sich 
fi ab, 


i den Versatzin 





Scheintüre 
ken 


achten Beobachtungen 


den Rücksprung, w 
Nach den 
staba des "Zıenwe 








verfolgen läßt 









mußte der obere Wagriß 2 Ellen 
Nullniveau 
liegende W 


noch tiefer liegende rote Linie dieses Nullniveau be- 


über einem 


Der «weite darunter- 





nig wie die dritte 








zeichnen, weil die nung mit dem Ellenmal 
5 cm nieht stimmt; man müßte also, falls 
einer der unteren Risse das Nullnivenu bezeichnen 








sollte, 


wei 





Elle mit 4B°D em oder 
Vergleichen 
e des Fußbodens bei der sudli 
Pflastors 
rerwähnten tiefer liegenden V 
(d 14cm tiefer liegt der Fel 
als Nullniveau angenommen, um 


‚e kürzere 








25 em annehmen, 









wir die Höhenla 












int, 
it de 
überein 


stimmt die Oberkante 















den, der 
Ellen tiefer 
iehnete Wagriß 





liegt als der mit zwei Strichen bes 
am Nor je. Die Teilmaße stimmen, wie schon 
erwähnt, mit den Maße 
teilas 








sen 


, die sich aus der Unter 





der Elle ergeben, überein. 





In den Schächten und in den Grabk: 


Ver 





befinden sich tzmarken, darunter 
Angaben, Die 
nden der Kammern, 
n Wi 
und die 


An den 






auch solche mit Risse 
sind teils Wagris 


Ris 





teil an den Decken oder an nden, 














08 Hemans 


inden sich verein 








Wänden d 
Spuren, wel 





der Öffnung begren: 
die vom Schacht zu d 
mal die Mitteln 
wand von VILs 





Die W 
in den Kammern II 
Plattenpflaster 1 Elle — 
Wa der Westwand de 
VI» liegt 108 m—2 Ellen über der I 


IIlz und Vn 


5 cm entfernt und 








il 





terober 





den Wagriß angeben, 





n Linien, d 
An 
‚rn der meisten Ma 
an d loten Decke 
Fa wi 
linien bezeichnen manchmal die von N.na 
Iaufonde Mittelachse der Kammer, wie 
ammer von VInzeigt, manchmal vorl 


erklärende In den Grab- 





sind. ol 
sind rote Linien 





kanın 





und in manchen 
Die Decken: 


unverkle 
nden sichthar 





n auch an 
h 5. ver 














lich die 
io parallel zu den Seitenwänden und setzen sich an 
den Felswänden als vertikale Linien fort. Schr 
ystom in dor Grabkami 
Wandverkleidung 
In der Mitte der 
m aus dem Fels 
von N, 
der Kammer 





deutlich ist das Linie 
der Mastaba VILn, die 
noch Pi ‚sitzt, erkennb: 












gehauone 





Turbreite vorläuft auf 





Sturz ei te Linie nach $., die sich 








nit dem Türsturz befindlichen Decke 





‚gleicher Hi 
forts 





st, Auf dieser Linie .n drei von O.nach 















W. vorlaufende Linien die nördlichsto 
zieht in einem Abstand von 1 Elle = " 
el mit der nördlichen Felswand, während an 





Si ır Decke zwei Parall 





ind. Die südlichste hat einen Abstand 


Felswand von 17:5 bis 36° 





bleibenden Abstand von 










Ostwostlinie. Der Abstand 


ie von der ersten s 


davon die zwe 





weatli 





83 m. Im Ellenmaß wü 
en, 2 Handbreiten und 1 Finger ent- 
sprechen, Parallel mit der Westwand verla 





an der Decke zwei Linien, von welchen die west 
liehste 1 EI der Wand e 
die nächste in einem Abstand von 70 cm, 


1 Elle 2 


und 2 











ist 





as sind 
br 








Handbreiten, 





ist. Der Abstand der östlichsten und der ersten 
westlichen Linie beträgt 1-88 m oder 3 Ellen, 
Handbreit und 2 Finger. In der Grabkarmmer Vu 
ind ähnliche Linien angebracht, und hier be- 





finden sich zweimal Zahlenangaben, die in beiden 











hst ei eichen, darunter 








ren Strich, der über einer nach oben schwach 





boge 





Linie sitzt und darunter drei 
längere und zwei kürzere Striche z 
Angabe 1 Elle, 





i igt. Da diese 
5 Handbreiten heißen soll, muß 








JusKEn. 


sie sich auf die Entferaung der betreffenden Linie 
von der Felswand beziehen, worauf auch die Rich- 
Spitze des Dreiecks deuten würde. Die 
Juaderve. 
die 








westliche Linie ist von der erhaltenen 
kleidung 1 Elle entfernt, so daß für 
der Quadara das Maß 5 Handbreiten, ül 
was möglich wäre. In der F Haba VIn 
n der Sidwand gegen O. ein Teil der Quader- 









nmer der M 








n, und hier sieht man an 





ausgebroch 





ind an der Felswand im O. eine rote 


Flucht der Vorkleidungs- 





Decke 


overlaufe 





‚die mit d 





übereinstimmt. Die Stärke der Quadern 
3 Handbreiten und 3 Finger, d. s, 
mit verläuft im Abst 


dbreiten eine zw 


beträgt hier 
em, P: 





‚de 





Linio, 





Der Arbeitsvorgang. 


Imäßigkeit der Anla 
heitlichen Plan vor 
Archi 





Die 


einen © ıs, der wohl von dem 





Bauherrn und dem kten entworfen aber 





nicht in seiner ( 
Der 6 
führung läßt Vs 
gleichzeitiger Anlage nicht leicht erklärlich sind. 


nz 





aus einem Guß doch die Aus 





ntplan ist 


hiedenheiten erkennen, die bei 





Die ersten vorbereitenden Schritte waren dio 
Felsbode 


beiten waren nirgen 





entliche Grün. 
erforderlich, da der 
jen überall leicht erreichbar 
Diese Herrichtu 








n haben sich auf die Bo- 





vor Unebenheiten des Felsbodens 















ränkt und man hat kein Gewicht darauf 
ge eine vollständig ebene, in der gleichen 
Höhe gelegene Grundlage zu schaffen, Die ein 





kte unterscheiden sich bis zu 2:01 m 





Inen Eckpun 





in ihrer ge 
Der 


n Höhenlage. 








nächste Schritt dürfte die Festlegung 












der Schächte n sein. Mit Rücksicht daranf, 
daß die Schächte nicht alle in derselben Geraden 

gen, sondern deutlich drei Gruppen unter 
schieden werden können, müssen wir annehmen, 





daß die Schächte nicht alle gleichzeitig angelegt 


Der 


ausgeha: 





n Tiefe 
rGrab- 


ichacht wurde bis zu einer gewist 
dallenfa 
kammer vorbereitet, 





NsauchderEingang 
eich fortig 








ne daß diese s« 
gestellt worden wäre. Wir finden begonnene Gr. 
kammern, die uns d ing deutlich machen, 
Der Anfang wurde von oben her gemacht, indem 
zuerst die Docke festgelegt wurde. Die Untersicht 
der Decke ist gewöhnlich aube ot und 
enthält in roten Linien die Angaben für den weiteren 
Fortgang der Arbeit. Da 





sen Vo 

















Aushauen des Fels 















gesteines ging so vor sich, daß ungefähr 20 bis 
30 cm breite Rillen im Boden und an 
ausgehöhlt wurden, die voneinander w 
entf 





nt sind. Wenn 
0 em erreicht hatten, wurden die dazwischen 
stehenden Zung Dieser V. 
gang ist in verschiedenen Stadien ganz deutlich 
erkennbar. Wenn der 
konnte der Aufbau des Grabhügels beginnen. 
Die Mauerung erfolgte schichtenweise 
Kernmauerwerk, 
imauerwerk gleichzei 
reichlicher Verwendung von Gipsmörtel, der je 


iiese Rillen eine Tiefe von 





herausgomeißelt, 





acht aus; 





und zwar 
und Außen- 
ig. Die Steine wurden unter 





‚chachtausmauerun; 








nach seiner Vorwendung im Innern oder im Außen- 


mauerwerk vorsch 





'n zusammengesetzt war, zu 





sammengefügt, Im Innern des Kernmauerwerkes 


kommt 





1 Gipsmörtel von braunroter Farbe vı 
or den dunkleren 7 


schlamm erhielt, am Äußeren und bei dom Sch, 








on dureh Beimischung von Nil 
ht 
ein schr feinor reiner Gips 

Die Steino durften erst 
beitet worden sein 











mörtel verwendet worden 
au Ort und Stelle be. 





sind 


‚r Verkleidun 
die abfallenden Bruchstücke für die Keramas 
indet worden, den 








wir finden hier Stei 
von 030 : 0:30 


‚e der 
030m 
rgröße und noch kleinerem 







‚oder mehr bis zu Schott 
Korn, so daß wir schen, das dor gesamte Ahfall 
Mörtelzusatz und unter V 
dung von Sand als eine Art Gußmauerwe: 
im Kern vorwendet wurde. Bei der Aufl 
des Mauerwerkes wurde auf 
haltung. horizontaler Schichten geachte 





unter reichlichem 





we 














gena 









den erhaltenen Wagrissen im Kornmauerwerk er- 
t. Bei der Verwendung unregelmäßig ge 
formter Bruchste 
den in gowissen Abständen Ausgleichschichten als 
Gußmauerwerk im Kern angelegt, wie aus der Unter 


tabas In 








‚e von verschiedener Größ 





wur- 


suchung des Kornmauerwerkes dor 
geht. Besondere Vorricht 
Heben und Bewegen der Steinlasten waren bei 
den Mastabas mit kleinsteinigem Mantel nicht er 
forderlich, da die einzelnen Steine weder beträcht- 





und 1a hervo 





liche Dimensionen noe 

Bei den Mastabas, die au 
bestehen, kommen L: 
Kilogrammen in Betracht, dio wahrscheinlich durch 
chüttung von schiefen Ebenen unter Verwen. 
dung von Walzen und steinernen Kugeln bewältigt 
wurden. Die Verkleidung und die Vorbauten sind 
erst später aufgeführt worden und in vielen Fällen 
kam es überhaupt nicht zur Herstellung der Ver- 
kleidung. 


größere Gewichte auf. 
Blöcken 
ten von mehreren hundert 





weisen, 




















Bericht OBER DIE GRABUSGEN AUF neu Fassonor vox Giza. 





Zusammenfassung. 


eormö; 
hinsichtlich der zeitlichen 
bi 


scheiden, 





Die bauliche Analy 





estlegung der Grab- 





Drei Gruppen sind 





utlich zu unter- 
welcher die M: 
Hwüense, In, Is (ren), In und IT s angehören, 
andere, welche die Mastabas III bis ein 
schließlich VI der Nord- und Südreihe umfaßt 
und eine dritte, der die Mastabas VII und VII 
der Nord- und Südreihe und wahrscheinlich auch 
VIITss, VIInn und VIILnn angehören. Die Ange- 


hörige n sind schon durch 


die eine, tabas des 































die örscheinung als zusammengehürig z 
erkennen und w en auch sonst, wie aus dem 
Vorangehenden ausführlich zu entnchmen ist, vielo 








gemeinsame Züge auf, dio nur kurz wicderholend 





angedoutet worden sollen 





die gegenseitige L: 





der Schächte, die Breite der Straßen, die Be- 


schaffenheit des Kernmauerwerkes, der Ummante- 














lung und dio Art der Baustoffe. Der zeitlich 
Unterschied kann nicht schr groß sein, weil die 
Beschaffenheit der unterirdischen Räume keine 
wesentlichen Verschiedenheiten erkennen läßt 
Wenn wir vorsue us der Untersuchung der 





Bauwerke allein eine zeitliche Reihung vorzu- 





ann dieser Vorge 





ng keine eindeutigen 
und vollkommen zuverlässigen Ergebnisse erwarten 








lassen 

Der Ve h mit zeitlich genau bestimmten 
Bauwerken muß in erster Linie die in unmittel- 
barer Nähe befindlichen Pyramiden als Vergleichs- 





Das Gi 
den Pyramiden des Cheops und CI 


das bei 





stände horanzichen, ein, 





ophren vor- 
wendet wurde, kommt bei den Mastabas der ersten 
Groppe vor. Der ara und Tura 
fand Verwendung bei den beiden großen Pyra- 
miden, wobei der Turakalkstein bei der Cheops 
pyramide für die Bio 
und der Stein von N 






Stein von Ma’ 








ke des Kernmauerwer 








a'sara für die Verkleidungs- 

ähnlich wie bei den 
nd In, Is, In und Ile. 
ist bei keinem einzigen unsorer 
festgestellt 
Bruchstücken oder Splittern. 


steine genommen wurde, 
Mastabas des Hmtienw 
Granit oder Sye 











Grahbauten worden, auch nicht in 


Wohl aber weisen 





die Grabkammern Spuren von Malereien auf, die 
lich Granit nachahmen. Am Außenbau 


s fehlt demnach Granit, und nur in 


ganz dei 





der Mast 








den inneren Grabräumen soll Gr täuscht 
werden. Diese Beobacht zu_dem 
Vergleich mit der Cheopspyramide führen, die 






des 
stein, 





‚ben Charakter aufweist, außen weißer Kalk- 
in den inneren Räumen Verkleidung mit 
13% 





100. 


‚yramide würde auch die 
jor Richtung der Nordeud 
richtung dieser Gruppe weisen. Die Verwendung 
von Ma'garastein kommt allerdings n 

der Pyramide des Cheops, sondern 

des Chephren vor. Die Mastabas d 
könnten mit Rücksicht auf die Verklei 
zeitig mit einer der beiden großen Py 





Granit. Auf die Cheop 


Übereinstimmung in di 
















ht nur bei 
ch bei der 
ser Gruppe 
ich 








tanden sein, 

Bei den Ma 
besonders char 
Blöcke von Muschelkalk, der au Nachbar 
ähnlicher Art ist das Kern. 
es Chephren hergestellt 


r zweiten Gruppe ist 


oßer 


jab 


teristisch die Verwendu 











schaft stammt. In 





mauerwerk der Pyramide 











stein und 





au dasselbe die 
he Behandlun; den 
Kleinen Pyramiden im Süden der Pyramide des 
Mykerinos. Dieselbe Art der Stufenbild ch 
Abarbeiten höherer Blückt 
Führungen und die g chnik in der Fugen 
teilung ist den kleinen Pyramiden und den Magtabas 
TIL bis VI gemeinsam. Bei den Masta 
Gruppe finden wir stellenweise Kalksteine, wie 
bei den Mast jaumaterial 


und ganz ge 


finden wir b 





gleie 








or durch Einfi 





he T 














‚as der ersten Gruppe das} 





Hensaxs Jusser 





‚gen oder zum 





als Führ Ausgleich von 
eiten, die sich bei der Verwendung 
woraus wir 


bilden 





ko ergeben, verwendet, 
Schließen können, daß diese Gruppe später als die 
erste errichtet wurde. Als Zeit der Erbauung könnte 
ie Zeit der Könige Chephren oder Mykerinos in 


Bei 











ht kommen 
 flüchtiger in der Ausführung und weniger 
sorgfüllig in der Wahl des Materials sind die 
has VII und VIII der Nord- und Südreihe 
sowie VIILss (Wni-t). 1 Ein- 
dieser Mastabas fehlt bauanalytisch eine 
soviel kann aus der 








w 











ir die zeitliche 





dnun 
Vergleichsmöglicl 






asteino geschlossen worden, daß sie 


ersten 


Wahl der B: 
ichtet 
weil 





beiden 
sich bei 
jabas als zu 









die 





anscheinend Abfi 





der Errichtung der vorerwähnten 3 
erwiesen hatten, hier Verwendung 
t eine Steinbruchinschrift 
auf dem Sud 


Zeit des My 


minderwortig 
In der 


fanden. 


ichen Typs 





on aus der 





Ende der Abschnitten von KR. 





VII. Die Beigaben. 


A. Bedeutung. 


bei den M; 
chiedi 
mmt von den Riten, 


Die Gaben, die 





werden, gehören zwei v 





Ein Teil des Totengerätes # 


räumen. voll der 





‚gen wurden, 











Speis 











andere bildete die 
Dieser 


Ausrüstung 
weiteilung be- 


rungen, der 





für das Jense 





r es scheint 





schon in frül 





Imählich ein Wandel vol 
its in der frühesten Vorg. 
des Verstorbenen an de 





ogen au haben 










‚chichte haben die 





en Grabe 





Gabe legt und an bestimmten F 
besondere Opfer dar 


Ausstattung des 










bracht,! aber es 
Wichtige 
h wenn die 
‚mmen der Sorge 
d zudem standen sie 


daß die Toten di 





war. Diese Gaben blieben ihm, 








Opfer aufhörten, wenn die Nach 





für sein Grab vergaßen; 





Für Badarı sie 
dem Friedhof, Badarian Civ 


Konstruktionen 





‚umähler auf 
vr EI Om 


die Spuren der T. 
ion 5. 












Helvan di 
in dem Compte ren 
Tome IY, p.2 









aphis 


stets in der Nähe, jederzeit erreichbar, 
Hunger oder Durst ihn befiel. In der IV. Dynastie 
aber ist die Grabesausrüstung hinter den Toten- 
k zurtickgetroten; reiche Stiftungen 
ge Lieferungen für deren 


wenn 





opfern 





sind mit d 






npriester m Vollzug 
betraut, die Beigaben 
Der Verlauf der 
cht klar zu erkennen, Ilem auch, 
der III. Dynastie, x. B. Sakkära, nicht 


aterinl veröffentlicht worden ist 





ber werden 
Entwicklung 


der Zeremoni 





immer ärmlicher. 
ist noch vor 


weil au 








genügend N 
Daß schon die Könige der ersten Dyn 
durch Stiftun; 


ion 
be 







on den Totendienst an ihrem G; 


















sicheı Fortdauern ihres Kultes in 
späteren h werden die Mitglieder 
der königlichen Familie und die Großen des Reiches 
diesom Beispiele gefolgt sein, aber vorerst scheint 





die Ausbildung des Totenkults keinen merklichen 
Einfluß rüstung genommen zu 
haben, denn die Bestattungen der II. D) 
noch eine reiche Fund aben; Petries 





astio bilden 








jgrube für Beig 









Grabw Abydos zeigen dies deutlich, für 
den Norden, siche u.a. Bonnet, Ein frühgeschicht- 


liches Gräberfeld bei Abusir 












Bexıont Üner DIE Grant: 





In der III. Dynast 
Umschwung; 
ohne jede B. 





‚ber begegnen wir einem 





viele Privatgräber dieser Zeit sind 
gabe geblieben; siehe Turah, 8.4. 

N t freilich diese auffallende Dürftigkeit 
der Ausstattung, der wir auch bei den Privat 
gräbern der niederen Klassen in der Folgezeit 
so in der V.—X. Dynastie, in C nd Sakkära 
begegnen, auf andere Gründe zurückgeführt, auf 
die völlige Verarmung der unteren Volksschichten 
als Folge der Aussaugung durch die herr 
Klasse; insb ha en Bauten 
der Könige jener Zeit das Volksvermögen ver- 
‚Aber ich 

einen Widerspruch aufm 
bei dieser Unterstellung 
mangelhafte Ausrüstung 
bei bedeutenderen Anla 
uten und 
in keinem Verhältnis zu den Au 
di 
Vor 


der einzige Grund der Erscheinung gew 




























hende 








;ondei 





ten die gewal 


schlungen. be schon andererorts! 





ich 









acht, der 
wir finden die 


abkammer auch 





'n, bei denen die Bei 





usreichenden Totenware 
and, die 
So ka 
mung sicherlich nieht der Haupt- oder 


stellung einer g 





‚gahen 5 





irabes erforderte. 





Errichtung de 








Es muß wohl eine andere Bewertung dieser 





Art dor Vorsorge für den Toten eingetreten sein 


Denn andererseits ist der Totendienst durchaus 





nicht geringer geworden, und in ke 











Poriode der ägyptischen Geschichte sind die 
Stiftungen für den Unterhalt des Verstorbenen 
so groß und zahlreich wie im Alten Reich, Des 





weiteren wird gerade auf den Ausbau der Kult- 









kammern größerer Wort gelegt; dem Beispiel der 
Könige folgend, die ihr Grab mit u 
Totentempeln verschen, lassen sich auc In 


haber der Mastabas angelegen sein, die Räume 
für die Totenopfor aussugestalten. Und wenn auch 
;erade auf dem Westfriedhof zur Zeit der IV. Dy 
durch dio Strenge des nenen Grabstils der 








Entwicklung Zwang 
doch Hmtionw und manche Anlagen der Prinzen 
im O,, welche Bedeutung man den Kultkammern 
beimaß, und kaum de der 
Dynastie die Bindungen gelockert, als diese Räume 
Jı mit dem Bau verbunden 
Darstellungen 
wurden 


jan wurde, so zei 














üben 
und 
und 
knüpfte eben wieder 
der großen Anlagen der frühe 


Il wieder organi 
durch 
Inschriften 





bestes Steinmaterial, 


ausgezeichnet man 
die Tradition der III. und 
IV. Dynastie 
an. Im weiteren Verlauf der Entwieklung wird 
der ganze Oberhau gelockert und in Kammern 
aufgelöst, die dem Totenkult dienten. In denselben 
prächtigen Mastabas aber, für deren Totendienst 














# Wie Vorbericht 1927, 8. 167, 
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ganze Reihen von Dörfern ihre Abgaben 
beschränkt sich die Ausstattung 
die Ausrüstung der Leiche auf 
um Teil schlecht gearbeiteter 


u ent 





richten hatten, 





der Sargkammer 






eine Anzalıl kleiner 






Alabastervasen, auf einige Tonwaren und Kupfer- 






Scheininstrumente. Das kann keinen anderen Grund 
haben, als daß der oberirdische Kult wesentlich 
wichtiger erschien als die Ausstattung der Kammer 
ben. Ich glaube, daß sich auch die Gründe 
für diesen Wandel namhaft machen Zwar 
galten auch die Riten, die in den Kultkammern 
Toten, aber 
dabei mehr in den 








vollzogen wurden, dem Unterhalt de 





allmählich trat die Leicl 





Hintergrund gegeniiber der Statue, die, durch den 
Ka beseelt, stellvertretend die Gaben empfing. Sie 
en meisten Fällen gerade hinter 
2 des Serdäbs vermittelt 
Verbindung mit den Vor 
sdrücklich bei der 
ngogeben: » det ‚für die Statue 


Des weiteren wurde der oberirdische Kult st 








steht in 
Opforstelle 
eine direkte 
Min ist 
dem Statuenraum 


















k 


Bedeutung der Scheintir 








durch die wachsen 





gefördert, durch die der Verstorbene aus dem 
Grabe 
x dabei ist das Bild des Toten in der 
Tür angebracht, gerade in der ältesten Zeit auch 
in der Mitte, im eigentlichen Eingang, und ihm 
kommt eine ähnliche Bodentung zu wie der $ 
Endlich bedecken sich allmählich die Wände der 
Kultkammern mit Darstellungen des Vorstor! 


heraustrat, um das Opfermahl entgegen 





nehmen; 















nen, 
mit Szenen aus seinem häuslichen Leben, mit 
‚rGabenträger, der Opforszx , 
und all diesen Bildern kommt Wirklichkeit zu, 
die Gestalten gewinnen durch den Ka wirkliches 
Leben und die dargestellten Gabe: 
wirklichen Unterhalt 

Dem Vorlierrschen des oberirdischen Toten- 
kults gegenüber der Spei 


















;g des Toten im Sar 









raum begegnen wir schon bei den im strengen 
Stil der IV. Dynastie gebauten Mastabas. Hier 
stehen zwar die Lehmziegelbauten, die dem Kult 


zu dei 
er es erscheint auch hier 


monumentalen Stein- 
Ins Opfer 
bplatte weit wichtiger als die Aus 








tumalu 






rüstu die fast ausschließlich 
aus Scheinbeigaben bestand. Die nach! 
führung der Opferräume ist darauf x 
daß ihnen zwei Elemente fehlen, 

die Scheintür; da, wo 





;g der Sargkammer, 





ückzuführen, 
atue und 
n eines derselben entgegen 





die 








dem ursprünglichen Entwurf aufnimmt, ändert 
Aussehen der fa 
überall, wo nachträglich eine Stele angebracht 
wird, baut man die Opferkammer aus $ 





sich sofort das Vorbauten: 





in und 

















Hex 


riedhof ist für die Statuen eine große 
die in 





Nische aus Ma'sara 
‚em fein gearbeiteten st 


des Hmiven 


prächtigen Innenräumen zu deuten, sie enthalten 





mit ihren 





ähnlich ist d 





zwei 8 m und zwei & 

v 
Tatsache, daß mit E 
den Ausbau di 


wird, während x 





cht erklärt sich so die befremden 
der V. Dyn 


r weniger Wer 















r Sargkamn 
eicher Zeit die Kulträu 








weitere Aus, 
der IV. Dynastie wird der unterirdische T 
on vorkleidet, der Boden 
z mit einem Monolith 
re Bed 


s zur Außenwelt 











mit feinon Kalksteinblöck 
mit Platten belegt, dor F 


verschlossen; er hatte 











weil seine Tür den einzigen Zu 





bildete und dahinter der 
Verbindun 


In der Folgezeit dagegen 


‘opf des Toten aufgestellt 





war, der die mit dieser vermittelte 





ibt der Sargraum 
‚do Verkleidung, 
fältig behauene Wände 


N 
der Kultraum in 


ohne zeigt sogar oft we 





und wird mit ein] 





rwerk vors 






en, während zu gleich 
s Mastabal 
gelegt wird, Scheintüren und Reliefs erhält und 





die Statue des Grabinhabers in einem Steinserdäb 









aufgestellt wird. Die inneren Zusammenh 
treten hier ganz deutlich zut 
Es widerspricht übrigens diese Auffassung 





der oben gegebenen Eı 





twieklung nicht: der Aus 





ug der Sargkı 








der IV. Dynastie hei Grähern 
Oberban 


Medüm, deren 





eintüiren und Statuenka 





mmern auf 


weist; aber es bleibt bezeichnend, daß 
r die R 


Bauglied zweiten Ranges 


die. sor; 





träume ver- 





dem neuen Gizatyp zu 
einfachte 
behandelt 


und 





während 1 







gestaltung der unterirdisel 





und sogar vorrollkommnete, 


seits bei den späteren Maga 
nachläi 


t sich darin 





dem Ausbau der Opferräume ei gung 
dor Sargkammor parallel geht 


welchen Einflu 






ne Wert 
n ( 
und dam; 


uteilo und ihrer Funktion auf di 





übte, 
des Be 
uch in den M: 
rüstu 


und Ausstattung au 
hält auch die Erklär 
eine wertvolle Stütz 
IV. Dyn: 
monumentalen Sa; 





nde: 
abas der 
g des Toten in der 
ammer eine unte 
Rolle, weil die Hauptspeisung 
irdischen Opferstelle geschah, vor der Grahplatte, 
auf der er am Speisetische sitzend abgebildet war. 





‚abenbe 











tie spielt die Au 








ordnete 











% Ale Bangliod, nicht aber für den 








ass Jusken. 























B. Lage der Beigaben. 

















Bei der allgemeinen Plünderung der Grab- 
schächte der früheren Mastabas, bei der nicht 
eine Bestattung auf dem ganzen Friedhof vor- 
sch b, ist es nicht möglich, die genauere 
Ano ‚ben in der Kammer für die 
IV. Dynastie zu belegen. Unversehrte oder nur 


berflächlich gestört Begräbnisse in der an- 
chließenden Zeit | 
mit ziemlicher Sicherheit wieder herstellen 
Der Hauptteil der Bei 
Front 








sen aber die ursprüngliche 





ben wurde vor der 








gt, d. i, zwischen 


Sark Fine) Binder 
us Alabaster und die kleinen 
inserem Westfriedhof gibt 

achtes 316 





der Ostw Kammer 


alle die Sche 











Kupferinstrumente. Auf 





unvorsehrte Kammer des Sc 












ein Bild der Verteilung der Gaben Vor 
bericht 1918, $. 30, und Taf. VIIL v liogon 
im 0. Sarges, dessen ganze 





nd, Alabasterscheingofäße, Kuochen der 
stücke und auf einem Alal 
.. Weitere Bele 
ıden sich unter a 
Vorbericht 1926, S. 74 und Taf. IILa, und auf dem 


Sudfelde bei Mastaba IV, siehe Vorbericht 1928, 





erteller vier 





nor gleichen Anordnung 





derem hei Stm-nfr II, siehe 











Taf. Va, und Schacht 125, 1.c. S. 191 

I Lage der Beigaben war die ent- 
sprechendste, sie standen dem Toten zur Hand, 
vor seinen Augen, da die Leiche nach O. gerichtet 






it 
die zugleich auch die Verbindung mit den 








ns in dieser Richtung 
m O. golegonen Opferräumen des Ober 
deutete. Die Möglichkeit besteht 
oder dem To 
In der 
to, einige besonders kostbare 





daß die eine 


der Beigaben n in den 





Sarkophag gelegt wurde. Frühzeit be- 














tück 
Tarahı, 1.6 





ben die Leiche in den S; 
af. X 


Spazierstücke mitg 





zu legen, wie 
IV. Id II 
ben und 
llen zu Füßen gelegt,* in der 
m Medüm fı ht in 
es vicle Stücke Goldblatt, einige 
Kupforinstramnte 

zwi 








B auf 








te man 












‚d Wainwr 





und einen Ochsenknochen, 


hen den Gebeinen im Sarkopha 


u; im Nordgrab des Peribolos | 






ber dicht 
So missen wir mit der 


Vasen vor dem Sarg, die m 
neben der Leiche? — 


3 Siehe so “Id, Von 





richt 1914, 8, 28, und Taf. IV, 
ken, aber die Augen auf dem 
n dio Ostrichtung an. 

bericht 1014, 8.36, 

Moydüm and Memphis, Pl. . 


dio Leiche I, 














Möglichkeit reı 
ein Stück in di 
weis konnte bei dem Zustand der Kammern nicht 


hnen, daß man gelegentlich auch 





Sarkophag legte, aber ein Nach 





führt werden, 





Neben den wurden bei den 
meisten Mastabas der IV. Dyn; ich. zahl 
he Vertreter der Gebrauchsware nachgewiesen, 
Krüge und Schüsseln verschiedener Formen und 
Ob auch diese Stücke allo vor dem 
rkophag Aufstellung fanden, darf bezweifelt 
denn die Fund 
hen. Bs ist auffallend, wie oft gerade die 


Scheinvasen 





tie 











attungen, 









worden 





nstände scheinen dagegen 








Bruchstücke dieser Gefäße im Schutt des Schachtes 


sichtet wurden und nicht in der Kammer. 
Rei Bulletin XII, 


31: ‚in all these four shafts we had found a great 








er berichtet im Boston 





abundance of potsherds, some fragments of stone 
vossels and a number of m 
liche Fundumstände k auf unserem 
Abschnitt feststellen. Nun ist ein solcher Bei 
war nicht zwingend, da die Bruchstücke 
Plünderu Kammer in den Schutt z 
können; auch beweist das Vor 





1 jar stoppers.‘ Ahn 
nten wir 
















Ischlammstöpseln in den Kammern die Auf 
stellung auch von großen Tongefäßen in der Nähe 
des 





aber bietet das hufi 






einerseits 
Auftreten der Scherben im Schutt des Schac 
die Möglichkeit, daß die Aufstellung der Be 





nicht auf den Sargraum beschränkt blieb 
andererseits zei 
manche Bx 





‚chende 





die vorhe 





Epoche 





bei denen die Vasen in situ 





ig gefunden wurden; so deut 
M. Tomb 50, 


außen vor dei 










stein, während im 





untergebracht waren; siehe auch die Skizze I. c. 
PL. XVII, leicht dor Befund 
im nördlichen Schacht der Amtwne-Mastaba seine 
il 
dem schweren Verschlußstein gefunden 





Dadurch erhält v 





Erklirı Alabastersı 
chen unt 
wurden. 

Eine ähnliche Verumständ 
Medüm, Grab Nr. 8, vor; hier waren die Beigaben 


wo zwei der 









liegt Petrie, 





iodenen Höhen vor dem Eingang x 





Kummer niedergelegt;® so wird es auch weniger 


"The pa 





6... was protectei hy a large limestone 
the bottom of the 


. together with 


lab..." Close to it, within a f 
haft, thero was found a 
Altoen lm 








ne and ons alabaster eylinder 0 









No further 





rings were found with the excoption 


Pottery yonsela and a howl, wi at ıhe southern 








end of the chamber 


p of the doorway on 
At ihia level a mat of 





the south side, 





Ihjecte wore fon 
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auf die Verschleppung durch die Diebe zurück- 
wführen sein, wenn in der großen Mastaba 17 
von Medüm fast alle Gefäße in den G 
n wurde: 











Westnische 





der Halle g« in dere 
















der $ nd; siche Meydüm and M., 8. 14,! 
und die Pläne Pl. XU—XIIT; in der Halle selbst 
lagen weit woniger Beigaben? Aus späterer Zeit 
scheint b des ’/tf die Unterbringung der 





leichen Weise erfolg 
tanden in der unterirdischen Kammer noch 


on, auch war 


zu sein; 











mehrere unve jor Ver- 


schluß nicht stark beschädigt; trotzdem enthielt 


der Schacht große Men 





zerbrochener 
äpfe; siehe Vor 
uf dem 





Opferständer, Schüsseln und N; 
bericht 1928, 
Sudfriedhof zwei Fälle 





181; des weiteren sind 





‚chgewiesen, wo auf der 






Schachtsohle in der Nordwand gegenüber dem 


Kammerei ‚che eingehauen war, in 





ug eine 
der in einem Falle noch Be 





ben nachgewiesen 
u konnten 

n wir sehr wohl mit der Mi 
der IV 
'efundenen Bruch 
1 gehört, die unten vor dem Ver 








lichkeit 








Dynastie 





daß auf dem Friedhof 





stücke zu Vas 








Aßt sich di 





‚chlußstein aufgestellt waren; es 
unseren früheren Mastabas noch 
r Grund für diese Sitte 


r dem Ein, 








geltend machen 


die Beigaben wurde 





kammer niedergelegt, damit der Tote beim He 








'g Nahrung vo 


hte man ja die Opfer zu 
be 





entsprechend br 





der ober 






dem zweiten ng aus dem G; 





irdischen Scheintur;* nun aber fehlt bei dem 
rushos had been sprend on loose rabbish thrown into the 
we aid 4 alabaster bowls, all tiad 





‚ken rei dish with 2% fint dakos had 





Fast at the mouth of the doormay was a 








mad... and throo large 





d coppor nocdien. 
aes excopt one big one were Iying in tho 

ıh pasange, betwoan Iho mouth of Ihe gallery 
south end of the 

A faw black mud 


At the north end of the hall we found a single 





‚nes, and four model copper axhcad, 
ny fragments of gold 


1 his 














In front of be 
and another 





1, soveral copper rods and m 





S.100 und 1 
jen außer den sich wiederhelonden 
irdischen Rätinen 
Medüm 





gebracht; =0 berichtet Potri 





a8: ‚In the southern door was a quantity 


of ox bones and large goats skalle, placed there before 





Ihe outer cost was huilt orer it 








Hesıass Jun 


se Scheintür und 


Gizatyp der IV. Dynastie die 
die Kammertür in der Schachttiefe 
e Verbindung mit der 


hier fand auch der Porträtkopf des Verstorbenen 


ie Stelle eine besondere 








Bedeutung erlangt un 
wenn man die 








niederzulegen, weitergeführt hätte; einen 
Anhalt gibt dazu der oben 
sterschälehen unter dem Verschlu 
i dem ersten Vorrüicken 











‚aten sein können. 





Im Zusammenhang mit dieser FI 
& in älteren Gräbern öfter Opfergaben 








; so fand Mackay im Gr 


m in der Schachtfüllung, 





n wurde in der 





hen;! in anderen Fäl 












;ebracht; so in dem Scha 


wo sie in Im Tiefe 





eingehauen war; sie 
Ochsen, in eine Matte gepackt 





zwei Biorkrüge sowie Holzkohle (Bosto 
of fine arts Bulletin Vol. 
Auch in dem Südschacht der Hr 








hoch über dem 
scheint ein Och 





imanchen Mastabas der früheren 


on, eigene Beigaben 





t belegte Sitte zu verg 


abablock einzubauen, 








lich in Beziehung zu den unt 
dacht sind, bezichungswei 








stang, Third E 
im Grab des Neter-Kl 





wherea few wells 








g tlıe middle line. 





In anderen Fällen scheinen di 
innerer Verbindan; 





stehen. Jedenfa 





* Meydüm and M 





* Violleicht bestand damals schon die Sitte, dem leben 
den Opferrind ein 





it es ein Kalb, an 





jewachsenes Tier zu sein (vgl.A 








Bein dem Rinde fehlt. Lap 

Südkammor des Mrjih an 
nebst den Knochen von eine 

erfüßen eines Rinder 


Hier lag ein Mensch 














EB 
den außerhalb untergebrachten Opfern eine andere 
Bedeutung zugrunde als denen, die neben die Leiche 


zelegt wurden; letztere sollten den in der Kammer 








hrung versorgen, erstere 





henden Toten mit N: 
in Unterhalt auf dem Wege 
zur Außer cht. So soll durch die Nieder- 
legung der Gaben bei dem Sarge, an der Grab- 
Immer, im Schachte und vor der Scheintür der 
Tote, wo immer er sich auch aufhalte, vor den 
ahren des Hungers und Durstes geschützt 





n sind als 





dagegı 















werden. 
Auf dem Schachtbo 
£ eine allgemeine F 


m fand sich in vielen 








‚gel hinzuweisen 








to tiefe Schüssel, die den übrigen 
jen ist; sie ist über dO.cm 
hoch, starkwandig, mit ziemlich breiter Aufsatz- 
Ben strebenden Wänden und 
d; meist war die Innen 
seite mit einer vertrockneten Mörtelsebicht bedeckt 
nd auf dem Boden haftete 
> steht zu vermuten, daß ihr Inhalt dazu diente, 











mit nach 








Ile unter dem 


ein dicker Mörtelsatz 








gestellten Verschluß- 
ht, damit 
kein Staub ins Innere des 


den vor di 





ren, vielle 





stein ring 
von der Schachtfülluu 
Grabr 





umes dränge. Doch gibt es zu denken, daß 
abei als Mörtelhalter immer die gleiche 
das könnte zwar einfach s0 zu 


das die Mörtelpfanne zu jener 











erklären sein, di 
Zeit war, abor os n 
es sich bei dem Endver 
ha bei der die Form des G 
geschrieben war; da 
man den Behälter nach Fertigstellung des Vor 
elle 
ließ, wiewohl es sich gelohnt hätte, ihn wieder 


ebenso möglich sein, daß 





ehluß um eine Zeremonie 











£ weist vielleicht hin, daß 








schlusses nicht wegnahm, sondern an seiner 











‚o zu fördern und weiter zu benutzen 
Ähnliche Mörtelbehälter fanden sich auch in 
den Mastabas von Medüm; ! einer be 
des R h und 
mißt an seiner breitesten Stelle 35cm; im Ober 


Wal 


ben ist ein Ausguß in Form 





w 





s dem 
Bm I 





tp stammend, ist zirka 2 








teil ist er ei .n, um den Rand geht ei 





dieht unter dem: 
einer kurzen, ein wenig nach oben gerichteten 
Röhr 
die 





angebracht. Man könnte versucht sein, 








m gut erhaltenen Exemplar unsere Gi 









behälter zu ergänzen, aber keines der in Frage 


n Bruchstücke ze 





t eine Spur des Aus- 
andere, und 





isses, auch ist die Körperlinie 





3 Potrie, Medien PI.XXXI, Nr, 1, und 8,85: ‚ltis one 


‚the Jarge pans with a pipe spout, of which pieces oecur in 
I in Anod 10 Ihe date of Rahotep, 


held ih mortar used for elusing his tomb, and was found in 














Bexicur üner vız GranuxGEx Aur Dea Fawonor vos Giza, 





zudem wurde ein gauz es Gefäß von gleicher 





gleichen Maßen wie unsere Mörtelhalter 
ba hinter Köpw-P, 
B hatte; in 
den Boden eingelassen und diente als Abflußbecken 
für die Lib 


im Sudostvorraum der Mas| 





das keinen Au 





gefunden, sw 











C. Die Art der Beigaben. 


1. Naturalopfer. 





ößte Teil der Gaben, die 
mit 


Wenn auch der 






Toten ins Jenseits m wurden, 











brauchsgogenständen, wirklichen oder scheinb 


Ausrü 






bestand, so pflegte man doch dieser 








auch Nahru 
Fleisch. Die 


erschwert zwar den Nachweis, 


smittel hinzuzufügen 





starke Plünderung des Friedh 








lo sowie Beispiele aus der vorangehenden und 





Zeit machen es wahrscheinlich, daß 





weiter vorbreitet war, als man aus dem 
Der Fund de 


ienwe-Schacht wurde sche 





‚befund schließen könnte 
Ochsenschidels im Zn 


erwähnt; unter den Beigaben 








der Sargkammor Vn 








fanden sich Schulter und wei Schenkelkn 
eines Rind 
Schachtes der großen Mastaba I Hörner von Opfer 
boricht 1928, 8. 155) 
Kammer dos ’Idw lag ein vollkommen or 
Ochsenschädel (Vorbericht 1914, S 
hatte man eine Schildkröte mitgegeben 

der Mastaba 316 lagen zı n 
Alabastervasen 


im Sudfelde wurden im Schutt d 





In der 


vindern gesichtet (V 

















don Bein- und Schulterku 
von Ochsen und zahlreiche Knochen von Geflügel 

Diese auf die Vo 
zurück! und sie ist später vor allem in den € 


Sitten 


ht bis hichte 





der Nubier zu belegen, die uralı 
hrten.* Für die Gi 
t sind die Nachweise in Modäm bem 
ba Nr, 17 





how unmittelbar voraufgehend\ 


im N. der 





in der großen M 









großen Sargkamn 
Ochsenknochen, in diesem selbst Gebeine von 
Geflügel. 
besonderen Schacht & 


Füllung de 






Tierknochen fanden sich ferner in einem 








die Ochsen 


's Grabe 
der Mastaba 






50; 





Schachte 





von Ab 


ff, Das vorgsschichtliche Gräb 
dusu H.Junker, Die Entw 
tur in Agypten, in W, Sch 


s 
role 
ichtlich 
® Ygl.H.Junkei 
® Moydüm an 

* Potrie, Mo 
Meydün and M., & 









Kubanich-X., 5.501, Toschke, 
NM. 8 
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schädel und Knochen im Sch 
Hip-irs siehe oben 8.104. Die 
frisch zu den E 








en legte 





oder dem 1 ar die en der betreffenden 





.n bleiben. 





tucke mitgab, muß vorläufi 





ir ihre Beantwortung ın Untorsuchun 








der gefundenen Exemplare uere Beol 








achtungen über die Fandumstände vorliegen; auch 






wird damit zu rechnen sein, daß darin kein ein. 


nd. Da 
‚hen ohne Flei 


heitlicher Brauch best 
Beigabe von Kn 
dürfen, dazu berechtigen uns 


wir überhaupt mit 















die wir in ägyptischen Gräbern antre 





und die gerade im Alten Reich einen 





g angenommen haben.! 





u den Gefäßen 
nden, Wein, 
n, doch lagen z. B. in 
dem oben erwähnten untersten Grab 316 auf dem 
el 


Inwieweit sich Naturalgaben 




















jeropfertisch drei wirkliche Se 





und wir damit rechnen, daß in 















plünderten Kammern gele Jahrungs 
mittel Ähnlich 
zeigten ( ab der 
Hip-ri® u ion im 
Grab des Tote 
mit Stoffen versehen wurde 





2. Totengerät. 
a) Bedeutung. 


der Beigaben 


Den Teil 


machen die Gefäße aus, die dio 


weitaus größten 





Ausrüstung des 





ten darstellen und zur Aufnahme der ver 








deren er im 
iß 


nen Dinge bestimmt waren, 
durf ich hatten sie 


rdnete Bi 


hie 





Ursprüis 
utun 


Jenseits 





sondern ihren Inhalt wollte man dem Verst 





o in dem 








mitgeben, je .d jed 






Behälter, in dem diese Ihnlich aufgotischt 
wurden. Aber schon hald kehrte sich das Ver 
hältnis um, man füllte die Gefäße mit einem 
Ersatz oder gab sie mit; für eine bestimmte 











Gruppe hat dies Petrie nachgewiesen, er fand, 
daß die Wellenhenkelkrüge, die ursprünglich Öl 
enthielten, allmählich mit Nilschlamm gefüllt 
wurden oder ohne Inhalt blieben.‘ Das gleiche 








ung des Gefäßes gogen- 


Hervortreten der B 
Ober diene F io auch Kabanich-N., 1 c. 8. 0, 

Boston Bulletin, L.c. XXV, & 

Vor f 

“ Potrie, Di 











S.15, Naqadaand Dallas, 8.11, 1. 
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chon früh bei vielen 
‚d im Alten Reich 
Yird eine wirkliche Füllung als Ausnahme gelten 
Müssen, Diese Entwicklung gründet sich auf die 
“ich allmählich herausbildende Vorstellung, daß 
es nicht nötig sei, den Verstorbenen mit wirklicher 

sondern daß es genüge, ihm 


jahrung zu versehen, h 
die Krüge und Schüsseln mitzugeben, die sich 


durch die Totensprüche mit Speise und Trank 
füllten t diese Weise die Bedeutung 
mindert und das Schwer- 


der Naturalbeigaben 
gewicht auf don Totenritus verlegt worden war, 
auf auch 


verständlich, daß im weiteren 
klichem Gerät n 









über dem Inhalt läßı 
on Typen nachweisen, 

















jachdem a 








ist e 






mit w 
mehr das gleiche Gewicht ge 
je benutzt werden konntei 





auf die Ausrüstung 


ind 
der 





jegt wurde 





Scheing« 
IV. Dynastie müssen wir in der T 
ben unterscheiden: die 


zwischen 








zwei Gruppen der Be 
eine stellt die Gebrauchsware dar, die anı 
faßt kleine Modelle, Nae 
Maßstab, für eine wirkliche Verwendung voll- 
kommen ungeeignet, 

Dieser Auffassung v« 
ft 
jodone Bedenken gegenüber. Es 
hingewiesen, wio Ärm- 
Alten Reiches die 
über 





ro ui 





‚mungen im winzigen 


;chwinden der Natural- 





n der Scheingefäße stehen 





freilich ver 
wurde oben 8. 101 daraul 
lich 
Ausrüstung der € 
.n Ausführung der Anlage sei und als 
das Zurücktreten 
1 Opfern vor der 





1 und dem 








bei den Mastabas des 








Erklärung 
dor Beiga 
Grabplatto a 








‚ben. Diese Opfer aber bestanden 





für deren regelmäßige Liefer: 





turalga 
icho Stiftungsgütor verpflichtet wurd 
Wir stünden also vor dem Widerspruch, daß bei 
hen Kult Wert auf die wirkliche 
'oten gelegt wurde, während bei 
Ausrüstung der Sargkammer Ersatz und 
Doch muß dieser Widerspruch 
durchaus nicht die Irrigkeit der oben gegebenen 
Erklärungen beinhalten 








‚dem. oberirdi 








Ernährung des 





wir sind ja weit davon 
der 
kennen, aus denen heraus beim 


entferat, die Gedankengänge Ägypter zu 





Totenkult sich 
die einem anderen Brauch 
zu widersprechen scheint; es wäre von voraherein 
ein vergebliches Begin: 


Formel bringen zu wolle 


eine Sitte gestalt 





hier alles ai 





eine 








u boten der Wechsel 


in den Anschauungen einerseits und ande 





eits 
der Zwang der Ü 





ferung einen weiteren An- 
Bigen Ausgestaltung des Ritus. 
‚om Falle lassen sich vielleicht noch 
zu der verschiedenen 
'otengaben führten, feststellen. 





laß zur ungleiel 

In un: 
der Erw: 
Behandlung der 





ein 








Hensass JUSKER. 





das in dem oberirdischen Kultraum 
t wurde, galt dem Toten, der aus 
‚b in die Welt hinaufstieg, und bei den 
die die Hauptlieferungen be- 
nahmen die Angehörigen an dem 
Mahle teil; es ist verständlich, daß hier dio wirk- 
liche Speisung beibehalten wurde, während für 


Das Opfer, 
dargebrach 
seinem G; 
Totenfesten, für 
stimmt waren, 





bes, wo der Tote ein Schatten- 
eine Scheinausrüstung genügen 





das Innere des 
dasein führte, 
mochte, 
Gewiß hat das Vorwiegen des oberirdischen 
Kultes im Alton Reich eine Vernachlässigung der 
istung herbeigeführt oder begünstigt, 
konnte das aber nur, weil die Bedeutung derselben 
schon einen wesentlichen Wandel erfahren hatte, 
und in Sonderheit hat die Verbreitung der Schein 
sen die Umwortung des Totengerätes zur Voraus 
zung, die sich schon zu früher Zeit vorbereitete 
je stark wir mit diesen Ideen 











Grabausrik 



















siche unten). V 
rechnen müssen, zeigt uns deutlich der Umstand, 
'hen Riten be- 
aturalopfern 


daß von ihnen auch die oberirdi 
einflußt wurden, denn neben d 
begegnen wir bei den Kultkammern den gleichen 
kleinen Scheingefäßen, die man im 

aufstellte,! sie sind hier Ersatz für wirkliche Vasen, 
die ihrerseits Speise und Trank vermitteln sollen. 
In folgerichtiger Entwicklung hat man später 
auch diese Scheingefäße fallen gelassen und bittet 
auf dor Stelo die Vorübergehenden nur um das 
Zeit wird die 
Sargkammer sorgfältiger und 











argraum 














aber 





cher 


reiche 





b) Art und Umfang. 


runde genommen sollte der Tote im Grabo 





Im 
mit all di 
brauchte, an Speise und Trank, Kleidung und 
Wie eine solche Ausstattung in. jener 
‚dacht war, zeigt z. B. die Aufzählung der 
nstände im Grab des A'Atp in Medtm,? die 
hier zum Teil nach dem Material geordnet sind, 
wie Gold, Silber, Alabaster, Granit, Lapislazuli, 
Holz usw. In der Tat aber haben wir uns in den 
Privatgräbern der IV. Dynastie die Beigaben 
einfacher vo: Zwar wurde 
bisher kein unversehrtes Grab dieser Zeit gefunden, 
aber aus den Resten, die sich in den verschiedenen 
Kammern und Schächten fanden, können wir uns 
ein ungefähres Bild machen — es wird zu ergänzen 


er im Leben 





n ausgerüstet worden, 




















wesentlich stellen 





i Siche auch Petrie, Medüm, 8. 19 bei Grab 16, und 
Medüm and M., 8.36 
# Potrie, Medüm Pl. X. 
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sein durch die Stücke aus Edelmetall, wie Schmuck- 
gegenstände, die den Dieben zum Opfer gefallen 
sind —, aber auch hier wird man vielleicht schon 
mit Ersatz gearbeitet haben, wie die Stücke Gold- 
blatt in Mastaba 17 in Medüm? und der Schei 
schmuck unseres Grabes 316 zei 














werden, dessen or 
darf nicht der Schluß gezogen w 
beigegebenen Gegenstände die gl 
wie sie damals 





daß die 
che Form be- 





sitze n täglichen Gebrauch war; 
wir müssen hier stark mit einer traditionelle; 
'Totenware rechnen, die eine andere Entwicklung 
nahm als die tägliche Gebrauchsware. Es ist im 
einzelnen natürlich nicht leicht, bei den Beigaben 
diese beiden Arten auseinandeı 

















zuhalten, aber wir 
erkennen die Scheidung schon in der vorgeschicht- 

ig die in den Kammern ge- 
Fundenen Gefäße ein Bild v 
Zeit verwendeten Stei 
die Darstellungen von so manchen Kri 





den in der damaligen 





und Tonwaren geben, das 








zeig, 
Kanneı 
des Alton Reiches,? v 
Beigabe gesichtet wurde, das beweist ferner der 








n denen nie ein Stück als 





überraschende Fund ganz neuer Typen im Grab 
der Hip-hri> 
Reisner glaubt 
Scheidung der beiden Arten in der Art ihrer Aus- 
führung gegeben sei; Boston Bulletin, I. ce. XXV, 
8.24: ‚The pottery vessels were usually of two 
elasses, sound practieal vessels and unpractical 
vessels or models made for the burial, The un 
practical vessels and models are of kind which 
I have labelled „ceremonial traditional“, That is, 
they were forms which had once been in practical 
‚eplaced in daily life b 
rinls, continued to 


‚e Handhabe in der 


daß e 


























other 





use but, having been 
forms or voss 








in other mateı 











be rogarded by tradition as necessary and so made 
especially in order to be deposited in graves 








Naturally such forms eame to be manufactured 
earelessly and cheaply, both as to material and 
technique, and show a general tendency to dege 
neration and to replacement by small models.‘ Nun 
soll durchaus nicht geleugnet werden, d 
einon Vasen! 
gestellt wurde, eher nachlässig und schema 
herstellen mochte, das noch im 










p, der nur mehr als Totenga 





is ein Gefäß, 





% Moydim and M, 8.14 
% Selbst von manchen der Vasen, die für die Grab 

Ausrüstung bestimmt sein sollten, hat sich nie ein Balog 

unter den Beigaben gefunden, wie die Henkeltäpfe hut 

und df. 

Boston Balletin, 1. e. XXY, 8. 












täglichen Gebrauch war, aber das all 
nicht das Auftreten der Scheingefäßs 
winzigen 

tritt die Aı 
des Toten auch di 
So wie man beim Schmuck des’ 
mit Blattgoldüberzug das 
(Grab 





'achahmungen; als wesentliches Mo 





;chauuı 





hinzu, daß bei der Ausrüstung 





Scheinware ihre Dienste tue, 
ten durch F 
reine Gold er 





‚yence 
tzte 





6), so verwendete man im Tempel des 






je mit vergoldetem Holzkern und 
Einlagen aus Fayence,! und wie man 
des Alten R 


u Ausgang 











‚es Nachbildungen von Broten und 





Nachahmung 
Einen starken Beweis für 
Ideen auf die Ausbildung der 


'g auch k 
Gebrauchsvasen au 
den Einfluß d 


ngeräte glaube ich in den 


wirklicher 








len zu sehen, 
in denen sich neben reichlicher Verwendu 
h Modelle der gl 
Eines der frühesten Beispiele 





ichen 

bietet 
ab Regaqnah 40;* hier fand sich im Grab- 
Alabaster, 
it, Marmor usw., alles Go 


‚brauchsware a 











raum ein Vasen-L: Diorit, 
Bre 
brauchsw 
Modellen 


stein und Diorit: 





rn, S 





Porp 
&, daneben a 
Pl. 7 links, Nr 
außer der N; 





er auch eine Gruppe von 





3 von 














Keulenknaufes und einer Muschel auch winzi 






Vasen ganz der gleichen Formen, wie sie bei de 


praktischen Ware vertreten sind 
bei dem Koulenknauf eine Reminis 
, so kann doch die gleiche Er 
modelle gelten, hier 
Nach- 


hen Dienst leisten 


Mag nun aucl 





nz an früheren 





Brauch vorlie 
klärung nicht für die 
Gedanke zugrunde, daß dies 





liegt eben dı 





den 
0. Ei 
‚s auch im Grab der Hip-Iri vor 

Le. XXV, S. 


was enormous, and some 





ahmungen im Grab 
uchswa 









wie die 
übrig 
Bulletin 





ähnlicher Befund liegt 
Boston 





of models. 
of the forms oecured in 
vy, pi 

othed ware to roughly 








all sizes from large, I 
fine pebblo- 
in coarse red 7 
from the models of Dynasty V to the earliest 
prototype.‘ Auch hier ben in Meı 
aufhäufen wollte, verwendete man als 


ade 





pies 


tery. These models Inid straight 





neben der 
Gebrauchsware, die, wie Reisner vermutet, aus 
dem Haushalt der König, „Nac 
zum Teil der gleichen Stücke, die im Grabe ihren 





stamm mungen 


Zweck wie jene erfüllten 


hen Orientgesellschaft 8 
8. 105-106; 


* Mitteilungen der Di 





Vorbericht 





Tombs of the Third 





ptlan Dynasty, 





108 





108 Hemrass 





‚ebender erscheint m 


der IV 




















e längst 





Itor 
haupt fehlten, 
der Hip-hrs die 
o gefunden 


wurden 


nieht mehr 





steht dem 1, daß damit Ölhe 





ınd dann hat Reisner im Gral 








90m hoch Inhaltes; sie 





standen ursp 


Holaki 





auch das Wasch 
s Br 
es in den Ma 






hen 
‚el und Wasserkr 








gesichtet wur 
n Zeit prakti 





So haben wit 





‚raue 
Da 





n, daß nicht d 





Formen. 
Außerg 











c) Die Scheinbeigaben. 

















Dies tellungen waren nötig, um eine 
gesicherte Grundlage der 
Vasonmodelle zu erhal mäßig be 
der Ausrüstung der Grabkammern der IV. Dy 
nastie welt 1. Wir dürfen sio als Nacl 
ahmung v ware auflast zum 












Teil 


EIER 





klären, Es aber noch ein ganz besond 


tritt 


Grund binz 





ind mehrerer 
ein Verg 
sich herau: 


uns durch 
aus Ala 








betrifft 


bestimmte Regelmäß 
die Zahl der M 
gefun 








in ne vollzäl aus der 


vv 









Ans. 


Dynastie vervollkommne 


deutlich, daß eine planmäl 


Aus 
und W: 













Bedeutung zukommt, Zu dieser 


nlich: Wase 





chkrı 








aus Hnbıne. 
Abb.&.18. In 
Mastaba des dh 


wird 


9-Krug allein in einem vierecki 





JunsEn. 




















zusammen rund 80 Stück, 
(Mastaba IV im Süden! und 
io des Alten Reich 
he Abweichungen von dies 
600. Alabaster- 


Näpfe und Schüsse 





ın Sem-nfr über 


Überein- 





ischen dieser dieht vor dem Sarko- 





Ei lausrüstung und der 


Kult 
ud 


niederg 


ferl 








1? die in d 
auf 
bracht wird, üb 


rühen V, Dynastie 








tisch 
uf, 
zum Mahlo 














teils der Vorbereitung 
h aber den Inha 
Die Liste aus der 


Zahl 





hauptsäe desselben. 
hauptsäe 


gro sefolge, 





bilden, die 
Mastaba des X3j zählt 86 Stück 
zt die Liste der V. Dynastie in Murray 


abas I, 8, 36, die Nummern 87— 


die gleich 














nicht zur eigentlichen Liste oder stellen Wieder 
holungen dar. Aber die Übereinstimmung be 
schränkt sich nicht auf die Zahl, es lassen sich 


ebenso klar die Entsprechungen in den Gegen- 
on; 
Ausrüstung das Waschgerät, die 
das njhnm-Öl im Honkelkr 
r und Wein, der 13.68} 
zahlreichen Näpfe 
Nahrung bestimmt, für 


r wio dort gehören zur 
m Öle, dar 


ständen nachwois 











tisch usw 
ichen sind für 
Kuchen, 


Sorten B 














anfänglich scheint man dabei noch 
für 

haben, doch da di 
hofes im N 


s schwer, die B 





timmte Speisen gemacht zu 
frühesten Fried 
ffentlicht sind, 


n festzustellen 


Unterschiede 
Gräber de 





westen noch nicht v 








Mnstab: 








falls ist bei uns aus der Cheops- 








matisiorung zu 
or Zeit fort, 





hreitet in 












bemerken; diese spä 
so daß schließlich die 60—70 kleinen Se 
allgemein für die gleiche Zahl der Gerichte 





Menus 
Wir erkennen 
für das groß 








in den Mod 
otenmahl, 





ion das Gerät 





as in direkter Beziehun 
hrjab di 
ie des nj6 dbb-t-htp vornahın, die Speise- 
füllten sich in 
Näpfe und Schisseln 





Totenritus steht, 


zu. dem 


wenn der 





nach vorlas, 








nmer Kr 





s.100. 
Vorbericht 1913, Tat. VIIT 
Vorben 




















mit den betreffenden Speisen. Es heben sich 
dieso Beigaben deutlich von den ührigen 





efäßen 
ab und bilden bei der Ausrüstung 


er Grabkammer 


ene eigene Gruppe mit besonderer 





d) Material und Form. 


1. Steingefäße. 


a) Material. 


Das einzige Material, das bei ( 












sowohl bei d 





r Gebrauchsware als a 
Modellen, verwendet wurde, 
auffallend, wie mit 
Zeit der prachtvollen V 


einsorten endet; 





F auch im Gre 

Htp-rä sind alle Steinvasen a 
rtigt (Boston Bull 

in der IIT. Dyna 


us Granit, Porphyr, Di 








in Alı 


Ss. 





fäße 


vorkommen ® und 





it in einem Grabe 





1 der Liste der Grabausstattung 





des R’htp die Al 


anderen Steinsorten zurlickbleiben, 


hinter denen 
Es hängt di 


m oben beschriebenen Wandel 





fäße 








gewiß mit 
Wertun 
in den Gräbern der Köni 





der Grabausrüstung zusammen, und wenn 
© und Königinnen auch 





goldenen Gefäße bestimmte Steinvasen ver 





hab h in den Privat 
dentlich 


Gowicht auf eine planvoll 


drin n mi ist di 








kennbar, wie man 


Ausst 


gräbern weniger 


ung der Grah- 





kammorn logte. 


B) Form. 


Vonder spärlich vertretenen Gebrauchsware 





sind vor allem Schüsseln vertreten 








des Amtıone allein fünf. Es sind diekwan 
Aufsatzil 
hältnis der Höhe zur Breite vorschieden, auch 
ß Abb. 10, 13—18, 
ind ist meist ein- 
fe mit Standfläche 
‚nen Wänden und =: 
Abb. 10, 10, 11). In Bruch- 





emplare, mit oder ohne 








absoluten Ma, stark 
fol XLII, 
Daneben stehen 
leicht geb 


gespitzter Randlippe 








und steilen, 








"Kine ach 
bringt der Befund 
er rohen ha 








Aufinsung dorM 









jr; hier lag der ganze S 





A Dahchour 1984 
dor Schüsselchen überdies n 
u haben? ‚l 


ronformer quelques 





a 
einzel 


85, 8.2; un 





rgan, Fonil 







iehto enthalten 









auch Fi 





qwantitä de chacune des 0 siche 


Wio Ray 


nah Grab 40, siehe oben, 
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n fand sich ein niedriger Napf mit langem 
hnabel (Abb. 10, 19) und eine flac 
Abb. 10, 2 


nachweisbar ein Exemplar 





Speiseplati 


Von Kr 


mit Fuß 









chmaler Schulter, kurzem 
her Lippe (Abb. 10, 1), eines mit 
d breiter Schulter (Abb. 10,2) 
mit hohem F 
Wulst am Hal 
Abb. 10, ist ein diinn- 
wandiger Krug ohne Hals, mit Randleiste in Ge 


ein weiteres 





Is, Lippenwulst und einem zweiten 
atz, der K 


inste 


icht oval 





stalt eines O und ei 





fanze am Unterteil (Abb. 10, 
Wenn auch bei der Plünderus 


mit dem Verlust einzelne 


unterägyptischer 








Wappen; 
g der Kammern 





Stücke zu rechnen ist 
br 


da uns sonst 





0 dürfte 





h der Bestand 





an ( hstypon 


nicht wesentlich größer 















wenigstens Bruchstücke Formen über 
kommen wären. Fern uch das Grab! 
n Hip-brs, dess it Steinv 






dig erhalten sein wird, nur ei 
der der 


nd für 


Typenanswahl, die übrigens 





verwandt ist 
di 


auchsgefäl 


ist bezeich, 





wieklun; abausstattu, 








aus Stein nur in den westlichen 
Gräbern aus der Zeit des Cheops vorkommen, 
von Reihe 

Die Form der M 
und Tafel XLI 
andelt 








hwinden sie vollkommen. 
delle ans Alabaster (Abb. 11 
wurde schon oben im 





allgemeinen 
der 


h oben ge: 





Im einzelnen sind zu erwähnen 
schlanke Wasserkrug mit langem, n 
Abb, 11, 7) und die gleiche 
der bet-Krug (Abb, 11, 2); 
torteils 





riehtetem Aus 





Form ohne Ausgu 








die Vorbreiterung desL 





aeiner praktischen 
Aufsatzfläche ist vielleicht auf die 
von Untersatz und 


Verschmelzung 





zurtiekguführen, 
b der Hop-brd 


1 mit und ohne Aus 








bei der Gebrauchsware im 











sen ist, auch zeigen manche spätere 
wie Mastaba SIV und Anjujset 7 
'henden Formen und den Wulst des 
Einsatzstelle, Vgl. dazu auch 
Htp-brä, Bulletin XXVI, 
Eine degeneriorte Fı 


Modellsätze 


di 
Ring 














das Alabastergefäß au 
Nr. 157, Abb 
der Vase mit Ans; 
Gefäß aus Kupfer, 
Abb. 15, zu Von den Öly 








rm 





‚The larger alabnater 








vemele con bowis, af eylindrical 


jarz, one medium sized shoulder-jar with neck, and one very 





Targe jar of similar o jar with monlded collar and 


ringatand all in one piece, and a jar with and ring 





stand also of one piece, 
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36 


N > = 


Sg 


==] 


N 4 














Abb. 11 


Hensanı 


112 

de Krug aus 
ton Bulletin, 1. e. N 
inen Henkel hat 
h bei den 


Anm — 





homerkenswer 
dem Hip-Irs-Gra 
Abb. 5.13 


Abb. 11, 8 
“Tonmodellen belegt (Abb, 15, 2). Die gleiche Form 
aus *Imtpj, Bulletin XI 


tragen um die 











‚e Vase ist 






zeigt eine Kupforvase 
Nr. 66, Abb. 15. Die Weinkr! 
Mitte des Körpers ein Band mit N 
"Teil von einem kleinen Wulst rings ei 
faßt (Abb. 11, 1416); bei 
Alt die 





fetzmuster, zum 








d 





Modellkrügen der späteren Zeit fe 








‚on Krügen treten zwei Typen 
Aufsatzfläche; r, 
‚dicku 





‚m den übr 
vor, beide mit 
ne oder fast ohne Schulte 








ein schlank 





und mit 





den 





Einkerbung unter dem breiten, sich vereng 
Rand (Abb. 11, 8 


runder Schulter 





dere gedrungen, 





etwa in der Art des oben 





mit 





s 10, 1 der Gebrauchsware 
Hals- und Flachli 
Körper abgesetzten Rat 
‚cktist (Al 





‚riebenen Kr 
r daß das Modell st 


einen scharf von 








u 






t zeigt, der nach außen ab; 





17—18). Von nur vereinzelt belegten Formen sei 
ein breitschulteriger Krug erwähnt, mit eiförmigem 
Körper und trichterförmigem Rand (Abb. 11, #) 


ich auch bei den Tonmodellen 








4 
icht wohl 


bei der 


Von Näpfen (Abb. 11 


Form vertroten; sie ents 






















Gebrauchsware beschriebenen, nur sind bei einigen 
Modellen die steilen Seitenwände ein wenig konkav 
während sie dort eine leichte Wü 

in der V.—VI. Dynastie degeneriort dieser Typ 


wird breiter und niedriger 

Die Teller (Abb. 1,3012), die am häufig- 
sten vertreten sind, scheinen k 
Tat 





auf den ersten 






artet, zeigen aber in de 
in Maßen und Forn 


und stark vertiefte 












Es finden sich ganz 





mit nach außen umgebogenem 


em Rand, mit spitze 


solch 








nach innen eing 
flachtem R 
tärk s 
und andererseits das 





Doch da es sich 








‚ematisierte Ware handelt 
Material des Nord- 
lich. is 


n nach bestimmten Typen 








wichtig 





tfriedhofes noch nicht zug: lassen 
nteilung 
nicht vornehn 
sätze der V 
da hier eine no 


eingetreten ist. 





sich E 





n, zumal die zahlreichen Mode 
VI. Dynastie keine Hilfe bieten, 
Bere Verwilderung 








der Formen 





"Eine ähnl 
durch Wulet ab 
Bulletin XXVL 





in der Gebrauchsware auf einem 


bei Hip-bri 





.n Standfuß siche 
57, Abb. auf 8.87 

















Joszzn 
2. Die Tongefäße. 
«) Vorkommen und Erhaltungszustand, 


I. Gebrauchsware, 


für den 
ann bei 


Die Mitgabe von fäßen, 
m Gebrauch ge 
‚as der IV. Dynastie al 
Zahl. verbältnismäßi 


die in den Grab- 





prakti 
den Mat 
und wenn ihre 
über den Men, 





Regel gelten, 











scheint 
legt wurden, 





der ersten Dynastien niede 


‚denken, daß einmal manche der Ton 












durch Steinvasen abgelöst wurden und dann 
Ion 





in weitem Maße in den Mo 






a erhielten. Es scheint übrigens, 
Ib der IV. Dynastie allmählich eine weite 


denn die 


Verminderung 
früheren 
‚ei der allgemein 





eintrat 





'ongeräte 





‚re wurden in den westlichen, 


ichtet;! freilich brauchte 
Plünd 


unbedingt maßgebeni 


der Kammern 








für 


nicht 
lichen Bofund zu sein, 
daß die 


aber es ist bedeutsas 








Abnahme in der anschli 










der V. Dynastie sicher nachweisbar ist; zwar 
men später, gegen Ende des Alten Reichs 
jer reichere Tonbeigaben vor, wie im Grabe 
des Iuf (Vorbericht 1928, S. 181), aber in der 
V. Dynastie ist die Regel, daß entweder kein 





‚en sind dabei nicht zu dem 





Tongefäß od 
Tonka 


ntlichen Gerät zu rechnen 


wurden; die 





siche so die 











tn Gr 
SIV,S. 
‚em Abschn 





Iırten od 
316, Sinenfr, K 
Dadurch erh: 


nur wenig geplü 
;pie-Prl, Mastab 
der I 
wisse Bedeutung 
Abstoßen der Gi 
in der Linie 











fund auf uns 





zudem | 





doch eine 


auchsware 





ja ganz 


mähliehe 
on Entwicklung, 





n beschriebe 












die die Grabansrüstung im Alten Reich nahm. 
II. Modelle. 

Die Nachahm vr Krüge, Näpfo und 

Schüsseln, die für nmalıl bestimmt waren, 


ch be 


dor Tonware in allen Mastabas, 


h da, wo sich Sätze der 


finden 





merkwürd 





Es ist das wohl so 





fäße finden 
3 man, um die Ausstattung reich 
Aus- 





Alabasterschei 





u erklären, d 





dem Gerät in bess 
‚erer Ware hinzufügte, ähn- 
Hip-lrs die glei 


licher zu gestalten 
führung Stücke bill 
lich 








XII, 30, 81, von 
in denen ‚a great 


" Siche auch Boston Bullotin, 1. c 
Mastabas di 
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Gefäßformen in der Gebrai 
Is Modelle 
e. XXV, S. 


int ja auc 


hsausführung und wo 





i in der feineren Ware gerne 





spaltungen 





danehen sichtet wurden (} auftreten, 





Eine ähnliche doppelte 





'e Ware, Nur vereinzelt sind Vertreter 









bei dem oberirdi 





oberflächlich h; 





ter Gefäße mit rauher, 





treten zu sein; an den Opferstellen 
nd die Naturalk 


'r scheint man 









laufenden 





wurden die Libationer 










ter Öffnung und leicht ge 


daneben 





Krüge kommen in 





‚eingefäße niedergelegt zu habe 





Gräbern vor, aber nicht 





sie sich öfter auch bei den Kulträumen in 






Anzahl vorfanden, ein A 

Nach den Funden auf unserem Abs 
schließen trat im Laufe der IV. Dyna 
starke Verschiebung ein. In den früheren € 


der westlichen Reihen wurden Alabaste 


ist unwahr 
a VIIIn gefundene 
umt, In 
ı in den Gräbern 


! und in Schut 
h, daß das bei M 


r von der Tot 





äbern  Medim d 
hein- gefund 





rllstung st 








n zu sein, wenn ich Petries Be 











gefüßo in erster Linio für das Totenmahl im merkung über Typ 15 und 19 richtig deute 
Grabe vorw 1 Kammern dürfte einen i z 
bb) Geglättete Ware, Gofäße dieser Gattuny 
aben, dio Tonmodelle Be ne On 













n belegt und beschränken 
'o Näpfo und Schü 
Oberfläche wird en 





Bald aber traten let 
ab des Mij-htpf x. B. 
Auswahl de 





sich meist auf einfach in 






den Vordergrund; im 


fand sich schon eine g 





q weder in ihrer 





ben, Farbe belassen oder erhält einen. besonderen 












ein ol üsnalger Bats (fa XLII, 6), w Er Anstrich 
von den kleinen Alahastervasen nur vorcinzelt een die’ 
ixomplare gesichtet wurden, und weiter ni ? Ar er 
W. scheinen sio fast vollständig zu verschwi Er BT 
ö ud poliort wurden, weist die meisten Vertreter 





bleibt vor 
hied zwischen 





Worauf dies zurückzufü 
Miuig dunkel; da der Wer 
den heiden Arten der Modellshtz 


ist und die Kammerausstattung im Verhältnis 





triches ist entweder dunkel 






re ist mehr bei schwereren 
Schalen mit Ausguß, bo 


aunrot bei den feinen 








nplaren, wie große 





t, während das matt 





anze Anln, 
pielt, 16 
niehsten, den Wechsel im Zusammenha 
u Wertun 
ben zu erklären. Da unser Fe 
Veil des Friedhe 
Veröffontlichung der übrigen 
on ein genaueres Bild gewinnen las 
‚ei schon jetzt auf die Tatsache hin 
anf die Alabastersche 
gefkßo wieder hervortreten, und in den 
Anlagen der V.—VI 


eines vollständigen Satzes a 


zu dem Aufwand für die Schüsseln verwend: 





anwandigon Näpfen un 








eine ‚ordnete R; 













Art ist für das Alte Reich besonders 


fortschreitenden der Grab- 





akteristische Tönung findet 
iten. Die 
(ün hervor 








h orst 


ichzeit 





h weder vorher noch in späteren 
ie feine Ware tritt auch in M 
Potrie, Med 1. XXXI, 4—7, und Text 






usmacht, wird 

















daß im weiteren Ve I. Die Waren mit hellem rotem Bruch. 





(gabe Die zweito Gruppe vorwendet ein Tonmaterial 














au. Man. unte ‚det dabei zwei Unter 





P) Die Arten. 


I. Die Waren mit schwarzem Bruch. 80 ©.1. bei Ziegelgräbern des späten wo 


Teiles w der Magtaba mit Schrägstollen auf den 








Der größte Teil di 
Material, 
enthält; der Bruch ze 
in der Mitte eine 


ai Vorbericht 1028, 8, 







aß The rude hand-made pottery 1 10 in vary 











Außenrand warzen Kern 


das Verhältnis der Schichten ist d 
Meist sind die Vertreter dieser Ware nur mi 
ud brüch 













‚eischwankend. 5 





hartgebr 


» 








Heamanı 
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an) Leichter oder mittelhart gebrann 

Ware. Zu ihr gehören eine verhältnis 

rin; der Gebrauchsgel 






F 
ist auch roter Farl 
Po 


und Schü 
Meist wird die 


nahmswe 


Während die Farbe in der überwiegend 
der Fälle ein helles Ro 


hesonders gut 





in vielen Schattier 









ist, zeigen einig‘ 





Tupfen. Man h 
beab 
ber 





schwarze 
sein, ein jchtigte verschiedene 
Oberfläche 


von Gra 


Nachahmung 
Rot d 





urchaus 
















nicht, 
jen Schein 


auf Kalkstein 
IV. Dy 











nastie außer Gebrau 


übrigte sich jede Nachahmung, endlich haben die 








n der Vason keine hilder 





usführung. So werden die schwarzen Sprenke 











n auf ein ren sein 
die gerade lichen Material 
auftrat 

bb) Harte und Koneware. Während bei 





annten Ware 





st mit ist, wird hier 


feingesehlommter Ton verwendet; die Gefäß- 













wände sind außerordentlich fest und w 
standsfähig, der Bruch ist meist hellrot 
wird diese Farbe auf der Außenfläche 





ewöhnlich erhalten die Exemplare einen 


nd Politur. Zahlenmäßig ist die 





n Anstricl 








Ware seltener vertreten als die übrigen Gruppen. 
Aus Medüm ist eine verwandte Waro vereinzelt 
belegt.! 





In zwei Fällen scheint die harte helle Ware 





mit weißlichgrauem Bruch vertreten zu sein, 


in größerem Umfang zwar erst im Mittleren Reich 












auftritt, deren Anfänge aber sicher bis in das 

Alte Reich zurückreichen; so fanden wir im Grab 

des ”Af auf der Südkonzession eine unverschrte 

Schale dieser Art in sitn (Vo 1928, S. 181 
* Potrio, Meddm, PLAXX, 11 und Text, 8.36, $ 





A hard 


drab w 
sarliost heras V; 






of jar similar to M 


ersichtlich, ob es sich um di 


wie in unserem Falle, und nie 


später anf unserem Friedhof 


JuNKER. 








II. Tonware mit Engobe. 


Bei Vertretern verschiedener Waren erhielt 
die rote Außenfläche einen weiß] Anstrich 
oder einen diekeren Überzug der gleichen Farbe 
(Engobe). Von der Ware I z. B. sind zu nennen 
aus dem Südschacht 
bauchiger Krug mit schwarzem Kern im Bruch, 
VlIn Krug mit niederem Randwulst, 
oben, weiße Engobe, 
IVn. H aber sind Anstrich 
der mittelharten Ware Ila und 
Ware aus Maytaba IVn 


‚el aushellrotem Ton, leich 





hen 





von Huiwme ein hoher 





aus Mastab 


Bruch wie 


ähnliche Krüge 









oder Enge 
dor feste 


niedrigeSch 






b vertreten; so 








che aus dem. 





arbbad, ebenso eine I 
ab. In der M 














mit 
licher aus festem, rötlichen, körnigen 
or weißer Schicht über- 





n feinorom Ton und 





rotem T v grauweiße Überzug gibt ihm 


Aussehen von Keneware 





Gerade in der hellen harten Ware begegnen 
be schon sehr früh; 
a (1. Dynastie) bei 
n Vasen zur Nachahn von 
Bei den Gefäßen der IV. Dynastie mag 
bung wohl nicht mehr die gle 
‚chabt haben, denn für die 
n die Vorbilder aus Alabaster 
den gewoson sein, 
alımung der 

Bei den 





mit weißer 
Art in Tu 



















Alabaster 
ie weiße Fi 
Bedeutun 
‚Ben Kril 
r Zeit 


handelt es 








ußte 








zu hwerlich vorh 








vielleich ich um N 
jetzt vereinzelt auftretenden Kenewa 
kleineren kugeligen Gefäßen, wie aus der Magtaba 

Tibtj-t und des Arj-Atpf sei ü 


gewiesen, daß ihn 





der auf 





men in Kone- 








ware aus dem Mittleren Reich belegt sind, ebenso 
aber auch in ter, so daß hier eine Nach- 





ahmung eher naheliogt.! 


y) Die Formen. 





Zwar w des Alten Reiches 





t die Tonware 
bei weitem nicht den Formenreichtum der Vor- 
und Frühgeschichte auf, sie besitzt aber eine 





otlich größere Ausw 
erigen Pablikat 
d 





hl von Typen als nach 
nen, wie Medüm, Meydüm 
Tombs of the third Egyp- 
Morgan, 











rstang 





Dahchour usw, 
werden könnte. Dal 
Friedhofes gewiß nicht alle Formen 
der IV. Dynastie aufweisen, und die im folgenden 





i wird unser Ab- 

















er, Toschke 8, 





‚gegebene Übersicht wird durch die 





ehnisse 





der amerikanischen Nachbargrabung zweifellos 
Erg! 
nach den vorläufigen B 
Bulletin, 1. e. XXV Grab der Htp-hrä 
für die Tonware unserer Zeit von grüßter Be- 
deutung zu se 

Bei der Behandlung der Form 
die Gebrauchswa 
trennen, d 


schiedene Grundla 





zungen orfahren; insbesondere scheint aber 















von den ar 








die beiden Gruppen nz ver 


und Entwicklung haben 





I. Die Gebrauchsware, 
aa) Schüsseln und Näpfe (Abb. 12) 


E 


nfache Schüsseln. 











Die einfachen 7 
hältnismäßig se 


pen der Schalen sind ver 





m, 50 aus Ashj eine Schüssel 
mit steilen Seitenwänden und unverdiekter Lippe 
Material I (Abb. 1 
mit nach innen umgebogener Lippeaus M 
(Abb. 1 


chüssel, breit und hoch 





he Schale 
stabalVn 


eine große fla 





19), gleiches Material, aus VIn e 








‚chw 








swärts gi 








gener Seitenlinie 

Von Näpfon 
dor becherförmigemitStandfläche 
mit Randwulst, 


ind unter anderem belegt trichter 
»MastabalVn, 
wie Mrj-Mtpf 





VIn usw., bat 
und Ma 





Formen mit proßliertem Rand, 





sind Schalen ohne Aufsatzfliche, de 
Rand sich zunächst mit meist scharf 
Kante einzicht, um 
in scharfer Lippe zu enden 
Taf. XLIITe). In 
Exemplare aus hartem, hellem Material, dabei 
vore 

eine feine Mischung d 
Oberfläche ist dunkelrot 
und gerade in dieser Ausführung 
dünnwandigen Schalen für das Alte Reich charak- 





hgosetz, 








in wieder auszuladen und 
18 


sind die 








wenigen Fällen 








zelt auch grauweiß gestrichen,! meist liegt 





os Materials I vor, die 





estrichen und poliert, 








ıd die leichten 





teristisch;? 





£ unserem Friedhof ist der Typ 


n belegt. 





seinen Abarten relativ am häufi 











‚ulen und Näpfe 


Mit Röhre. 
Gruppe 


mit Ausgußl. 


Wir unterscheiden bei dieser 






zwei Unterabteilungen, die eine mit 
* Eine ähnliche Form in der Koneware wurde im 
Grab des "7 gefunden; siehe Vorbaricht 19 
3 Potrio, Modüm au P.XXN 
PLLXKV, 18-19, XKVI, AH, 
1.c. PLLSt, Toxt 9,50 








Meydum and M. 
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kurzem Ausgußrohr (Abb. 12, 
mit langer Tülle (Abb. 12, 2 

Bei dem ersten Typ sitzt die 





sehr kurze 





sylindrische Röhre wagrecht oder nach oben go- 


riehtet dieht unter 





m Rand an; belegt sind 





dabei nur große Schalen und 





äpfe mit festen 








Wänden; wir erkennen in ihnen Behälter für 
Flüssigkeiten,! die durch die Röhre leicht in die 
Trink, ‚ssen werden konnten. Die Form 





ist auch bei den 





vertreten; 







iche so Bonne Gräber- 


feld bei Abusir, Taf. XXIV Garstang, 














'Tombs of the third Egyptian dynasty, Pl. X, 33 
(Alahaster), Pl. XX, 40 (Alahaster); vgl. Naqada, 
Pl. XVIT, 185, 

Hier wie dort zeigen die Gefäße einen nach 
innen e onen Rand, um das Vorschütten 







it zu verhüten. Die von uns 
ixemplare sind alle rot gestrichen und 
Material I oder IT 


ba VIIn, IVm, Is, 


der Flüss 
sichteten 








poliert und entweder aus 
hergestellt (so Ayhj, May 
Mrj-htpf). 

Die zweite 





Groppe umfaßt Schalen der 


oben beschriebenen Art mit scharf eingezogenem 
jem Rand; die 


am Körper des Gofäßes, 





und wieder auslade Ausgußröhre 





setzt unter diesem, 





ng. Es hı 
nen Napf 
o von Ci 


und ist verhältnismäi 





hier, w ‚er bei dem k 





um eine Trinkschale. Nachwei 





'Trinkröhre finden sich schon früh; so lagen in 


unversehrten Kindergrab zwei 








hro,? und es 








Trinken der Milch erleichtern sollte. Beachtens 


wert ist auch, daß der goldene Trinkbecher der 

Hip-hri mit offenem und nach 

Ausguß e 

Rand hat wie u 

Bulletin, 1. c. A) 
In den M: 

der Näpfe unversehrt geb 








n gerichtetem 





tabas der IV. Dynastio war keiner 
n, doch fanden wir 









ein ganz erhaltenes E: der Süd 


ssion (Vorl 





konı einen 





(1 
zahlreich 


gewis n dor 








schwarzrotpolierten Ware, die R 


in Kerma gefunden hat; bei ihnen setzt jedoch 











die Ausgußröhre gleich über dem Boden an; das 
emplar, das Bissing, Tongefäße, Taf. IT, 
9, abbildet, ist von der gleichen Art und 





3 Bei dam großen Behälter, Potrio, Modüm, 
el ans der Röhre gog 
un 


der Ads 
junkor, Turah, Abb, 46, Typ 
etwa II. Dyuastie, 






Grab 15, Nr. 





10% 
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Ware, kann aber nicht etwa als ägypti 





on zwei Exemplaren mit Schnabelau 





hichtliches Prototyp für die Kermawar 









lar ist er 9cm Ian 
1. Die Gefäße 
Wa 









es wohl selbst späteres nubisches Erz 








sein dürfte; eine Provenienz ist nicht ang 
Außer di 


Südschacht des Amtienıw ein Bruchs 








n beiden Typen fand sich im 


n niedri 





einem dritten stammt, € 






Awulst und langem wagrechtem Ausgu 
Näpfe mit Schnabel (Abb. 12, 1). 
hat hei der Be 
Au 
schiedenen Formen des Ausg 
hiedenheit des Mat 
1 


B den Steingofäßen, den Schnabel den 








annat bb) Krüge (Taf. XLII, a, d und Abb. 18) 








Publikation? die ver 
‚es auf die Ver 
führt und « 


B‘ in seiner Abusi r Krüge tritt zwar hinter der 








ır zarüek, ist abor immer noch 
i im Verlauf der IV. Dy 
men, da auf die im W. 

Reihen I—IIT bei 











Au nastie allmähl 








dabei die Röhre nware, den off 








nen Mastabas di 








teilt und die Abweie weitem die meisten der Exemplare entfallen. 

rtragungen erklärt Leider sind sie fast ausschließlich in Bruch 

nehmung erscheint meinen begründ siücken über ‚chwer ist, ihre 
doch bedarf sie ein zung: die Formen in fr uppen einzuteile 





orm ist dazu we te Krug der Magta 
deren Zwec 
Brom. Behllter 
Ausguß vermeiden, da or die Gefahr des 
schüittens brächte;? siche 
Mörtelbehälter Modüm, Pl. XXXI, 21, 6 


-oßen Näpfe oben, erste Gruppe. Eben 





Ausgussos und sei 





ben 8. 113 erwähnt; ans 
en stammt das Bruch 


Ölkr 


abhängig von dem b So wird 














stück eine mit einem 





den umfangreich onwulst 
r die und H 


ein wenig 'en Rand, Lip 
hartes Matorinl 


Das Vorkommen dieses für 











die kurze oder lange Röhre das Trinken au ie I araktoristischen Typs in de 
u oder IV. Dyn 


Von kleineren bi 





ist sehr bemerkenswert 









Näpfen erleichtern, mögen si 


‚en Krügen mit Hals 







Ton gefertigt sein; siche so die praktisc 








Röhre des oben erwähnten Gefäße Turah 15, und Lippenwulst wu im Grab des Mrj-tpf 
n. 3, oben, zweite Girappe, Petrie, Corpus of zwei gefunden, einer unversehrt, beide mit weißer 
prehistorie pottory, Pl. I, 3 T, PI.IV, 26m, IX20, F vorsehen (Abb. 1 auch oben 
in Stein Naqada Pl. XV, 159, Pl. XVII, 180, S.114, 







Mastabas des Abschnittes 





zum früher 


pt PL. XLI, 150. Hier ver 


orm des Gefüßes die Anbringung 





Prehistorie B; 





bezeichnend, mit breiter, ru 











eines offenen Ausgusses; das gilt noch mehr licher iemlich engem u 
y, Hals und ausladender I 

Wulst endet (Abb. 18, 7, 8); vere 
nd be 





von Formen wie Corpus of Prehistorie P ppo, die meist in einem 


Pl. XVII, 581. u. 
Wenn so die nied 
flache Sehtissel aus der M 
n Ausguß b 


zelt ist auch 








in #acher Lippeni 














1 nach innen wenig eingezogenor Rand, I 





‚chlemmtor Ton, fest gebacken, 





entweder dunkel 






gen des I 
der Art des kl 
so muß kı 








‚nd der Krügı 





1 des Untert 











ien wir uns den Körper 













auch der Gefäße ergeben me 
haben. In Mastaba IV s ‚m sich Bruchstücke icht 
ähnlich wie Meydum and M., Pl. XXVI, 81-82 

1 Ein frühgenchiehtliehes Gräberfeld bei Aunsir, &.30: aus Mastaba 17. In anderen Fällen, besonders bei 

eu, und zwar wechseln. aio nach dem Materi m den Exemplaren mit niederem, senkrechten Rand, 





ee wir wohl eine Standfläche annehmen, wie 
Petrie, Medüm, Pl. XXXT, 9; vgl. auch Meyd 


and M., Pl. XXVI, 68 und zwei ganz erhalten 


die Seht 





rührenförmigen, solche ans Stein einen 
® Fin ku 


norbrechlich wie die kleine Röhre; gegen! Bonn 





‚Toner Ausguß wäre da 























Bexıcur Ünzx DIE Guanusgex 





Krüge aus Schacht 984 unseres Feldes, der sch 
der V. Dynast Abb. 13, 5, 6) 
yp erinnert an die Kanopenkrüge aus Ton, von 








angehört er 








denen wir manche Sätze aus späterer Zeit fanden; 
eiche, die Kanopen 
wesentlich breitere Schulter, größere 


aber die Form ist nicht die 








'g nach dem Boden zu und eine Rand- 
ohne Hals 





ce) Amphoren (Tafel XLII, b, Abb. 13, 16, 17 


und Abb. 14). 


Vorkommen. 


In der Mastaba de 
die sich 


Ashj und in VILn fanden 





sich Kriige, Form und Technik v 





'Tonware stark abheben; es sind A, 
Adäe 
hselnder Höhe, nach außen strebendem Rand 


der übrige 








ovalem Körper, Hals von 








und Lippenwulst 
Den gleichen Typ fanden wir in der M 





des Njswet-nfr aus der V. Dynastie (Vor 






8.75) und in den Gräbern des ausg 
Reiches auf der Südkonzession (Vor 
8. 192). Weitere Exompl 
toror Zeit kame 
Nachbarkonzession zutage (vgl. Boston Bullet 
\. c. XIIT, 33£. und Fig. 15). Reisner, I. c.8 
wies schon auf die engen Zusamm. 
Gruppe und den ganz ähnlich geformte 





© aus der IV, Dynastie 





undaus auf der amerikanischen 


















‚Amphoren 
hin, dio aus Gräbern der Vor- und Frühgeschichte 
stammen: so Petrie, Abydos I, Pl. VIII, Nr. 6-8 
h 12), Corpus of Prehistorie Pottery 

















XVII, 2 a—e, Tombs of the courtiers, 
9—10. Es ist übrigens nicht nur die Form, 
sondorn auch die Technik dio gleiche. Bei den 
Giznexemplaren ist die ganze Außentläche bis 





zum Hals mit feinen horizontalen Rillen überzogen, 


die bei einigen Exemplaren an verschiedenen 
Stellen durch vertikale geschnitten werden; siche 
auch die Abb. Boston Bulletin, 1. e. XII, 36; ganz 
ähnlich beschreibt Petrie, Tombs of the courtiers, 
die beiden Pl. IV abgebildeten Stticke: ‚hard 
‚grey pottery, and finished 
by diagonal serapory outside‘; 
Schraffierung des Exemplars Abydos I, Pl. VIII, 6; 
, was Petrie nicht 











wheel turned inside, 
die 








gewiß zum gleichen Typ gi 















beachtete, das Bruchstüc Tombs 1, 
Pl. XXVIII, 9; seine Oberfläche i: die 
gleiche wie die unserer Amphoren. Auch das 
Material ist verwandt; nach den dürftigen Angaben 


Potries zu schließen handelt es sich auch in der 


Frühzeit um einen festen hellen Ton. Die Abb. 14 














AUF Des Friznnor vos Giza. 119 
gibt eine Übersicht über die verschiedenen Formen 
jen Gruppen; dabei scheint im allgemein 





ntwieklung nach einer schlankeren Gest: 


n auch 





zu streben, we 





Typen in den ver 
schiedenen Perioden v 





Herkunft. 


Sowohl in der Frühzeit wie im Alten R 
Is Fremdkörper 

ägyptischen Tonware empfunden, 
bemüht, ihren Herstellungsort im Auslande fest 
zustellen. Petrie sich für die Mittel 
meerländer und rechnete sie zu der Acgcan Pottory 
siehe Royal Tombs II, 9, 46, Abydos I, 6; 
bei der Bi in den Tombs of the 
Co ‚Bert er sich 








wurden die Amphoren 





und man war 





entschied 





reibung der 





rtiers gefundenen 





Exemplare 
nicht ne 





dings und bezeichnet sie nur al 


tin, 1. e. XIII, 341, hält 


h, daß Syrien oder 





piisch. Reisner 





es für wahrsche alästiun 












dasUr 
mit Ci 
Ägypten 


i;erglaubt, daß die Amphoren, 
full 











Järe Import 





ware. Dort seien in der fünften Schicht von Gezer 





ähnliche F funden worden, die er aber 








icht für identisch mit den Gizakrügen hält; os 
ka sich also um eino weitverbreitete Ware 
handeln, die in anderen Zentron Syriens oder 





Palästinas in Typen vertreten sein mochte, die 
Auf jeden Fall sei 
1d für 


weiter abliegenden 








den ägyptischen näherkamen. 


‚Syrien wahrscheinlicher ein ion Ur 











sprung dieser Tonwaro als 





hen Inseln merkenswert ist in diesem 





2 
Tombs I, Pl. 





iz Petries zu dem Royal 





amenhang die 
XXXVII, 9 
eit zu dem Amphoren 
Dis 


9, abgebildeten Bruch 








stück, de 








gen ist: piece of pottery 






with the peeuliar dressing characteristie of the 
y at Lachieh 


of the wary 





earliest pott 
fo 


It is important, 





the 





andles of prehistorie va. 











'y characteristic of this earliest Pale 





pottery, and therefore = 





pnnection is pro 












In der Tat scheint Petrie zu der Ann vom 
ägkischen Ursprung der Ware nur durch den 
Umstand gekommen zu sein, daß sie mit den 
Henkelkrüg fünden wurde, die 


wie er glaubte, aus der Mittelmeorkultur stammen. 


"8.51 dt in of the olass of fureig 
the Royal Tombs 

when strack, unlike any Eryptian pottery.“ 
Dadarian Civiliation 8. 41 
for the d 





pottory 





The ware was remarkably hard, tinkling 





#80 auch Branton, 





A Syrian connexion ie zuge handled pot 


Of hard pink was 






1 Palästina gebracht wurden.! 








5 nun aber auch di h 
Di muß man mit der Möglichkeit 


Verbindu Syrien ‚chnik übernomme 


cher Fall lie 


n vor, die Bonnet, 









geahmt wurde.” Ei 








10, heranzieht. 
weiten Gruppe, den Wellonhenkel 





1. ist die Wahrscheinliehkeit, daß ihre Form 





Sy a wurde, noch wesentlich, 






Ländern, in 
Möglichkeiten 
ind den Wollonhenk: 


zwei Fi 


er. Die Gründe, die 
u Ursprung sprechen, habe ich in 


n ihren syrisch. 





Wir m 
halten 





r W. Schmidt-Festschrift 
sind neue Momente hinz, 
stützen. Die Krüge 





S. 861, dargelogt 







treten, dio 





Entlehnung 





Tmpı 
; ertreteno Auffassun 


ke 1 darum fremd zu sein, weil Leisten- 
‚on Tonware sonst nicht be 








rauf der vor- 





kam 








werkern übernommen 
3enisali 





von Merimd 





‚en Siedlun 





‚eine besonnenen Ausführungen einen we 


Fortschritt zeigen, so erscheint die Fr 
los geklärt; denn die Entle 





spedition 
deckt 


r Wissenschaften en 
1 Autago, 





r Akadem 





nicht re 








ie ferne Vorgeschichte verlegt worden, für die uns wurde, eine grühert Anzahl von Gefäl 
nt n Gegensatz zu der oberägyptischen Ware 





bislang jedes Vergleichsmaterial fehlt. Es 
und Leisten 


ng auch so verlaufen haben in Form von Knöpf 





die F 





dieser Griffe zeigte eine go- 























in Unter im Gebrauch war 
hren Weg € Und hier _schwungene Linie, etwa wie ein liegendes S; #0 
no Entwicklung genomm waren im Delta sicherlich die Vorbedingungen 
ıten der späteren Zeit wäre sie dann in r Entwicklung eines Handgriff bon, wie 
Ausführung wiedor zurückgew > die Wellenhenkelkrüge zeigen.t 
ind durchaus möglich, und ähnliche Vorgänge in Eine weitere überraschende Wendung ist in 
Her Geschichte der Tonware positiv zu erweisen; der Frage durch den Fund Reisners im Grabe 
für Ägypten verwiesen, die sic r # eingetreten; unter der reichen Ton 
nach Nubien un n Sudaı ware befanden sich auch große Becken mit uwei 
später hier aus wi Leistengriffen (ledge handles); die dazugehürii 





‚el waren mit den gleichen Handhaben vor 
















ıt die Urgeseh schen.® Es ist also erwiesen, dal} derartige Griff 

ist. Anders liegt die noch im Alten Reich an der ägyptischen (le 

chen Vortretern des Typs, die in ei brauchsware vorkommen, obwohl sie seit vielen 
Technikausgeführt sind, diedomägyptischen Hand- Jahrhunderten aus der Totenware geschwunden 
werk durchaus fremd ist; denn wenn auch der waren. Das ist für den Befund in der vorge 
eigentlich nurerbracht schiehtlichen Zeit von großer utung, denn 






‚ypten, 
gehabt 


den Gefißen der Toten 


Fabriken amals kann, vor allem in Unte 





Leistengriff eine weite Verbre 





he Ursprung der Tall ol Yahudlye: 
euio der Wissen 





1 der Wiener Akı 
Klasse, Id, 198, 9, 8118 








a Erem 2, die in Ägyy 
waren und hier für ihren Gebrane 
Inte Wa 





‚lung der vorgeschiehtlichen Kultur in 


hrift für P. W. Schmidt, 1028, ‚An 








über die von der Wiener 
jo Wontdelta entsendete 














al Number, 8.24 


Tell el Yahudiyo- Em 
en auf ihren Wan 


Vasen, die von den Nub 
























































Bexıcur ÜBER Dız Gr. 





ausrils 
sei nochmals auf den wichtigen Umstand ver- 
iesen, daß die Wellenhenkelkrüge in Material 
und Technik durchaus nichts Fremdartiges haben. 
So verbleiben zur Besprechung noch die Am- 
phoren. Da erscheint mir zunächst der U: 
von Bedeutung, daß sie bei ihrem ersten Auf- 
treten 
henkelkrügen 





ing nur bei einem Typ erscheint. Auch 








nd 








o bestimmte Verbindung mit den Wellen- 





aufweisen, was nach dem 
Gesagten nicht eben für eine Herkunft aus dem 
Auslande sprechen muß, Einige der Exemplare 


iichen Henkeln noch 








zeigen nämlich neben den 
Leistengriffe, wie Pı 
Pottery, Pl. XXXVII 
Form betrifft 


ptische Tonware ein 





vie, Corpus of Prehistorie 





he. — Was dann ihre 








so reiht sie sich zw 





glos in die 


ähnliche Körpergestalt 








ptischen 
schwarzgebänderten Ware, bauchige Krüge mit 
breiter Aufsatzfläche, wie Potrie, Corpus, Pl. VIIL, 
86, besonders M und 98; vgl. aus Nubien Reisner, 
Roport,! fig. 278, Nr. 60 


reifen wir auch bei der typisch & 











dor rotpolierten 











Ware, Corpus, l.c. Pl.X, 342, e und Pl. XL, 36,38, 
zum Teil mit ähnlicher Hals- und Lippenbildung, 
des weiteren hei den rotfigurigen Gefäßen ebenda, 





Pl. XXXIV £ und der rauhen Ware Pl. XXXIX 
Das einzig Auffallende sind die Henkel; aber 


auch hier sind zwei Dinge in Erwägung zu ziehen 





rstens wissen wir nicht, inwieweit Henkel über- 





haupt in der vorgeschichtlichen Gebrauchsware 





täuschend das Bild der 
‚or Zeit ist, ze 


vorhand 








waren 


spät t wieder das 





vorschiedene 





kl mit Schleit wurden, 


Des weiteren lßt sich aus den Ge 





telisten des 
fäßen mit 
it Doppel 





Alten Reiches nachweisen, daß außer G 
einem senkrechten Henkel, auch solch 
henkel allgemein zur Ausrüstung des Grabes 


hörten.® Daß selbst Bügelhenkel in Verwendung 





‚eigt Corpus, 





daß in der Kı 





! The Archoologienl Survey of Nubis, 
1907-1908, Cairo 1010. 

% Boston Bulletin, L.c: XXV, 24: ‚There wert 
remoring from a pot on 
tho fire by means of a wooden stick; mal lids piereed 
by handle on top. Einen 
gleichen Deckel mit Durchlochung und Handgriff siehe auch 
, Abydas IL, Pl. XL 
® Siehe unten bei der Einselbeschreibung der Mas 
nach könnte ein Bügelhenkel 





large lids with a loop handle £ 








.s and also provided with lo 





Pet 














* Der Zeichnun, 







trägt, d ı3 die Linio der 
gegeben sein, aus dor sich dor 
Denkschräften der phil ist KL da Bi, 1.4 
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bei den sogenannten tea-pots finden.t Dieser Trag- 





henkel ist sicher aus den Tragbändern entstanden, 
düsen befesti uf den Ur- 
sprung weist noch sicher die Ausführung des 
Bügels, der die Schnüre Bei 
spiele der früheren Tonware von Merimde-Beni 
alime krecht 
(Westdelta, 1. e. 5. 18) 

diesen aus schr wohl eine Entwicklung zu Henkel 


die in 





wurden. 





‚chahmt. — Mane 





igen si stehende Handhaben 





und es ließe sich von 


griffen vorstellen, wobei die Erfindung der seit 





lichen Ösen mitgeholfen haben m 





Auch sind doppelte Schleifenhandhaben bei 





Krügen, ganz wie bei unseren Amphoren, belegt, 
Besonders 
uf der Ost 
mer am Grab des 7j= Stein. 
1 bei 
von oben senkrechte 
der bei dem 
so tragen die drei 


was bisher nieht beachtet worden ist 


Ichrreich sind dafür di 





Abbildungen 





wand der Sp 
dorff, Grab des 15 Tat. 87 
Krügen d 
Leistenbandhaben vorliegen 
Its Schn 


Reihe in einem Behälter stehenden 


mögen don 

















Exemplar r sn 








in der fünft 
Gefäße deutlich Schleifenhandgrifte 
Krüg: 


aber nicht 


der Typ dor 


ist dem der geriefelten Amphoren vorwandt 





wie schon die Be 





t ihm identisch 





handlung des oberen Abschlusses zeigt; ein viertes 





breiteres Exemplar steht unten rechts in der 


h sitzenden 





Ecke. — Eine Amphore mit ganz Iı 
Henkeln siche L. D. II. 50. 


Henkel unser 





So durften auch die 





Is uniigyptisch bezeich 
1 von Diospolis Pl. XIX 


itive Nachweise bei anderon 


nicht von vornherein 








abgeschen, bis 
der U 
n ist durch di 
bestimmt Beweis erbracht worden, 





Grabungen Bruntons in 





Badari di 


daß H Form schon in 





onkolvasen verschiedener 





‚der ältesten uns erreichbaren neolithischen Kultur 
Oberägyptens in Gebrauch waren. Sio warden 
bezeie! ise nieht in Gräbern, sondern in 





den Siedlungen gefunden, ein neuer Beweis dafür, 


itig das aus den Friedhöfen stammen 








N 
dem Niehtvorhandense 
Die betreffenden Stücke sind Badarian 






1 ist und wie vorsichtig hier Schlüsse aus 





von Typen werden 











1 Reisner, Korma, Bi 2, 8.406, 
® Man beachte auch den dancb 
baren einhenkoligen Krug. 


















® Siehe oben 8. 107 und Badarlan Civilisation, 1. e 
8.34: ‚It will be moticed that almost all ho pots which 
present marked peculiarities of form come from tho yi 
areas, and wero not found in the graves. We may duduco 





"ho Badarlan pottery was much more variod 





from ıhis ü 


esiom of bowls found in 





in character than Ihe ondless 
jgrares would lead us to beliores 






















































Juszen. 





Hansanı 
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_10 hdet (rel. nur senkrecht und tiefer am Körper angebracht 
ee es regieiche sind. Dam vergleiche mau, wis entsprechend bei 
XXVI) und 8.24 besch n sich starke Verschieden 


n Wellenhenkelkrü; 
Form des Leistengriffes ergeben 








der Negäde-Period den 


ve Pl. XLVIII und XLYVI, T 11-12 heiten 
Vasen Ms. 8—10  (Seharff, ebenda) 

Des weiteren stimmt bei unserem Typ die 

in den beiden Gruppen nicht 


von den früheren ägyptischen Ex- 





m. die 5 
in der 





'oxt 8. 50. Bei den Badari 
Ware nach ein Import aus 


heint auch der 
; inheimische Bildung des H: 


A klarer noch liegt di 
11-12 vor; hier ist der end 
ziltige Beweis für das Vorkommen von 

in der Vorgeschichte erbrac 

ich weder aus der Form noch 








schlossen u 





en ist leider der Oberteil meist nicht er- 


nach Tombs of the Courtiers IV, 9, und 


XXVIl, kurze Ha 
lich aus der Schulter, ohne betonten Ab 








abrik in 1. 
Schleifen- empl 






2 be, wächst der 














Wenn nun 
aus den Honkeln sich ein Beweis 





n die ein = 
It, so die Randlippe ladet stark aus, die Beispiele 
Jh haben einen engen schlanken E 








Entstehung des Typs fi 


heimische 
anderen Seite wohl 


ist es doch auf der 








dem Alten Rei 
der syrisch-palästinensische Typ ze 
eine von beiden Arten abweichen 
Übereinstin lie des Halses (Gezer II, Fig. 302—304). Ähnliche 
hr auf Abb. 14 zeigt das auf Verschiedenheiten zeig 1 im Zu 
sammenhang damit, bei der Schulterform und 
der Körperlinie überhaupt.! So wenig diese Fest 
stellungen die der Verwandtschaft beider 
/ruppen berühren, so sind sie doch von Bedeu 
für die Art d 
B., daß die in Ägypten gefunde 
m Kreis und aus jener 





in beiden 





geschlossen, di 


entwicklung zu dem Amj 





‚orentyp 






‚m doch zu grof 





sind d 





h, zum T 








Gegenüberstell 


a ersten Blick sind die Formen wesent 





i zu bemerken ist, di 


! zur Vor 
‚chr wohl noch weiter 





ich bei neuen Be 














Zusammenhanges und zeigen 











gehende Üboreinstin 





somplar z. B. scheinen n Exemplare 


unden zu haben, da nicht als Import aus 
die Formen also 
ine, fat b 


unserem fast zylindrischen 





sieh in Gezer Paral 


alister in Gezer IT., 8. 133, dem die bisher gefundenen 























lästinensischen angehören. 





or eylindr int zundichst, als ob die Amphoren sich 





bodie 
n auch als Ware von ihrer jeweiligen Um- 


abhöben. So schon das Exemplar Badari, 

£ a hard pinkish-buff pottery resembling 
the Predynastie wary handled jars‘. Hier 

der frühe dezeit, die ub 
Nilschlamm gebildet, wohl meist mit 
von Häcksel, Uber das Material der 
nauoron 
Zeit mit 










two. small s on th 


ndoror Bodoutı 





cheint, daß 





stimmte Varianten sich in beiden Gruppen finden, 





1, die neben den 
Henkeln auch noch Lei fe zeigen, und dann 
die Exemplare mit vier Henkeln, wie Potrie, 
s I., Pl. VIIT, 72 zu Gezer IL, Fig. 304 und 
st 8. 133. So kaun kein Zweifel bestehen, daß 





so die schon erwähnten Typ 














; sie erscheinen zu gleicht 





vorliegt 
aft der 
einer Gleichartigkeit ersten Vertreter © 


eine gemeinsame Quell 

Trotzaller Verwandts 
kann man doch nicht v 
dor Typen sprechen. Scharff, Abusir el-Me 












m und bilden mit diesen die 
ner harten Ware, zu deren Her- 
ung man hauptsächlich Ton verwendete, zu 
8. 18, macht darauf aufmerksam, wie bei den nächst noch in ziemlich grober Mischung. In 
mit Henkel und Traggriffen er eit sich das Material der beiden Typen der 
nz anders Krüge mit Schleifen- und Leistenbandhaben unter- 





eiden Gruppen 









re bei wii 











‚n Beispielen aus Syrien-Paläst 






ist dabei n 





angebracht sind als hei den Agyptischen; sie _scheid ht zu ormitteln, 








sitzen hier entweder am oberen Rand oder gar Für die 
(Gezor IT., 1. . fi frühdy 
trie, Corpus XX VII © Beispiel ve Angaben gemacht: Quibell, 
Archaie objeets Pl. XIX, 11654; es ist von harter, 
roter Ware, der Bruch zeigt einen bläulichen Kern 
ber Oberfläche, 


roter der Amphoren aus der 





EN astischen Epoche werden nur von einem 





während sie z. B. F 





rin Ciyilisation, 1.0. & 35: ‚show 
known in E 












mit außen roter, innen braui 


1 was e 





" imported * Für entsprechende Abweichungen in der Gestalt der 


Badarian Ciriliention, PLXVI, Ma T. Wellenhenkelkräj 1.0. ebenda. 
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124 Himstası 
Von 


gefundenen 





den sich kleine Steinkörn 





in dem "Ton find 
‚u Tombs of the Courtier 
n sc ‚The ware 
ably hard, tinkling when struck, unlike 
DieWare ‚rIV. Dynac 


rt und eine 















bt Petrie, 1, c.8.5 












tery 








Analyse, die Reisner dure 


nen Nilschlamm enthielt.* 





inwieweit die Amphoren 
ine Sonder- 


‚eichnend, 





lich im 3 
für Badari ist es b 











stellung einne 
igen Sonderformen 





h einige der übri 
lichen Ware abweichen, 
h yollow 


‚ben anc 





t ge 


auf PI.XVI, ‚Hard pin] 






ware‘, sonst nicht belegt. Für die N 
auf die Materialverwandtschaft mit den Wellen 
honkelkrügen und deren D 





die Wende der I. Dyna 


.drise 





ın Vasen © 
wiekelt, die offenb 
im Alten Reich herrs 
vor, daneben aber ist die 





ter nachahm 





chen zwar d 
helle harte in genügender 






















Anzalıl vertreten (siehe oben), freilich ist ihr 
Material nicht wie bei den Amphoren. 
So ist die Sonder der let n Bezug 
auf das Material nicht so scharf, wie 

wird, aber immerhin sehr beachtenswert. Zu ihrer 











Imports — zwei Möglich 
1. Unser Urteil fußt noch zu stark auf di 
Totenware, und es wäre denkbar, daß sich in 










dor Gebrauchsware 





des Materials für 
M. S. Badari 1. e 


uch andere Zusammen 


bestimmte Typon fanden 











.n dafür eine gewisse Grundlage 
2. Des weiteren e eher, daß schon 
in der Al ntren für die 
Anfertigung v ware bestanden, wie s 
die auffallende Übereinstimmung in Material und 











Form auch in bestimmten Einzelheiten nah 

















So scheint in der Negädezeit der Export na 
Nubien kaum zweifelhaft, siche Kubanich-S. 56 ff 

Nun läge es durchaus im der Möglich 
keit, daß die großen Töpfer mehrere 
Punkte im Land verteilt, ihre Ware nicht nur in 
einer überkommenen Form, n auch in ver 





mM 


in den 


orial herste hätte 









Par 


le 





Verhältnissen, wo die 


Ware Assiut, 


m Balläs, Umbarakäb usw. sich 








al naalyıhe proparad by 


ee 





Jussen. 





Ingen unterscheidet, und wie 
ze auch im Material der Haus- 
re t unter anderem ein Vergleich der 
Beduinenware des 3 Westdelta, 8. 23) mit 
von Unternubien (Junker-Schäfer, Nubische 
III, Nr. 
igentümlichkeiten 
verschiedener 
che man in ihre Art als 


deutlich in beiden 
jark die 6: 
ind, zei 












'ordens 


5). Es muß also bei der Erklärung 
der Amphoren zuvor diese 
Herstellungszentren 





der 
Möglichkeit 
wohl erwogen werden, 
ptisch bezeichnet. Die Verbindung mit dem 
nur dann an Wahrscheinlichkeit, 
das, was in Ägyp- 
ten die Ausnahme bildet, dort das Übliche 
der vorliegenden Frage dos 


von Syrien-Palästina, nicht behauptet 


A 


wenn sich nachweisen ließe 











Nun kann in 
Material 
werden. 


Die 





vorsemitischen Zeit (vor 






onware der 











.000 v. Chr.) in Gezer wird von Macalister 
Gezer II, S, 132, 133) folgendermaßen beschrie- 
ben: ‚The elay mostly used is a coarse and gritty 
limestone earth, with many grains of flint — 
sometimes as much as }],” in diameter — in its 

















composition. The surface has usually a drab 
eolour, with, in most specimens, a distinet reddish 
tinge. The section of a broken sherd is 
of a lighter colour than the surface. In appe 
it resemble se oatmeal porridge, the 





ind the 





however, being nearer to a straw tint, 
grits which eomplete the analogy being dark, 
one almost black. On this aceount the 





onally used in these, 





name ‚porridge‘ ware is oceasi 
.. — Another elay, not so common as the finty 
elay just described, is full of fine quartz gt, 
This is considerably harder than the last, "The 
section is of a Vandyke brown eolour. — There 
full of limestone gravel, with 
are of flint. Vessels of this 





pas 














is another elay 





little or no admi 











brenk vory easily. It is so porous that it can 
never have retained liquids for any length of 
time‘ Des weiteren heißt es bei der Übersicht 
8.13, daß die gesamte Tonware der vorsemitischen 





Epoche ‚on the whole soft baked‘ 
Verw 
darnach von einer Übereinstimmung im Mateı 
n, und ein Imp Amphoren 
jenem Kreis auch aus runde nicht 






Trotz einer bestimmt 










keine Rede t un. 











‚sehen davon, daß 













kommen; ganz abg 
die Exemplare der Negädeperiode und mehr noch 
die der Badarikultur aus einer Zeit stammen, 
ältesten Schicht der betreflen- 








lätze li 
men Punkt bildet die 
gt von den in den 


en Fund; 
‚ren bedeu 
Art der Herstellung. Petrie 











Berıchr ÜBER DIE GwanusoEx 














Tombs of Courtiers gefundenen St 
ide‘ (l. ce. 8.5); da als Z 
I. Dynastie sichergestellt stellte das 


‚wheel turned i 





it die 





ist, einen 
schwerwiegenden Grund dar, den einheimisch 
ägyptischen Charakter der Gefäße in Zweifel zu 
ziehen, denn die Tonware der Vorgeschichte und 
dor ersten Dynastion ist sonst ausnahmslos hand 
gemacht, Aber vielleicht hat die Form der Glättung, 
'riche im Inneren Petrie verleitet, eine scheiben- 
geformte Ware anzu 








men; jedenfalls vermißt 


m Herstellungs 





1 jede Notiz diese ungewöhnlie 
art betreffend bei den in Abydos und Gezer 
fundenen identischen E 
so lange Zurückhaltung in der Beurteilung ge 
An; 
rien-P: 
emiti 








‚emplaren; und es ersch 





bestimmte 





boten, als nicht auch hier 





vorliegen, nur sei bemerkt 








stina die Töpferscheibe erst in der © 











Poriode (d. i. nach 2000 v. Chr.) nachgewiesen ist 

‚Am wichtigsten erscheint die auffallonde Be 
handlung der Oberfläche; den feinen horizontalen 
oder sich schneidenden Rillen dieser Art begeguen 
wir bei keinom anderen ägyptischen Vasentyp,! 
und es läge nahe, hier an eine fromde Beein- 








‚gt bei der Bospre- 


hung des Bruchstückes Royal Tombs XX VIII, 9, 
‘© Oberflächenbehandlung für 


ussung zu denken. Potrio 















daß diese Ve 

















dio älteste Schicht in Lachi$ bezeichnend sei. In 
Gezer (II, 134) wird unter ‚Ornament' die Striche 
lung mit einem kammartigen Instrument als schr 
üblich und als die vielleicht bezeichnendste Art 
des Dekors der früheren Epochen genannt; die 
Striche laufen vertikal, horizontal und diagonal 





In der vorsemitischen Zeit freilich ist das Muster 
noch roh, ‚a the older the specimen, the 
eonrsor the dentienlation and the more irrogular 
the strokes by which the tool has been applied 
Erst nach 2000 v. Chr. ist eine bessere Ausführ 

Eine ähnliche Entwicklung liegt 
vielleicht bei den ägyptischen Amphoren vor; nach 
Potrie, Abydos I, PI.VIIL, zu urteilen ist wenig 
stens bei Nr. 6 die Ausführung, wenn auch nicht 
roh, so doch viel weniger regelmäßig als bei den 
Alten Reiches Strichführung 


ufweisen, ist andererseits in 


a rl 












zu bemerken. 











wie diese sie 
ch 2000 v. Chr. belegt, wie Pl. ( 
Oberflächen 
seinen Ursprung in einem praktischen Verfahren 
gehabt haben, nämlich die Gefäße in einem Ge 
fiecht oder Korb zu formen, dessen Muster sich 
bei eindrüekte; Beispiele solcher Ware sind uns 
allenthalben aus dem Neolithikum überliefert; für 


erst na 








Das ‚Kämmen‘ der 








Siehe aber woiter unten 



















aur peut Frtspnor vox Giza. 125 
Phönizien siehe Zumoffen, Le Neolithique en 
Phenieie, Anthropos V (1910), Pl. IV ahr el 
Kelb) und Fig. 3 (ebenda), für Nordafrika 
Recneil des Noticesde Constantine 1925 £., für 
Ostasien Menghin, Zur Steinzeit Ostasiens, Fest 
schrift für W. Schmidt, S. 908, 911, 916, 917 


ter faßte man die Strichelung als Ornament 
daß auch die Oberflächen- 
behandlung einer der 


v 





und es ist möglich, 


ältesten oberägyptischen 












en, der von Guy Brunton und Gertrude 





ton-Thompson in fündenen ‚rippled 
pottery‘ letzt 


techn 


die Matten. 
So wäre es denk- 





Ende und Korb- 





zurückzuführen ist 








bar, daß 





ich gerade der Amphorontyp mit seinor 




























ursprünglichen plumpen Form aus der Korb. 
technik entwickelt und noch in später Zeit in 
Oberflächenbehandlung die Erinnerung an 
tstehung bewahrt habe 

jonfassond kann gesagt worden, di 

on in Form und Technik Besonder 

A daß wir hen Formen 

mit eine ten Behandlungsweise im syrisch. 
palästin Kultarkreis begegnen, daß wir 


d, die Art der offen 
ichungen näher festz 
Dürftigkeit 


aber noch nicht imstande # 





bar vorlieg 





Daran ist ns nicht nur des 


Materials schuld, sondern auch die Mangelhaftig 






















keit seinor Beschreibung 
Na ande ist zu vermuten, 
daß vi den bisherigen Fund 
biete, weder Obe n noch Gezer, Jericho 
oder Lachik, als ort gelten kann, 
ram könnte dabei nicht nur ein 
anderer Teil Syriens oder Palästinas in Frag 





ut das Delta, 





kommen, sondern « 
licher 
Verbindung der b 


Gegen ein 


allem in der V 
iden Li 
Import 
ihrt werden, daß die Amphoren 
Henkelkrüg: 


ributen erscheinen, 





‚der herste 








insbesonder 








ebensowenig wie die runter 





wie etwa die 





den syrischen 













ine Herstellung auch 
in Ägypten kü nnet, 1. c., Abb. 15, 
Nr. 1, wiede Exemplar sprechen, da 


Dazu kommt 
Fest 


wohl zu um 
ei der 





eine Erwägung al 


freundlichen Hinweis yon 0. Monghin, 





trade Caton-Thompson,Tho 


1928, Chapter V, 8, 20, und 





onalo Strich 





Pl. XILE, LXI 
führung nachgewiesen. 
3 Gegen Boston Bulletin, 1.c. XI, 








Hensans 





ammenhanges der Gruppen ist d 
Awerkes in beiden L: 








stellung des Zus 
Stand des Töpferhand 
von Wichtig! 
Ägypten darin 














daß 





denn überhaupt se 
örterung stehenden 2 
schen weit überle 

der Übernahme von 
wenn deren Ausführu 
4 nach dem Bilde, di 





‚rmen nicht 


aber ist 
‚u wünschen 





uns die 





übrig läßt, und 
bisherigen Grabus 
dort die Typen we 
gleiche Herstellungs 





‚on in Palästina 





‚itlich schlechte 








erst in der ersten semitischen Por 
deren Beginn otwa mit dem des Mit 
usammenfällt und der Ausweg, daß d 
deren Teil Syrion 








alistinas 





der Kultur in eine 





oder in einem anse 
habe, scheint dadurch erschwert; d 


aren dieser unterstellten 








dabei unorklärt, di 
höheren Kultur, etwa 
non Fundstellen Palästinas ı 
wurden. Damit je auch die 
Möglichkeit wegg die Amphoren 
in Ägypten von Au eilt wurden, 
und e iebe 
ägyptische Töpfer die 
aber in einer wesentlich vollkomm 
Annahme müßt 











gele; nad 





r wi 











nur die Annahme, daß der 
m entlich,! die Gefäße 
ineren Weise 





gestaltete, und auch die 
o Zeit 
Andererseits lassen s 
Theorie, daß die 
typen vom Ausland en 
in. unvollkommener Weise 
d mad 





terschiede hinwogschen, 





ganz orhebl 


ch für die entgegen: 


Gefäb- 
t zunächst 








gesetzte ägyptische 


t und di 






nachgeahmt wurden, 





ina früh 





dieser Annahme die Form von 
übernommen worden und hätte sich dort, w 
das bei tieferstehenden Kulturen häufig ist 








Dafür spricht x. B,, daß im allgemeinen die 


Gestalt der 





n Amphore eine propor 
auf 


dem ägypti 


Agypi 





die Nebeneinanderstellung 





tioniertere ist 
Abb. 14 läßt deutli 


bei ihnen 











schen Töpf 





erkennen, während den syrisch-palästinensischen 








hm Unaus; 






etw 





Exemplaren fast 
anbaftet, und gerade die 
ch die Au 


glichen könnte sich am 


besten du me in eine weniger kulti 








der 
Be 


3 Dies wieder bei der Unterstellung, daß tatsächl 


Kaport der Die ans Byrien-Palästiun in einheimischen 


hältern durchgeführt siche aber darüber W--Schm 








Festschrift ‚Zur Entwicklung der Agyptischen V 


in der WZKM. 








und den Aufeate von A Hert 











JusKER 





vierte Töpforei erklären. Endlich lßt sich als 
Parallele die Ausstrahlung ägyptischer Gofiß- 
typen nach Süden anführen, die eine ähnliche 


auch hier überlebten die 
Formen die Urbilder im Mutterland, auch hier 
Änderungen in Einzelheiten und wurden 
ikommener Weise nachgebildet.! 














meist in u 

Wenn nun a 
don einheimischen Ur 
ist, so erscheint 


uch damit kein positiver Nach- 








rung unserer 
doch die 


genswert, 


weis für 
Amphoren erbracht 
jchkeit eines solchen durch: 








amit rochnen müssen, 
tische 
Badari 





zumal wir immer noch 
daß neue Entdeckungen d 


Tonware ganz wesentlich er 





s Bild der ig 





Änzen, W 





und Benisaläme zeigen 


IL. Die Scheingefäße (Taf. NLIILe, f und Abb. 16), 
Die Formen der Modelle ergeben sich aus 
0, die sie d 





stellen, dem 
Mahl benöt 
ist zum Teil nur ein 






denen der Gebrau 


das für das 





Gerät t wurde; 





aber di mund 
indirekter, insofern oft nicht der Urtyp, sondern 
dio Alaba Auf 


diesen Umstand ist es wohl zurückzuführen, daß 


‚er-Scheinware nachgeahmt wurde 








h die Formen von denen der Gebrauchsware 
zum Teil stark die ab 
Gruppe der Modelle führt dann ein Leben für 
t allmählich Typen zum Vorschein, 








entfernen; ‚chlosser 











sieh und bri 
Gebrauchsu 


Das Bild, 
Formen entworfen wird, 





(d in dor 





nach deren 1 
wohl vergeblich suchen dürften. dns 








edarf der 
atlichten Funden 
Friedhofes der IV. Dynastie; bei der I 
Inen Typon wird das Mater ial aus Medüm 
mit herangezogen. Die Einteilung 
h dem Zweck der verschiedenen 





fi den noch nicht vor 
der übrigen Abschnitte des 














‚prechung, 


der einz 








und Dahtür 


erfolgt na 








ten. 
aa) Waschgerät (Nr. 1 


.ß und das Wasch 
vn elten; 


mt nur 


Der Wassernapf mit Au 
becken fanden sich unter den Modellen 
von den in Rede stehenden Mastabas st 
ein Beispiel; in Medüm und Dahöür scheint der 
Typ nicht belegt. Alabastermodelle dieser Art 
sind dagegen aus der V.—VI. Dynastie in Giza 


wiesen.? 















" Siehe Ermenne 8. 56, Toschko 8, 21, KubaniehN 


don aus 





gl. dio gleichen Formen bei Kup 


Imtpj, Bulletin X1, Nr. 60, Abb. 16 
























bb) Salbenkr 





zur Aufnahme der sieb 
, die. zum festen Bestand der 
auffallenderweise bei den 





en, fehl 





n; das erklärt sich 
ählich 
eziell 





meisten Modellsätzen aus T‘ 
us, daß man sich 
‚schränkte, die 
dabei 








zum Teil wohl daraı 
auf die Mitgabe der Vasen 
für Speise und Trank be 










man für die Salby 
ben worden waren, einen Er 
n runde Vertiefun; 
Namen der einzelnen Öle aufg 
2. B. Vorbericht 1928, Taf. X b, Mitte. 
entspricht Nr. 2 dem Alabs 
IT» (Abb, 11, 9), 
vr hum-V 
n Tonmodell ist der Boden ge 
zweiten Gefäß sind nur mehr 


wie sie bei Htp-irs mit 
tz in einer 
t, über 





Platte, die 











sind; sich 





Im einzeln 
modell aus Mastaba 
hat 
rundet. 


das 





eits die Form se olme Henkel 
bei unser 


Von eine 








Bruchstücke vorhanden. 
Der 


Typ 3 in der Grabkammer 






ach in Mox 








er nur einmal belegt, im nördlichen der beiden 


außerhalb der Umfa 





0 n Gr 











PI. VIIT); hier lag ein Stück (Pl. XXVI, 69) im 
Sarg an der Stirne des Toten, vier weitere 


or Rück 
ind Toxt 
da 


zwischen der Leiche und 
iche Pl. IX unten 


tersätzen ist die F\ 


ein ähnliche 





wand des Sarges: 
8.112. Bei den Al 


gegen häufig vortreten. 





ce) Weinkruge (Nr. d—U 





Bei den Alabastermodellen erscheinen Wein- 
men, die einen mit Lippenwulst 





kr 
und Netzband um den Körper 








arch eine Korbe al 
[i Dem erste 
odellen Nr. 7 und 8 
s um die Mitte noch eine 









p ent 
bei Nr. 7 dürfte 


bei den 

















das Netzband sein. Der Typ ist in Giza schr 
olten und scheint in Medim und Dahtür ganz 
zu fehlen. Die zweite Form ist am reinsten in 
Nr. 6 vertreten, allmählich aber verbreitert sich 
die Rille zwischen Rand und Körper (4) und 
wird zu einem selbständigen Glied (6). Zu 4 v 








iche De Morgan, Dahchour 1994, Fig. 17 unten 
links, Modam Pl. XXX, 24 usw. Die Gruppe 9—11, 
die auch in 2 








t am häufigsten vertreten 
Zu- 
u stehen, und 
von die 


erkennt man deut 


ist, scheint auf den ersten Blick in kei 


sammenhang mit den W. 








doch dürfte an 


kein Zwe 


m Urbild 





el sein; bei 9 





ich 





* Bulletin XXVI, 17, Abb. aufS.86, Beschreibung 8.98 


Heruass Je 











die eharakteristische verbreiterte Rille wie bei 5, 
doch ist der Rand senkr 
Einziehung am Unterteil 


doch wird bei der Ausbildung der Form vielleicht 





cht geworden; die starke 
tet, 






st schon in D vorbor 









der {-Krug mitgewirkt haben, der gele 
modellen erscheint; es mag a 
ndige Verbindung von Krug und 
Istzte Stufe der Ent- 


bei den Alaba 





auch eine selbs 


Untersatz vorliegen. Die 







11, das wie ein Becher aussieht (vgl 
Kupfergefäß mit Ausguß, Bulletin XI, 
15, unterste Reihe, III. von r 

Der bene Verlauf der Entwicklung 
wird durch eine Reihe 
us Medüm und Dahsür stammen; siche 
XXX, 22, 24; Moydum and M, 
Dahchour 1804, 








Nr. 66, 





von Zwischenformen he: 





die 
so Medüm Pl 
Pi. XXVI, 45 


rechts. 








dd) Bierkrüge (Nr. 12—16, 18—19) 





16 entsprechen im. all 
Alabastermodelle Nr. 17, 18, 
aber nur selten vor 


Die Formen 
1 denen der 






die gerade Seitenlinie ist 









treten (14), meist zeigt eine Einziehung 


1 Teil, bei gleichzeitiger Verbreiterung d 








Schultern; vgl. Medüm XXX 7; Moydum 
and M., XXVI, 51; Dahehour 1894, Fig, 17 


In Kupfer siche die Form Bulletin XI, 66, Abb. 16. 
Die Nr. 18 nd zu erklären 
1G 
Behandlung des Lippenr 
Oberteiles lassen an dem Zusammenhang mit den 
gen keinen Zweifel, und die Zwischen 
formen wie Nr. 12, Meydum and M. XXVI, 46 
zu 47, Medüm XXX, Inssen die Linie 


der Entwieklang deutlich erkennen 


19 sind entspre 
Weinkrüge: 
ades und die Form des 





die charakteristisch 

















30) 








enäpfe und -schüsseln (Nr. 


verschiedenen 
Gefäße 


ien vortroten, doch 


Die für die 
hte des 


Aufnahme der 





Totenmahles bestimmten 








sind naturgemäß am hi 
Schematisierung Platz 5 
als bei den Alabaster 


idung nach der be- 





hat eine so starke 
griffen, daß 


gefäßen m 










ich ist, ein 








sonderen Bestimmung der einzelnen Exemplare 


oder Gruppen vorzunehmen 
Der Typ der steilwandigen Näpfe, 


den Alabaster-S 





auch bei 





Medäm kenne ich keinen Nachweis, 
m liegt vielleicht b 
plaren der Fig. 62, I 


eine 
‚en Exem- 
Die 
altenen Schtisselchen weisen die ver- 
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jensten Höhe-Breite-Verhältnisse auf, ihre 





erpflege des Verstorbenen 








Standfläche zı 





meistens eine kleine Verbrei- wie Salben und Schminke zeigen 


terung. Die Seitenlinien sind gewöhnlich gerade Der Typ scheint nach seinem häußgen Vor- 






der in Medüm häufiger vertretene Typ mit ge- kommen zum festen Bestand der Ausstattung ge- 


XNIX, 


wölbten Seitenrändern uw 
(Medam XX 
N. XXV, 23, XXVI, 


1 steht eine andere Form (Nr. 28) mit Neben 


m Rand hört zu haben; für Medüm siche Med 
dum and und Meydüm and M, XXT, 19. 
ist seltener (Nr. 2 Exemplar 







sem Typ ist a 
nach außen geschwungenen Seitenlinien; vgl. noch ein zweiter üblich, re 
Dahchour 1894, Fig. 15, Meydum and M acher Unterseite; die Ober 
33, und die höheren Formen Nr. 28 und mäßige Abdachung nach allen Seiten, die von 
Alabastermodelle. einem I 

geht, d.i. der $ 











h-rechteckigen Rückenstreifen 
chnitt zeigt nach jeder Richtung 
hweise finden sich Modi 
on Bulletin, 1. c. XXV, 25 


rem Felde fanden sich einige 








ff) Verschiedenes, ein Paralleltrapez, 

Von den restlichen Formen ist der ovale NXXIN, 26, und B 
Krug 17 nur in zwei Fällen belegt; aus Medüm bzw 
kommt Medim XXX, 7 in Betracht, der freilich Bruchstücke, die vielleicht von der Form stammen 
otwa on. Alsbaste 
ist die Form (Nr. 19 der Abb, 11) auch n 
einmal vert Das Gefäß setzt vielleicht den _rotuschierten Schmalenden gefunden. 


Typ fort, der in der II. Dynastie fig vor 1 











auf un 





könnten, aber wahrscheinlicher gehör 





anders geartet ist; in 





yp au, jedenfalls wurde keines der 








assenschutt am Sidende des Amtunw 















treten ist, wie Turah 1. c, Taf NLITa. Unter- wurden eine Anzahl von Bruchstücken gesie 
sätze (Nr, 20) sind ebenfalls ganz selten, ich konno _ die zum Teil von anders gearteten Klingen stammen, 
aus den übrigen Friedhöfen des Alten Reiches siche Abb. 16, 9, 11-13; sie gehören wohl nieht 
Dahehonr 1894/95, Fig. 61 (drei rohe Exemplare); zur Grabausrüstung, denn auch das Material 
sie kommen übrigens auch bei der Gebrauchsware ist verschieden, bräunlich und durchscheinend, 





‚auon Ton 






der Totenausristung nur vereinzelt vor, bei den während Typ 1 einen mehr golblic 
ten (Abb. 11,27— 28) igt. Vielleicht waren die Messer im 
die massiven Unterteile der Werkleute, die hier arbeiteten. 

hes in Betracht 
, Schale mit Fuß, war bei "Zionu ®) Kupfer (Abb. 17), 


ır vertreten, das eine 








jebrauch 





Alnbastermodellen sind sie 





hier kommen d 
1-rOpfi 

Der Typ 
in einem besseren E 
















Zu der Ausrüstung der Grabki hörten 


























Bazlıe) bei iche zeigt; osnähert „uch bestimmte Kupferinstrumente keine 
sich dem Typ Medüm 14, 16 Gebrauchsware darstellen, sondern eine stark ver- 
kleine ‚entsprechend 

3. Workzeuge. den Modellen der Stein- und Es ist 

&) Feuerstein (Abb. 16) wahrscheinlich, daß sich wie hei diesen auch be 

‚den Scheininstrumenten ein bestimmte heraus 





Flintwerkzouge sind hauptsächlich in © 






't hatte, doch da hei der system: 





gebi 


Plünderung der Kammern gerade die z 





Typ vertreten, einer langen und ziemlich b 





Klinge mit fein gerundeten Enden; die Unterseite 
nen fach, die Oberseite ze 
fon zwischen den abfallenden 
toner eine spitze Rückenkante, 
des Instruments ist nieht sicher- 
gestellt; wenn die Vermutung Reisners, 
Bulletin, 1. e. 8. 36—97, richtig ist, daß sich von 3 Das Maß der Verkleineru 


ng neigende Kupferware am meisten gelitten 





ist vollkon entweder 





n wird und a ‚benenfalls. 








Berdem Kupfer ge 





einen flachen Si 
Seit 
Die Bedeutun, 


auch von den Dieben mitgenommen wurde, ist es 


nicht möglich, Art und Zahl der erforderlichen 








teilen od 





Instrumente festzustellen. 








scheint dabei stark au 





n Rasiormesser mit ge- schwanken. 

* Yon Kupforfu 
nastie seien erwähnt: Fr 
Daheh 


dieser Form die gold 
leiten, die er im Grab der 








Ion aus anderen Gräbern der IV. Dy 





rundeten Enden a 
Königin Htp-Irs fand, so wäre damit auch die Ver- 








aßos aus Mastaba 6, 





1884, 8.10, Nadeln 18-19, Säge 






wendung des Urtyps gegeben. Es läge eine solche and 1 er 
Beigabe auch ganz im Sinne der Grabausrüstung, der Zu Beer 
die nicht nur für Speise und Trauk, sondern auch _ Bulle 





Dia DHL Mat. KL ER. 1.Ab 


















































BESCHREIBUNG 





DER EINZELNEN ANLAG EN. 





A. Die Lage. 













Wie die Abbildung auf Taf. IIIb zeigt, liegt 
diese größte Anlage unseres Abschnittes am West 
ende der Grüberstraßen. Ich hatte zunächst a 





dieses 


len der Mastal 


als Ab 


ht sei, die drei Haupı 








genommen, daß sie hi 
teiles gedi 


zusammenfa 








der Alt 





fassı 
mehr 

in gleicher Hühe gelogene Mastaha Le a 
östlicher Abschluß der Gräbergruppe geplant 
wesen, die unter Cheops im W. seiner Pyramide 


de. Bei Lepsi 








in Angriff gen 
XIII, 8,250, otwas 
Anlı Hmi 
Verlängerung der Linio von I 


wir uns nun die nach O. 





‚Anna 
in, Die 





















späteren 





Datums wegdenk bt sich in der Tat ein 





Bild, wie es ganz in den 
fenen Friedhofs 
sich ein weiter Raum von rund 





n Ende erheben sich wie eine mäe 
das riesige Grab Leps 
zusammen eino Länge voı 
nun im N.d 
zunächst « 


vor Hind 
die Familie des Prinze 





Mag diese Gruppe auch nicht 
s Hmine i 
genommen worden sein, so 


Angriff 


ursprünglichen Anlage 








In einiger Entf 





nung liogen 





Die Mastaba des Hmiwnw. 


war, denn die 


u vollendet 
s Ziogelmanerwerk 





deren Erweiterun; 





gten Kultkammern 





lehnen sich mit ihrer Rückwand an die beiden 








r der e 





B. Beschreibung. 


1. Der Oberbau, 
Abb. 18—20,) 


a) Die ursprüngliche Anlage, 
1 Entwurf hatto dio Maslaba 
übrigen der. orsten 
ähofes, Zwar waren 
;entlich größer (47% 21:45) 
h. der Oberbau bestand 





Nach dem e 
ich 





d Gestalt wie die 
Reil 1 des Nordwestfr 
ihre Maße w 


der Typ war 












aber 






nem massiven Block olne Innonräume 
Nische 
erst später aus dem Mauerwerk dor 
len; vgl. Tat. XVI 
auch unten 8. 157. Auch 
kleine weiße Kalk 
in regelmäßig abgetreppten 
fläche. Taf. XV b (Phot. 139) 















Ostwand heran 
Phot. 145 und 1 
das Material ist 

fol bilde 
Auße 















‚en die 















deutlich die Übereinstimmung mit dem Mauer 
werk der Zırne-Mastaba und der südlich an diese 
anschließenden Anlage. Wir werden annehmen 
müssen, daß auch die O) Ile in der üblichen 
Weise durch ei bezeichnet wurd 











der vielleicht dadurch 
r Stelle, 
zu erwarten wäre, der südliche Ser 
Eine Abweich 
n dagegen in der Behan 


Nachweis ist unmö) 





wi daß an an dı 
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vom üblichen Sche 
ung des Üb 
Grahkammer er- 


wurde. 











blicken (siehe unten 5), 
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b) Die Erweiterung. 


Die nachträ 
jer Absicht ausgeführt, di 
estalten, 





und monumentaler zu sondern Räume 





den bei 













‚wöhnlichen Typ & 
hen waren; dieser kannte weder Opferkammern 





ern des Baues noch Serdäb und Sch 
n es bei der 
die der Stil 


6 gewiß von 





auf diese Dinge 
Die Beschränkun 
des neuen Typs auferlogte, wur 
chwer empfan 

uf traditionelles Gut 
and Hintiene hat sich über die all 
eshalb hinwogsetzen 


en, und gerade 








Erweiteru 





n, sie bedeutete die 








Verzichtleistun siche auch 








& e Vorschrift wohl nur 
können, it der königlichen 
eng verbunden war und zudem die Mittel bi 
die 














Änderungen durchführen zu lass 
ist auch die Mastaba L« 
nden Plan erb: 
.n, daß ihr Besitzer 


i Hof 


wenn die Si 


ostspielign 
leicher W 


h einem ab 














außergewöhnlichen Maße b 


innehatte 





eine besonders hohe Stellung 





Ände- 





ähnlich ist es zu beurteilen 













Cheops auf dem Ostfriedhof wesentliche 
rungen an der ursprünglich entworfenen Gestalt 
ihrer Magtabas machen ließen. Allerdings ist 
auch ein anderer Gesichtspunkt zu beachten: di 





tellte Regel 
nur unter 


n Friedhofsplan a 


für den Bau der Privatgräber 








Cheops ziemlich mein beobachtet, später aber 








mehren sich die nachträglichen Umänderungen 
Bei Hntınw kommt freilich dieses Moment nicht 
in Betracht, da die Mastaba der ersten Gizazeit an 












hört. Da Amtionw der älte s Nfrmi‘-t 
von Medüm ist (siehe Abschnitt 0), ergibt sich ein 
besonderer Grund für die tige Form der 









Erweiterung, da auch das Grab seiner Eltern zwei 
d 
in, auch stimmen 
Breite - Verhältnisse 


Medüm Pl. V. 











ichmäßig ausgebildete Opferstellen besaß 





len Vorbau im Sid 
Länge 


nach Petrie, 


ion sch 





hnlichen 
120: 





2. Durchführung. 


Bei der Erweiterung des ursprünglichen Baues 
sich die F den 0. 
beiden Schmalseiten, die Westseite blieb 
XVa, Abb. 19) 


leidung, die zum 


beschränkten 


.d di 





ungen aı 





ont man (I 
Länge die B. 








Himması JUSKER. 











Anlage 
dicht wider der ursprünglichen Außen 


Schluß um die erweiterte legt wurde, 





Die Hauptveränderung betrifft die Frontseite; ihr 


wurde ein zirka 
ganzen Länge vorgelegt, in dem man die Kult 





5 m breiter Mauerblock in der 





räume aussparte; der Eingang zu denselben liegt 
im Süden. Unter einem nahm man eine Ver- 


des Ba 


ünden, sondern um di 








‚es vor, wohl weniger aus prakt 


drungene Form zu 


chen 
vermeiden, die durch eine einseitige Erweiterung an 





der Frontseite entstanden wäre (Verhältnis 1'751) 
So setzte man wider die südliche und nördliche 
eine massive Mauer und führte sie 
Höhe der Front dus 


Mauerwerk besteht dabei aus größeren groben 













‚ach O. bis zur neuen I. 





'n kleinere Bruchsteine, 
An der südlichen 
m Gemiuer und dor 


Quadern, dazwischen lie 
m Mörtel 


ite ist zwischen die: 











kleinerom Gestein 





'orkleidung noch eine Schicht a 


anz unregelmäßig geschichtet und 





verbunden. 






mit Nilschlammörtel und Klein 
Durch Wegreißen der Verkle 
Schmalenden die neu zugesetzten Mauern frei, si 
Tat.XVa— Phot.5058 und Taf XV b sowie Abb.19 
n. Man erkennt, Pot. 136, daß bei der Weite 


liegen an beiden 















iiche Front di 





führung über die ursprün; 





werk sich nicht geradlini 





der Süd 









wenig nach N., bzw. 8. u 
ı wurde ein Mantel 
fonheit gel 





Um den so erweiterte 
aus Kalkı 
die Qundern si 





inblöcken best 
d an der Front 
B die Fugen fast verschwinden. Wir 
innehmen müssen, daß diese Verkleidung 


afeinander- 

















A mit der Erweiterung vorgenommen wurd 
ntolton 
to 


int an den Schmal 








ei den übr 
zun) v Roh 
rde; dafür ersc 
allem im $,, die Arbeit zu schlocht 
fehlt im O. Stirn- 
wänden überhaupt jedes vorläufige Mauerwerk, 
den Seiten 





nicht wie 
hau vollkomn 





zwischen den 





bier mı 





eine glatte Front nach \ 
geschaffen werden, nach innen für den Kultrauı 





nach außen für die Verkleidung; für 
man br Blöcke, auf der 
Kammerseite leichtere Platten und nur zwischen 








diesen Schichten kommen gewöhnliche Hausteine 
ıe Handhabe zur Rekonstruktion des be- 
on Teiles bilden dabei die noch 
ndig erhaltenen unteren Lagen der Mauer 
Phot. 182 
‚enüberliegende 









mittle 





vollst 


direkt nördlich vom Eingang 





und 
und der dem nördlichen Serdäb g 
Abschnitt 





des weiteren ist zu beachten, daß die 
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UT ÜBER DIE (RABusGex 


Abdeckung der Kammern von vornherein ein 
gleichmäßiges Wachsen des g: Ostanbaues 
mit sich brachte (siehe auch 





3. Beschreibung der einzelnen Bauteile. 


a) Die Kultstelle im Süden 
(Tafel XVb, XVI und Abb. 20) 





9m nörd 
in 40 


h der Stidkante sprin; 











3 m Brei 





0 auf 33cm & 


Die Rucl 


vorhanden, 


ück 
im N. 
zum Teil 1 
r Mitte des Ru 
cht, 0, 3 
hen des Rücksprungs zu beiden 





skanto ist nur mehr 
Mauer 


abgetragen. In 


ist die 





ist der Eingang an; 9m bre 
tief, Die W 
Seiten der Tür tr 


ebenso die Türdieken (siehe unter B,3) 








gen Reliefs und Inschriften, 
Der Kult 








raum hat die Gestalt eines schmalen € 
tl 


zieht er 





Breite hotr 
im N. 
nzen Front bis über die zweite Kultstelle 
hin (siehe unter Die Wände ) 
ichtigen Ma'gara-Blöcken der besten Art, g 





1, der südliche Teil ist 3 m 











aneinandorpassend und fein geglättet 
Dom King: 
or wurde nacht 


lichen 
















aber liegt der Serdäb; 





h in die Front des ursprün; 
s eingelassen, denn die Nische 
ig und im Verband 


wie an dieser Stelle di 











der Außenseite 


u dor Serdäb-Platten 


on Kalksteinwürfel aus 





brochen und nach Einset 









Zwischenräume zwischen diesen und den 
ischenwänden mit unregelmäßigem Mauerwerk 
gefüllt wurden (siehe Ph und 145 
Tat, XVI). 
Der Statuenraum mißt 1:02%0,79 m im 
Liehten; er wurde von zwei Schichten hochkant 
gestellter htiger Platten umschlossen, vo 








denen die untere noch steht; auch hier wurde das 
beste Material verwend 


und die Glättung der 





eführt 











Wohl um eine größere Fest 
wurde ein Aneinanderstoßen. d 
b die Winkel werden vielmehr 
von den einzelnen der vier 


Platten in den 









die je an einer Seite einen rechtwink 





achbarwand üb 
jgkeit des Fugen- 


der 





u, d. i. in die N 








Auch hier verdient die 
schnittes unsere Bewunderung, man glaubt, 


s einem riesigen Block gehauen, 








Serdäb s 





jas erwähnte Fehlen der 





ein Eindruck, der durch 








Eekfugen noch verstärkt wir 


Denkschrien der pll.bnt.KI #9. bi, 1. Abk 
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In die Blöcke, die die Vorderseite bilden, 
ist die Scheintür eingeschnitten; der erste Rück: 
sprung ist 15cm tief und 70 .cm breit, die eigent 


Es ist auf, 








liebe Türnische mißt 20 X 30 em. 





fallend, daß dabei die Tür nicht in der Mitte 
der Serdäbfront angebracht, sondern so stark 
nach S. verschoben wurde, daß noch ein Teil 





der äußeren Nische außerhalb derselben liegt. 
ien ähnlichen Befund bei dem nördlichen 


Zufälligkeit 
ist nicht recht ersichtlich, 





erscheint eine 





warum 





nordaung wählte; später legt man 








hier eine E an ähn. 





mitwirken, wie sie bei den 


Gräbern von Medüm vorliegen, in denen wahr 





heinlich die Eltern und Verw 





ndto des Hmdon 
tet sind. Wie Potrie, Medüm PI.VII zeigt, 
weicht bei R'-Atp und Nfrms“t die A 
Nische des Vorraums (Court of Offering 

der vormauerten Räume (Ka Chamber) stark ab, 
I. hier nach $. vor 
Kammern auch für die Auf 
Medam 1. e. 








so der 
von der 





sie ist au oben; da die inneren 


ne dor Statuen be- 






stimmt waren, gt eine ent 


sprechende Verumständu 
Verbindu 
Kultkammer weit südlich des 


1 


erhebt sich freilich die 


scheint die 





die Scheintür de 
vermauerten Raum 





iche Frag 
in Medam, 












botreffend den Grund dieser Anordnur 
Hier könnte bei Nfr-m3“.t und Mastaba Nr. 

eine Sicherheitsmaßregel vorliegen: Diebe, die 
inter der Scheintür der Opferräume vorzudringen 
suchten, wären, in dieser Richtung vordringend, 





nie zur Kammer 










t. Bei R'-Jtp 
3) 


.n daher andere uns unbel 





sie auf den südlie 





des ersten Querraumes 








Gründe 
Aber wie auch imme 
, bei Hationwe scheint sie jedenfalls eine Fort 
'r Medüm-T 


‚en sein, vielleicht auch kultische. 





die Änderung zu erklären sein 








‚dition zu Zu der 








Scheintür führen vom Flur des Opferraumes zwei 
Stufen in der Breite des ersten Rücktrittes 
"); ihre Höhe ist verschieden, die untere 







© 15 cm. Auf dieser Treppe 
sollte wohl der Tote in die Kultkammer hinab- 
steigen, um das Opfermahl zu empfangen. Diese 





Grabe Meru-k3 in 
hier die Statue des Toten 
s dem Grab 


Deutung erscheint des 
Sakkära g 


in der 





röffnung angebracht ist, 





Hier war jedoch der lange Gang zur Westkammer 





fest vermauert 
18 
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In unserem Falle 
bs auf 


s hindert 


ns bi 





in den Opferraum jend ı Fa 
‚gt freilich der Box Sord eicher 










dem der Kamn 
Fiktion des Herabsteige 
den Sp 


‚r Statue 





nicht, daß die 


könnte fre rhöhte 





ich versucht sein, 








unehmen, auf die maı 


etwa in Re 







üssig 
© Opferste 


hnlich. sin 





der Seh niedrig 
4, Mej-htpf 
unfr in Sakkara, 











Sadkon: 





und j-mrj auf w 


r Kammer ist mi 
nicht in regel 
ie Fugen 
1 zeigen, dicht, die Glättu 






Der Boden 





wie die 








ist gut, wenn auch nieht so sorgfältig wie 


den Wänden, 









8) Die Kultstelle im Norden 
Tat. NVI, XVIILa—b, Abb. 20 
Amı nördlichen Ende des Vorbau 
zweite Opferstelle angebracht, mit Scl 
dahinter n Sordäb. Der Raum mißt von 





3:40 1 


der Scheintür bis zur 





1. Der 


w 





in einer Nise) 


Mauerwerk des ursprünglie 


man in de 


















Mastabakorns ausgebrochen hatte; er war bis auf 
uwei Platten der Außenseite vollständig erhalten. 
So lüßt sich auch die Einm in die Nische 
genauer verfolgen. Auch bier erkennt man, wi 
die Kalksteinwürfel-Schie ursprünglichen 







hen und 


‚en Nische und Serdäb 


mäßig abbı 








Frontau 





die Zwischenräume zwist 


die 


bau roh mit Bruchsteinen angefüllt warden 








man in gewöhnlichen Nilschlammörtel be 


[ 109, 102 — Taf. XVI und XVII a—c 
Über der Deck man schwere roh zu 
gehauene Blücke 
Abb. 19 oben 

Der Serdäb umentaler als 
dliche (vgl. Plot, Tal. XVIIT e 


1.034210 m. Das System der 









auf, sich 





in mehreren 










der 


er mißt 1:57 














das bei dem südlichen Serdäb fest 
wurde aueh hier an; Al 
Bedacht de eine € schwe vor- 





wendet von ungewöhnlicher 





S. und N 


An 


und 


de. 





über die Seitenplat 





















bracht, so. daß 





war eine Scheintür an; 
lichen, das andere 
wand der Nische 





‚al die Blöcke der ni 
‚dlichen Hälfte die R; 







bilden, Letzte .o weit nach Süden verschoben, 
daß sie noch einige Zentimeter über die innere 
Sudwand des Serdäbs hinausgeht (siche Phot. 102 








Die Scheintür ist mit staunens- 





Taf. XVIILD) 
worter Präzision a 
endeten Technik der IV 


geführt, ein Beispiel der voll 
Dynastie, die nie über. 





y) Der mittlere Teil. 
Zwischen den beiden Kultstellen ist der Vor 
hau auf größere Strecken durch systematische 


Abbrı 
daß nicht 


arbeit der Spätzeit so zerstört worden, 
Ver 
sich schr 





erkennen ist, wie die 
Aber es läßt 


anzen Län; 


hr zu 








haffen war 





hen, daß in der 





heinlich nz 
d.i 
üdraumes bis zur nördlichen der Nordkammer 





jaba von der südlichen Stirawand 





ein Gang in gleicher Breite lief. Erstens bliebe 
nst die nördliche Opforstelle ohne jeden Z 


& Außenfront, mehrere Schichten hoch 





da hier d 








erhalten, keine Tür aufweist. Zwar konnen wir 
von Medüm her vermauerte Kulträume, die Reliofa 
und Statuen enthielten, Vorhältnisse liogen 





doch wesentlich anders: hier sind die sogenannten 
glich, 


ficher Opforraum ihnen 


im Suden angelegt wurde, so 











nüber nur 






 vermauerte Raum 












blieb doch auch der nörd| 
‚re Kennzeichen; ihm 


dere Opferste 


nicht 0 
hl bei 2 





oben, siehe aber 
lichen Kultkammer 


;d. keinerlei 


Nfr-t, 1. c. Pl. V 
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nicht 





Außenwa 





gentb 








te einer Scheintür, obwohl sie noch so hoch 


t, daß deren unteres Ende unbedingt sichtbar 
Entscheidend für die Fr 


mir der Befund an der Außenwand de 





ge scheint 










ursprüng- 





Hier zeigen die Kalksteinwürfel 
igen abgetreppt ichten eine 
Veränderung. Bis zur sechsten Reilıe 


hinauf hat man die Linien der Abtreppung verlegt, 
m Kanten der Steine 
hmäßig Stücke 





indem man von den obe 
Tiefe 


bei den untersten Lage 








a bis 





bestim 
Belte 
Vorderseite behauen zu haben, s0 daß 





scheint man 






a niche with an un 


“Th 


seulpturod facade 


of Nofret 
1m either side of it. 


false d 
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ein breiter Streifen mit glatter Front entstand. 





Bei der sechsten Reihe von unten begu 
ven. D 


Außenseite 


te man 








sich damit, die Kanten abzuschr 








trägliche Bearbeitung der 
dem Zweck 
Blöcken anzupa: 
bildeten; bei der 
teils im Vorbau hätte die 
Tatsächli 
einer ähnlichen Bearbeitung der 
steinwürfel und Änderung der Abtroppu 
an manchen Stellen hinter den Kammerwänden 


kann nur 





gedient haben, diese den großen 


on, die die westliche G; 





Mittel 
der Front 








Annahme eines massiven 
Änderun 
be 
iußeren Kalk 


keinen 





ion gehabt, ion wir 











at ınan rechts neben der nördlichen 









‚ch dieken Mörtel 


ufen der unteren Lagen dı 





um sie auf gleiches Niveau mit d 





lag erhöht 





zweiten und dritten Schicht des Se 





intüirmauer 


works zu logon, die Kanten der folgenden I 








tiefer gelegt und dadurch in g he Linie 
ebracht. Link: 
selben Scheintür zeigt sich, d 

Abtrepp 
Das ist 
di 
zerstörten Mittelteil zeigt, und 
mit. Recht 


mit 


der vierten Schicht von der 





der Westwand di 





weggemeißelt ist 'r wesentlich 








ront des Kernes in 





gleiche Bild, wi 







dürfen wir w 





daß sich ein gut a 
und N. erl 
damit ein 


z wie er im 8, ten 






es ergibt 


einziger # troektor Raum mit Ein- 








or Ostwand und zwei Se 
dor West 








türon im 8. und N and 


8) Der Opferkorridor. 


E m des Kultraumes, 
© oft helogt ist, wie früh schon Garstang, Third 
ptian Dynasty Pl. XXI No. 75. Für Medüm 
auf Grab 22 (Petrie, Medüm Pl. VII) verw 

3s hat sich der Typ bis ans Ende des Alten Rei 
orhalten, aber es handelt sich dabei um Zieg 
tabas, bei denen die Rückwand des Opfer. 
korriders, d. i. die Front des eigentlichen € 





it dns übrigens eine 
























abes 





yp entsprechend, durch Schein. 
Bei Stein. 


dem alten räde- 
türen und N 
mayfabas ist er 
hier aber erscheiut or — und das ist für die 
ung der Hmiwnw-Anl: 
deutung — bei einer größeren Gruppe re 
Es sind dies die Mastabas, die De Morgan in 
Fonilles a Dahehour, 1894, S. 8 ff. beschreibt. Hier 
liegt, wie es scheint, ei 
‚tabablockausBruchsteinen, mit Tura-Platten 
er, schmaler Kor- 








hen gegliedert wur 


nur in Dahsür nachgewiesen; 
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verkleidet und im O. ein langı 
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je der Senefrw. Zeit an und zählen 


doch zusammen ein fi 
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den ersten Steii 
der IV 
Anlagen von Medüm sind s 


äbern, die in dem neuen Stil 






Dynastie errichtet wurden — die großen 








lich Ziegelbauten 





und nur eine kurze Zeitspanne trennt sie von 
Giza. So worden wir aunchmen dürfen, daß 
Hnivonee den langen Opfergang vom Dahsüc-Typ 





ihn aber aus gleichem Material wie 


den Hauptbau errichtete und mit diesem organisch 


anzen verband. De Morgan vermutet 








f der Rückwand des Korridors die Stelen 






von ihnen 
Nach dem, 
osten Typ der Giza 





n (sich 
nun über den & 
wissen, dürfte es aber viel wahrschein 
die W 
die Opferst 


t. Es ist ja 





ein, dal nd glatt verlief und keine 





je war wohl durch 
ich auf 


Scheintüren hat 








eine Grabplatte bezei 
fall nl 
einer Nische nachweisen ließen und der Fund 
r in Mastaba 5 (Fig. 7 auf 8.9) 


Anzeichen gelten, 





nd, daß in kein 
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daß sie nicht vor 
oh 


Abweichen 


positive 
siche oben & (den die 
in Hmdvenw 
von dem Dahsär-Typ und wir werden in ihrem 
Auftreten ein Zurückg auf die A; 


erblieken müssen (siehe oben S, 


handen waren 





beiden Scheintüre ein 





eifen gen von 






©) Der Vorbau (Abb. 20), 
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aum bis zu der 
vollkommenaus, 
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hat man dabei zum 





‚en 8. 132 orwähn 
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n Nilschlammverputz und wurden dann 


einen glatte 
Reste des Anstrichs fanden sich 


weiß getüncht; 
an mehreren Stellen. 

Der Vorbau zerfällt in zwei Teile: 
schmalen, nördlichen (256 X 230 m) und den süd- 
lichen Hauptraum (4 X 210m). 


Einteilung begegnen wir 


Einer gleichen 
bei mehreren anderen 
Mastabas unseres Abschnittes, deren Opferkam 
ei Vorräume vorgelagert sind; über 





mern östlich zw 
den Zweck der einzelnen Kammern siche oben 


5.20 

















Die Tür zur nördlichen Kammer, x 
der einzige Zugang zur ganzen Kultanlage, liegt 
nicht in der Mitte der Nordwand, sondern ein 
wenig nach O. verschoben. Es ist eine ein 
fache Maueröffnung ohne besondere Türpfosten. 





Die Westwand des Raumes wird durch die Auf 
seite der Mastabafront gebildet, die Ostwand durch 
die dor Mastaba Is. Diese 
N. einen erhalten und man hatte 
den so erweiterten Bau einen Mantel aus gı 
Blöcken gelegt; auf der We 
noch in 





Icksei hatte im 





Annex um 








Ver 


chichten 


te ist eine 





kleidung stellenweise awei 
erhalten; die Quadern sind roh zu 
so für die 
wesen; nun bilden die Ostwand unsere 
Steinplatten von zirka 2 m Höhe und 
20 m Breite, die sich wider die Um 
Das könnte die Vermutun; 






n und 


best 


wohl niel Außenseite ge- 










1, bzw 
mantelung_ lehnen. 
n, daß s; 
m bei Errichtung des Vi 






















es eingesetzt 











Doch ist dies nicht anzunehmen, denn 
Festigkeit des Ziegelbaues waren Platten 
da die M: ‚and dahinter liegt; zu 





sie zu der dünnen Nordmaner in keinem 
a verstehen, w 


e Ostwand 


Verhältnis; cam 


man dem Vorraum diese « 















während di 
Wir mil 
der en 





Hauptraum eine Zie 

on vielmehr in den beid 
gültigen Verkleidun; 
weiter nach N. 
Zerstür 
Stelle b 








sind die Ve 








die ja gerade auch 





der Hmiwene-Mastaba besonders stark 


1. Die Vo 






hleppt wort 














noch deutlich zu schen, fanden wir 
ganz gleich geartete hohe Platten als unterste 
Lage der Verkl 


zwischen In 





in der nördlichen Quer 


stral nd Is noch in situ. 





So worden wir uns vorstellen müssen, daß 





man etwa nach Vollend 





des Hauptraumes ein 
Abstand von 2:50 m eine Parallel- 
mauer zu dessen 


fach in eineı 






ordwand 20g 
Die Fı 


damit war der 


Bingangsraum hergestellt. Be 








Hewıası J 





JusseR. 


‚n Schwierigkeiten 





die 









dachu gnet eini 
Führung eines Ziegelgewölbes W,—O. verbot 
sich von selbst, da die als Westwand benützte 


glatte Außenseite der Mastaba keinen Halt bot; 
indererseits erscheint die nur ein Ziegel starke 
Mittelmauer als Auflager für ein Gewölbe von 
2:50 m Spannweite wohl etwas zu schwach. Viel- 
leicht aber haben wir es überhaupt nicht m 








einer 
geschlossenen Kammer, sondern m 
Vorhof zu tun, 
Na 
hof den Kulträumen vo 





om offenen 





den ältesten 
‚d- 
lagert ist (siehe oben 


wie er öfters | 


prdwostfr 





abas der Cheopszeit auf dem N 











Nordraum führt in der Mitte der Sud- 
wand eino Tür zur Hauptk 





mer, einem soliden 






a 1-1bm stark sind 











Ziegellau, dessen Mauern zir 
(d. i. drei Ziegellängen plus Verputz). Im W. 
lehnt er sich an die Mastaba an, in der Weise, 
daß or gerade dio Tür einschließt, d. i. Süd- und 









m an den Rücksprun; 


ch 


rdwand sc 
fen mit ihne 








den Grundriß, Abb. 18). Die 
N. wird durch zwei vorspri 
bildet, wobei der Anschlag im Innern liegt; 


Ostwand tritt erst nach etwa 1 m wied 
Höhe des Pfostens vor, so daß eine flache Nische 
entsteht, deren Bedeutung unklar bleibt. In dı 

Sudwestecke ist in derselben Wand eine zweite 
e Nische von 150 
Boden steht ein großer, länglie 
im 8. und O, dicht wider die Wand 
während im N. zwischen Wand und 
Steinplatte eingelassen 
steht an der Hint 
rscheinlich w 





zur 





ie 75 cm angebracht; auf 








ihrem 








Steintr 








ist; eine zweite Steinplatte 





and, und wa 





wand auf dem Trogı 
über dem Nordrand eine dritte angebracht. Da die 
Vorderkante der großen südlichen Platte gefalat 
ist, rmuten, daß sich hier eine, 


weitere Verkleidung der Südwand anschloß, aber 














der Befund ihrer gut erhaltenen Außenseite spricht 
dagegen; was auch immer die Bedeutung des Falzes 
gewesen sein mag, die Platten hatten den Zweck, 
die W. Nische zu schützen, wenn das 
Wasser aus den Kannen in den Trog gegossen 
die Bestimmung des Bo- 
Libationen aufzunehmen, 
nachdem man ein wenig davon vor der Opfer- 
hatte. An 
scheint man Wert darauf gelegt zu haben, die 
Krüge vor der Scheintüire ga: 
man für einen Abfluß & 
Aulage des Sijt-htp, des 


u der Prinzen 





nde der 








wurde. Denn es war 


hälters, den Rest der 








stelle 





ausgegossen In anderen 
u entleeren, wobei 
ge trug, wie bei der 
Kijmenfrt und bei 
as im O. der Pyra- 

















mide, Bei der Ma 
Yall, auch an einer entsprechenden 
ein Behälter für den Rest der F 
vorgesehen, in Form eines g 


ba IVn dagegen ist, wie in 






unserem 






roßen 1 





der in den Boden eingelassen wurde (siche 
Magtaba IV n). 

Die 
nieht mit Sicherheit zu lösen, jedenfalls miissen 





rage dor Bedachu 








wir, nach Analogie der übrigen Ziegelanbauten 
unseres Abschnittes, © 
doch bleibt unentschieden, ob die Wülb 
0. oder S—N. verlief. In ersterem F 
'h die klei 


seite bot keinerlei Halt zu 





nnengewölbe annehmen, 
W. 


Ile wäre 






aber die West 





die Spannweite n 


Aufse 





zen der Rippen 





außerdem konnte die Wölbung erst über dem 
Architrav beginnen, falls man etwa 
Auflager du: 
da 
Gewölbescheitels. So wird man sich cher für eine 
N.-Überde 
beträgt die Spannweite 4m, aber es war zu jener 
Zeit die € chritten, 
daß die Überspannung keine Schwierigkeit hot 





haffen hätte 
mögliche Höhe des 





h einen Bogen 


it ergibt sich aber eine 











£ ung entscheiden müssen; zwar 





wölbetechnik so weit vorg 








igend stark gehalten 





anch sind die Mauern gen 
Der Ansatz des Gewölbes wird dabei nur wenig 
tiefer als der Architrav anzusetzen sein, da d 
nicht geschnitten werden durfte; siche die Rekon. 


struktion auf Abb. 20. 








2. Grabschächte und Sargkammern 
(Abb. 21). 











Die Mastaba besitzt zwei Grabschti der 
eine 19:5 m von dor Nordkante entfernt, der andere 
11:40 m südlicher in gleicher Linie. Nur die nörd- 
liche Anlage ist vollendet, die Kammer des Su 





schachtes nur zum Teil ausgebrochen. Daß letzterer 








schon in dem ersten Plan der Anlage vorg 
h; wie oben, 


10 
mit dem Aus 





war, ist sehr unwahrschei 


gei 





t wurde, beginnt man zwa 





.s Grabraumes erst nach Vollendung 











‚mauerten Schächte, so 
icht 


des Oberbaues und der 
daß der Zustand der südlichen Kammer 
keit spricht, aber es wäre 
später deu Plan zur Ver- 
äume faßte und in 
dem fortigen Oberbau einen neuen Schacht an 
m Bau 











ichzeitig 





daß m 





‚gung der unterirdischen 





das wohl noch 





os ließe s 





logte 
nachw 
Zorstö 





sen, aber die Untersuchung bedingte die 





oßen Teiles des Tumulu 












Die Gründe für eine gleichzeiti 


liche Aulage von zwei Grabkammern sind ni 





ursprüng 
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htlich. Doppelschächte finden wir, wenn z. B. 






in derselben Anlage bestattet 





hei ist der Süidschacht, immer der 
wichtigere, dem Grabesherrn reserviert; unser 





Mastaba ist daher nur für Hmbionw bestimmt 





wesen, zumal auch der Nordserdäb seine Statue 
enthielt 

Eine weitere Möglichkeit der Erklärung | 
böte die Sitte, 





ne Opferschächte anzulegen; 
manche Beispiele zeigen dabei eine ganz ähnliche 
a N. 
Aufnahme 
Gaben bestimmt; siche so Böt Challä 





Verumständung: der Hauptschacht ist 








‚gen, weiter südlich ein zweiter 








Re 









Garstang, Third Egyptian Dynasty, 
PI. XXI, 70,51. Aber es ha 


um bloße ‚weils‘, stets kleiner als dor Hauptschacht 





It sich d 





und ohne Kammer an der Sohle; in unserem 








Südschacht die gleichen 





1 zeigt de 





Maße wie der nördliche, und auch er führt zu 
einer großen Kammer 
bschacht 


und zwar einen später in Angriff ge 





So müssen wir einen zweiten 





annehme 





es können näm- 





nommenen, der unvollendet I 


lich nieht u 





gekehrt die Verhältnisse so liegen, 
in zunächst den Südsch: 


ihn aber nicht fertigstell 









da man einen 












‚nen, plante; denn 





I befinden sich die Se 





Halfte 
räliche 





Mastabas in der nördliche 
in liegt der 
Schacht von Amine ungefähr in der Fluchtlinie 


dor frühen € 





jer Schächte der zweiten W.—O.-Reile. Der 


Grund für die Verlegung des Schachtes n 


hi 
üblichen Typs 








ist vielleicht noch ers 
jaba di 
rdnung 





lagen die Ac 





ammern und der Opferstelle an der Front 


weit auseinander;! als nun durch 
die Verlängerung die Hauptopferstelle noch 
a rückte, vergrößerte s 


unverhältnismäßi 











Entfernung 





nach Si 
mmer, während sich 
, beide 


zu legen 







zwischen ihr und der Sar 
die Sitte herausgebildet ha 
Lin 


Ilzuweit in der Richtung zu 





ıglieder 






entweder in die g 









tens nicht 
erschien es notwendig, die u 
äume ebenfalls nach $. zu verrlicken, 
Tat führt nun die westliche Ver 
slinie der Südscheintür nahe an der 


#:D.i. unter der Voraussetzung, daß die Tafel wie 





weit im Süden saß; war sie wie bei Mrj-ib mehr 













angebracht, «0 verstärkt sich dio Boweiskraft 

















angefangenen neuen Sargkammer vorbei und hätte 
sie bei der Vollendung! geschnitten. 

ganz klare Parallele gibt uns die Mastaha 
des Prinzen Mrj-tb (G. 2100). Auch hier hatte 
die ursprüngliche Anlage die Gestalt einer klein- 
steinigen Mastaba mit einer Grabplatte in der 
Front, Sudkante entfernt 
Mrj-ib ver im Süden und legte 
in dem Anbau eine Grabkammer an; damit rückte 
die Kultstolle nach Süden und die unte 
Kammer lag nun weit abseits von ihr 

















ziemlich we 





dische 





Es wurde 


dann im Aubau selbst ein neu 





hoben, dessen Sargkammer sich dem Kult 





a) Die nördliche Anlage 
Abb. 21), 


Die 
2:20 m, seine 


lichte Öffnn s Schachtes 
Tiefe 20 m 


solange er durch den Ol 








Im oberen Teil, 


führt, ist 
alksteinwürfeln, 





d 
er mit Werksteinen verkleidet, 





die denen an der Außen chen 


man zählt 15 Schiel 





site der ursprü 








hten von 





ontsprecl 











hschnittlich etwa 40 em Höhe. Die Steine 
sind r etzt und 
verfügt. Nach rund 5 m begiunt der Felsbe 





Teil zerklüftet, weiter unte 
gehend fest ist 

Auf der Sohle liegt in der Sudwand der 
gang zu dem T\ 5 m breit, 1:43 m hoch 
38 cm über dieser Öffnung ist eine 
gebracht, 138% 1 


der im obercı 








raum, 1 





Nische an- 





m messend, sie blieb aber 
unvollendet, denn die Tiefe ist gering und die 
elmäßig (Abb. 2 


muten, daß es sich um den Anfang 





Rückwand vollkommen un 





Man könnte 








I, die man 
'n. Doch li 


im Stein vor, der wie in anderen F 


einer Öffnung zur Grabkam) 





aufgab, um sio 2 m tiefer zu v 


kein Fehle, 


spielene 








'e Änderung ver 





au erwägen, ob es sich nicht um eine Opfei 
handelt, in die nach dem Begräbnis bei der Auf- 
füllung des Schachtes einige Gaben n 
In dem Schacht der Königin Mt 


ührt in der 





.dergel 





wur hrs 








wurde dies Opfer noch u 





®D. h. wonn sie, wie bei der Übereinstimmung der 
bo Ausdehnung 
ner gebracht werden sollte (530 m) 
# Die L D, Tost I, 48 geäußerte Annahme, dad in 
dem südlichen Raum die Frau oder Mutter des Toten be- 
erweist sich als unhaltbar; einmal wird der 
‚äher der Hauptopferstelle begraben und 
dann kann die Bestattung in der nördlichen Kammer wohl 
wicht die des Prinzen sei. 


Schachtmaße au vormaten ist, auf die gl 















wie die nördliche 





alter ae 
Grabeshere immer u 
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nor vox Giza. 
gefunden (siehe oben $. 104); hier ist diese freilich 
in der Westwand und ziemlich nahe unter der 
Oberfläche angebracht. 
in der Südwand des zweiten Sch: 
Mastaba eine Nische angebracht ist, in der wir 
Reste eines Ochsenschädels (7 Aber es liegt 
h diese über dem 
E. 


Wichtiger ist, daß auch 


chtes u 














ische wesentlich höher 













verbleibt daher wohl nur folgende 
keit: Der ‚ar Grabkammer war 
durch eine mächtige Kalksteinplatte von über 


3 m Höhe und 1-0 m Breite verschlossen; sie 












Yılser 


Abt, 





en Diehen gi 





wurde 1 die 


lelınt, wobei dor Oberteil abbracl ch die 








deren 


r befan über 


drei kreisrunden Li 
Bedeutn 
wurde 
Schwierigkeit, als ein Zus 
diesen Öffn 
bei 





Is Fenster oben 8. 60 


In unserem Fall € 





bt sich in 
nmenhang zwischen 
kopf besteht; 

Spur 


'n und dem Portr 








Hınivemwe jedoch wurde keine 


gefunden, was freilich nicht ausschli 






bend sein müßte, aber seine Mitgabe erscheint 


en, da für d 





hier auch ausge e Stellvertretung 





a somit, daß die These (oben S. 59) von 
der Verbindui 


kopf Einwänden unterläge, 





zwischen Fenster und Porträt 





nach der Statue und 








rträtkopf im selben Grabe sich ausschließen 
Doch müssen wir bei Hntwnw mit zwei ganz 
chiedenen Plänen rechnen; nach dem ersten 
Mas bplatte und Porträtkopf 
h dem zweiten aber wurden Schein 








sollte die ba Gr 
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und Statuen mitgegeben. Nun ist 
es schr woh , daß 
platte schon nach dem ersten Entwurf 
wurde und ihre Rundfenster erhielt 
fallen, daß dı 
Be aufweist, er i 
gang, den er verschließen 








Al 
stellt 








Verschlußstein 





non aufs 





mehr als dop 





‚ewöhnliche M 









 hoeh wie der E 
soll es V 


Medüm (sieh 
noch bei einer anderen 


is kenne ich weder in 
ind M, Pl. XVI—XVIN) 
Fiza-Mas 


welcher Lin 









Mißt man 





nun aus, bis zu 


stehende Stein an der Sudwand reichte, so © 











ich, daß er bis zu dem oberen Rand der Nische 
ging: 1:43 Türhöhe + 0:38 Zwischenraum + 1:39 
Nischenhöhe = 319 m gegenüber der 








heint also die Ab- 





Heichen Höhe der Platto.! Rs 
den zu haben, zugleich mit dem Kammer- 
h die N ch 


ichen Anordnung aber s je dann 


icht bes: 








o zu verschließen. 





zugang 3 








der ursprün; 


gewiß den Porträtkopf aufnehmen; denn de 








Stelle war hinter der Verschluß 








normalen Typ am An s Ganges, der $ 
d; bei: Hin 
wäre eine solche Unterbringung schwer m 
ch stark nach u 
Nische 

naubringen 
or des V 


ungefähr in dessen Höhe li 














So beschloß man über der Tür ein 
zur Aufnahme 


so, daß die 










und xwar 





Fenster] ußsteines 


Als dann 


mußten 












der Plan der Umgestaltu ließ man die 
Nische unv t, sie hatte ja ihre Bedentu 





Als Einwand könn 
kopf standen, 
cheinun; 








keinem Verhältnis zu ein 
doch b 
bei den 
'heidenen Maßen 
'n Anlagen zuweilen eine 
liche Ausdehnung 
Modi 


Schacht der Königin Hip-Ir 


anfüh 








wir der 














ußoror 





besitzen. 









, wo si 32 Zoll mißt oder im 


Von der Tür führt ein Gang zun 
n Ne 
folgt eine 


chst in 
nach unten, es 
0:42 m Bre 
Flur 52 cm 
des Ha 


und Grabkammer 
wurde oben $. 42 gehandelt; hei 








swinkel von 









ale Stelle vo 
r Sargkammer, de 
Über di 


schiedes zwischen 






tiefer liegt. 















2 ren Maße für die 
selbe zu bestimmen, da sie nur bis zur 





or Fenster 





löcher erhalten und der obere Teil verschwanden let; aber 
da bei den anderen Platten dieser Teil bie 


über ein Viertel 
der Guam 


wusmachen kann, können sich m 


20m ergeben; vgl, Abb. 21 








weuig mehr a) 





Hensass Jussen 











en, die sich # 


Zusammenhän; 
Mastaba und den Anlagen di 
sei besonders auf die scht 
Medüm zu den unterirdischen F 
führen, wie bei den “ Tombs in Peribolu: 
and M, Pl. IX, bei Mas: 
allem Tomb A deı 

Die Sa iger Raum, 
länger (8 ). Seine 
n die jeder anderen Totenkammer 
unseres Feldes; auch die von Modäm sind er- 
heblich kleiner, ausgenommen Mastaba 17, wo 
etwa der gleiche Rauminhalt vorliegt; die Schnitte 
der Dahtür-Kammern, De Morgan, |. «. 8.9, 


n bei nahezu g 


ischen der Hition- 
Ienefrw-Zeit e 


ägen Gänge hingew 





eben, 











die in 


oßen westlichen € 














immer ist ein vier 








ein weni; 





Maße über 

















fig Pr ng0 € 
weit geringere Breite (etwa 350 m 
Die Seitenwände sind mit fein verfügten 








Quadern 
(12 Schichte 
ähnlichem Ma 
den 


ausgokleidet 


), der Boden ist mit Platten aus 






rial be nur die Docke zeigt 





5 geglättet ist, doch 


Fels, der nur mittelmäßig geg 





m Spalten zum Teil mit M 


Abstand von 52 em (d 





i. eine ägyp 


tische Elle) von der Verkleidu 





sind hier 





einzelnen Wänden parallel rote Linien gez 





die sich in den Eekon schneiden; sie gestatteten 
den Handwerk 
Verkleidu 


au kontrollieren 





en während der Herstellung der 
Rogelmäßigkeit der Mauerfront 
sich 
om mit 





In der Südostecke bef 
e Vertief 








gefalztem Rand 
Westwand 
der üblichen 


An der stand ursprünglich ein 


Kalkste 







(siche 





'h war or volls 
als daß 


zortrümmert; 
in Zusummen- 
hätte, Die 
auf den Boden 
feine 
nen 
araffn 
nu 






Aussicht auf Erfe 
‚eiche hatte man | 











ısgerisson, 





eworfen und geplündert; sie zeigte ein 





Leinenumwicklun; 
Stücke für den 


um später ei 





wir härteten die e 












ransport sorgfältig mit P 






‚onaue Untersuchung vornehm 








können, doch sind die Stücke in Verstoß g; 
Über die Reste der Bi 





‚aben siehe unter F. 





b) Die südliche Anlage 

(Abb. 21 
Die Öffnung de: 
gleiche wie diedes 
doch tritt nach der 
10 
je 


Kalksteinwürfel ausg: 


tes ist die 
20x220m), 


zweiten Scha 






verst angelegten ( 
> kleine Erweiterung 
&, durch die Mastab 
il ist mit 14 Schichten sorgfältig ver- 


kleidet; darunter 





ohle zuei 





dm, ein. Der ober 












Berıcur Üben nıE GraBunges 





der Schacht ungefähr I 
der Nordschacht durch den Fels vorgetrieben; 
in der Tiefe von 12m ist hier in der Südwan 


zur gleichen Tiefe wie 








eine Nische ausgehauen (siehe oben $. 143), die 
wohl für das Opfer nach der Bestattung bestimp 
war. Als Hilwnw vor der Volle der süd 





man ihn zwar in der 
, aber Beig, 
gebracht u 
Der Plan 


lichen Anlage starb, | 
nördlichen Gra 
auch in dem neuen S; 
in die Ni 





‚bkammer hestat 
















nördlichen Anlage nicht wesentlich 












langer und 1-10 m breiter Schräggang, verbi 
Schacht und Totenranm. — Über die geplante 
Ausgestaltung der Kammer lassen sich keine 
bestimmten Ai n machen; sie mißt jetzt 





4:30 X 410 m; aber es ist wol 
daß dies nicht ihre en Aus 
stellt; ebensowenig läßt sich feststellen, 








jchmung 
wie tief 


ihr Boden unter der Schachtsohle liegen 


tige 





da nur eino Schicht von 60-140 cm ausgehoben 





ist. Die im Schutt des $ ichteten Klein. 


funde sind unter F angeführt 


3. Reliefs und Inschriften. 


a) Allgemeines. 


Beischriften 
nördlichen 


Darstellungen und 
1 nur mi 


zur Kultkammor 


Rosto 
fanden sich in si 
Hälfte des Ein 
auf dem Rücksprung de: 
pfosten, 
eines Architravs mit Inschriften 
Abb. 2 


erscheinen, 





r auf de 
und zwar 








hafront sowie auf 
ile 


‚esichtet (siche 





dem Außerdem wurden mehrer 











Maße lassen os au 
Auß 
r dürfte v 





daß er von der nscite des Ein- 









mt über der 





gangs sta 
cheinttir n So 
haben, Wir können aus diesen R 
ß die Ausschmilckung der 

Reliefs und Inschriften wohl eine 





vor dem nördli 






ten erschließen, 





Kultkammer mit 


ausgedehnte 





daß die Sudhälfte des 





war. Zunächst ist siche 
öingangs entsprechende Darstellungen trug: Im 
Rücktritt der Front die Figur des Toten, v 





Titeln und Namen begleitet, in der Türwange 
irgendeine Opferdarstellung. Dann dürfte nicht 
anzunehmen sein, daß der Architrar über der 
Sudscheintür die einzige Stelle des Opferrau 
darstellt, an der Inschriften angebracht waren. 
Es sind zwar Beispiele dieser Art bekannt, 
bei Ditj im O. des Feldes, aber hier handelt es 





mes 











sich um eine wohl unfertige Kammer, deren 
Wände nur oberflächlich geglättet sind, während 
Donkschriien der pll-kin. Ki. 69. Bd, 1. 
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in unserem Falle schon die Eingangswände aus- 


hmiüekt waren. 





sind wohl 





Nachweise weiterer Darstellungen 










darum nicht gefunden worden, weil die Ver- 
kleidun © bis über den freibleibenden Sockel 
abgetragen worden sind, wobei man, wie das 





Relief im E 
tisch aushackte. 


Ist e 


die Darstellun; 








on systema 





ahrscheinlich, daß der Raum um 





die südliche Hauptkultstelle ausgeschmückt war, 
so läßt sich andererseits erweisen, daß das Nord- 
ende des Ganges nur die glatten Wände zeigte; 


denn hier hat sich die Scheintür fast vollständig 





nschließenden Wände stehen 


der die Reliofs hätten be 


erhalten und die 


noch über der Linie, au 











innen müssen. — Der Verlust der Reliefs ist um so 
schmerzlicher, als dio Reste allerbesten Stil zeigen 
und vielleicht das Einzige darstellen, was außer 





Zeit d 





den Opferplatten uns aus der 


üborkommen ist 





Cheops 





b) Einzelbeschreibung. 


1. Die nördliche Türwange 
Abb. 23 und Taf. XVII 
die östliche 


auf 


ißt sich 


Von der 
Hälfte 
Phot. 139 


mit Sicherheit a 


Darstellung ist nur 





erhalten © den Block in situ 
Taf. XVb. Die Ergänzung I 
s dem Rost und unter Zuhilfe 
nahme In der Mitte 
.d Untersatz mit 
abgesetatem Fuß und dreieckigen Öffnungen ist 
noch zur Hälfte 
Eck des oberen 
Tischkante. Links I: 














st 





Speisetisch, 





erhalten; am hinteren unteren 






kes erkennt man noch die 
1 wir uns den Grabe 
sitzend zu denken, die Ri 
Ähnliche Opfer- 
d.i. der nördlichen 











ausstreckend, 





‚n an gleicher Stelle, 
Türdicke, h 
auf unserem Abschnitte 

Dieso P 


gang zur V 


n uns in mehreren Mastabas, 








‚ei Könjnjhuet, S6-thtp u.a 
nen alle aus dem Über- 
der 
dere Sujet 





spiele stan 





Dynasti 





aus deren Anfang 
(später werde au deren Ste 
Es ist 
ng der 


vor 






abei bezeichnend, daß dort eine 
Szen 


priester nehm 


Erweiteru 
Tot: 
Verstorbenen am Opfertisch vor, währ 
alle nur 


e stattgefunden hat: die 





die 





rituelle Speisung des 
d in 
Tote beim Mahle dar- 








der 






teilt ist 
Oben links vom Opfortisch und zum Teil 
nd wohl in der üblichen Weise die 





über ihm st 





Aufzählung verschiedener für das Mahl bestimmter 
1 

















FimjwnwReeliefs. 
a itravinschrift 
J seite neben 
dem Eingang. 
c. Türwange. 

















Bericht ÜnzR DIE 





Teils, wie Waschnapf und Wasserkanne, 
auch, Schminke, Öle usw 


Weih- 








Der rechte erhaltene 
drei Streifen & 


schlanken Unter- 





ist durch eine Linie 





on auf ho 





in dem oberen ste 








ätzen Näpfe und Schüsseln; die Zahl läßt sich 
ht mehr sicher bestimmen, aber es scheinen 
sieben gewesen zu sein; einen Anhalt gewährt 





außer den Resten des Reliefs auch die Form der 
Ausmeißelung. Von den Näpfen sind noch zwei 
Ihnlich dem 
xemp 
den des Ständers 


zu erkennen, beide triehterfürmig, 
Abb.1h 
and reicht über 
hinaus, das andere dagegen 
leicht war dies nicht zur Au 
sondern für Weihrauch 
Lampe, wie die ähnlic 
auf den hohen Kalksteinunt 
Typs aus dem Grab des Prl-irwksj in Sakkära, 
jetzt in Berlin.! 

Im Mittelstreifen werden verschie 


ählt: 






Scheinna ch ist das ei 











uffallend klein; viel 





nahme von Speisen, 






or bestimmt oder 





geformten Granitpfannen 









tzen des g 








Brot aufge: 








#%t; das Brot hat eine gedrungen 









’orm und ausgeprägte Spitze; in anderen 

E-bie-Skr aus der IIT.(?) Dynastie 

öhnlichen £3-Brot Ö; Murray, 

as, Pl. I; siehe auch Toxt 8, 33, 

8.39, Liste II 

61; vielleicht ist das Brot einmal in einem Napf, 
stell. 








gleicht es de 
M: 
Liste Ia, 8 und die Bemerkun; 














das andı allein dar 


2 en 


‚ aber wenige 


ch 


we ist ebenfalls kegel 


breit wie #°-t und oben ge- 


eine (2a 














; auch einfs u.) 








met bei g re 


so vorkommend; Murray, I. &, 


paarw 
Liste II, 33 


1 anderen Sı 





wird Form 
Ion 


alt 


eine spitze 








t-nhree eine ganz ab- 





de € 
[} 





U bnfie; kleine runde oder ovale 






Semm! oft werden sie 
über dem Rand des 


Stele des Nfr 


Napf serviert 





ichnet, wie auf der 


‚elben 





Sammlung Barraceo, Weil, IT 








III* Dynastie, Pl, IV und Gemnikai II, Pl. XVII 
ebenfalls in steilem Napf (nicht 3 Schüssel 
wie Siehe über die Form auch Murray, 





I.e. 8.38, Liste II, 
% 

4. 1200 #44 zwei hohe, schlanke, ke 

Brote, Oberteil abgerundet; diese Sorte wird schr 





H. Schäfer, Die Kunst des Alten 


1, Test 8. 000, 


* Abbildung sich 
Orients, 1 





* Für & ist der Raum zu eng. 


® Wie Murray, l.e, PL. XXI 









BUSGEX AUF Deu Feisnuor vos Giza. 147 
selten erwähnt, sich in keiner der ge 
wöhnlichen I Murray, Le. 8. 
Gmnj-k3j usw 

5. [> wohl 13 ıchm zu lesen 





faß ist im Origina 
des Vorz 
meist y 





ein Ver- 
elyphen 
T3 wchm 


nach rechts 
ielmers, d 
n rechts nach links 
‚es Brot in Form ei 








sch die 


















Ovals, in den späteren Listen erscheint es nicht 





t. Besonders zul 


treidekörner, in einer Schale; in anderen Fällen 





d die Körner über dieser gezeichnet, oder auch 





£. Es werden von ‘y-t he- 


nachdem Weizen- 
















oder Gerstenkorn verarbeitet wurde. Die von 
Maspero, Murray und Bissing, Gemnikai, 1. c, 
s ußerte Ansicht, daß ‚Saatkorn‘ gemeint 

darum unw h, weil 'g.t 
wie 'getZt und ‘gt set gerade unter den Speise 





auftreten, 


Der untere Streifen zeigt links, und 
neben dem Op g 
liegen auf runden Aachen Platten mit Kuopffüßen. 


Wir haben bei unseren Grabungen verschiedene 


unter 





tisch. v ichte; sio 





Exemplare derselben gefunden; siele Vörbericht 






st eine Schüssel mit dem Oberschenkel 





stück eines Rindes, darunter ein Unterschenkel 





stück. In der Hieroglyphenschrift werden die 


den Stücke, die als Woi 


te‘ (emur), baw. Pr 









et (tin) vor 














kommen, t,! hier zeigen sich ihre 

charakteristischen Formen klar, Knochen und 

sson die Art der Stücke sofort erkennen. 

Auf den beiden restlichen Platten liegen ein 
Rippenstück und ei upfte Gans. 

Es schließt sich nach rechts das Geflügel an 





d3-t — Kranich, 


\| 


2) irp = Gans. 





Kopfform, Schnabel und Hals auch der beiden 








4. 4 mne-t = 


eharakteristischem Kopf. D: 
(= mild) 


Taube, wiederum mit 
Ende bilden li 


'o Säbelantilope und zwei 








die we 





ır Überschrift: 





unter ei Fu ngsw, junges 








(langgehörntes) Rind, 








Siehe darüberGardiner, Egyptian Grammar & 
19 








2. Die nördliche Außenwand 
Abb. 23b und Taf. NV). 





‚en rechts vom Eingang sind 





Darstell 





auf der anschließenden Seite der selben beiden 
bracht, auf denen die eben be 
Speiseszene steht, Hmtene 
seine Rechte faßt den langen Stab mit verdiektem 
in seiner Linken hielt er 
wohl das Szepter. Bekleidet ist 
Hatten Schurz. Vor ihm sind in d 
senkrechten Zeilen seine Ämter und Würden auf, 
gezählt, denen sein Name folgt 

Die Figur ist bis zur Knichöh 
doch läßt uns der Rest noch erkennen, 
Reliof von wundervoller Arbeit war. Zwar könnte 
r ein wenig plump 


chriebene 
Tür zu, 











unterem Ende (mdır 
















weggebri 
daß das 





auf den ersten Blick die Fi 
ind die Mode 


es liegt ein bi 





jerung zu weich ersche 
für Lin 
Statue 





ft, war 









handlung vor: wie uns die 
sucht 


ch 


Hmbionıe ungewöhnlich dick, er litt an F 


Aufgabe, ihn zu 





keine leichte 








lebenswahr und doch so darzustellen, daß dem 
isthetischen Empfinden ( ‚chah. Aber 
wie bei dem Rundbild hat der Künstler auch für 





Gewiß ze 
ühnlichen Umfang, 


die Lösu 


das Relief 
die E 













die Gefahr einer unschönen Wirkung wird durch 
die Art der lierung ve s hätte 
eine starke Betonung des Muskelspi lumpen 











Formen noch mehr hervortreten lassen, so wird 


















es nur leise angedeutet! und doch schwindet 
nit der Eindruck einer fleischigen Masse 

Wir erkennen deutlich die verschiedene Behandlung 
Außen- und Innenseite; nur das dem Be 





schauer zugekehrte Bein bezeichn 
in der Mitte durch zwei flache px 
bei dem vorgesetzten Fuß sind nur Sch 
Knöchel angedentet, Auch sei 


kleinen Unterschied chen 





ie Muskel 
urchen, 
nbein 


auf einen 











an den 





t hinter dem 
ken an der 
die 
Grübehen ent- 
tellten Fuß ruhen. 
‚brachten Hier: 
alt gearbeitet. 

man die feine Wiedergabe des Flechtwerkes hei 





gemacht 


bei dem rechten Fuß lieg‘ 
kl 


Stelle 





Grube, bei dem | 
ein Wulst; de 
durel 





gleichen mach ın: 








Belastu: 
auf den 
die vor der Fi 





















Ayph 


sind mit größter © 





> beachte 











* Zu gleicher Zeit mag sich auch das bei den Grab- 
platten nachgewiesene Basl (eche oben 8.33) der 
Cheops-Zeit geltend machen, die Modellierung gegenüber 








früheren Reliefs weicher zu gestalten. 


Heuması Ju 








die zarte Andeutung des Flaumes bei 











— 5 
die feine Modelli s Widders 
54, die Innenzeichnung bei 7] und die Form 
at Iyphe I} — Da die Titel des Prinzen 






ebenfalls auf dem Architrav wie auf der Statue 
zählt sind, sollen die der vorliegenden In- 








au 
schrift mit die 
Abschnitt beh: 





in einem 





delt werden. 





igenen 





c) Name und Titel des Grabesherrn. 


Als Besitzer des Grabes wird genannt der 


A] A und St; W schreibt statt a 








tliche 









übrigen Zusammensetzungen mit Im (siehe 
tivverbindung anwenden, 


Namen die Be- 


So sind belegt 





unten) die direkte G; 





& nach Analogie dieser 


nung eines Gottes sein, 
RR ‚Diener des Re’, nach Murray, Names 
Titles, Pl. IN_zehnn 


feminine Form 








I, daneben 
== | Mar. Mast, D. 11 








S. 200); [RS l Murray 1, c. XI, besonders häufig 





auch 





N >| m 341) Murray, 1.e. Pl, "Zune 


wird wahrscheinlie 





.h eine Ableitung von f} © ‚Helio- 
o 
Iso eig Nisbe- 


form zu umsehreiben sein und dem [OL oier 











polis‘ darstellen 


atlich one 








das als Beiname 
belegt ist pow, Wb. 1,54). Von 
dem gleichen Gütternamen der ‚Heliopolitaner‘ 

Uran 


sind auch andere Bildungen belegt, wie [| 
ud 41] % San 


entsprechen, 








n zweier Leute im Schi 
VL 





‚, Petrie, Deshasheh, Pl 


Die verschiedenen Inschriften e 





des In 











itelreihe 

13 St. A. t Fü 

eigentlich ‚Mund — Anführer (oder {rj = Hüter?) 

t (Menschen)‘, woll noch so empfunden 
0,18 

hl] 

Künig der Götter‘ (Wb, 


111416), vergleiche dazu den parallelen Horustitel 


— a ‚Herr der Menschen‘ (I. c. 11503), 





Reste) r-p" 


der p 





in der Titulatur des Horus: 








‚Führer der Menschen 





—® St. A. (Reste) 134° Graf 0.4 


* Im folge 
Herkunftsort 


81. — Statue, W 


den werden als Abkürzungen für den 
Inschriften benützt: A. = Architrar 
Außenwand der Tar. 

















Lutz, 
ufr-t 











Hinterschenkel 
l.c. Pl.49 von der Gr e 
sind die Einzelheiten klar erkennbar 
ist gezähmt, da es ein Halsband trägt, 
den Hausaffen und Hunden. Auf di 
zylindern Petrie, Royal Tombs II, XVI, Nr. 114f 
E n Rücken ein Bündel der 

ein Zeichen, 


| zusammen. 















zt es auf sein 
of te Courtiers LIT, 








das Petrie, 5 als ein Bün 














geschnürter Papyrusrollen erklärt, doch stimmt 
die Zeichnung wenig dazu. Alle diese zusammen 
gesetzten Zeichen kommen aber nicht in einer 





unserem Titel ähnlichen Verbindung vor, sondern 











meist neben einem primitiven Schrein. Aber 
Siegel 16 in Tombs of the Courtiers III zeigt 
zum ersten Male das Tier mit nur einem | und 


dieses 





zweit Meißel 
uf das 


immerhandwerk deu- 


















ton, so sch daß die urspr 
liche Bedeutung in diesen Titeln noch vorlie 
Was freilich sl, bedeutet, muß dahingestellt 
bleiben; für die Lesung sei darauf verwies 





d 


Frage kommen kann, 


ht die Löwin mij-t, vielleicht aber mA-t in 
bei Hyj-R“ fr 
1 Zeichen geschieden 
ch auf der Tafel 
Tiere 
ung mit erlı 











letztere deutlich v 
Diesusas 





Ur neben «by 
IS Wpmenfr-t sind. die 

1. Dieselbe E 
zeigt sonst nur di 
e)Läßteich 


mit der 





vollkommen 





‚one Schweif 








Löwin mn«t 
ei Titel 18n 


jprünglichen Bedeut 








eine Verbindung 








g von mal wahr 





scheinlich machen, so. erscheint sie in Fällen wie 








Titel 17 zunächst au könnte 





eine doppelte Möglichkeit in jezogen 
werden: entweder handelt es sich um ein anderes 
ort (es kümen unter anderem die Lesungen 























t und 3klır in Frag r es könn 

aus dem Standesnamen ein Titel allgem 
Bedeutung gebildet haben; solcher Entwicklungen 
kennt die Sprachgeschichte manche, so sei nur 
an unser ‚Marschall‘ erinnert, das ursprünglich 
‚Pfordeknecht‘ bedeutete. In diese Richtung 
könnten die häufigeren Fälle in denen 
mdlıo als ‚Vorsteher‘, ‚Oberer‘ gerade hei L 





verwendet zu scheint, 





die in dem gleichen 





oder ähnlichen Gewerbe arbeiten, Steinmetzen 


* Ebenso sind in anderen Zusmmensetzungen in der 
Frühzeit zwei Axte belegt; iche Waill, II* et IH" Dyn., 
BE 





50, Aum. 
* Das Voranstehen von hkı bem 





daß es sich bei 
Tier handelt; vgl. oben bei kp und Ari. 


mb um das heilige 


Hensass JusgER. 














.n) und Maurern. So wird Nhbie (Stele 


Abschrift Sethe) hintereinander 


JRR oma Abs: 


siehe 0) 


Cairo nach Wb. 

























vgl. den Titel des Plmrjnh-Mrj-R® Sethe, 

Urk. 1, 98-94). 2 JJFIN SS und dazu den 

des Kijm-)e-t Murray, Saygära Mastabas III 
> 


daß der Titel 18 schr 
st nur bei Mrjjt Hoj-R" und Sit; 
daneben auch Titel 17.3 


Es sei noch erwäh 





selten ist, s 
beide führ 






Y St.Arpmrw-täm who 
 Sthrpmne:t nl 





‚Leiter der ober- 


Der Titel ist in die: 


und unterägyptischen $ 





nge- 
be 





r Form bisher nie 

















legt, sondern nur mit im“ oder mAt (siehe Wb.I1, 107). 
Eine interessante Parallele bietet die Inschrift 
auf der Statue des St-Atp, von uns 1914 ge- 
funden (siche V ht 1914, 8. 40 und Taf. X), 





Vielleicht besteht eine Entsprechung in dem 
Titel des A'-b31e-Skr, Murray, SaqgäraMastabas I, 


der zweimal 9 < 
1 





genannt ist — hp rutu 

















Pänzer‘® von Ober- und 
Unterägypten; denn die zwei Stücke, die die (e- 
stalt hält, weisen auf den Tanz, siehe z.B. Potrie, 
Deshasheh, Pl. XII. Vorbericht 








die auf den Rücken hängende Trodı 





dazu, siehe Vorbericht ebenda. Vielleicht ist rıcj 





daher mit riet Tanz zusammenzustellen, das 








ebenfalls mit € eben wird, der 





m Mann gesc 











% DD) Es handelt 








ıtsprechend bei den mr-t um 


I 





einen kultischen Tanz, wie er uns aus der 





zeit schon bekannt ist.® 
LUG 





Pl} 





% St. imjrs kat nbet 


orsteher aller Arbeiten des Königs‘; 
5. 152, 





nj+t njiw-t „N 
siehe auch unte 

[ak] N w.ärj1b ‚Verleser des Rituals‘ 
» 
a göttlichen 
Äinter, 
Himtionw war also Kultusministeı 





W. Irp Gt nbt 


Ämter‘, d. i. wohl 
zu denen auch Titel 21 


Nach« 





Leiter 


ntrj-t 
aller 
gehört. 


x Weil, IIe 





Base 


'ach dor Zeichnung auf PL. handelt 
iner, vgl. pl. AXXVIL, 9, 
“Ma 





Bund aaigrech en] 








1. D. 11, 08 





sich deutlich 








on Händen 
Hamamije 





ir, tanzend, mit Wurfhölzern in 





nach Klobs, Reliefs des Alten Reichs, & 111, 
and 112 Ne-user-ro' (Berlin, Magazin Nr. 560) 
Siehe Capart, Debuts de Vart, 8, 2004. 















Bexicnr Üner DıE G; 





USGEN 


weise des gleichen Amtes, siche Murray, Names 
and Titles, Pl. XLIII, wo Nfr-m3‘-t na 
ist, siehe unten 

Das Zeichen für Ün-t ist W. in einer klaren, 
bisher nicht belegten Form gegeben; es ist ein 
Dreizack, durch dessen Gabel ein Band zweimal 








hzutragen 








gezogen ist: zuerst dicht am Ansatz der Gabelu 





so daß es hinter den seitlichen und üher 


Mittelzinke läuft, dann, nach einem Ba 












gekehrt über die Seitenzinken und h 
Mittelzinko; das Band hat einen gerundeten An- 
fang und ein glattes Ende. Die Bedeutung des 





Instrumentes bleibt unklar; bei Nfr-ms".t steht 
das Band allein, ohne Gabel, für Zie-. 








3 njfwt nj M-tf Im“Tennj ‚Leiblicher Königs 


Über diesen Titel siehe den fol 





hin Hindunws, 


genden Abschnitt 


C. Hmiwnw, der Sohn des 
Neferm}‘t von Medüm. 


‚hn“ be 
ht 


Hntwnw wird als ‚leiblieher Königs: 


zeichnet, aber aus der Lage seines Grabes 


















hervor, daß nicht Cheops als Vater in Betracht 
kommt, denn dessen Kinder wurden im Osten 
der Pyramide bestattet. Nehmen wir den 
8 njänet nj h.tf wörtlich, , dad 
Anlage dor frühen IV gehört, nur 
mefew; Amine wäre h der Bruder 
dos Chcop: 
Aber es ist diese Annahme durchaus nic) 
sicher, es sprechen vielmehr schr starke Gründe 
für, Auß Amine von Giza identisch ist mit 





testen Sohn des Nfrmi'-t, 





dem gleichnam 





dem die größte und der Pyramide des Senefrw 






Masfaba de 








nördlichen Friedhofs von Medam 
0 die Namen; 


Na 


sich nicht vi 





ichheit 








ın können, 





ien in der Familie vorer 











ige so 2. B. durchaus im Bereich der Mög- 
lichkeit, daß Nfr-m3'.t seinen Sohn nach einem 








seiner Brider benannt hätte, 


sich später die Mastaba in Giza erbaute. Aber 
für die Gleichsotzung der beiden Hmtırnı 5 


ung in den 











zunächst eine auffallende Überein 
Titeln: Hmtwnıe der Sohn des Nfr-m3‘-t ist nach 


Petrio, Medüm, Pl. XVILf, 











AuF Des Farzpuor vox Giza, 





Giza-Titel 10oder11 


üm-Titel 3 in Giza wird 





da hier an der Tür nur der 
Titelzeilen erb 
Übereinstimmung tritt 
chen Ämter 
Nfr-md‘«t ver 
Annahme 
Die 








gen ten ist. 





bemerkenswerten 
hinzu, daß der 
des Hmiwne in Giza 





rößte Teil der r 





waltet wurde, es ergäbe sich bei unse 








anz natürlich, daß Sohn 


Titel des Nfr-ms".t la 


PI.XVIM. 
IN, XX,.XXI,.XXV, XXVI 





Giza-Titel 2. 


XVI,NX 









9. XVI,XVIT, XVII 
10 1, XXI, "Titel 5, 
1 © XXI? neben XVI und XX 





Giza-Titel 6, 





pe] sv xx, xx = Giza 
1] av, xx, xx0= Gica 
XVI, XXI Giza-Titel 9 









SR, XVIXX = Giza-Titel 15, 


XX 





Giza-Titel 2 

























7. Pie Z |RX = Oina-Titel 2 

Es fehlt in Giza nur der Titel - 
(Hedüm, Pl. XVI, XX, XXI), or in dem 
zerstörten Oberteil des Türpfostens gestanden 
haben. Andererseits weist Hmiwnw-Gizn an neuen 
Titeln nur 17—19 auf, von denen 19 
Leiter i hen und unterägyptischen 
Mr-# ei Ile bedeutet, während die beiden 
mit = beginnenden Ämter einen spezi 

Beruf des Prinzen bezeichnen. 





der Z; 
wie von Medüm 


rgibt sich a, inmenfa 
Titel des Hm 


ators Nfrm3“t fast. lücken 





ung der 





und der se 














kann nicht in Frage kommen, da 


3 Ein anderer Ti 








eg vorang 








latur des Hmtienw von Giza; nimmt man dazu 


daß manche der Titel durchaus nicht nur die 
üblichen Ehrenstellen der Hofleute bezeichnen, 
Kst nb-t nj-t njhet, Arp Ähe-t nb-t ntrj-t, 


wie imjerd 
der Priesterämter Giza 


und die Übereinstimmung 
-11 als unerklärlich erscheint 
dem Schluß, daß die beiden Hmtıcnte identisch 
nd; die Titel des Hminw in Medüm z 
n, er erwirbt dann 





so kommt 











inn seiner Laul 





uns den Bi 
neue Würden und wird sp 
sein Vater verwaltet hatte, 


r vom König in die 


Ämter eingesetzt, die 
, der uns in späterer Zeit g 








ein Vorg 





, aber, zumal es sich um 
schr w 
Daß Hi 
und somit di 


andelt, 





Königs 
möglich war.t 
des Nfr-mi“.t war 
ansprüche hatte, wird zwar nicht ausdrücklich 

ist aber aus 


ersten 






durch s3.f imiw 





iellung gegenüber 


; seinen Geschwistern 
Pl. XVII rechts und Pl. XXIII rechts 
links jag 


Ike 


ersichtlich 
führt er die Reihe der Kinder an, 
direkt seinem Vater 
untersten Feld dargestellt ist 
mit den Affen spielen; ebenso nimmt er auf der 
Hauptscheintür Pl. XX den ersten Platz ein 

De Erkläru 


wichtiges Bedenken gep, 








nebe 














scheint allerdings einge- 





onüberzustehen:? Hmiıcnw 














wird, wio bereits erwähnt wurde 
als 1% m bezeichnet, müßte also einen 
König zu Aber ich stehe nicht an, 
diesen Einwand als nicht unbedingt entscheidend zu 





bezeichnen, Es ist bekannt, wi 
Alten Reich viele Titel verbl 
rsch 


stark im späten 
noch wissen 
kreicht 


Bt sind. 









wir nicht, wie weit d 





ing zu 








cher schon am Ende 













IV. Dynastie nachweisen. So wird z. B. Mrj-ib 
leiblicher Königsschn‘ genannt, obwohl er nicht 
direkt aus der königlichen Familie stammte, denn 
seine Mutter ist nicht Kön) dern nur 





net jet ‚chter 
Sethe machtdabei glichkeitaufmerksam 


daß Sdj-t dem König als Nebenfrau einen Sohn 








4 Für die Vererbung des wichtigen Amtes eines Ministers. 
der öfentlichen Arbeiten, das N/r-mi'-t und Zntenw 
bekleid 

9; es Dlieh durch vier Generationen in der Familie den 


S sind un 


Verschiedenheit 


.n, siehe unter anderem Hei 





er, Annales 1. 








Sndm-ib; er, sein Sohn, Enkel 


A; 


erhoben werden; ab 
Hmlurve als Jüngling, die Wohlbeleibtheit 
‚päterem Alter eing 





Medüm zeigt 











Hensars Jungen 





tel ‚König 
; wenn aber 


haben könnte, 


geboren ohne den 
erhalten 


liche Gemahlin‘ zu haben: 
‚eleugnet werden soll, daß der könig- 
Im Kebsweiber beherbergte, so halte 
für ganz ausgeschlossen, daß eine 
lichem Geblüt wie Sdj.t, die 
rscheı 





auch nicht 








liche 
ich es d 
Prinze 
leibliche 
Stellung einnehmen konnte. So mö} 








eine solche 
n schon zu 
Beginn der IV. Dynastie gelegentlich ähnliche 


Schwester des E 











Verwendungen der Titel möglich gewesen sein. 
Daß die Prinzentitel überhaupt ihre wörtliche 
‚ng zu verlieren beginnen, darauf scheint 
Zusatz nj Ait-f hinzuwe 
wenn #3 njket unbedingt den 
ünigs bez ‚Leiblicher® 
fügt, um zu betonen, daß kein 
aber wie so oft bei Titulaturon 
ser Zusatz allmählich entwertet 
hung des Prädikates # jet 

stattfinden, wo es 


Bedent 
ja schon der 








1, der 


überflüs 





gen müßte, 





Sohn des 
wurde dem hinzı 
öhrentitel vorliege 
konnte 
werde 


"j 











uch di 
Vorl 
& zunächst da 





die 
t.f moch 
1b 
e_ könnte 





nderen Fall handelte, und ein 
Nfrems'st 


des Königs‘. 





hior vorliegen, war 





1% 


diesen 






ältester Sol Nimmt man 


tel wörtlich, so gebührte ihm an sich als 
dem Erstgebi Thronfolge; 
starb or vor seinem königlichen Vater, und seinem 
Sohn mochte man, da ihm im anderen Falle selbst 
wäre, den Titel ‚leiblicher 








die vielleicht 








der Thron zugefall 
Königssohn‘ geben. Ich bin mir bewußt, daß dies 


1 





‚diwelehen 





eine Hypothese ist, aber a 
lichen ( 


des Titels entstanden sein, und des weitere 








ünden muß doch einmal die Entwertung 
Inßt 









anz paralleler Fall positiv nachn 
Mrs‘uh III, deren Grab 
von Reisner gefunden wurde: Bulletin of 
Museum of fine Arts, Boston, Vol, XXV, 
Auf der Abbildung des Titelblattes 


m le hl? 


sich ein 
er betrifft die Ki 








the 
Number 151 
führt Mrs'nh d 














‚die leibliche Königstochter die Königsgemahlin 
Mrs'nh‘, ebenso auf dem Architrav der Eingangs- 












tür Fig. 18 und auf dem Pfeiler 14, außer- 


dem den einfachen Titel ] SS auf Fig. 5, 10, 17 
>; 
und doch zeigen die Inschriften desselben 
‚bes, daß ihr Vater kein Künig, sondern ein 
Auf der Westwand des Hauptraumes 
st dargestellt „” N], MS 
ist dargestellt „T EIS R= 
J ‚hr Vater, der 
Königssohn Ki-w'b‘, Es kann nur der 
Vater der Mrö'nh gemeint sein, wie entsprechend 
auf der Westseite die Mutter dargestellt ist: 
‚die Königstochter und Königsgemahlin Hephrt“ 











ürst und ältester 





leibliche 


















Bericur Üser pin Granuscr 


‚en Vater Cheops war 














Verleihung des 
geführt hahen, 








&msw des Herrschers war, daun aber auch, 








scheinlich Dedefr 
Wollte man trotzdem an der würtlichenD. 
für jene Zeit festhr 


ein jüngerer Bruder des Nfr-m3“.t sein, auf 











Ämter übergingen 
nd ist und zudem die 





men und Ämtern mit dem Al 
Sohn des Nfr-m"t un 





D. Die Statue des Prinzen. 


1. Die Fund: 
Als wir Anfang März 1 














straßen herantraten, erkannten wir ba 
Die Westseite w 








beträchtlicher Hd 


rift genommenen Seite 











‚den mußte, und hier stießen wir bald auf 





Kultkammer, die bis aufd 





abgetragen war; 


so stärker war d 








diesem Zustand war 





geschwunden und es galı 





aufgabe zu orle 





vollkommen Freizule 
Architekturaufn 
Da die Wegschaff 
über eine Woche bea 
dor Verfasser die 
1, in El-Hibeh und EI-T 





fostzustellen und 























Während wir d 





waren, traf am 19, 





vember ein Telegramm von Maria Ju 





der Straße zwischen Hmtwnw und Reihe I waren 











aur neu Famonor vos Giza 153 





das verändert hätte (siche 
Tat. XVb). Da I 


inglichen Baues wieder Verkleidsteine zu er 











cheinen und hald wurd 





bere Teil einer 





Scheintür siehtbar, in deren Nische von Dieben 
eine Öffnung gehnnen worden war (sieh 


Phot. 130 — Taf. XVIIT, a). Dal 


ter erblickte 
der 








däb 





nsgroßo Sitzstatu 





Kopf war vom Rumpfe saß aber 










r Stelle; das Gesicht war in der ( 





inmen zertrümmert, auch war 
nd eine Ecke dr 
Tat. XVII, c) 
Wir können un ‚ei der Zerstörung 
fähr wie ellen. Als man die An 


Iage als Steinbruch benttzte, suchte man von den 











‚en der Verkleidung und der 





Kammern vor all die sich in der Form leicht 





‚r Wiederverwendung eigneten und zudem bei der 








keiten bereiteten; so 
Platt 


zu erklären, die zudem s 





haben wir uns das Stehenlassen d 









lichen 








im Schutt stecken mochten. Bei dem n 
ıf Blöcke 


Zungen abwechselnd 


lichen Serdäb stießen die Arbeiter nu 
mit proßiliertem Schnitt, der 


von N. und 5. die N 









‚e der Scheintür bildeten 





Anreiz bieten und w 









dem wesentlich schwerer zu entfernen a 


gewöhnlichen Verkleidun 





Iatten, die sich ı 





los vom Kern I anders wenigsten 







kann ich mir gerade diese 

Partie stehon chende Archi 

trav_ entfernt worden siehe Phot. 109 

Taf. XVII, b). Zweifellos hatten diese gewerb 
2 Mast 
















as Erfahrung genug 
atilr ein Sordäb 


Rück- 









neren Nische ein Loch ur 











ten die Öffnung nur so weit 
hi 





te und 
der 
diese anden, 
Alten Reiches,! 
‚r ähnlichem Material, 











.d mit Gold Kupfer 


Steine, mehr aber nach auf das 





des Königs Dir, aus 





ind Nfr-t; aus späterer Zeit fa 
‚rem Alsehnitt, wie "If, BI-f 
Hamıc, Sub uew.; allen waren die A 
































































Hameaxs JusKer. 
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ante und entzieht bei ihren absolut einfachen Flächen 
nichts von der Aufmerksamkeit für die Statue. 
Hmtiene sitzt in aufrechter Haltung, aber nicht 
ine nalı amen, die linke 


rockt auf dem Knie, die rechte 







ein kleines Stüekehen der Goldeinfa 
noch gesichtet werden. Bei dem rohen 


w 


von u 

Zuschlagen sprangen 

Stirn ab, kleinere Teile auch v seavungen 

hot 18 = Taf. XVII, a). Die Teile, in denen Mandl ruht ausge 

er: re entweder ganz _ gehallt auf dem Oberschenkel, Auch 

zerträmmert 0 orist, denAr- der Arme, die den ‚n etwas Kraftvolles vor- 
i scheint mit dem Stil der IV. Dynastie 














diese Haltung 













reicht, um bei das Los- leiht 





beitern hinaus; 





n zu sein. Ndm-nh aus dem L 
Hände gefaltet auf dem Schoß 
Pl. II), die meisten anderen Sitz 


(A39) halt ai 





‚nnten g 





lösen zu besorgen; denn im Sordäb 





unden werden. Durch 
je Schläge verursachten, (Weil, 1. € 
bilder vor der IV. Dynastie al 
Auf das Knie, die andere unter die Brust, in 
Höhe; und das nicht nur die Frauen, 
Steindorff, Die Kunst 
jersuchen; er sch Mä 
Statue, ein die Leidener Statue des A'nh‘pr (Fechheimer, 
h stand er Plastik, Taf. XIV—XV, die Rechte nach unten 
hellte sein gekrümmt, der linke Arm in der Magengegend) 
dor Schiffsbaumeister des British Museums le 
kt aufs Knie, mit der Linken 





rade diese Stücke nicht 
‚chütterung, die di 
trennte sich der Kopf, während das Abschlagen 
der Hand wohl nur ein Akt des Mutwillens war 


Wahrscheinlich schon vor der Zertrümmeru 
des heißen worden, die wie die Turiner Figur 


Rückwand des Serd der Ägypter 175), sondern auch die 


bier, ein wenig über dem K 








v legen eine Hand 


























rundes Loch in die 





bald von seinem V 
kleines Öllicht in die Vortiefun 
durehzuft 
Tat. XVII 
den Schale an der die Gran 
dio Rechte ebenfalls Nach ausgestreckt, den linkon 
Arın unter der Brust (ebenda 216) 
Haltung hatte Ahtj-3 (Berlin 14 
auch die Verhältnisse bei d 
vor der IV. Dynastie; hi 
x durch die Tracht beeinflußt, wie bei der 
des Dir, des H“shmuj,t aber das Ändert 





um bei dess 





in die Rochte ausgestr 
wie hält er sein Werkze 
aus dem Nenpler Muscum zeigt 





Schein sein 
Schäfer, I, c, 8. 217); 





erkennt noch a 
das Öl aus der 
Wand heranterli 
Schwärzung, die durch den Rauch entstani 





stehen 





lung die 











2. Beschreibung. Statuen dor 










Hintinse ist in Lebensg 
1 ol 
die Form des Sitzes geht wo 
stühle 
antreffen: quadra 





einem würfelförmigen $« 








u nichts, daß der Typ, wie ihm Zmtione dar- 
stellt, erst mit der IV. Dynastie auftritt; da ist 
scher Sitz auf vier einfachen bedeutungsvoll, daß noch A-Atp von Medüm 
Beinen, denen E er hält aber die Rechte 
dio zugleich den Beinen Halı die Linke ebenfalls geballt 
stützen; siche so Ahtj-3 in Be das Knie; wir schen dann die neue Anordnung 
Weill, 1.e. Pl. VI, 'nh-pr in Leiden, Steindorff, bei der Statuo des Ohephren und Mykerinos und 
Die Kunst der Ägypter 174, den Schiffs 

im British Museum, Schäfer, Die Kunst des 
Alten Orients 217, usw. Vielleicht. ist 
in einen Würfel anf das Bestreben der 
führen, die Li 
di m tritt 
Iv 








urlick, die wir häufig bei älteren Statue 








acht. sind, 









zwi 





um alten Typ fü 
ballt vor die Brust 





14277 und 











tuen der anschließenden Zeit; die alte 










Haltung ist e Aber wir miissen 





in das erste bisher 
auftretenden Typs 
Zeit des 
.dbild aus 
wen aus. seiner 
Mag man nun 
der früheren 


ns klar werden 
formung 





nachweisbaro 








Kunst der IV. Dynastie zurite 





n s der 















Cheops, von dem solbst 





soviel ich sehe, erst mit der 


Ala 


sie paßt in der Tat zu d 





Stein besitzen? und ande 
Zeit sind 


auch manches für 





terstatuen des Chephren 


‚komme 
Armhaltung 


nicht il 








" En wäre auch möglich, daß die Verl 
It wurde, um di 
* Wir fanden die & 


aufsad, nach der Südwand 












ing-Bruckmann, Tat. IY gehört 
in die AIE. Dynastie. 


icht. hatte der So auch bei der archaise 





io nicht glatt auf dom Boden m 




















Bursche das verursacht, indem or an der rechten Vor 3 Die Elfonbeinfigur dos Cheops hält dio Linke au 

Kante mit dem Stemmeisen hantierte, wohei die & gestreckt auf dem Knie, die Rechte, die das Ssopter al 

abruch; hi dem Stand der Figur konnte tr liegt an der Brust; seine Steinbilder mögen natirlich eine 
Iwere die Neigung eintret andere Anorduung gezeigt haben, 








Zeit vorbringen,! sicher ist 
ihre unbedingten Vorteile hat; sie bringt erst dem 
Bilde die klare, volle Richtungseinheit und damit 
eine € Man kann 
sich da in etw 
'tatue des 
zwar lobt man 


daß die neue Form 





hlossenheit des Eindruckes, 





am besten klar macl 













die Atp zum Vergleich heranzieht; 





uch an ihm die straffe Geste 








in der Tat aber ist sie weder schr natürlich noch 
von vorteilhafter Wirkung, es erhühte unzweifel 


haft den Eindruck der Würde und Kraft, wenn 








er die Armhaltung Hationes hätte; andererseits 
sträubt sich das Gefühl, sich diesen mit der 
alten Armhaltung vorzustellen, ein bedeutender 


Teil der Wirkung ginge damit verle 











Wiederum dürfen wir also Giza einen neuen 
Fortschritt in der Kunst zuschreiben, 
Die Figur des Hmtwnw war ursprünglich 








Auffindun 
indero Spuren sichtbar, so 


ganz bemalt; bei ihrer waren noch 
bede 


des Haupthanres fast vollständi 








und das Roth 





der Haut allm den die 


eh 
taub. bedeckt 









1 am Boden lagen und von Sand und 





besser geschützt waren, wie die 








rechte Hand und der mittlere Teil der N 
auf Phot. 18 — Taf. XVII, d. Den Verlust der 
Farbe hedauern wir wohl am wenigsten, er er 
scheint uns vielleicht gar als ein Vor 







ken, daß d sFr 
ıe lebenswahre Darstellun 





wir müssen bede braunro 





wosentlich für € 





wie sie von der Statue im Grabe verlangt wurde. 
Auf der Oberfliiche de 
‚e, auf der die Füße 


‚faßt rechts und 


Sockels umrahmt 





eine Inschrift die F auf- 
sitzen, swei Zeilen in Rillen ein; 
links, und eine Doppelreihe ohne Tr 


pi 





nungsstrich 


vorne. Die Hier sind eingeschnitten und 





mit farbigen Pasten ausgefüllt; auffällig erscheint 


v 








dabei die I 























es nach der Natur der dargestellten Gegenstände 
gar nicht am Platz ist, wie bei |, —, der 
usw. Es könnte das einmal als eine 


eit erklärt werden: man wollte 

estalten, 
entsprechenden Farben, 
1 den Hieı 


wenn auch nicht passende, Tünung 


bunt wählte 
di 


anderen 


Inschrift 
nei 


gab aber 






deine, 
o konnten 





yphen ir 








wir bei den Bruchstücken der Chephronstatuen 
aus Alabaster eine Auslegung (nicht Paste) 

Hiorogl it Grün feststellen, und die 
in denen bei erhabenem Relief mehr auf Farben- 
wurde, 





hen 





auf Naturtreue gesehen 





wirkung denn 


! Wie Fochheimer, Plastik, 8. 11-382. 


* Ebenda 8.35. 





Bericnt ÜBER DIE GRABUNGEN AUF Dex Farzoyor vos Giza. 
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d nicht selten, 





wie unserem Felde bei 
heinen auch bei den 
fr-md't 
tönten Hieroglyp 
Löwenvorderteil, P 


grüne —, ebend: 








N-sdr-ksj, Hnj-t usw. So e 
Mastab 





as von R-Jtp und Reihe 





sch der 











vie, Medüm XXVIIL, 


das 





T usw. sehr auffallend neben 
ganz, auch im Detail, naturgetreu wiedergegebenen 
Farben. Aber das häufige Gelb in den Hiero- 
Iyphen des Hmtienmw-Sockels dürfte doch wohl 
anders zu erkl 
bei Zeichen; 

hier die Verti 
r ullt und dann die Fa 














‚en scin, vor allem da es 





ach 
uppen vorkommt; vielleicht hat man 
n zunächst mit einer neut 











be dünn darüber 








ven; denn es handelt sich meist um 
chen, die eine Innenzeichnun; sollten, 
die schwer mit Pastenschichten zu erreichen war 








zumal die Vertiefungen keine Zellen zeigen; siche 
so gerade |, &, 8 7} |} andererseits konnten 





U, dem 


direkt mit entsprochenden 


einheitliche Farben, 


Körper von’ 










‚eben worden. So haben wir uns 
bei den eingelegten Hieroglyphen 
Nfr-ms'-t einzelne bloß in Gelb 





n zu erklären, wie Petrie, I. e 





N % 
p.xıv [B 


Ausführung der Zeichen ist vollkommen; 


Die 


‚elheiten sei auf die feinen Unterschiede 
ın kurzhörnigen Apis 
hörnten weißen Stier aufmerksam 
ht sowie auf die Fi Widders und die 
des ons | 
und rotem Oberteil; es ist eine in Nilschlamm 
Holabündel 











zur di 








warzem Sockel 





nung mit s 


gesetzte siehe auch die Hiero- 






elyplion auf der 
Die Stat 












‚den, 
fort erkenntlich sind, ai 





‚gesetzten 
jederzeit 
sei betont, 
nzung sich durchaus an die durch 





mmen worden können. Es 


‚gebenen Linien anschließt und im 
m als vollkommen entsprechend an, 
eiche dazu die Abbildung 
Vorbericht 1912, 


auch 





werden muß; man ver 





allem 





der Statue vor der F 
Taf, IV, und vo 
Taf. XVIN, d, der 


usammensetzung aufgenomme 


den Kopf, 


ich nach der ersten provi- 





wurde, 





orischen 


* Nach Petrie, Medüm XII, läuft ein Zierband um 
Diese Holabi 
des Dir in 


‚delsäule ist 
Yskära in Stein 





den 
in der Halle vor den Anlı 


‚ren Rand des Sockt 
























linken mode 






ichert, der obe 





chend der ganz © 





war durch den kleinen erhaltenen 





liert, eb 





‚ben; nur eine Frage 
ob die Au; 


linie 





Mittel 
muß wohl 








fen 


wie bei der Ei 
am Stirabein ang 


‚r Wulst e 


fach dur 





sifen. 6 





zeichnet wurden; denn wie 





wurde, sind bei den Porträtkü 


fahren belegt 
3. Die künstlerische Wertung. 


bestritten, daß die Stat 





Es ist wohl u 
ler horvorragendsten Ku 





Hd 
der ägyptischen Plastik ist 
Meistorwe 






ie hinter keinem der 





auch nicht hin 





Ch 5 
diese den Vorteil einer 
heit haben, 


tp, nur dal 





hr oder Nf 





im ersten Blick die 
und hält uns 


inem Durch 


erfaßt uns bi 
‚lichkeit Hm 


wir fühlen, daß. wir 












tarkom Wil 
or hat als Minister dor Off 
inden Anteil 


‚enüherstehen, 





nenschen g 
wirklichen Fürsten, klug 
und voll Würde 
lichen Ar 
der Cheo 





mit 








iten einen b 
gehabt 





nide und seine mächtig 








itsvolle Erscheinung entspricht dem Bilde 





und ho 
jen Männern machen, die 









Denkmal des Alten Rei 

der wie Hntine an Fettle 

m Serdäb gefunden wurde, 

rnen gleich eine Äh it mit ihrem 








Dorfschulzen, dem Schöch el beled, heraus und der 
Name ist ihm geblieben — bei Amtionw wäre es 
keinem der Leute eingefallen, einen ähnlichen 


















Vergleich anzustellen, di ar 
einem Pascha oder Prinzen kann 
kein Lächeln über die ungewöhnliche K orm 
aufkommen, so stark ist die Wirkung seiner 
ichkeit 
Wenn wir staunend vor den Kü 












des Alten Reiches stehen und die unu 
Kunst bewundern, die 
und Würde schuf, 
daß ein Teil der Wirku 
‚rnat erzielt wird, vor allem durch das Kopft 
der Men: 


1, war ein robuster 


Bilder göttliel 





‚oder die Krone henschlag, dem diese 














Henass Jungen. 







müssen es besonders würdigen, daß es 
stler dureh die feierliche Stellung, den 
hoheitsvollen Ausdruck, aber auch durch die Zu- 
hilfenahme der A trotzdem gelang, die 
kr Majestät zu verkörpern. Hmtone da- 


gegen wirkt mächtig 





und wir 


dem Kün; 











of uns, rein durch seine 


wieht einmal 













eine der off icken, von denen x. B, die 
pf einen wirkungsvollen 


hört, trotz seiner Fett- 





Strähnenfrisur dem Ko) 






Hintergrund bietet; er 
bigkeit, einem adeligeren Menschentyp an. Di 

prechung der Porträtköpfe z daß sich 
leutlich zwei Gruppen scheiden lassen — ein ge: 





cher Typ und ein au chen 








wöhnlicher bi 

kratischer; letzteren verkür 
Il kein Zufall, daß die adeligste Er 
den Frauenköpfen aus der Mastahn 
orade vor Amtonw liegt 1140 
ton Bulletin, 1. e, XII, 39, Fig. 6) 
ist vielleicht die Tochter des Prinzen, 
‚einer Magtaba liegenden 


rauch Amtion 












stammt, die g 





Reisner 
Die Prinz 
zumal die unmittelbar von 
n überhaupt für die Mi 








Grabanlay 
inen (siche unt Ins) 
e ist d 
tie rein verkörpert; Zmtenw 
‚on, einfachen Würfe 


vielle 





Familie bestimmt s 

3. In der Sta 
Dyn 
auf einem 
Haltang 
zum erston M 


der Glieder 


einfache monumentale, 






Stil der IV 





‚chmuck 








t, wie wir sahen, 








nmene Richtun; 
sh 
g und Heraus 
wird vor allem 


o vollk 
und bei Behandlung 
r die Brf 
Wesentlichen, 
pt deutlich; 
Behandlung wie d 
Detail 








pers 0r- 





Das 


or zeigt die 





Aoiche 





‚erveküpfe 










werden. beiseite 





nsächlichen 







In ie charakteristischen Linien 
das weht vor uns, zwar der Zufällig 





aber um so schärfer in seine 
Bin I Problem 
Prinzen Körperfalle. E 





keiten ontkli 
Wesen erfaßt 
dem Künstler 
nicht an, sie bei der Statue zu mindern und die 
Gefahr bestand, daß die Wirkung des Bildes durch 
die Wiedergabe 
einträcht 


wollte 














der ma ark ber 





we 


Bewunder wie er 





wurd durch die 





rporteile, die ihnen Festigkeit 
den Gedanken an Fettpolster nicht 
den läßt. Die V 
it in der K: 






verleiht u 


stark w eränderungen, die die 


Fettleib des Sitzenden 







ur entsprechend 





‚egeben, 
ıd wirken, Die Falte, die unter dem Brust 
b entsteht, führt er als flache Rille dessen Rand 














entlang vom Rücken her (Taf, XXII 


in der Front die 
bildende; bei 








‚chließen, daß ihre 
war, wohl etwa 








der stehenden 





Ägypter 187); beim Sitzen mußte die \ 









ganze Bild um seine 
können — das erkannte der Künstler schr w 


und so entschloß er 








0 uw 


allzu stark über 
Nehen. dieser 
des schw 





das Anormale seiner 
Die G| 





Sie konnte naturgemäß ke 
Knochenban und Muskelspiel s 
ihroWeichheit entspringt woniger einemal 
Geschmack, sie erg 


Bosehaffenheit des K: 


das innere Gefü; 





je laufen in 
sonders heikel war die Be 


tio; aus den übrigen Kürperma 





natura 






die Feitleil 
der Nabelfalte an, läßt aber sonst die I 


bewundernswert 








ab sich von s 








Bencnr Üner vie 








Ma, 


ndlung der Ba 








ien, und hier 
‚rer Wiedergal 


Wirkung gebrach 











1 Körpers läßt uns noch 


Form vorge 
o der Ob 














pers, an des 





kam. So müssen wir die feinen Erheb 


Wülste, die leichten Vertiefu 


denen der Künstler arbeitet, Halsmuskel und 





Sehlüsselbein, Arın- und Kniegelenke, 


Fingerknöchel wiedergibt 


eine absolute Meisterschaft 


1. Allgemeines. 


Auf vielen der Werksteine f 
Aufschriften in roter Tin 


kleideblöcken trugen viel 


solche Notizen. 








veiteres Material hinzu, wa 






jaba VI 
mide an I 





psius be 





auf dem Feld sud 
hriften 
ec 





jeutung ist eine verschiedene; nel in Aug 
bei Material im Steinbı 

h der Che Transp 

funden wurde, was kennun 








spyramide 





, ihr parallel 












eine große Leistungen der ei 
zu einer Retouche 


eit durch die F 


Meisterun; So w 








zum Vorschein 








auch hier offenbart sich Das beweist 


aden wir rohe für eine bestimi 








Granuxass aur par Futsonor vo 


ren und Au 








n großen Rau 
Monat und T 
st zu LD.Il. le 














Rundung nicht unerheblich Notizen sollten wohl di 
wie bei A3-'pr (siehe das Profil betriebes ermüglichen 
r, Steindorff, Die Kunst or Tagesbezeichn 





smalige Arbeits 





hätte das Wir fanden im 
















Vermerk 


nie nicht ermöglichten es dem Inspek 


der Arbeiter genau 








I bei dem groß 


die 





und oberflächlich x 





beschriften ihre 





dem fertigen 
die auf der \ 








hervor, daß e 
Zeichen durch M« 












iedene Zeiche 
Ba 





betrafen, 
und 


worden sein. 


Notizen, durch d 





F Meydum and M. VI., 15- 
E. Die Steinmetzzeichen. \ 





‚B die betreffe 
Auf Nr 











Ben Vor Da 
di. Pyr 
Fertigstellan 














(L. D. II. 1), Petrie von Medüm veröffentlicht 
Pl. V-VD, sowie die Mit 3 Vorbericht 1914, & 


hat (Meydum and M, 















ammer fü 


Schreiber die Aufgal 


sich nich 




















ft genommen wurden, 





Gira 


ven Brust sich chardt usw., so ergibt sich, daß die Datier 


Meydum an 


unten Nr 





Rerisi 





157 


'n von G, Reisner, L. Bor 





ie Ang, 
nd M, V., 1-6, 

1 Die 
bruch 


aben von 








auf Grund 





m war es möglich, das 


utum festzustellen und die 


Inen Taxe 
1914 in ein 
der zur Totenk: 
n ähnliche D: 











und dabei den a 





hatten, di 
auenen 1 


Zahl tiglie 





das geht 


bei dieser Arbe 


‚liche beschi 







v fast alles 


18 in Form 


+ zu bezeielhmen; doch 
‚m wesentlich seltene 


annehmen, daß mau sich damit 


und Aum. 1 











zu vergleichen, 


oßen Schr 
in bestimmten 
‚af den Seiten- 





rlücklichen 
s Arbeit‘; sie 


Leistungen 








trieb hei Jura 
ie gebrochenen 
‚che 


um Notizen auf 





gleich zu 





in nach der feineron Bearbeitung, 
kstätte in der N 


ihe des Bauos 
lich daraus 
manche dı 

oder fast 








natürlich nicht 





jöcke wiede 
ihre Einfügung 





hriften bekannt ist, muß im Steinbruch auf 


ie Gruppe von 
‚em bestimmten 
‚en die Marken 
















n und für 


sind, müssen 





1 Henuans 


"lichteten Haufen zu- 





von einem in Rei 
‚tragener Steine 


das gi 


der Tat 






Block zu b gte in 


für die Verfrachtung. 


Neben dieseninihrerBestimmung: 
hie andere, 





erkenntlichen 







Deutung noch dunkel ist 





Steine das Zeichen 
eu Aufschriften getrennt, 


deutlich von den übrig 
den Blöcken 


bei zwei nebeneinanderliegend 
bon Schicht vorkommt und —a= in der 
nt auch noch bei 





nden, wie 





darunterli 
einem zweiten Stück, k 





'o man versucht sein, 




















zunehmen, doch erheben 
denken; = z. B. stammt bei 
Hmtenie aus der orsten, zweiten und dritten 
Meydum and M. VI., 20 nach Text 5.9 
the foundation easing‘. Hier 
1 nur systematische Unt gen Klar 
heit schaffen, die auf dem Mat 





nen Au 





‚gen fußen. 





schier 
aber eine Vermutun 








stehend 
haben: [ nfr schön, ma bp zufr 
123 ] 90 festlich,t 
wissen wir, daßdienach vie 


Scharen der Arbeiter, die bei 
yon bi 








glücklicl 







‚enden zählenden 
straff 


jor Pyra 





‚chäftigt wurden 





und ihror Nel 
teilt in Arbeiter 
der Zeit des 





organisiert waren, ein; 
jere Namen trugen. Aut 





die bes 
ykerinos sind uns = 













fert; sie sind t mit d 
Königs und Verben, die gerade den oben genannten 
ähnlich, zum Teil mit ihnen identisch sind: ‚Wie 
zufrieden ist Mykenos‘, ‚Wie trunken ist M. usw 


he, in |, —&> usw. Abkürz 








ichnungen in 
aktische Zweck solcher 
ften erkennen, denn um Irrtümer bei der 


x Regimentsl 
h auch 






h der p 





zu vermeiden, empfahl es sich, nicht nur 

‚ondern auch den Namen 
n hatte, und außerdem 
Iaufenden Beschwerden 


das Datum aufzunehmen, 







der Truppe, die sie g 
war esnur somöglich, 
über das Material die 





uldigen zu belan 











" Nr.4 und 6, Abb, 9. 
3 Nr.1, 2 und 3, Abb.2 und Meydum and M, VI 
16, 90. 
F Nr. 7, Abb. 24 and Meydum and M. V-, 9, 4 
“8.2, Abb. 24 


* Meydam and M. 10-14 


Jonzen. 





9, Beschreibung der Inschriften. 
Taf, XXIV, Abbildung 24.) 

des Steinblockes, 

der in der zweiten Reihe von unten direkt nördlich 

les Rücksprunges zur Seite des Einganges sitzt 

siehe Phot. 139 und 69 — Taf. XXIV). Zunächst 

sind in großer Schrift vier Zeichen angebracht, 


ein „a mit hohem Opfe gen Striche 
der Matte und eine Blume mit 


Nr. 1, Auf der Rückseite 









brot und 
















als Innenzeichnum; 
‚ekrümmtem Stiel, wohl von einer Lotospflanze; 
‚oben ein wenig kleiner und tiefer gesetzt die 
ruppe in umgekehrter Reihenfolge. Die 

ang der Blumen bleibt unklar.! Die an 





Zeile kleiner 
Anfang 
folgende 


schließenden Zeichen bilden ein 


Hiero; di 
der Beschriftung 


Datie 


senkrecht auf dem 





Iyphen, 





steht, sie enthalten 








In di aeop mdır üb tpj (nj) im äh me 









‚Jahr zehn, erster Monat der Sommer 
jahreszeit, Tag 10 

* Diese Angabe ist von größter Wichtigkeit 

für die Einordnung der staba in die vierte 

Dynastie. Die Übersetzung von 44 sp mdıw 


x 10° ist vielleicht nicht ganz sicher; 
es bleibt die Möglichkeit, daß die Ange 
noch in der alten Weise auf die alle zwei Jahre 
x bezieht, also zu übersetzen 
1) dem 10. (Male der Zählung)‘; 
Re; jahr des Königs 








e sich 











stattfindende 
Anfas 
















fragt sich nun, da kein 
König die 
es komm 


in Frage kommen 
r 
Jahresan 
dabei von vornherein nur Cheops und Cheplren 
1 muß letzterer ausscheiden; denn 
a des Hmtionw 
und den beiden davorliogenden Reihen gebildet 
Bte Übereinstimmung mit dem Nor 





‚nt genannt wird, unter welchen 





be aufgezeichnet wurde 








tracht, 












wird, zei 








unterscheidet 











it (sche 10) und 
deutlich ve steinigen Anlagen, die sieh 
östlich anschließen und unter der Regierung 
5 Nach Wi. 1, 195106 existiert ein 2" blumen, 
Oo = 
im Opfor‘ ähnlich {> avor ai Teloge stanmen 





‚on, baw. Mittleren Reich und k 








x ans dem N: 
wohl nicht in Frage, 

Unter dem Datum stehen Zeichen, die wieder in der 
‚ben sind, doch ist ihre Form nicht 





alten Richtung gesch 





heit zu bestimme 


‚on Gardiner, Egyptian Grammar, 












Sichezu diesen Fr. 











u, ) en Ü) 
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Chephrens 
Man könnte freilich einwenden, dal 
aus früherer Zeit 


prüngliche Ke 
& und Verk 





aber die Erweiterun 








Chephren er 





munt der I 

















































den beiden Baup 
Stellung, die H 
daß seine Ma. 
der Auslegung de p 
in Angrift genommen wurde; es wären demnach 
dio ganz angszeit des Cheops und dazu 
weitere 10, bzw. 20 Jahre verstrichen, ehe man 
an die Umänderung der Anlage schritt. Diese 
Bild ergäbe sich, ob man nun Amin d 
oder Neffen des Cheops an 

letzterem Falle, der gesich 

hen 8, 152), zeigt sich die g 

Nfr.md'st fort $ 

mehrere wichtige Amt 

Jagd usw.; dabei fällt Me 

mitt der Regierungszeit 





Poriode von Dahaür 
don Phron; Amin 
im Mannesalter, 50 
die walı 


ines Onk 








‚cheinlieh bald nach 





zwanzigste, währe 








man das Datum dı 




















Nach einem 



















1 der Längszeile finden sich 


die auf Abb. 24 
m Schluß d 





Zu be 
riftreste 
iören vielleich 





unten stehenden 








nannten Inschrift; die oberen stark ver- 


etwa, 





es den Anschein 





witterten sind n wie 





zungen zu den Jahres- und 


‚ndern stellen wohl die Bi 





n könnte 








che 







eins Zeichens dar 
hot. 135) stammt von einem Block 
derselben Mauer, einige Motor nördlich von Nr, 1, 





‚© enthält wiederum eine Datierung: 





Die linke Häl 






























= E32 ‚Jahr x, d. Monat der Winter 

a ar 10° (-F x?)% Der obere (bzw. in der 
Verwendung untere) Rand des Steines, auf dem 
und die Jahreszahl stand, ist abgebrochen; 

r ‚chstück eines Zeichens, vielleicht der 

b. Unter der Datierung stand ein großes 

eu desson Spitze zwischen Monats- und 
Tagesbezeichnung. hineinr neben dem 
Zeiche ie Reste ein Ayphe, viel 
Die rechte Mälfte wer zu de Zu 
‚cheint der Name des Besitzers der Mastabn 





Das zweite Zeichen kann wohl nicht 
A sein, auch passen dazu die Formen 
Möller, 

Deut 








‚chen. vielleicht 





n fehlen zwar bei der Schreibung 
den Inschriften, doch müßte das 
‚bond sein 








des Namens 








nicht für schriften malg 





heint 








te ppe stehende Zeichen # 

dom Nachbarstein wieder zu stehen, vielleicht 
der gleichen Gruppe (siehe Phot, 155, 

Tat. XXIY). Es schließen sich drei Zeichen an, die 





umschreiben möchte, doch ist die 











m sehr breit, auch wäro das unterste mn 
ormal; die folgende Gruppe, oben und unten 





ich nieht zu deuten. 
idsteines, dritte 


1. Rückseite 








Lage von unten, zwei m Rücksprung, 
zeigt I g au jedenen Zeiten; über 
die erste Bezeichnung, die vorblaßt ist, 





stark 





setzt! und in Entfernung 





ichen. Von der 
heint dieMitte folg, 
Der Anfan; 


mehr zu entzifferndes 


n Beschriftung 


ein nicht 


jetzt 








ursprüing 
Hieroglyphen zu ergeben 
die beiden fast un- 
m Schluß wage ich 





ist zerstört 





eichen 





—3 nieht zu umschreiben. 


vox Giza. 161 





8. Die Ih 
Vorkleidsteinen, die we 












Nr. 7 zirka 12 m nördlich vom Rücksprung. Nr L ‚rgefäße 

erkennbar, bei Nr. 7 f, bei Nr. & schem al u } ovalen Körpor. Durch 
vom Südwesten der Mastaba; die Inse ‚r° a Me 
Ras ei g dr: ur 





1, Da 
zeit‘, Das zwische 





dor Winterjahre rD; 3, Deckel mit Stöpselfalz und gewülbter Ober 
stehende Zeichen ist vielleicht in | zu er 


Nr. 10 






A 


r Deckel, ähnlich wie 


eite, Durchmesser 11:7 em 10, 8 








3. Scheibenfürmi; 
Abb. 10,9 nur kleiner 


t auf einem Bruchstein in situ 7 m 





nördlich von der Südwestecke hinter der 4. Ve 






kleidungssehicht von unten. Oben links erscheint 4. Schüssel. "yon. BI ‚om: Durchmesser 
ein Dreiock mit der Spitze nach unten 13 em Höhe mit scharf abgosotzter Stand. 
fläche (Abb. 10, 14 und Taf.XLII, Abb.al 





der Inschrift gibt folgende Datier 





Höhe mit unscharf a 


Durchmesser und 





jahr 8, dritter Mon: 





sotzter 




















schwemmungsjahreszeit, Tag 20‘. Da der Stein Standdliche (Abb. 10, 15 und Tal, XLIT 
zwischen dem ursprünglichen Kern u Abb. b 
kleidung steckt, folgt, daß letztere spätestens im 0. Schtisel von 25-4 om Durchmesser und 
%. (bzw. 16.) Jahre begonnen wur 9-4 0m Hola und, kan marklicher Stand 
Nr, 11 ist nicht aufgeschrieben Iorn fiche (Abb.10, 16. und Taf. XLIT, Abb,c) 
gemeißelt; dor Block lag verworfen in der 7. Napf von 15-4 cm Durchmesser und 10: cm 
der Sudwostecke dor Mastabs Höhe mit Standfläche (Abb. 10, 44 und 
ist nur da Zeichen Taf. XLIT, Abb, c 
Nr. 12 ist auf einom Bruchstein in der Nähe 11. Alabasterscheingefäl 





1. Weinkrag, 9-4 em hoch (Abb. 11, & 
och (Abb. 11, 28) 


lerchen von 57—7:3 em Durch 


der südlichen Kulıkammer angebracht; dor Anfan; 











chen, doch ist d 





3. Kleine Tell 
ser (Abb. 11, 30 
III. Tongefiße 

1. Reste von Mörtelkrug mit Rille, rot mit 


F. Liste der Beigaben. chwai 


2. Großer Kru 


von: [ 
REIN] 


at der Winterjahreszeit, 





m Kern, flacher Rand, 






roter Kern, Doppel 
Rand. 





A. Nordschacht 






Krüge mit 





Alnbastergefäße: 2 Gefäße unter 
latte 


I 
von Randwalst und Hals, 
4. Hoher, higer Kr 


schwarzer Kern, kan 








‚derförmig, aus hellem 
Material, rot gestri 
Abb, 13, 





1. Reste des großen 








2. Reste einer Schüssel aus feinem r 





dunkelroter Anstrich und 





Standfläche 






Kr harter roter Ton, weiß 







licher Anstrich (En; 
4. Reste eines baue iert 





selben Material 





5. Roter Napf, roter Ton, sch 
9. Napf mit eingezogenem R 


11. F 0 Bı 


oben am Südschacht gefunden wur 





.d, rot mit 





ichstücke, die 





e des Sarges, wei 











stammen ebenfalls aus dem Nordsch 
undstelle verschleppt. 





und waren an die 
Denkuchriften der ph 





21 











10. Roter, facher Na} 
Kern, 


11. Schüssel mit flachem Boden, innen ro 





strichen und poliert 

IV. Tonscheingefi 
1. Kleine, fa 
wühnliches 








Material 
Näpfe und kleine 





©. Nicht sicher, ob zu Hmton 
bei folgenden 







it es 


mit Hals, Höhe zirka $ cm. 





tz mit Wülsten am Boden und an 
der Mündung, Höhozirka 6-4em (Abb. 10,29) 
3. Nach unten sich stark verbreiterndor Unter- 





Abb. 10, 
‚funden: Kalk 


Höhe 
D, Im Schutt wur 


satz,! 





plitter 





Abrech 


rich 






mit demoti 
Im Sch 


1. Bruchstück 









Höhe 


t an di 





von Alabastergefiß, 





67 om, Breite 35 em 


Hensrası JUSKER. 





ast vollständiges Feuersteinmesser, ar 


Höhe $:3 cm, Bre 








ornd rechteckig, 
u (Abb. 16, 9) 
Kleineres Bruchstück 
Messers, Höhed.cm, Bre 






ähnlichen 
Abb, 16, 10), 


eines 











4. Bi k eines kleinen, an der Spitze 
umgebogenen Messers aus durchsichtigem 
Feuerstein, Höhe 49 em, Breite 1:5 em 


Abb. 16, 13). 
Kleineres Bruchstück 

Mes: ens, Höhe 3 
6. Abspliß von einem Fi 


eines ähnlichen 








Breite 1 cm 





steinmesserchen, 







Höhe 61 om, Breite 21 cm 
7. Abspliß von einem Feuersteinmessorchen, 
Höhe 1:9 em, Breite 1:4 em (Abb. 16, 11), 












3 von einem Feuersteinmesserchen, 


$. Abs 
Hohe 





em, Breite 1 em 








9. Nucleus aus Feuerstein, Höhe 72 em, 
Breite 44 em 

10. Unre Biger, zweimal durehbohrter 
Steg von einer Perlenkette aus hellgrüner 
Fayenee, Höhe 1:5 cm. 


Il. Mastaba I» = G. 4160. 


A. Der Oberbau. 
Taf, XXVa und Abb, 





1. Der Tumulus. 


a. Der Kern. 
r Hntiome-An 


n 350m v 


Der nördlichen Hälfte 










eine Mastaba im Abstand 


























deren ursprüngliche Maße 1:05.% 7:00 m 
und unten 2303 X 10-46 m betragen. Die Außı 
wände bilden kleinwürflige Kalksteine in ab 
troppten Schichten. Da der B uw 
sich stark gegen N. senkte, vorschiebt sich die 
Zahl dieser Schichten so, daß am Nordende 13, 
am Südende nur 8 gezählt werden. Die r 
mäßigen Eckverbände sind deutlich erkennbar auf 








Taf, XXV, a (Sud 


weißlich-gelber K 


‚cke). Das Material ist 


kstein, nicht so widerstands- 


e (siehe oben S. 14 





fähig wie der grauwei 





der Freileg: 
ußenfläch: 
stark gelitten und es ist 






ten jeke noch eine 





Zeit 
Ver 
mperaturwechsel 





te 





doch hat diese 


staunlich 


welche 


änderung die 





‚uft und Sonne, T 


Auf Abb. 10 umdrehen, 


und vor allem der Regen hervorgerufen haben; die 
Blöcke 


die durch Jahrtausende sich unter der 





hrt 





icht uuvor halten hatten, beginnon 
ahren mürbe 





werden; man v 
VIb aus dem Jahre 


1913 mit XXV, a 
Die Neigung der Wände beträgt 1:4 















b. Verkleidung. 


Um den ersten Bau wurde oin Man 
el-Ma’g 
er ist heute fast verschwunden, aber Reste fanden 
sich noch an der Ost-, Süd- und Nordwand in situ, 
die Verkleidung nicht so sor 
wie etwa bei der Hmtmni- 

Zunächst ist die Fugung 
chter und tung der Außen. 
— vielleicht sollte sie nicht die 
fällt die Un. 
af: wider die 
roße Platten ge- 
st bis zum Dach 
Mächtigkeit ist aber ver. 
an der Front nördlich von 
chen dickere Platten, ebenfalls 


1 von 


gelegt; 





schweren Tura-, bzw löcke 














Masta 
wesentlich sch 
mittelmäßi 


eführt w 









am meisten aber 





it der verwendeten Steine 






südliche Schmalwand wurden 







legt, von denen zwei Schichten 
reichen mußten, 
h 


den Kulträumen 





tnismäßig ger 

















(93 89V 79) 








ssi 





A-ANNY9 AaNaVHA3 


N\ 











VEVLSvw 





























































Henuanı 


2. Der Kultbau. 


Abb. 26.) 





ten Kult 





Die dem 8. der Ostfront vo 














ae : N st 
Phot. 28). Eine Schwi rim vollkommen zerstört, die Stein 
\ bis auf das Pflaster weggerissen und 
dor Verkleidung der W kapelle. ist { 
a hbrälichen Hälfte sind’ späte Ziogelbauten waren nur mehr im N. di 
u ö a 1 einige Lagen hoch erhalten. Die 





Gräber dieht an dem Kernmauerw ‚et daher erheblichen Schwierig. 





ber immerhin sind bestimmte Anbalte 
die u Zahl und Be 
der Räume mit einiger Wahrscheinlich- 





einfache Schächte, di 
Reich oder aus der Übergangsze 
Rei 
freilich besagt di 
für di 


bald nachdem Giza 





ermöglichen, 








er Stelle die V 








der steinernen Kammer 
sie ist zwar nicht mehr 





szusotzen, da ja 








n festen Raum 
u schaffen, Vielleicht 
noch. bestimmen 
s Mauorwork 


zwar kann es 





Kultkammer angebra 


drohen, der die Ste darstellen, aber os wird 








n, die zwischen dor sch 
e Front dos K nd der schwere 


tand, die bis zur Westlinie des Grund 











Tatsache, daß man das Gr s chrliel 















Westwani 1 Die Maße der Kultkammer lassen sich 








Pflasters; in dor Mitte ist 








‚ck von 2:50m Länge 
(0._W.). Sio bildet 





1 Bre 


Gräbern jener 2 





nd, es wurdo 





htdire 
nd glatter Fläche fr 


um das Versetzen der Steino zu or 





h somit ein Raum von 








auern gebildet werden; die sild 








liche lehnt sich an die enwand dos Steinvor 





baues an, die nördliche an einen Block der Um- 


allen); als Rückwand wurde 








Mastabakernes benutzt, der hier ohne 
a an ihm die Gi 
Zu dieser Kultstell 
yp der IV. Dynastie entspricht 
der zwischen der nördlich an 
Verkleidung und der W 
ie Mykorinos und G.ıaao, lichen Ziegelanbau 
male Ziog 








Bendon 





örd- 





and des großen 





he unten) liegt und im N, 






eschlossen wird, 














Bexıcnr User DıE GraBuse: 


sur Des Friepnor vos Giza 1 








Vorhandensein einer doppelten Opferstelle etwa verma 





rn, wie es bei der Nachbarmastaha 





läßt 0 





oifache Erklärung zu 
g des Banes ergeben den n 


mit den abgetreppten 





inmal könnte des ” 





ie geschah (siehe unten), 









sie sich aus der Entwiekl 
haben, Als der Korn] 
Wänden for 
üblichen Wei 
an. Erst später reifte der 
einen Kultbau aus Stei 
wollte dabei die alte Kulıst 


n Opferraum 
ch im Wesen 





daneben. Man\ erreichte 





, was in vorhergehenden 








ostellt wurde, brachte man in der 


und in der dahinter- 





die Grabplatte in dessen Ostfre 
der Ma; 








‚me belegt ist, der 





AR Da Een lin ala 





che Opforstelle 





auch im vorliegenden Falle die 

















NRIN 
III 





























NIS 














Abb. 


Eine andere Erklärung wird durch den Befund daß etwa die Scheintür für den Mann, die 
von G.4140! nahegelegt; Annales XIIL1. c.schreibt e für die Frau bes 
Reisner, daß diese Mastaba ‚eine Steinkapello mit Daß sich Spuren einer Doppelbestattung in 
einem Ziegelzubau hat, und ht 
Grabplatten in der Mauer vo 1140 
Steinkapelle‘. Nach Bost ‚benso nur einen Schacht besitzt 


19-30 zeigt eines derselben d 








mmt war 








offenbar zwei der Grabkammer nicht fanden, beweist 












handen waren, in n die Annahme, da sie auch zu ( 









2. Den Kulträumen war im O. ein Zio 





Name zer rn im n 









sin, doch war der 
hacht, baw. der Grabkammer fanden Teil noch Z ch standen; die West 
sich zwei Porträtköpfe, einer von einer Frau, n Opfe 
ssin, und ein Männerkopf, wo en 
238 — Taf. IV b, aus 
Va); der nördliche Ab- 


'ır vorhanden, aber er reichte 


Prinz 
in dem 











‚eben dieser Prinz 





rend. 








schluß ist nicht m 
1. sicher bis zum Winkel, 


kommen zweier Kultstellen bei Mastaba In 





den die vorspringende Tür 





hen Reibi 





* Kit die aweitnächste Magtaba 
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‚ig nördlich von diesem Punkt 





platte bildet, E 
‚ine Platte mit einor runden Vertiefu: 
ein Zapfenloch darstellt, wenn auc 
ehalten ist als die apfe 
{3nj und Mastaba IITs 
ür, und da di 






die wohl 











breiter 





"Trenuc ofand si 








an dieser Stelle eine west 


Imauer sich nach S. fortsetzt, müssen wir 


\eichen Richt 
nehmen, dessen Nord. 








Zerstörung dieser St 

Auf Grund di 
Vergleich mit ähnlich. ge 
auf Abb, 
sucht worden, 
setzungen, für die sich aber jedesmal besondere 





teten Anlagen ist die 
‚bene Rekonstruktion ver- 





Sie beruht auf mehreren Vo 





‚en. So wurde der 


auf der Ost 


Gründe geltend machen 1 









Eingang zur 
seite angenommen; das ist bei 
das Gewöhnliche, z. B. für 
Hmtene, G. & 


rem be: 





10, Aihj,t 





nderen Falle die Stirnwände so 







laß sie für die An 
‚ht kanıc 





wohl nicht in Be 
komint aber nur die Stelle in Frage, an der die 
1 beginnt die Ziegel 
‚Benwand des Vor 








Platte vorspringt, denn nörd 











mauer; diese zeigt, da 
baues in der Riebtung der Ostkanten von Platt 
1-2 von 8. lag. Da ferner die steinernen Vor- 





bauten im Verband mit der Ummantelun 











wie auch Hmiener, so m 
kei 


Linien der Kanten von Pla 


worden,? 
dem P 





der Steinkammer 














der Mastaba schneiden.’ Des we 
nommen, daß die Stdwand des Rau 
ucht mit dor des Steinraumes BI 
spricht einmal der gewöhnlichen Anordnung bei 
reinen Ziegelvorbauten der IV. Dynastie, bei 








dio Nebenk: 
I 
fast unvorbri 
daß ihr Zug 
bei Hn 


nmern den Ku 
1 laufen. 





aral und anderers 








Iiche Sitte bei den Steinvorb: 
ın der Ziegelräume liegt, 
1140,4 Lep 





one Mastaba G 








" Die Tür Hiogt bei In im &, 


bei Is 














wand, d.i. joweils der gemeinsamen 0. — W 
am nächsten. 

® Reisner, Annales Ic. XII, 240 ‚The chapels in tho 
Hhroo mastahas Ihayo been able ta exam Fin 
4440) are exterior ehapels bounded with the casing‘ 

> Der Raum zwischen ‚kleidung und der Nor 
wand der Kammor wurde mit Bruchsteinen ansgefült, wi 
bei Anne, "Tin usw Fi 





* Reisner, Annales 1. e XIII 
an interior stone chapel with a mud- 


No. G.4140 had 
ick au 









Henası Jusker 





235! die Sitte wurde fortgesetzt, als mit der V. D) 
o die Kulträume in € Na 
kernes verlegt wurden, so bei As-nj-njsut, 6 
Köjemnfr-t, Hicfic-dd.f 





s In 











-htp, 
Falle tritt 





w. In unsere 





hinzu, daß bei der Annahme, der südliche Vor- 
raum habe nur bis zum Vorsprung der Türplatte 





reicht, sich für A unmöglich Länge-Breite-Maße 


äben und der Zweck dieser Kammer überhaup 








nicht ersichtlich wä 

Die Verbindu 
C, D wird durch 
sich in der Vertiefu 
a mit 





mit den nördlichen Räumen 
stellt, doren Zapfen 










hon Platte dreht; 





ılöchern zwischen 





jogel- 








räumen siehe auch bei Mastaba IITs. 
So scheint in der Tat die Rekonstruktion 
sowohl den vorhandenen Resten wie der all 


gemeinen Anordnung der Kultvorbauten am besten 
iume C und D word 
olleicht bildeten 





‚ht zu werden, Di 








als Magazine zu betrachten sein; v 
beide nur einen großen Raum, denn der Trennung 
durch eine Wand Tür 


entgegen, daß dem Vorsprung 








steht der Umstand 
auf dor Ostwand 


solcher im W. entspricht; doch ist ein solcher 


kei 






vielleicht als Rest einer 


7 führte, Nördlich 


weiter südlich £ 


Tr zu den R. 












lichen Vorspru ‘en bei der 
legung M zu schen, sio stellen 
aber wohl nur den Rest einer Erhöhung dar, dio 





zum Niederlogen von Gerät bestimmt war, 


B. Die Schachtanlage. 


(Abb. 20.) 
7:40 m von der Nord 


Anla, 
05 (W.—0.)X 2:10 m und mißt vom 


te entfernt beginnt 





der Grabschacht der er hat eine lichte 
Weite von 


Rand bis zur Sohle 12 m, 






wovon 6:50 m im Fels 
boden liegen; der durch den Oberbau führende 
Teil (550 m) ist mit 15 bis 16 Schichten Hausteinen 
Würfeln aus gelblichem Kalkstein, 
die A 
Baues vorwendet wurden. 





ausgekleidet, 





nwände des orsten 
Auf der Sohle, 1:02 m 
von der Westwand entfernt, lie 
1:07 m breit, 1 
1:50 m hoch; er war außen durch einen Monolithen 
chlossen, von dem sich noch mehrere Bruch- 
Der Durch 
n Quadern aus Tura-R 
Die Steine lag 


wie sie auch für 





t der Eingang 





r Grabkammer m lang und 











stücke vorfand g scheint mit lose 





chich Ikstein vor- 






schlossen gewesen zu sein. 1 vor 





* Ebenda: 
terior chapel, entered from the mud-brick exterior chapel 


The southern one {niche) eontained an 








Bericht ÜnER DIE GrABuxGEex AUF DEM Farzonor vox Giza. 





worfen in der Schachtfüll 
235% 30m, X 


Die Grabkammer, deren Boı 


Ihre Maße bet 


< 34m, 














n 1:02 m tiefer 
chtsohle liegt, hat einen fast quadra- 
Grundriß, 320 (W.—O. N) 
ihre Höhe beträgt 2:68 m. Die Wände sind ring 
um mit feinen weißen Kalksteinblöcken verkleidet, 
die Fugen bleiben fast u 
Wandflächen ist vollkommen 
Spuren einer ursprünglichen Bemalung, rote und 
die 
‚geahmt wurde 
sonst üblichen Verfahr 
Farben direkt auf den Stein 
nicht auf eine weiße Putzschicht 

Die Ausmauerung reicht nicht bis zur vollen 
Höhe der Kammer, die Decke greift vielmehr 
über (gestelzte Decke) 


als die Sch 





tisch 3081 (S. 











sichtbar, die Glättung der 
man erkennt noch 





schw 


As 


dureh. die Tönung des 







Abweichend 


n scheinen die 





getragen zu sein, 














so daß der obere Rand 
der Wände von d ebildet wird. Der 
Boden war mit feinvorfügten Kalksteinplatten be 
legt, die an einor Stelle eine Dicke von 16 cm 











zeigen, 
In der Sidoste 


Bingoweide m 








für die 
Ab 


ke ist die Vertie 







54cm, der 





stand von di 
Ostwand 0 





‚d ist gofalst, nach 


Die 
chlußplatte paßt haarscharf in die Öffnung; 


Leiste von 2 em 






















enüberliegenden Stellen je 
durch. Rill der 
Abb. 2 
'orsetzung der Platte mit Hilfe von zwei 





bungen, die n an 





to verbunden sind sie dienten 





der V 


Sehnüren. 





In der Kammer wurden Reste des I 
gefunden; ein Sitick von 13 cm Stärke stammt 
v vom Deckel, da die W 


scheinend nur 3 cm mächtig waren. 





Von der 


leicht 






Leiche waren der Schädel und weitere 


reste vorhanden. 
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C. Der Porträtkopf 
(Taf. XIII b). 


In dem Schutt we 
orträtkopf g 





lich der Mastaba wurde 
in zwei Stücken, die 
chtshälfte bestoßen, die Ohr 
£. XIII, b. Da die Fundstel 








untere Ges 





ein wenig nordöstlich vor Andiene liegt, und wir 
eine Ähnlichkeit mit dem R 





pf von dessen Sta 
chst, der K 
a sich jedoch he 











usstellte, 








aba ln 
astab 


daß der ganze Inhalt des Schachtes von N 
von den Dieben nach Westen über die 
kante geworfen worden war, so kann kein 











darüber bestehen, daß er zu dieser An 
Und di 


Ähnliehkeit mit Amin nicht getäuscht, 





Iı haben wir uns in der Feststellung einer 





mi 





uw 
Pi 


als ein frachtloses Beginnen erscheinen 








nder zu vergleichen, die beide 





its. mitei 





arke Verletzungen aufweisen, es kommt 





ja nicht so schr auf bestimmte Einzelheiten, als 





vielmehr auf einen al druck an, und 


o stark 





r ist Verbindung, eine Familien. 





. Der Inhaber 
erlichen Men 





Ahnlichkeit nicht zu verkennen 
Ma 
lag 
troten ist, sondorn dem seltoneren Herrentyp, sein 





ha In gehört nicht dem bi hen 








n Porträ 








tköpfen ver 





Gesichtsausdruck erinnert auffallend an den des 
Hmtene; die 


noch läßt sie 


jaso ist zwar stark bestoßen, aber 
erkennen, dal 









Rücken schmal 
B und daß die 
usdehnten wie bei der 













I nicht so weit 
I der Kı 
noch stärker, wonn n 
Abzug bringt, die durch die Fett 
wie den diekeren Hals und das 








Der Zusammenhang & 





ın die Verschiedenh 





ten in 
bigkeit Hntiones 
bedingt war, 
stärkero Unterkinn, 

Die Ähnlichkeit, die von uns sofort festgestellt 
8 Mastaba In einem der 
des Hmtvonw 











wurde, legt nahe, 





Familienmi irte, 


da von seinen Brüdern ("Zw 





einem seiner 
A'nh-r-fud, Srfk 
st keiner auf den 





Ki-hntj usw.)® 





weitere Anzeichen 





Das ist 
dafür vo 


östlich Amen 





aß die kleinsteinigen N 


überhaupt für dessen Familien. 















‚en, doch wurde die 
ot, auf der linken 
lächlich geglättet; darunter 


erkennen 1 





zeigen, die noch Umri 





4 nie ausgearbi 





Erhebung, wie es sche 





Seite mit Meißelschlägen 0 
ho Vertiefu 





indet sich eine rohe nachträgl 
is Hası 


Medüm Pl. XIL-XXVL 








die Gron 
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mitglieder bestimmt waren; denn a 
scheint durch den Namen ihres 
mit Hmdienıe verbu 


Hera 


ba Is 
1 








ns. 174 


ieser Gegend 








bezeichnend, 





nur Köp feine nden. wurd 
wie bes auftalle 
G. 4140, also aus der 
Tene und In; siche a 





einem Prinzen 


Scheintüren hat, 















daß gorade di 
Steinkapell 


mit Snfru Weit 





einheitlich vorgebaute 





ährend die östlich 





Juszen. 





1 den reinen Typ der 
auf 
of üblich war (siehe oben 8.37 


XIIT, 242), 


den späteren Mastabas 
frühen IV. Dynastie bewahrt haben, 
dem Nordwestfried 
und R Aunalı 








D. Steinmetzzeichen 

Abb, 28) 
er Platte 1 
2, für die 


f der nördlichen Schmalseite 
Zeichen Abb. 28, Nr 
weiß £ der Platte 
i. die Opferplatte —&= auf einem 


isolierte östliche Platte träg 





fanden sich die 
ich keine Deutung 
Nr. 3 eingeritat 


Untersatz (?). 

















> 























dürfte eher } 


Farbe die rätselhafte 





zeichen Nr. 1, das mittlere Zeichen 








in der Grabkammer trug in roter 
Zeichnung Nr. 4 


Ein Work 





E. Liste der Kleinfunde. 


von Hol 
Deckel, 


bis zu 1 
Wa 


Sarg: Stu 








lunge 





Stärke, wohl v 





sche 
Alal 


1. Flache Schüssel 





rgefäße: 


mit innen kantig 








tretendem Rand (Abb. 10, 18) 
2. Flache Schüssel mit innen w 
tretendem Rand (Abb. 10, 2 

3 Randk 


zirka 30 cm (Abb, 








10, 








gefäße 

Abb. 11,31, 40, 41, 42) 

Näpfe (Abb. 11, 27, 26 

3. Ovale Vase (Abb. 11, 19 

4. Randstück eines offenbar birnfürn 
Gefäßes mit Randwulst (Abb, 11, 20). 


5. Unterteile zweier Krüge, 

















VI. Tonware 


1. Mi 
2. Gr 


in Bruchstücken. 
mit Rille, Nilschlammver- 


krı 






Ber Krug 





Krügen aus schr I 


0) 


uchstücke von 





gebranntem Ton mit weißlicher 


fläche, 
V. Tonschein 


Kleinere Scherben von Schüsseln und Scher 





file: 














Bericht User DIE Gast 


Ill. Mastaba 


A. Der Oberbau. 


1. Der Tumulus 
VIa und Abb, 29) 








a) Die ursprüngliche Anlage, 


Die erste Anlage zeigt 





Durchschnittsmaße 








der Mastabas des Friedhofes, 20:30 X 7:80 m oben. 
Für die Außenseiten sind, wie bei Amtıenw und 
Im, behauene, weißlichgelbe Kalkwürfel 





mäßigen Umfanges verwen 





genom 


t, nur für d 
Platten 
Die Quadern sind in r 





verbände wurden 
(Taf, V 
Schicht 
B 
Mauerwerk gi 


die 


ke denen de 








elmäßi; 





otzt, die nach oben je um 10— 
Die Füllung wird ve 

bildet, das ebenfalls Sch 
freilioger 








ücktreten. 





Bruchstein- 





aufweist Ih deı q 
Sudoste 


zu entsprechen schein 





den Stelle an der 





Außenwände im all 





der Tamulus wurde also, 
im Verband 
Form der Anl 
sehen wurde, 


wie zu erwarten war 
I 
zunächst als ond 
Anlogen der ( 
D). 








ehgeführt. Daß diese erste 








in der Ostfront (siehe 








b) Die Erweiterung. 


Der Plan des späteren Umbaues weist wesent 





Übereinstimmungen mit dem der Amtıcne 





f; auch hier war vielleicht der Ha 
orhebli 


Front, den Kultraum in das 





zweck, dur 





Verbreiterung in 
der Richtung der 
Innere der Anl 
diesen in bescheidenere, 
auf d 





zu verlegen; nur wollte man 
Form anleg 


nördliche Kultstelle und den Ver 





zichte 











bindungskorridor und begnügte sich mit 
Raum im Süden. Der östliche Vorbau hat eine 
Breite von über 4m; um ein annähernd n 





Länge-Breite-Verhältnis de 
zustellen, mußte auf entspr 





Anlage wiederher 
‚ende Zub 





dacht genommen werden 
dabei freilich keine Möglichkeit der Verlängerung, 
denn hier hatte unterdessen die N 
@ 4140 eine Vorg 
zwischen 








jachbar-Masta 





Berung erhalten, die den Ran 


beiden Anlagen (die W.—O.-Straße 
vollkommen ausfüllte; 
nördliche Schmalseit 





so mußte man sich auf die 





eschränken und hier nützte 
n den 





aren Raum aus, so 








zwischen Is und In nur ein ganz schmaler F 








ur Des Friepgor vox Gi 
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Is = 'Tenw., 


hindurchführt. In diesem Anbau wurde 


ein kleiner Nebe 


zugleich 
Für die Er- 
5 Mater 





hacht ausge 
weiterung wurde verschiedenartig 
wendet 





Verkleidung des 





außen und bei der 











Nebenschachtes schwere Blöcke lokalen, grau veı 
witternden Kalksteins, zur Füllung dagegen kleinere 


Stücke des weil 





elben lokalen Steins. Die 
u dabei vier Abtreppungen auf, 
die allerdings nicht überall gleichmäßig sind: auf 








die nur durch einen Stein ver- 







6, sind die Stufen mal, im 











n tritt di 





zweite inter 


dor ersten stark zurück, 





© folgenden Treppen 
sind weniger breit 


c) Die Verkleidung. 


Um die 
Mantel von 








orte Anlage wurde ein 





aus Tura-, bzw. ol 





die orhalten 








sio saßen auf einem vor 
springenden Sockel; so die beiden Exemplare an 
der Westw der die die he. Ziegel 
kammer von der Amtrenc-Mast baut ist; die 
lättung ist mittelmi 

deutlich sichtba 

der Verkleidun; 
le 
Überarbe 


nördl 











igen bleiben 
Arbeit wie I 
iche oben 8.168) 








Mastabaln 


vielleicht war, wie dort erwähnt 








tere, 
Art 
d und 
Strecke 





vorgesehen. Platten ähnlic 





stehen noch an der nördlichen Schmalı 





Nachweise finden sich auf einer weiten 


siche Taf. VI, a = Pho 


der Boden deutlich in 





an der Front 276), wo 





rader Linie verlaufende 
Standspuren auf einem Sockel zeigt 
zt waren; über den Abschluß an der Südost 
unten. Nach der Vollendun 
Tine wesentlich das gleiche Bild wie die 
des Hmtienw, 


auf den sie 








2. Der Kultbau. 


a) Die Kulträume 
Abb. 30) 


Am Süde 





st dieht wider die Front eine 





ammer sie ist eingebaut in einen 





der durch eine Unter. 


Vorbaues gebildet wird 














MASTAB \ Des JWNW, IS / erhartener GRUNDRISS 


it 
| 
| 
| 
| 






[1 











SGEN AUF Deu Fareonor v A 1m 








en nördlicher Teil 


im $. mit einer senkrechten Wand abschloß, der 


des Raumes und den Vor 
nen. In der Mitte ist e 


itung den Umfa 



















südliche schmale (irka 2m breit) wurde unter sen, und 





einem mit der Kultkammer errichte 2 Ränder, die 





stand nur mehr ein Block der West innen Mörtel 








aber das ganz erhaltene Pflaster ermöglicht uns die man dio Wandplatten setzte; 





konstruktion, Abb Denn ähnlich wi renzende Streifen 


In läßt uns 


vertieft. Die lichte 


eine R 





i um einige Zentim« 





























+ Kultkammer vier Räume au 
vorgelagert, zunächst ein Vor 
ine Tür den Zugang 


Gleich recht 








Weite 


als der roh he 





sen Nordwand 





wie der in situ gefun u 
zen Anlage ve 













Abstand von etwa 10 Ä 
Mastaha In, S. 164) führte eine zw in einen dem Ei Bug 
der Ostwand, wie ein Zapfenloch in der Nordos ar Kultkammer x ten Raum, eine dritte 





dem Mag 
üdwand eine Nische 





sehr stellte die Verbind 






.e des Opferraumes zeigt. Es ist dies eine 
Anordnung, wie sie auch auf u 
belegt i 
und otwa. 


., Kij-suedd usw a 





hä 
so daß keine Ver 


Felde du 







nit dem im S, an 





hı manche Beisp 
der IV. Dyn 
Mrj-ib, N 





‚chließenden kleine m bestanden zu haben 








Hm 








Diese Disposition erscheint nach den vor- 
hert, aber da die Außen 


nicht erhalten sind, ist 





handenen Resten g 
wände der Steinkammer 
die Art der Verbindung zwischen 
be- 


es schwierig, 





orbauten näl 
s Problem eingehend be- 
ine Aufhellung auch für die 
Frage von Wichtigkeit 
des Steinbaues im 
unden haben. Auf 





dieser und den Zieg 





stimmen, doch muß 








m werden, da 





Beantwortung einer ander 









ist, welche I 





Südosten und 








Abb, 30 ist der Versuch einer Rekonstruktion 
‚gemacht worden, wozu im einzelnen bemerkt sei 
ir die Gestalt des nes b 






ichen, daß die 





‚st aus hestimmten 
Westwand wider dem Ende der Nordu 
Der Raum zwischen dieser und 
baues I wa 


mer der 





Steinkammer lag. 
dem südlichen Abschluß des V 
Westen mit 
ausgefüllt worden 












fauerwerk aus kleinen Brucl 


Abb. VIa = Phot 











der östlichen Hälfte dagegen mit einer 
mauor (Ziegel 25% 13X T'd em 
verkleidet dann das Ostende der Stein 





ch b 


tet nun die 





iefe das 
uptschwierigkeit 


fs der Südwa, 


bis zur Tür zu K, d 
1m). Di 





von b; 





man erwartete zunächst, daß die Ostwand der 
ner X in derselben Höh 


wand abschließo (Ende der östli 





mit der N: 
chraffier 


auf die gleiche 


Steink: 














iefe 


hier von vor 


und damit die swäne 











‚bracht weı 








herein eine Schwierigkeit, die in der be 


Anlage de 
einen Block von 4 


anzen Vorbaues bog 








m Tiefe wurd 


ein Raum eingebaut, der mit seinen Ma 


über die Häl 





dieser Tiefe ausfüllte; d 











Zugang konnte also von vornherein nicht die 
übliche Form besitzen. Es lag nun, nachdem 
der nördliche Teil des Eingangs festgolegt ist, 





für den südlichen Abschnitt eine doppelte Mi 





lichkeit vor: ließ man die Ostwand dor Kammer 





entsprechend dem Ostende der Nordwand ver- 
(fiorten 





laufen, so entstand zwischen dem sch: 
Streifen und der Westwand des Zi 
r schmaler Raum, der 


or eine Breite von höchstens 














ber ganz un 





verwendbar war 





1m besaß, von denen noch 30 cm für eine west 
on mü 
So verbleibt nur die andere, auf der 
Abb, 30 angenommene Möglichkeit, 
Raum hinter der O.-Kammerwand bi 





liche Ziegelmauer! abgezogen wer 








kizze 





daß man den 
Ziegel 









Eine zweite Steinkammer kam von vornherein nicht 


in Frage. 


JUSKER. 












vorbau mit Steinen ausfüll 
u hinter der S-Wand 


12 entsprechend, 
assives Mauerwerk 
führte, 
des Bodens au 





bis zum Sudende in der Tat 





weist ja auch die 
auf Steinkonstruktion, die, wie 
wähnt, Die Außenseite 
wurde vielleicht, entsprechend der Sudwand des 





dieser Stelle 


nur massiv sein konnte, 





Vorbaues V, senkrecht gehalten, da si 
herein darauf berechnet war, von dem 
Das nördliche 
Blockes, das die Sudwand von Raum b darstellt, 





e von vorn. 
olvorb: 
inde dieses 








verdeckt zu werden. 


wie dessen Westwand (Ostende der 












Nordmauer), mit Ziegeln verkleidet, 

Das zweite Problem betrifft die Ecklösung. 
im Sudosten, aber auch hier sind für die Re- 
konstruktion positive Anhaltspunkte vorhanden, 


‚hst fällt auf, daß die Zie 
des Vorl 
onderen Grund: Das Blockm: 
work war auf der Außenseite entsprechend den 
brigen Teilen der Ma 


elkammer d nicht 


Zu 
bis 






ve Sudlinie ht; aber das 





hat einen bi 





or- 








a mit gut behauenen 
u verkleidet, und diese Verkleidung 
oe nach Norden um; 





alksteinp 


um die Sudostee 





fon, 
den der Fostigkeit durften Ziogel- 
.d Verkleidung nicht an der 
sammenstoßen. Die 














mauer Ecke zu- 


des Raumes d 





Bedeutung 






bt freilich auch 50 noch unklar, sollto kein 


ang von e aus vorhanden gewesen sein, so 


blie 
des Zwischen 





nur übrig, daß er lediglich als Ausfüllung 





der zwischen 










m Magazin e und dem Ostende der Eckn 





or 








ieb. Wir dürfen mit einer solehen Möglichkeit 
rechnen, denn dies Verhältnis von Ziegel- und 
inkammern ist bei "Zen überhaupt ein ganz 





Sonst sind die Linien des St 





mrissen und die Ziegelräume treten 








als Annoxe vor, 





bor sind sie völlig in den 
großen östlichen Vorbau mit einbezogen; das geht 
einwandfrei schon a ache hervor, daß 
Flucht mit dor 
nördlichen Teiles 7 liegt (siehe 








s der 
ihre Ostfront in der gleichen 
Verkleidung 
Taf. VI 


bindung 










die Schwierigkeit der Vor- 
wurde d t, daß 

n a die untere Schicht 
itet wurde und als Sockel 
für die Verkleidungsplatten diente, während die 
weiter nördlich eine Stufe tiefer saßen. Das auf- 
fallende Ineina und Ste 
erklärt sich so ungezwungen aus den Raumverhält- 


mit dies 





jadurch gi 





anschließend an Torrau 


der Blöcke glatt bear 

















bei der starken Verbreiterung nach Osten 
wurde die Straße bis auf einen schmalen Zugangs- 














nieht vor die Anla 
einh 


dern nur in diese 
‚gen werden. Für Raum 5 hätte man dabei 








eine Steinverkleidung erwartet, vielleicht war sie 


auch ursprünglich vorgese 





, doch zeigt der in 


sita gefundene Block der Kammer, daß dem Bau 





die letzte Vollendung fehlte, "Zune war wohl 





unterd 





sen gestorben und seine Angehörigen 


unterließen es, die Ausstattung der Kulträume 





in der geplanten Art durchzufüh 





b) Die Opferplatte. 
(Taf. XXVI, XXVII, Abb. 31.) 
1. Fundumstände. 


Bei der Freilegung der Kultkammer fiel uns 
auf, daß hinter dem schweren, noch in situ be. 
findlichen Block der Westwand die vierte St 





der Mauer eino Unrogelmäßigkeit zeigte; d 
würfe 


uch unterschied er sich in der 


schion einer der Kalkst 








dern und seine Oberkante wies rück 





hbargu 





wärts eine Mörtelschicht a 







ihm und dem oben 
mit Steinen verkeilt ( hot, 2 
Bei der Untersuchung des Mörtelstreifens ste 







sich heraus, daß er eine Ritze verdeckte und d 





wir keinen Steinwürfel vor rn 
eine Platto, di eich große und 
tiofer im Mauerwerk steckende wie ein Deckel 
gelegt war. Wir rückten den Wandblock ein 








£ eine andere 





w nach O., entfernten den Deckstein und 





fanden dahinter die unverschrte, noch in ihren 
des "Teme ( 
bericht 1913, Taf. IILb); sie w 
aß ihre Rückwand mit der Fr 










Tarbon leuchtende Grabplatte 
Taf. XXVI, b, Vi 
so eingefü) 
rüberliogenden Stufe in einer Linie lag, 
cht und 








der di 








saß in einer feinen Mörtalse Bord 
in dor Mauervortiefu 


Auf der südlichen 





it kleinen 


hatt 
Steinsplittern ve 


















Seite hatten die Fr 
Vorschlusses durch Sa 
doch hingen viel 
Spur fehlt, und 
Üxer 
liche Tönung to bis auf wenige Einzel 
heiten erkennen. Unter Benutzun 
ist Abb. 31 hergestellt worden; für die heute n 
vorhandenen Farben siche Taf. XXVIL 

I ‚glältige Vermauerung der Grabplatte 
war uns sofort aufgefallen, sie sollte die Opfer- 
‚ch den Blicken voll- 





ben trotz des sorgfältigen 





jpeterausschwitzung gelitten, 


Reste noch da, w 





heute jede 





ulein Paula 

















stello bezeichnen und war d 


j 


kommen entzogen, ja naclı Vollendung der Kammer 
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war es fr 
auch nu 


lich, ob überhaupt ihre Anwesenheit 
indirekt angezeigt wurde, da es nicht 
sicher ist, ob der davorstehende Bl 





k zur 


tür umgearbeitet werden sollte. 









der Ge amen, daß die Grabplatte zur 





größe 





mauert worden sei, ähn- 


lich wie etwa die Statuen; 





aber der ich 





ist insofern kein vollkommener, als dies 
in direkter Verbindung mit der Op 

utsprechung läge cher mit den vällig cin 
chi der Medüm-Gräber, wie 
Nfrm}'-t und R«ktp vor.“ Der Vergleich mit 
dem Befund in den übrigen Anlagen der IV. Dy 











stelle stehen, 















igt aber, daß wohl andere Gründe für 
jobe 








die Vermauerun dw 





en; in der nor 





malen Anordnun 





platte offen in der 
Rückwand des Hauptkultraumes und bezeichnete 





inzige Opferstelle. In den Steinkultkammern 





zen wurde ihre Funktion von der Scheintür 
übernommen, wie bei Hmdırnıw, Artj, G.4240 usw 
Wenn nun eine Änderung der ursprünglichen 


Anlı 
weder die Gr 


durch 





führt wurde, so konnte man ent- 





platte ontfernen, wie vielleicht bei 


Hmienwe, oder sie für eine zweite Opferstelle 





belassen, wie bei Mastaba In oder endlich sie 
ern, wie bei "Zone und einer der Mastahns 

Nordwestfeldes; für die lotzte Lösung mag 
gegenüber der ersten die bend 


Erwägung maß; 







für 
2. Boschreibung. 


Die 
hergestellt, mißt 54x 38-+5.cm, die Darstellung. 





to, aus alkstein 











jer Vorderseite wird von einem 1:6—2:3cm breiten 
In 


o durch eine Vertikalleiste in zwei 








erhöhten Rand umrahmt, 





or üblichen Weise 








wird die Fläc 
Hälften 


eilt: Die linke zeigt em vor dem 








iie rechte wird von den Kleider- und 
hrift 
men 


tisch, 
Getreidelisten 
band auf einer Horizontalleiste, Titel und 
des Verstorbenen enthaltend, faßt bx 





ingenommen; ein breites In 











de Teile zu: 





sammen. 


Tiense einen Mantel aus Panthorfell, 





Ile Männer, zum Teil auch die Frauen, die 





abplatten dargestellt sind. Es war ein 


Gewandstück wohl ähnlich dem, das die Dienorin 





im Grabe des Wim-k}j trägt (Phot. Mus. Leipzig 
in Klebs, Reliefs des A. R., Abb. 9 


es, wie unser Bild zeigt, einen Saum, 








dessen 


 Potrie, Medäm, Pi. VII 
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Festhinden angeb 





ge Schnüre 
do über die linke Schulter g 
indem man die Schnüre 


Eindon I: 






















und dort befestigt 









Schulter deuten; nac 
Wp-m-nfr-t Lutz, 1. e 
e dichte Umwi 
riomehen di Das re 
fiel über den linken 





tellen. des Mantels 











nau mit dor 4 
Tafel der Nfr-tölj.t weig‘ 
x Brust und 





Wink 
Arm ge 





bildet wird, und danach ist Abb. 


dabei wird aber der 


ieb, 
Arm 


ichnet wie der rechte 





‚chnüre 





liegen 





‚r Brust,! hier reichen sie 





scheinen sie 
auf der I 
3. Der Man 


is kurz üb 


ir 















nie Kopf oder Füße 
Pantherfell, das als Abzeichen bestin 
gotragen wurde, zu scheiden. Aber wir müssen 





wand anschen, da: 








sn als ein G 
vom Adel oder höheren Beamten getragen wurde 
also eine ähnliche Rolle spielte wie heute noch 


Inner 





Pautherfell bei manchen Stämmen 






und e 








ic 
kurzen Kinnbart,? al 


trägt die Löckehenpertt 
in breites Arın 






















band um das Ha, k itzt auf einom 
Holzstuhl, dessen Beine die Gestalt von Rinder 
füßen haben und auf konischen ten Unter 


‚ätzen steher 





bei Wpmenfr-t zeigen Hola 
maserung. Das Sitzbrat 
von Leis ch die die Form eine 





Blüte 


t, zeigt noch Spure 


Papyrusstengels haben; die die 
hintere Stuhlbein hin 
der Inn 
tor, 








ichnun; 














am Stiel ein Netz 


das Bindung dar 1, 








Wp-menfr-t, li 










Helle anzu; 


Hensass Jussen 












‚der. — Der 
‚esteht aus di 

Ton, 
der Platte, 
leich über dem 


Sitzkissen 
ch, vor dem "Zi 


hohen Unt 


i Teilen, 


rauf 





atz und 
ne Ringfaß (?) zeigt 
u Ausschnitt, dessen leicht 


an ein Vorbild 








bogenen 
us Holz er 





















innern; am ob nd ist nach einer kleinen 

Verbreiteru gwulst angebracht, in dem 
Fuß des eigentlichen Tisches steht. Die 

r Platte zeigt im Profil eine Abse 

ach unten; auf ihr liegen! 14 Brothälften, 





nittfläche 
sich nicht um 


‚r geordnet, d. i. 7 mit der 
links; daß es 
zeigt die verschiedene 








h rechts, 7 nae 


ürbu 





nzb del 
Einige der 
auf 
# von links), wie das 
aeken in einem Napf herrühren 
tcht der Wasser 


vkrug mit langem, gebogenom 


Kruste (rot) und Schnitt (weiß 


am Fuß eine Einziehu 





Schnitten weisen 
o auf Al 
Zeichen D, 
Link 
in der W 


Daran 


31, die Nr. 1 













uß, rein sich ein Oberschenkel- 


ind eine gebratene Gans; sio sind wol 


om Speisetisch liegend zu denken, da 





‚onen Platten aufgetragen werden, kroi 








pfartigen Füßen, 


funden wurden, 





tollern mit kn 











‚nen einige in den Grabanlagen 


3. Die Inschriften. 
«) Name und Titel des Toten. 


Als Bes 





a rinzt od 
r dos Grabes wird der Prinz [| 0% 

























Tiene genannt. Es ist wohl sicher, daß || 
mit u EN in Zusammenhang steht und 
daß eine Ableitung von une Heliopolis 
dar In 1 Fall an eine einfache 
Ableitung von *Zeneej zu denken, die den Inhaber 
des Grabes als ‚H bezeichnet, vorbietet 
wohl die Art der Name g im Alton Reich, 
Der ‚Heliop muß vielmehr derselbe Gott 
in, der in Hn-’Tunucj, Nfr-Tienuj, Njee-"Tenng, 

Tenwj usw. vorkommt. Danach trüge der 

















itzer der Ma chen Namen wie 
der Gott men inbar vor 
heißt die F © Daries 
I 
Said, Pl. XXIV {) ‚Seith‘, der al 


(Vorbericht 1913, 8 


Is ‚Horus ist gr 





zu erklären, 





llungeweise stehend 
yptischer Kunst, 8.147. 


Sie sind nach altägyptischer Da 




















} 


Pr 
-) I 
TI 5 
x. N 


N 


= 


II} — 
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1: 
































Hansa 


R%er); M. Stolk, Ptab, führt S. 59 unter 


Nr. 26 0% ats 











Mittleren Reich, Kairo 20310, ebenso ist seit 
dieser Zeit N siehe P. Boylan, Thotl 









The Hermes oF Egypt, 5. 175 
aber alle diese Schreil 
stellen. So heißt einer der 


Di 





als Koseform. Nach Sethe 
Is Ei 
vorkommen, aber 
ion manche T 


dung erst im Mittleren R 
Alten I 


anführen, 











Inssen sich 


Blaekman, Rock’Tombs of Meir IV, 10ff,, 

















noben U, Kr ER 00, RQLON novon & 
usw. Es ist daher || JÜ eine Art der Kose 
namen, wie Sothe sie für das Mittlere und Neue 














dorn die mit diesem verbundenen anderen 

mente unterdrückt sind (1. e. 78 

Es ist nun von Bedeutung, daß diese Ab- 
kürzung durch $5%j schon im Alten Reich belegt 





ie Mi 









angeführten T tosnamen als 
sem Sinne zu 
n, di 


wird a 





Personennamen ersch in di 
erklären; dem stil 
Endung j der Kasefe 
bei den Abkürz 


das zwei 








doch 


m fe 








ngen, die den 








Kurzform 






n;! os nach ontw 





x Bestandteile der 


tanden, die einfach einen d 





zten Namen ui wieder 





ummenges 








(o annehmen, daß das |] der 





oder 


ib, 





‚orm in diesen Fällen nicht geschrieben wurde. 





als Kurz 





s dürfen wir nun f 





h zu dem Vollnamen 
An 
daß die Anlage de: 
Hmtenw Mastaba Im, Iln, G.4140 eine 
Gruppe bilden, die für Hntienıe und seine Familie 
Alten Reich eine 


en ansetzen, wahrschei 





erschied hen 











kann geschlossen. werden 





Tienu 


bestimmt war; nun ist es im 





weitverbreitete Sitte gewesen, amen 





r zu vererben, meist ist es der 











Vollname, den Vater und Sohn tragen, aber es 


(Vorbericht 19 


= 








2) und sicher manche der =, 








Juxzer. 











lassen sieh auch manche Beispiele anführen, 
denen der Kuraname gewählt wurde, so bei m 
Sohn des 863-t-Atp mit dem gleichen Kosenamen 








1. D. II, 28), ähnlich gab Sndm-ib = Mlj 
siner Söhne seinen Vollnamen, dem anderen 


Ä.Z 


ij 


einem 





Kosenamen (siehe auch 63, 56-57) 





u.a. m. In unserem Falle liegt es also nahe, 
a eine Kurzform,! von dem Namen abzu- 






n, den dor Besitzer d 
der wahrscheinlich das Oberhaupt der in I 
daß der Kurzuame 








eihe 
III bestatteton Familie war 





riften seine 
erscheint zumal un 
nur ein Bruchstück derselben überkommen ist.? 
daß "one den Titel] ° % 
, ‚Prinz‘, führt, wurde oben 8, d, 
‚ognet, die Bezeichnung beinhaltet nicht not- 
wendig eine direkte Abstammung von dem König 
Von Titeln des Gra 
Ai 
DD oa ti 
steher der Phylen Ober 


des Vaters nicht in den In 





s nichts, 





 dure 





Dem Bedenken 





Sohn des Küni 








herrn wurden nur zwei 
Vor 


yptens‘ und Je s tor mdır 











nt: . imjal 











indie ‚Größter der 10 von Oberägypten‘, F 
ersten Titel siche die Parallelen Murray, Names 
and Titles, Pl. XXI; neben den Vorstehorn der 
Phylen eines ganzen Landesteiles (nur für Ober 
3 ‚Vor 

so int 
Bositzors 
3 auf dem Nordwortfeld 
Annalen, 1. c, XII 


uch die #Am eifw) 














igypten belegt) erscheinen die 
pt & I 


es‘ (ebenda) 
an 
IN 








steher der Phylen des G 





Prinze 





wohl dor Titel 
der Mastaba G. 12 









Reisner, 
set 





Jr Se; vgl 





icht 1028, 8. 188 und Anm. 2 


8) Beischriften. 


Über dem Speisetisch, von ihm dureh eine 
anne 1 


Weihrauch, hestes Öl, Feigen 


werden 





‚ennt, 











ünd Wein‘ h werden von 


und 





Links neben dem Ti 





jewänder 





je tausond gewünscht, es sind 





‚ Sehreibung von "Zone 












mh“ 
Hinten 


nen keine Folgerungen 





Ne init 


lichkeit vor, daß der Name 
18 daß auch der Vater 





Ba erenN an 






iogt die Mi 
Ableitung von Amine darstellt, 
den gleichen Kuranamen besaß, 





(muh-t) und Alabastergefäße ($$); dabei sind sel- 
tener die Salbbehälter wie } u. ä. gemeint (z. B. 


in vum 1.02, 
schalen runde Schüssel, die ge 
Stelle im Alten Reich mehrmals zu | hinzugesetzt 
werden, wie Mastaba VIILn, Mr-il, Murray, 
abas XXIIT (Wör-ntr) usw.; dabei 
ß 


3), sondern meist Salb- 





‚ade an dieser 











Saqgära Mas 








zeigt die Innenzeichnung deutlich, « 





Korb — gemeint ist, sondern eine 









baster) zeigt 


serung des Steines 





y; 1.c. und Kairo 57 
nübor auf dor rechten Seite des Tisches 
steht O FOL EI] — va 
(8), an Bier ()£-t), an Ochsen und Antilopen‘. Die 
Lesun; ist nicht sicher 
gemein K} — ‚Stier‘ zu lese 

Öpforszenen 











später ist wohl a 





auf den älteren 
Stelle noch be- 





scheinen an diese 





sondere Artbezeichnungen, wie "7, 4 SuM 





(Petrie, Medüm XII, L. D. II, 4 usw.) 





Junges Tior (Potric, Medüm XIV 
Stolo des Nfr (Weill, I. e. Pl. [WS usw. Fr 
überall ist dabei ein Rind mit 1a 
eichnet, bei "Zinw ist es kurzhörnig. 


Hörnern 





y) Die Liste. 


Die rochte jrabplatte, durch eine 





Leiste von der getrennt, enthält 


oino Gabenliste, oben das Verzeichnis der Stoffe 


und in dem untersten Streifen die Aufzählung der 





Gotreidesorten. 

Die Anordnung und der Inhalt der an dieser 
Stelle verzeichneten Listen weist bei den einzelnen 
"Tafeln 
sich im 


schiedenheiten auf; es lassen 





neinen vier Typen scheiden 





ersten, einfachsten, werden nur 





so auf den Grabplatten des 
Lutz, le. Nr. 1-3 und 


Stoffe aufgez! 
Nordwestfriedhofes 
teibjet, 

2. Unter der Stoffliste erscheint eine Reihe 








idesort Ticnır 









Speicher mit Getr 
VIILn, Kairo Nr. 
Stoffen und 
räte aufgeführt, wie Bruchstück X unser 
und sonst auf den in die Schei 
‚gesetzten Platten, wie 

















schnit 








4. Statt der Ger 
Stelle Rinder, Wild und ( 
Asjj, Louvre 495, 


.düm XIII usw. — 








auch Gardiner, Ep, 
® Ebenda, 
Denkuchrifien der zkil-hist. KL. 69. Bi. 1. Ab 
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Von anderen Anordnungen sei vermerkt 
umfaßt die Liste Kleider, 
und Fleisch Murray, Saggära 

as pl. I-II), j-lb nur Kleider und 

räte, bei Mn Kleider, Geräte und Fleisch usw 


So liegt zwar keine starre Schematisierung 


bei 4 


Jetreide 












der Listen vor, anderersei 





aber ist eine Grup 
pierung nach bestimmten Formeln unverkennbar 
Die gleiche Erscl 


einzelnen L 





nung fritt uns innerhalb der 





n entgegen: aus einer größeren 
Anzahl der Kleidersorte 
räte wird hier die eine, dort eine andere Ausw 
getroffen, aber w 


Getreidearten und Ge. 
hl 








rum schließen sich mehr« 
Beispiele zu 





ammen zu Gruppen, die die gleichen 
Verzeichnisse aufweisen. 















Bei den Kloidorlisten lassen sich 6 Sorien. 
nachweio 24a, 
6.@ 0, doch haben sich in Oiza zwei 

feste Muster horausgebildet 
a) Mit drei 'rten, immer in r gleichen 
Tate, Selen Take Makiaha 





VIII, wohl 


h Bruchstück X, Kairo 57127, 
he: R'-Jtp Medüm XIII, Murray 


Saqgära M. II und III, T. Weil, \.e 


tritt zu den drei Stoffen der Liste a 














») 














heat, 

53:4, so die drei von Lutz veröffentlichten 

Platten, Taf. 1-2, Mastaba Vllnn, Kairo 57127 

wozu man Mrj-ib und Nfr (Barracco) vergleiche, 
Eine Schwierigkeit bildet die Lesung der 











ersten Kleidersorte; Murray, Saqgära Mastabas. 


eh ntr umschrieben, Weill, l.c 











idet sich für dmj, und ddmz ist j 













ei darauf aufmerksam 





ren Listen $} und 





worden; so bei Nfrmi't, 





Medüm XX, wo die 





bere Reihe von P} mit don 
m Webarten eingenommen wird, die 
r die 


arten 


verschiede 






gt die Überschrift |], darun 
Webarten u jeichen We 
in der dritten Reihe 9-t und äm'-t-ufr-t; auf der 
zweiten Platte Medäm XVI findet sich die 
Anorduung, n 


idmj den zwei 


zweite trä 





d — mit den 











mit dem Unterschied, hier 





a Streifen allein einnimmt. Einen 


weiteren Beleg fand ich im Museum von Kairo, Bruch 


stück einer Tafel ohne N 








um Is zweite Reihe 





Danach unterliegt es keinem Zweifel, 
E) 
























































zur Bezeich 








selb 
Ähnlichkeit 





on den 








L 











des Stoffes a 








verschiedene 











Farben verl 
Modüm XII 
ndoro 


IV. Dynası 











Nena‘ 3 





au neben 
Friedhof die 
t, und 








Gral 
Die idmj-S 

















idmj-t au lesen wäre, 








1 müssen da 


n. bezeichnen. ist es auf diese 


jer Stoffe 





später von der Scheidung = 
5 Stoffen werden jeweils ver 











‚chiedene Weba 
Auswahl dersell 





ten, sondern 
'afel. Von den Zeichen,? welchedieQualitä 


.), worden oft die beiden ersten, f 





und » in ein Zeugstüick g 
u von A freistehen, 





Zusammen: 





kennen die meisten frühen Grahplatten d 
Behandlung nicht 


‚ehtecke 











ich bei Nfr-ti 











andlung 
0 in Gisa nur bei Wir 





Magaba VIII", 
‚düm XVI 


verschiedenen Darstellu 








aufen 50 zwar 





ndor her 


Ausnahmen einmal 0 






Listenanordnung, 
fen. Von Einzelhe 
ffe br 














Fodorung, dab ungen und eine scharfe 





Einheit anzueshen 


JusKER. 


allend, wie starke 





färbt. Es ist au 
n die Spitze der Hier 


Spitze rot g 
Abweie 
h 





Iyphe zeigt, so 
de wie ”Zenw Lutz, 2, 2 und 
stick des Museums in 















oben erwähnte E 









Kairo, ein stumpfes End Einsatzstück zeigen 
unter anderem Kairo Nr. 57127 bis, Mastaba VII nn, 
ind Nfr-mi‘-t Medüm XVI, die querschneidige 





Spitze Wp-m-nfr-t färbt), Hirfnkt, 
H’-b3w-skr, Mrjj u.a. Das beweist wohl, daß 
man je nach der Art der Jagd oder des Kampfes 


zen wechselte und daß die Hiero- 








die Einsat 


Ayphe nur den 
alyphem 





oil darstellt, nicht abor seine Aus- 
mit einer besonderen Spitze betonen will 


Die Getreidearten sind in der untersten 





stat 








verzeichnet; die Namen stehen in Figuren, 


2 


Re 
die entweder Gotreidehaufen 0 
jen;! die letztere Auffassu 





icher dar- 





vordie) 





hen sind schwarz, stellen 








den Vorzug; denn 
9 ein Gebilde aus Nilse 
sind die Mieten oben abg 






um dar, außerdem 











auch die Speicher meist eine gewölbte Bedachung, 


rin unserem Falle wird es sich um faßartige 





andeln, etwa wie sie heute 






kleinere Bi 
h in Nubi 


den schr 





im Gebrauch sind. Was die vom 





fsteigendon Linien zu beiden Seiten 


j 
bedeuten, ist nicht er 
bei Hr-bheskr, Kairo 57127 u. a 
Längsrichtung fein gerip 


An Getreidearten werden a 





ıtlich, in Mas 











2. \8; 3. und 4 I 










1. ist dt öm'ıej ‚oberägyptische € 


übersetzt worden: unter 
ägyptisches Getreide: Spelt (bd-). I 


‚ches Getreide: Gerste; da letztere 





2. muß vi 
ırnach wäre 








mit allein geschrieben werden kann, wäre 


das Zeichen 
Determinativ und Wort 
Gerste und 


allelen hervo 





tzt worden als 








ichen. I nicht ‚unter 









bedeutet, könnte aus 





igyptisch 


frühen F 





n, bei denen die erste 





a nur mit it die zweite mit 
} ichnet wird, wie Murray, Saqgara M, 
PL. I, Mrjj 1 49. Mastaba VIII (spät) hat 
freilich 1. it 2. it mluj, 3. bd-t, Das legt 


ine Zusammensetzung nahe, wie sie in Nr. 














ind 4. Die in der dritten Scheune ge- 
nannten Sı n: sw-t Weizen und Di, ebenso in 
Kairo 57127 zusammen geschrieben, erscheinen 











Murray, Saugira Mastahas 








Besionr Ünen DIE GRAUUSGEN Aur nu Farennor vos Giza. 179 


auch getrennt, wie Murray, Le. I, Nirmi“t di gleicher Linie mit der des € 
Medüm XX, Mrjj Louvre 49 


Bedeutung von 233 läßt sich nicht 












von 2:45 m ergi 
3:10 m, W.—O. 323 m 







sei übrigens bemerkt, daß zw. 3:20 m 











223 ere belegt ist, bei der da Die Wände sind mit Quadern verkleidet, die 
FE ersetzt ist; die Nachweise sind Oberfläche ist fein t und weiß getüncht 
f diesem Anstrich gewahrt man noch rote und 





1, evenso 





die Wände 





zanz einwandfrei, wie Kairo 57127 | 


hwarze Farbspuren, die zeigen, dat 





Nfr-m3'-t Medüm XX ( J >), Mi 


müßten daraufhin die anderen Belege wohl noch 























mals durehgesehen werden, Ob nur eine 
Schreibung vorliegt, die für > den Lautwert 
5 oder 3 ergäbe, oder ob es sich um cin anderes 
Wort handelt, wage ich nicht zu entsch 
5. Zu ‘g-t siehe oben 8. 147 | 
Be = wird mit Imre (kleine | 
brote) in Verbindung ‚be oben 8, 147 




















doch ist zu bedenk malorwe 





Scheunen nur Getreidearten und Früchte 
Gebäck un 
Reihen bei Murray, I, e. I—11;! Kairo 





‚gebracht werden, siehe 











an Stelle von. Anmut % ])-] 
nach Erman-Grapow, Wb. IH, 68 


deutlich mit 


It 
ır Nordweste 





entfernt, ein roter Strich 
r Decke bis zum Boden, eine Vorzeichnung 
ten, 





Brotart sein soll, hier ahr 





die Nordwand verkl 





determiniert wird ür die Maurer, d 


B. Die Schachtanlagen 
(Taf. XXVb und Abb. 2 





1. Die südliche Anlage. 





Der Hauptgrabschacht der Anla, 
orden gelegen (690 m von i 











rdkante bei 20:80 m I 
die üblichen Maße der Öffnung auf, 2:10 x 210m, 
doch liogt seino Tiefe mit 10:0 m untor dem Dur 
schnitt. Der obere, dureh den 7 

Teil von 3:50 ist mit Kalksteinwürfeln verkleidı 

N ren oben im Nordwinkel ein 


ten. Im Nordostwinkel dabei 
80 cm von der F anderer Stelle in der Kammer von Mastaba V n, 


sen, Abb, 2 


der Mastaba), weist 














Ins führende 











dw 





in 10 Horizontalsch 





die scher ein 
entfernt. Auf der Sohle ist in der Südwand die 
bkammer angebracht,? 24 cm v 

116 m breit, 120 m I 
beträgt 1:50 m, davon im 
ntfällt auf die Ausmanerung 
gt 1:25 m tiefer, ihre Decke 


nsteig, 





ielleicht Joe 


zu 





em Mächt 
dratische 







ist mit Kalkst 
rt. Ind. 








Tür zur Gr 
Sudostecke b 
die I de 
Fels 1-12 m, der Rest 
der Kammer. Diese I 


Sudostecke liegteinequ: 





efalzt 






Vertiefun 
Falz 6 cm tief; der Deckel ist eine 6 
Ab) 
von Lem, je 8 cm vom 
















2 Rill 
ntfernt, sie enden in Kerben auf den Kant 
der Platte, siehe 










könnte freilich bei "Zrnie die Rz 
Zeiche 
‚lienden Nummern Ki 


% Auf kleine 









1 und dienten zum Versetzen 
bei Mastaba In. Auf einem 









während bei den vorau Vorrichtun 
net sind, 


‚nen Block in der Kammer trug die ei 
zzeichen Abb. 28, 





roßen Verschlnßplatte fanden si 





Seite die Steinm 6, ei 





Schutt des Schachte 














Fällen doppelt ge- 





andere Nr. 7, es sind in beiden 
setzte f-2 
Von dem Steinsarg wurden nur R ‚efunden, 
‚0 Bruchstücke des Deckels mit Griff, Abb. 
Auch Ho verschiedenen Stärken wurden 


siehtet, ein 
dere mit Holzriegeln 


worden vielleieht nicht von 


chen (siehe oben 5. 158), 








teile vo 












2. Der Nebenschacht im Norden. 





Ein Nebenschacht wurde in der an d 
nördlichen Schmalwandangebrachten Verlängerung 
ichen Baues angebracht, Es ist dies 





des ursprüng] 
dns einzige Be 
stattung in dersel 


etrennten Be 
‚us dor Zeit 





‚piel einer zweiten 








n Mastaba, 





, und auch 




















des Cheops und Chephren bekannt i 
in der Mykerinosperiode muß das Grab mit 
Einzelschacht als die Regel gelten; auf dem West 
feld ist aus dieser Zeit wiederum nur eine Aus 
VIIT n belegt; auf dem Sudfelde treten 

äufiger auf, doch handelt es sich 





Doppelschächte 
hier teils um Abänderang in wesentlich 
Zeit, wie bei 8 VIII, teils um eine Verleg 
Ihe der 


Im Falle 





Schachtes in 
bei SIT und S VI 












renw kann es sich nur um eine N 5 

nicht um die Ändı dor Haupt 

begrii handeln, denn der im Anba 
brachte Schacht liegt weiter von den Opfer 








räumen entfernt und zeigt kle Maße auch 
der Kammer. Da Inschriften läßt sich 
nicht feststellen, für wen die zweite Begı 
bestimmt war; in der V- und VI. Dy 





Frau des 





in dem Nordschacht Ihnlich die 





Sitte ist zum 


h bleibt 


und. diese 





Grabinhahers bestattet 


Teil auch vor der Giza-Zeit belegt; do 











es bei der Eigenart unseres Friedhofes fraglich, 
ob wir diese Analogie zur Bestimmung der Neben 
bestattung benützen dürfen; es mag sich bei ihr 





Tenu 
seiner Familie handeln. 


auch um ein anderes, 


Mi 








Bau gelegt, dessen schräge Schm 
wand benütat wurde, Die Ummauerun 
drei übrigen Seiten geschah durch schwere Blöcke, 
i dem Eı at wurden. 


Sie sind ziemlich unregelmäßig behauen und die 


an den 





‚weiterungsbau be 








dazwischen, resp. zwischen ihnen und der kle 


steinigen Südwand verbleibenden Lücken werden 








durch Bruchsteine, teils des gleichen, teils d 
weißlichen lokalen Materials ausgefüllt. Die Um 





Hesstass Junzen. 


tiefe 






IV. 





g reicht bis 4m unter die oberste Schicht 
prünglichen Baues; darunter ist der Fels 
hauen, so daß sich eine Ges: 


















von 12 m ergibt. 
Die Kammer liegt an der Südseite, also unter 

Der Eingang, 110% 142 m, 
mit mehreren schwere erschlo 





Maße des Grabraume 





Reste des Deckels 
Höhe, 11cm Länge 


dem weit vor- 





mit Griff von Gem 


an der Deckelwand 
rend (Abb. 33) 
2. Holz v 





1 


auf Gehrung 





1 versch 











mit Holzriegel und mit Zapfenlüch 
Alabastergefäße: 
1. Reste eines hochschulterigen, halslosen 





Kr zirka 26 cm Durchmesser 


(Abb. 10, 2) 
2. Bruchstücke 


hohen Kruges 









Schei ind. Höhe 31:6 em, breiteste 
Durchmesser zirka 18 em (Abb. 10, 1). 
3. Bruchstücke einer Schüssel, zu der 


ae] gefundenen Resto 
AR 


vielleicht die in 






Schnabelausgusses 














gehöre 

4. Vasendeckel, oben flach gewölbt, Durch 
messer 75 om mit Stöpsellalz 

5. Vasendeckel, oben flach gewölbt, Tanen- 
seite leicht gehöllt, Durchmesser 14 cm 
(Abb. 10, 7 

6. Vasendeckel, kantige Scheibe, mit Falr 
Abb. 10, 9 
Tischplatte von Opfertisch, 34 om 
Durchmesser (Abb. 10, 20 








Alabasterscheingefäße: (Taf. XLIb, Abb. 11), 
1. Weinkrüge, 4 Stück vorschiedener Di 
n (Abb. 11, 17, 12, 18), 

jück (Abb. II, 








Weinkrüge in Gebinde, 
16). 

3. Bierkrüg 

4. Mehrere 

5. Größere 
34, 

Tonware: 

1. Gefäß mit eckiger Schulter aus hellem, 

roten Ton (Abb, 18, 11) 






Stick (Abb. 11, 18). 
Abb. 11, 20), 
eller 


Näpfe 





und kleinere (Abb. 1, 


hartem, feinem 







Bericht Ünzr vız Gr. 





2. Bauchiger n harten 
"Ton, Hals und Raı 
wulst, Oberfläche weiß; zahlreiche 


stiicke von Krügen ähnlicher F 


Krug aus he 


weiß engobiert, 











3, Schale mit 
(Abb. 12, 2), 


. Triehterför 


langem Rührenausguß 


'chale mit lache Boden 





'on, rot gestrichen, 


dem (Abb. 12, 21 





IV. 


A. Der Oberbau 
(Taf. XXVIII und Abb. 34 


1. Der Tumulus. 





a) Der Kern. 


Die der Nord: 
der Gruppe der kleinwürfeligen Mastabas; sie mit 
10 X TI m, baw. 23:60 X 10.40 m und ist 
3:80 m hoch. Sie steht auf einem 
sich nach N. senkt, 
im letzten Viertel. 


& ist die letzte von 











inde, das 











nieht allmählich, sondern erst 
Die beiden untersten Schichten 
der Nor 


ie dritte bis» 





on daher z. B. von ko nur 
0 Meter nach S. 


und 










der die vierte durch 






die ergibt sich so au der Front 
12 Stufen. Die Breite 
‚m. Die Würfel 
hem Material und 


vorher bes 





ein Unterschied von 9 
der Abtroppung beträgt 10 
der Außenseite 

Format wie die der 
lagen In und Ta. 
Eckverbinde größere 
Teil d- gewöhnlichen Würfel überdeckend, 
aber nicht gleichmäßig in allen Schichten; für 
die Nordostecke siche Taf. XXVIIT, b— Phot. 205, 
.e Taf. VI, b— Phot. 288. Am 
Südende sind die Steinwürfel der Außenfläche 
in der Ostfront; man er 
anschließende Füllung aus Bruch- 





sind von gle 





riebenen An- 
Auch bei IIn werden für die 
Platten 


verwendet, zum 





der 









für die Nordwestee 


ausgebrochen, besonde 
kennt, daß di 
ın bestand, dessen Lagen denen der Ha 
entsprechen (Taf. XXVIIT, a = Phot. aus 19 
ba In. - 
der Sudecke, in der 5. 
Ostfront die Stelle für eine ca 

















siehe wa 6m von 











BUNGES Aup Dear F 











oe vos Giza 





aufondem Unterteil 













v 
vI 
VII. Scheinwerk aus Kupfer 
1. Br k von Hachem Meißelblatt 
k von runder Stan; 
VIIT. Feuersteinmesser (Abb. 16, 





Mastaba Il n. 


b) Die Verkleidung. 


läßt sich der Nachweis führen, 





1b auch 
Mastaba II m einen Mantel von feingearbeiteten 
Dlücken aus Tura-, bzw. el-Maarakalkstein be 
saß; Reste sind an der West- und Nordwand or 
halten; entsprechend wio bei Mastaha Is und In 
h 











It es sich um Stellen, bei denen die Arbeiter 
Verkleidblücke als 


schleppten, auf einen geringen Widerstand stießen, 


ie die Baumaterial weg 





den zu beseitigen sie nicht der Mühe wert fanden, 
da eine solche Falle 


fügun 


von Hausteinen zur Ver 





stand, So war auf der Westseite die nord 








östliche Ziegelkammer der Mastaba In wider die 
Ummantelung gebaut worden und hier ließ man 
einigo Blöcke stehen (Taf. VI, b 

zuerst das Ziegelmauerwork 





werden müssen; siehe die gleiche Verumständun 





bei der Rückwand der "Zırnee-Anla 





‚ge 8. 140; os eig 
Abtragung der Umn 
in die R Alten 

fi fand 
ein einfacher später Grabschacht, so dieht an die 
, daß die Verkl 
An der 
Ih mehrere I 


sich dabei, daß die 





ntelung 
Reich 


sich 


Iutionszeit nach dein 








Stelle 





denn nördlich von dieser 


:chon 












sein mußte nördlichen 





nn ke in situ, 


jer unteren und zwei von der darüber 
Schieht (Taf. XXVII, b— Phot. 265 und 





eßen sich 
Zeit an, #0 
war, die Quadern aus der tiefsten 








unmittelbar Steinmastabas 
daß es schw 


und engsten 


später‘ 








je heras 


wie anzunehmen, die Versandu 











scheint übrigens, daß die Art 
der von In entspricht (siche 
hi 
jatten auf der Westseite und niedrigen 


gegriffen hatte, 
der Verkleidun 
oben 8. 164 
stellten 7 
öeken im N. 





an wiederum begegnen wir 














Sorr= 








STEUIE ea 
B OPFER-PLATTE 


KERNMAUERWERK « 
HIER ZERSTÖRT | VERLAUF DER URSPRÜNGLICHEN STEIN- 


VGL. ABB.35 


VERKLEIDUNG 





(zessiomel I | ÄNGS-u QUER-SCHNITT 


A s B D 





oprenmurre il 








= 7 VERSCRUSS-STENRESTE 
ERMALTEN 


MASTABA_IN _ernattener GRUNDRISS. 




















Bericht ÜSER DIE Granusckx 


2. Der Kultbau. 
(Abb. 35.) 


a) Die Räume. 


Von den im Süden der Front au 
räumen fanden sich nur mehr s] 
Kammern aus Ziegelmauer- 


werk, die aber ihrer L 


m Kult 















erkennt noch drei 
o nach nur Nobenräume 
darstellen können: Taf. NXVIIT, b— Phot, 2 
(1915) von N. und Taf, XXVIII, a aus dem Jahr 
10 
achweisen, 
vollkommen fr 
kammer aus Stein n hat 
1. Es ist auffallend, daß 
der Front, der vo 
Ziogelvorb 
Außonsei 











> von $. aufgenommen. Es läßt sich abe 


aß an der dazwischenliegenden, jetzt 





Stelle ursprünglich eine Opfer 





rade der SI 





der Südost 
die 


uten reicht Kalksteinwürfel der 





rloren hat, 
Hauptkultkammer befa 
u blie 





d 


der Befund unorklärt, 


an der sich d 











einem Zie; 


wohl aber ergibt or sich ungezwungen bei der 





Annahme, daß hier eine Steinkammer stand, bei 
Abbruc 
Lumulus beschädigt wurde, 


ienw-Aul 1 


deren die Front des ursprünglichen 


Ih. die 





zeigt doch au 





n der gleichen Stelle eine ähnliche 





h 
Auch wäre es mög! 
Würfel entfernt wurden 
Rückwand bildeten, bessor 


ht in demselben A 








ich, daß bei dem Bau 





der Kummer selbst e 






um dio Blöcke, die d 
versetzen zu können 


2. Die unterste Schicht der Kalksteinwürfel 






springt am Südende gegen die zweite nicht vor 


war also wohl abgearbeitet, und bei eini 
schließenden Blöcke sc die 
ähnlichen Bear 








eint Kante 






















men wir de bei den Kammern 
Hmtiene (oben 8.138) und "Zen 
3. Ferner scheint der Boden an 





Stelle Ziegelmaueı 


ar ist bei der völl 


stohenden 





sprechen; 
Vorsicht geboten, aber gerade das A 
Sudwestecke Norde 


schließenden Teiles spricht vielleicht 








die der kamın 











des gleichen Materials an dieser 


tens auf 


Verwendung 








Stelle, weni demselben Niveau, 





sonst lassen sich üfter aueh bei völliger Abtra, 
durch vorsichtiges Abschaben des Bodens 
Umrisse der einzelnen Ziegel erkennen (siche 





Mastaba Vs). 

4. Entscheidend aber erscheint d 
Relieffragmenten vor der Mastah Zw 
wir beider systematischen Zerstörung der Anlag 


jer Fund von 




















sur west Frisumor vos Giza, 183 


mit Verse n rechnen, aber sie betreffen 







meist S det wurden, 





Vorber 


19 
;e Opferpl 





Grabe des te 200 m weit zu 















Schacht 25 hleppt wurde; die Straße vor 
In uf das Nordende frei von 
Zwischenbauten, tem kommen dabei nur 





I aber 
mente, di 





sich ‚en kleinere Fr 


aß man die Reliefs hier zerschlagen hat 
mit Sicherheit annehmen, 


wir wohl 









;gebenen Bruchstücke 
ammer der Mastabn 
tto Abb, es lassen 


1 von der Ausschmückung 


wieder; 





aus der Steinku 











die Stücke alle 











derselben Kammer herleiten. 

Auf Abb. 35 ist eine Rekonstruktion der 
Vorbauten versucht worden. Bei der 
Zerstörung des südlichen Raumes, in d 





die 

















Steinkammer stand, kann es sich natürlich 
nur darum handeln, die vermutliche allgemeine 
Anordnung wiederzugeben. Außer den positiven 
Auhalten, die aus don Resten gewonnen werden 
konnten, wurden dabei die entsprechenden Anlagen 
vor den Mastabas In und Is zum Vergleich 
her ‚lnen sei bemerkt 





ommenden Maße stin 





mit den bei In verwendeten; dort beträgt die 








Entfernung v dwand der Kammer bi 





zur Sudlinie d ten Magtabas 6 m, I 


on der angenommen 
s Ende der Schälun 
her Flucht lie 
(Tür a—e) gi 








50 mv rdgronze 





ch d 








jr Ziegel 
ist, bis zur Sud 
di 


konstruktion 
kant 





zu kommt 





er Verkleidus 
Auch die Breite ist eine 











0 m, wovon vielleicht noch 





50 cm abo 





‚en sind (siehe 
n 225m bei In. 

Verkleidung 
Is im V 


gemauert wurde, 


2. Da die Mas 


sowohl 





eine aite 
and 


mit der Steinkammer 


diese ‚ei In wie band 








arken Breite der 
für die Nordwand. 
henden M 
Vergleich 


sich eine Kultkammer 


wir mit einer Südmauer zu 
rechnen, mit ein 
Unter 7 


von In, das in erstor 









;grundelegung der entsprecl 


Linie für d 





kommt, ergäbe 


gleiche 1 










tzt, aber um einige 





3. Die Ostwand des Raumes c scheint 
nach 375 m nach Westen umzubiegen, seine 
Südwand liegt also nicht in der gleichen 











Henwass JUSKER 


184 





rdwestblocks hier vorspringt und glatt endet 
ıher 


1, eine andere 
















Flucht mit der indung zwischen a und c muß 





enen Stelle li 





es nicht; höchstens konnte die 





ja auch d 





dies 
‚oben TZıene 8.17 
n scheint im 


's nach $. verschieben. 





Tür sich um ei gi 
5. Der kleine mit? bezeichnete Raum bleibt 



























MASTABA IN - REKONSTRUKTION 
DES VORBAUES 























Abb 


N.-Richtu muß 





Ecke a 
lich bei G. 4140, 
mauer von D ist vie 
Mauer, di 

















aussetzung, daß, etwa 
ter an der östlichen 











abschl Außenwand d ammer eine 
‚ei dor d dure 
it wird ähnlich ig unterbrochen wurde 





nstruktion, daß 





ıs der R 
ie doppelte Kultstelle vor 


inn der Vor- 





Überwö yon 








goschen war, eine in der Steinkultkammer, die 





andere nördlich davon vor der Grahplatte; siehe 
die gleiche Anordnung bei Mastaba In oben 8.165, 





b) Die Reliefs. 
1. Die Opferplatte 


Abb. 36 und Taf. XXIX, a 
Die Tafel ist 63 em lang, und ihre Höhe 
ähr ebensoviel I n haben, wenn 






man über 





m fehlenden Kopf nı 
band mit Titel und Name 


h das Horizontal 


‚d ferner den Streifen 









der Umrahmung rechnet. Schon aus diesen L 
Breite-Verhältn ginge hervor, daß es sich 
nicht um ei Front gesetzte Grabtafel, 





sondern um te über einer Scheintür 





io Opfe 
lich 
über die Umrahmung 





handelt, Tats etzt sich der Stein recht: 





und link 
fort 
kennen. Das 
Tafel, wie 








links sind dabei noch Inschr 





Sormat verb 








bei don Grabplatte 


Liste der Gewänder und 








‚chmäleren Streifen 


gleiche damit di 


bracht werde 
Tafel, Abb. 31; siehe 





Ten 





Die Tafel weist rote Horixontallin 
el der Fig 


sammen mit der unter 










oht über die Fußkni 










rührt die Spitzen 
Diese Ho 


schnitten. Da 








m Tisch 
Vortikalen 
ausgenrbeitete Relief 





der hohen Broto auf 
werden von 
n über da 
sich, nicht um Vorzeichnu 
handeln, es 
päter 


Steinmet 





für eine Ke 
iche so das Netzmuster 
Njkuet-nfr, Vorbericht 1918, 


die Tafel ursprünglich wohl bemalt war 











die Farben schon geschwunden waren; siche a 


die roten Linien über den anderen Reliefs d 


Kammer 1 8. 188 
Der Verstorbene sitzt vor 
chen Haltung und G; 
daß der Maı 





jom Opfertisch 













den linken 





bemerken ist nur 
Arm völlig ver 
‚on der gewöhnlichen Darstell 


n Umrisse 








® Mit breitem Sauı eren Ende. Auf Abb. 36 





Bericht Üser Dir GuaBusdex Au 





nes Funmnor vos 


— daß di 


eriemen 














Hand höhe 







üblich erhoben ist, n 


Leist 





in ein blume mit feiner Innenzeichnung 
über Sitzbrett und Füße ist ein W-förmiges Muster 
itzt, das wohl als Bindung zu deuten ist 








18.174 


wie bei Wp-m-nfr-t 


Der 


in Polster 


schlanke 





Lutz, .e.1 











Untersatz des Opfertisches zeigt nicht nur über 
dem Fuß, sondern auch in dem sich verbreiternden 
oberen Teil einen Ausschnitt in Form eines spitz- 
winkligen Dreiecks, hier der Form entsprechend 





nach unten 
lossenen Öffnun 


mit der Spitz in der von einem Ring 
wuls 

Tisc) 
Alu in der Liste 
stehen 13 Brot 


der Punkt, an dem di 





utliche 
Art de 
auf ihm 


umse 










anz in der 


4, de bildet ist 





links 7 
beiden Gru) 








Mitte I 





gt. Unter 















platte links #3 und mnh-t; das Zeichen 
für #8 steht auf d of, die Inbaster 
halo zeigt in di ein Se d von drei 
a zur And des gemaserten Material 
tehen Brot und Bier; der Krug mit Vor 

‚chluß statt des sonst auf Platten üblichen Ö, 



























Unten die Köpfe eines Kranichs und einor Gan 
as Zeichen für ‚Tausend‘ ist nicht eigens hinzu 
gesetzt; Rinder- oder Antilopenköpfe fehlen. 
Links über dem Tisch Platten mitOberschenkel 
braten, Ga nstuck; darüber Wasser- 
napf mit V rechts anschließend 4 
ein Früichtebrot, das runde #-wr, das ovale pen 





ınd ein Spitzbrot; unter den beiden letzteren z 


selben F 





Ap«t 
hp 





en erwähnten 








jer Liste ist Teil woggebrochen 


fehlt nur die 








Gewandsorte, des N; da diese Zeichen imme 








usw, dürfte 
falls der obere 





teke mit ihnen 
Bandztreifen mit Titel und 
der Tafel 










r dio ganze Breite 
ur bis zur Liste 
waren Opfergaben über dem 


zum oberen Rand geführt, wie Lutz 2, 


Mrj-ib usw blie 










Raum für 
tots auf ddm 
Rleiderlis! 


liste nach 








die Gerä 





hsche, nur 
2 














Benicur Über DıE Gnauosaes 





in späten Beispielen belegt 
i Mrj-ib; e 


also ein 





wie Mastaba VIILn 
könnte in dieser An 
Anzeichen dafür erblickt we 
Mast 
Kammer 
späten Zeitpunkt erfolgte. 
Von. der 
sind nur 











die Umänderung d 








Ausschmückung zu einem relativ 


ersten (bzw. zweiten) Leinensorte 





drei und zw 
€ Stoft folgen sich 


ichr die Gewebe zu v 
bei dem 





Füden angegeben, 








$, € (beide nicht besonder 
Die 
Abschnittes der Tafel wird von e 


ervorgehoben, siehe 








98,7 untere Hälfte des rechten 
iner Aufzählung 


änder und Möbel 





verschiedener Geräte, € 
gefüllt; 
der Gewandli 





die Einteilung ist eine ähnliche wie 





die senkrechten Leisten, welche 
echten 
n Recht. 


Iyphische 


nstäinde werden von w 
ni 


cken steht in den 











zweimal ges ; von den soontsta, 








ven die h 









Bezeichnung, in den mittleren in Bild der 





stand selbst, in dem unteren d 





Brauch schwankt hei der Aulegun; 


liste sehr, doch ist zu bemerken 


Anfang des Alt 
spielt, bald nach 


Reiches noch eine große Roll 





Dynastie aber 
Kleiderli 


ion der V. 








x vorschwindet, ähnlich wie die 








an Stelle von beiden tritt d Opfe 
die in den Kammern meist r Südw 





über einer Speiseszene angebracht wird. — Bei 
R“tp werden rechts und links der Scheintür die 
Geräte nach ihrem Material ufgeführ 
auf dor Opfi ur eine ganz kleine 
Auswahl, ähnlich wie bei Nfr-m3‘-t und Mn; 


H-bie-Sker fat bei einer der unseren ähnlichen 





ordnet 





afel erscheint 








Anordnung die Gegenstände nach dem Material zu- 
‚ammen und versi henden 
Überschrift wie bei den Gewandlisten (Murray 
le. I-1). Auf der on Platte der 
Abb. 53 erhielt jeder Gegenstand nur zwei Recht 
da Hierogiyphenschrift und Abbildun; 
sammengezogen werden; Mrj-ib gibt über 
schrift und Zahl unter der 





o mit einer ents 














ecke zu 





pt 


nur die Geräte ohne 





Gewandliste wieder, 





In unserer Liste, die ebenfalls n 


wahl darstellt, werden aufgeführt: 








#°t ein rundlicher Napf mit Au 






die Vase ist wohl identisch mit dem 


! Bei M-öpe-akr, Murra 

‚lie Verhältnisse andern, hier ist 

richtet, weil sie unter der Spei 
Abt, 


Saggarı M. I-IE ie 
much rechts 






" Für die Porm vgl 25; au 





die Vase vielleicht auf einen schmalen Un 








sur pi Frrenuor vox Giza. 
hol, eylindrica 
ın der Pl. I ab- 
Art nicht existieren, es 
satz mit Ringwulst am oberen R 


steht, wohl eben unser Napf, 









ein hoher U: 





and, 





‚eben ist; ähnlich 








liegt es bei dor m-Va 
als Napf mit 
steht er deutlich 
U nfr 
Öffnung; in Erman-Grapow, Wb,, finde ich das 
Wort nieht angeführt, 





e in der Liste Abb. 53, e 
H'-bne-Shr di 
m Untersata.t 


erscheint, 


auf ei 





Ausgul 





ein rundlicher Krug mit weiter 





ıg mit Standfläche,® Hals: 
Medüm XIII weiß 

Material einmal 
Medüm XII 


3. (fC) mmse Kr 





rile And Yerdickter Randlippe, 
gezeichnet, Murray, I. c. 
), dann #hp-t (II 


wohl allg 


wird 
führt 






wird () (rot 





Material gefertigten Stücke, w 
Medüm XIII I 
weißen Anstrich oder Eng 
5. 114); un 
dirt) gen 





Kochkossel, Ofen 


usw nahe 





daß der Krug einen 





€ wird oft neben den ‚roten Krügen 











% ‚Ofen‘; nach der Ze 
scheint das Becken auf niederen, k 


Nach Medüm XII 





farti 
(Seiten 





m zu stehen. 









nd Murray, l.c. II (Aufsicht) ist es 
mit einer ovalen Vertiefung in 

der Mitte; ovale Feuerbecken, noch mit Holk 
ullt, wurden von uns mehrfach gefunden, 





ht 18 
eine runde 


auch einmal 
Murray, Le. I 
kleine Erhöhung 
s bedeutet, ver 


7, S. 157, danebeı 





orm; wie Zeichnun; 


zu verstehen ist, und was die 
auf der Oberseit 


h nicht zu sagen, 





nseros Zeie 











> ‘pr-t; Erman-Grapow, Wb.1, 








'pr«t eine ‚Art Krug 
t aber eine Ähnlich 


n; di 





keines der Determinative 





stellt vielmehr 
d dar, viel 
euerbecken, das 


keit mit unserem Zeich 





einen dem '% verwandten 






leicht gerade das oval 





‚eformte 


in Giza belegt ist (siehe unter 4 


% 80 dürfte sich auch die verschiedene Deterninierung 
einmal wird so die Schale 
“ii 


etwa wie wir mit ‚Kafloo 





Schöpfg 





ie Schale 


Mal das 


m zugehörigen U 


das andere 








einmal die Obertasen allein, dann aber auch mit 





Auf 





Räche sehr schmal; darnaclı 












































































des oberägyp- 
dten Listen 
her Art, 





‚che Wort Murray, Le. 1 
n eine Form, di 
wie Murray, le I 



















mit breiterem Oberteil, während umg 
unserem Zeichen die Verjüngung nac 
Igt, wie bei der Di g in WI 
\.c. Abb. 9); vielleicht handelt es sich d 
Schurz, hier um den Mantel. Die Sehnüre scheine 





bei beiden gleich zu 

















gelochte, in den frühe ind sie nor an 
einer Seite zu sche Saqgara Mastaba: 
1. IT. Unser Zeieh auf jeder Seite nur 
eine Schnur 

9,8% hiie.t* Speisetisch, d. i. runde 
Inte Auf Untersatz; in der Liste Medüm XII 
wird als Materinl Alabaster angegeben; in der 
Tat gehören in den Gräbern des Alten Reich 











zur Aus 


ben 5. 109 


tattung, ent 


als Mo- 


‚ölehe Alabasterti 


in Naturgröße 








delle 
iedrigen Fü 
Mitte 


a und Murray 


10. a An Ki 
Medüm XTIT ohne diese 
des Deckels ein Knopf, wie eben 
le. II; als Material ist mei 
Wie bei ıenu 
ten Reihe fünf 





















doch ist die Bezeichni ‚dere 
in 1. w unterägyptise 
Getreid 3.4, zerstört, 5. enthäl 
ba; mit ‚e 8.179. 





2. Die übrigen Reliefbruchstücke 
Taf, XXX Abb. 87 








zmente be- 
mit der 
außer der 
Aussehen 
die 


hier wie dort über di n wurden, 


Relief: 


‚sStück zeigt Spuren davo 





ae. XXX, 
AS 





on Hieroglyphen — und 











deren Erträ 
bestimmt 





obwohl der der T 
erhoben und faßte den Korb, 


dieser braucht bei 





Arm nicht sichtb: 








war al der auf 





dem Kopfe 
5 nicht über den Haaren. sich 
da die Aufsatzstello klein ist; siche Meydum and 
M.XX, Nr. 6. Auch der Mann Nr. 4 wird in 
hender Weise zu deuten sein; das beweist 
nde Linio der vorderen Schulter 
‚en in der Kammer 











die leise anfste 
Somit ist als eine der Dar 
Dörfor 
1 in den frühen Mast 
unserem Felde bei Prinzessin "Zibtj-t 
Nr. 3 








sch der festgelegt, der sich 





as von Medim 








weiteren läßt sich aus 
ae 


inen Diene 








nachweisen, daß d beshorr da 


1 in der Sänfte 





links, die Trag- 





wurde. Die Figur schreitet n 












stange geht über seine rechte Schulter, or laßt 
wie zu ergänzen ist, mit der rechten Hand, 

während der linke Arm gesenkt ist dazı 

eiwa Vorbericht 1927, Tat, V und De Morg 






Auch die 
Nfrmd' 


o Darstellung 


Medüm XXI 


durch 





belegt 
Es verbleibt ruchstück Nr. 8. 
Mann 


‚m Gegenstand 





t zu stammen, 





einen geb ir sich 










pe Nr 
Arm zu dem K 
könnte 


4 nicht di 








Winkel der 





'b erhoben ist 
Kuickehle auf einen stark 


Schritt deuten, doch wird der 





greifend 





durch das Fehlen des rückwärtigen 


siche unten Nr. 1 


druck nur 
Bein 
1 beachten ist die gute Mo 





hervorgerufen, n 





Nlierung des Knies 


8) Bruchstücke von den Figuren des 
Grabinhabers. 





jgkeit der be 


n die Zu 











besprochenen könnt 
roten Linien, 
vollkommen 


zu den zum) 


‚macht werden, die 


fel 









end 





die 
fehlen, « 


die Opfer 





h ist es m 





ten des ( 
‚deren Fällen schen 
öigur liniert. 


Szenen, nicht aber die Gesta 





kopiert werden sollten; in 





wir ja auch nur die eine oder andere 




















Henstans 





r Befund der Obe 
der Nr. 2 
und die 










war ähnlich wie die O) 










aF nte zerfressen, Nr. 1 dagegen ist glatte 

eine gleiche Verschiedenheit weisen auch die 
Hieroglyphen auf; doch mag der Unterschied 
von der verschiedenen Lagerung nach der Zer 





einer noch 















Verschiedenheit begegnen wir bei d 
und Insehrifien aus der K: des Ah 
Für die Zu t sich anführen 









liche 
des Knies auf Nr. 1 





dnß die 


merken ist, daß auf 





zu Nr. 8 zeigt, wobei zu | 
ie Darstellung des Grabesherrn grüßere 
verwendet wurd 
dnß 





gfalt 


‚ere An 








‚dlich spricht für un 






nahme h keine 





Abschnittes in Frage kommt, 
It nicht iche 
war nicht v IIs 





nur Zi 


höchstens kü 


.n haben 





Ipgenen Anlay 





liegt au weit ab, die we 


Mastaba In in Erw 





gelog 








aber hier fehlen alle $} 
Inschriften, 


schein l 





von Reliefs wie sie 
















ten Kamm 











dürfen wir es 
auch Nr, I un 
Die beiden 
selben Bilde; Nr 
tehenden Fig 


rechten Hand den langen St 











während 
die Linke vielleicht das Sa Schlüss 
bein und Muskeln des Obe 
leichte Me 


ist der Verstorbene in ähnlicher Halt 





net, der Stock ist vorgestellt, 





n Rande des Blocke 








mar Ende & 
Modellieru 
best 


gehalten als x 





hervorragend und erinnert an die 





n Reliefs von Medüm, 
B. bei Hoj-R 


ist freilich weicher 








im linken Bein 
tibia, die Knie 
Zwischen 





sieht man deut 
scheibe und Muskel d 
d 


Inschrift 





n Stab und d 
Il 
(18. Thot), am 





cht haben wir 
in 





uns den Grabesherrn vor 





der Dörferproze 


Die Hand hält ein $ 
ie. 








JussEr 














denken, und die dazwischen stehende 
t, daß ihm die Opfergaben der 
hiedenen Totenfesten 


stehend z 





siche etwa Medüm XIX, 


gräber an 





allen 


‚cht werden 





B. Die Schachtanlage. 
Abb. 34 


Weite des Schachtes beträgt beim 
Om, 





Die lie 
Einstieg 210 
ine Veren; 
1:80(0. 


n zu tritt eine 
hier betragen die Maße 
10m (W.). 13 Schielı 
würfel umsäumen den oberon 
Tumalus führt (450m), 650m 
1. Die Steiglücher liegen 
m der E 
Ind auf der Nord 


Auf der Sohle beginnt 


nach unt 





















FOL. 





‚n von AD em abwech 


Abst 


und Ostwand angebracht 





die Tür in der Südwand 18 em von O., sie ist 





1; Reste des großen 
hatt gefunden, Der 
Schacht und 


98 cm breit und 1-15 m he 





Verschlußsteines wurden im £ 
Vor 


Kaumer ist 1'78 m lang, 


breit zwischen 





wovon 1:40 m auf den 














Fels entfallen, 38 cm am Sidende die Aus 
kleidung der Kammer; deren Decke liegt 31 cm 
höher als die des Korridors, der Boden 1:40 m 
tiefer, so daß sieh eine Gesamthöhe von 2 

ergibt; die übrigen Maße sind: Südwand 346 m, 






Westwand 320 m, 


m, N 

Abweichun, 
Die Wänd 
1 Kalksteinquadern verkleidet, an 


‚dwand Ostwand 





n sind demnach recht 





sind in der üblichen We 





erhe N 





Iten mit Mörtel ausgefüllt, der 
n ist mit Kalksteinplatten gepfl 
ist an der V 
In der Nordostecke befindet 
;g zur Aufnahme 
63 cm (0, 
uf 65° > em; die restliche Tiefe beträgt 





Decke sind die Sp 





tert; D0 cm 








über dem Pflaster jand ein roter 
Wagriß angebracht. 


die Vertiel 











W), sie verongert sich 








die in den Falz eingesetzte Deckplatte 
den. Von der Bestattung 
\icke eines Steinsarges des üblichen 
sich Holerest 
einem hölzernen 
54). Der 
t nur das Hinter! 
Trotzdem 
immte Vorstellung 





ht mehr vor 


u Bruch 





Typs gesichtet, daneben fanden 





die vielleicht von Innensar 


stammen (siehe Reservekopf 








schlagen, erhalten 
ht ist | 


das ( 


können w 





pt, 








r völlig zerstört 


noch eine he 











des Grabinliabers machen, da 
undene 
die Rekonstruktion 


von dem Ausseheı 








der in der 6: 
Anhalte für 


Gesiehtspartie bietet 


jädel einige 
zerstörten 





der 


unten Anlıa 
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zeigt sich u. a., daß die hoch und schmal III 
war und einen geraden \izw. leicht 
Rücken hatte. Damit ist die Zugeli 


dem feineren der beiden auf dem Gi 













der Kammer von lu vielleicht fol 
Friedhof Hildesheim 
‚geben (siehe oben S, #4 1. Eiförm 
afür erbracht, 
n Mastaba-Grup 
Familie angehören; siche Hmiene, $. 156, In hstücke von e 
. 167, "Zen S. 175, IITs S, 198; vgl. auch Inv.Nr 

#140 und 4240, für den Zusammenhang mit 
Medüm den K M; 17, Meyd. and 
M. pl.xt, 1 ner Nase 


Stücke, jetzt im Pelizaeus-Museum 





vertretenen Typen 






Gefäß mit kurzem Hals und 
Abb. 11, 7), Inv.-Nr. 2620 


ug mit Gebinde, Inv 









und ein neuer Beweis 





Inhaber der kleinstein 






a 20 kleinen Te 









Von, innen noch Mörtel 
Napf mit scharf 

Abb. 1 
füB derselben Art au 
m roten Ton (Abb. 12, 4 


ichsticke von kleinem Gefäß aus rotem 





filiertem Rand 






©. Liste der Kleinfunde. £ 








1, Su 





Resto von Steinsarg und Reste von Holz 








II. Alahasters 


von 28:8 cm Durchmesser (Abb. 10, { v 











rsteinmesser (Ablı. 14, 8 





V. Mastaba Ils=G. 4250. 


Freilich 





A. Der Oberbau. Enaın 
(Taf. XXXI, Abb. 38, 2 











1. Der Tumulus 


ist oben 20:80 m lang und 7 


möglicherweise für 
nn Beispiele wie G.4140 


eine aweit 











Om breit; unten Frau des Grabesherrn, ( 








betragen die Maße 2350 X 10-40 m; er stcht auf 1 0.4440 (Boston Bulletin, 1.c. XIII, 30f.) zeigen, 
einem ganz ebenen Boden, so daß die Zahl der daß Doppelbestattungen auch in Mastabas vorliogen 
Schichten kleinsteiniger Würfel gleichmäßig 10 1, die nur einen Schacht besitzen, auch 






den 
ind gomanerten 
auf. Die Opfort 
ofähr 450 m vom 8. in 


Ostfront angebracht; nacl der 


betrug; die Stufen, die sie ind 10—18 c 





ut bei G,4140 eine g 


n weisen die Prinzessin 


nte Opferstelle für 
malıl 












breit; die im V 
stärkere Blöcke 
schwunden, war ur 




















jedenfalls den 
on in ihm befand sich die Gral 
g liegt im N. der Ostfro 


inem Rücksprung in der Wand treten die 












50 em lang. Der Bau 





Vertiefung war sie run 
inter ist rechts im 
ingebracht, ein Stein. in 


ises, mit Vertiefung in 





Art der Ziegelvorbauten g 








Taf, XXXI wie ein späi 


ich Form eines halbierten Kegels. Man betritt zu 






bau aus St 





















dieht an die abgetreppte Schmalwand chst e kleinen Vorraum, von dam r 

anschließt. eine ir zu dem Mi: links zu der Opfer 
kammer führt; Erst zweil 

2. Die Kultriume. ee Aeratilich 

Die im 0, im rechten Winkel d da wo io au 








ie ier Westwand, d.i 


n, fi 


der Mastabafront, 





Imauerwork 





prdnn 





Front stark, in der B 











stammen von dem Pfosten 


liegenden Mauer.! 

















5.108, Abb. 1 und der des "Zrtj 


Vorbericht 1927 





lichen Raum war an der M: 








fand sich eine kleine Opferschale 
Die eigentlichen Kult 





truktion nicht mi 





1 an der Masta 




















ommen werden, d 
‚ehon vorhanden 
kann nieht wohl den Re 






lleicht von einer 





ich Ziegelmauerwerk 
n Mej-ltp.f und Mastaba IT. 

















ehören nicht zu d 





Anlage wider d 





setzt wurde, mitzweiSchächt 


den reichen (s. Taf. XNXIa‘ 











amerikanischen E 








Taf. XXXlan 


ansehen, an der sich 











liegt in der Ostwand 





der südlichen Kammer, 
Außenmauer des 


neben der nördlichen 


t einen Raum y 
Westwand scheinbar 












JunKER. 





uerstück, von 
ge erhalten ist, weiter bis 


gebracht waren, doch dürfte d 
dem nur die untere I 
reicht hi 
m im N 








‚en und di 





n sein. B 
r Raum vorge 
Tür 


zur Südwand 















zum westlichen g 


Kammern ist im N. ein laı 





rt, der mit der westlichen durch ei 





verbunden ist! Es entspricht & 





azinbau, nur die 


wesentlich dem anstoßenden N 
Verbindung der Räume untereinander ist vor 


schieden. 


B. Die Schachtanlage. 
Abb. 38 und Taf. IX.d. 
Dor 11:50 m tiefe Schacht ist oben von 
12 Schichten gelblicher Kalksteinwürfel verkleidet; 
to Weite beträgt unten 1:90 X 1:90. Der 
Eingang zur Kammer liegt in der Mitte der Süd- 
wand, 1-10 m breit und 1-41 m hoch. Der Durch- 








ndifferenz, nlimlich 1:3 m 
im W.2 Die Maßo der 


32 (S, 


gang zeigt eine 





m O. gegen 1 





Kammer sind 3 
3:12 m (W.). Die Wände zeigen eine Vorkleidung 
in sauborster Arbeit (siehe Taf, IX d = Phot, 2364) 
durch 9 Schichten weißer Kalksteinblöcke, Die 


Schie 5 em, die 







schwankt zwischen 2 
jer Blöcke beträgt 40 cm; d 
gen sind verstrichen, Dor Fußboden war mit 
20 em dicken Platten belegt, doch fanden wir 
das Pflaster grüf issen, an dor Ost 
‚and scheint die Verkleidung auf dem Boden. 
belag aufgebaut, siehe Taf. IX, d= Plot. 2354, 
vgl. Phot 


In der Südostecke befind 
























sich der versenkte 





Eingeweidekasten, an den 13 om breiten Streifen 
x Pflasterung längs der Ostwand anstoßend; 
die Öffnung im Felsboden betrügt 53 X 45 em, 
Mit dem Bodenbelag ist auch der Fi 
h zeigt der erhaltene Pflaste 





Iz ve 








streifen an der Ostwand keine Kerbung, so daß 
der Rand nur an drei Seiten gofalzt war. Die 
mißt 64% 60 em; die Stirnsoiten 
ge nden Punkten 
eingekerbt, für die Versetzung des Deckels mit 
Hilfe von Sch 
der Unterseite 
S. 167 und I a 

An der Decke ist ein Quadrat in roten Linien 
net, von der Ostwand 63 cm, von der 





Verschlußpla 





sind an je zwei über) 








üren; die Verbindungsrillen auf 


iehe oben M 





ba In, 








wiß aus 
yeiden 





Der westliche Pfosten derselben sprang 





astehafront vor, wie bei der Tür, die d 








ioräume dor Hauptanlage verbindet; siche oben. 


io Verschlußplat 





0.5046 m mit Are 


























19 
Sudwand 42 em entfernt, Von der Bestattung 
fanden sich nur wenige Skelettreste 





C. Liste der Kleinfunde. 


eines Unterarms einer große 


1. Bruchs| 
n Sch 


Alabaste 


Schae 









her später in di tt 


Vgl. die 


Kalkstein 









des aten, 





stücke ein 








1 größerer Teller (Ab 
3 Näpfe größerer 
(Abb. 11, 29) 

4. ba 
5. 1 längliche F 





sche mit Hal 
he (Abb. 11 


chige 















1 ängliche Flasche mit Ausguß (Abb, 11, 7 
Weinkrüge (Abb. 11, 9 u. 40) 
8. 3 Weinkrüge mit ( je (Abb. 11, 14 





Abb. 11, 17 


9. 3 Bierkriige 


VI. Mastaba Ill 


A. Der Oberbau. 
(Taf. XXXIT, b und Abb. % 





1. Der Tumulus. 







haltenen Reihen 
hst 
wird, wird diesmal III 
os ist der | 
klein würfel 


IIIn 


n der 
r in jed 








te Vertreter 


zuorst behandelt 








der Mastabas m on S 
Aul 


Reihen im O. sin 


und anschließenden 





dor seite, 














Unsere Anlage bildet wie unten dargelegt 





Sie steht auf einem Gel 
Front b 


zalıl zwei mehr als 


wird, den Übergang. 
ach 0. 


die Schie 





das sich senkt, an der 





dahi 
Wer 


kleinsteini 





Platten 
289 fü 
= Phot. 


eite. Die Eckverbände werden, wie 
Typ üblich, durch schwerer 


al. XXXI, b 













‚ot 








, 2530 X 1915 
anlage III n mit 23x 9:60 m. 
Ma; 
XXXI, b = Phot 
enüber IVs auf Taf. Vb — Phot. 


4:50 m, 2 





die Nachl; 
Tat. sprin; 





a IIfs nach allen Seite 
deutlich im W. (I 





der Straßen] 









Henstass Jusxen 


1m are 
pf mit kurzem Röhrenau 


inere ovale Tonkr 








2.2K 
3. Kleiner Krug, Scheing« 
m Krug fraglicher Form. 
aehstücke von großen Krügen mit kurzem 
Hals und Randwulst 


6. Scherben von Kr 








‚erben von grol 





5 hellem Ton. 
von Schüsseln und Näpfen 





T. Bruchstücke 
verschiedener Form. 
8. Bruchstücke von flachen Tellern, 


IV. Kupfermeißel 






1. HF Meißelblatt (Abb. 17, 11). 
2. Flaches Moißelblatt (Abb, 17, 12). 
}. Spitze eines dieken Meißels (Abb. 17, 13), 





4. Meißel (Abb. 17, 
V. Feuersteinm 
1. Messer, 10-Temlan 


N) 








Tem breit(Abb.16,1) 
breit 











2, Bruchstück, 53 cm lang, 
(Abb. 16, 10) 
VI. Runde Karne 
= G.4350. 
‚cheint eher eine Annäherung an die Linie von 





bt. Die Lösung fi 
1, daß die M 


kleinsteinige ist, s 


diese Erscheinung 


Is er 





taba von Haus aus keine 





zeigt einen Kern aus großen 
der in Maßen und Aufbau mit den groß: 
Anlagen vollkommen übereinstimmt; um 
cin Mantel aus 
inwürfel gelogt, so daß 




















in wurde sp ‚getreppten 





Schichten kleiner Kalk 








das Äußere nun vollkommen dem der westlichen 
Mastabas IIs usw. entsprach; denken wir uns 
aber diesen Mantel weg, so liegt IITs in gleicher 






n Tumull, 


KENNT, b 









len östlichen großsteinig 


59) und 


Flacht mit 
Pak. XXXI, b (Phot 

















Plot. 286). Es kann also keine Frage sein, daß 
Mastaba III eigentlich zu der Gruppe dieses 
jüngeren Typs zählt 





Die aus massiven Blöcken bestehende Kern- 
dem oberen Teil zutage, 
verwittert oder 


isend ist auch 


anlage tritt deutlich a 
Verkleidung 
vollkommen bex 
htes: Nacl 

1 Ausmaue 
das auch an den Außen 
ie Schachtwände mit 











n ist 
fund des $, 


erfolgt 








‚emeinen 
mit demselben 
iten erscheint, 














zall aber sind 
schweren Blöcken verkleidet, wie 


und Außenseiten des großsteinigen 


































Bexrcnr Üner DIE ÖRABUsGEN 


Es ist übrigens Mastaba ILLs nicht der einzige 
Ann 


piele auf, v 


Vertreter dieses Mischtyps 
1.c. XIII, 239 zählt 
ihnen kommt das eine, 5 23, wogen seiner 
Maße und der be 


n für die Zusammenhänge auf 


Reisner, 











Le 





außerordentliche: 
ordnung der Kultst 
unserem Abschn) 


deren An- 





in Betr: 








ht, wohl 





das zweite, G.4140, das südlich an "Zuenw anschließt 
ist dieser Bofand von Bedeutung für die 
Entwieklun hnittes: Zur 
Ze r die Tumuli im W. 
seiner Pyramide die kleinen Kalksteinwürfel für 





unseres Friedhofsab 





wurden 





des Cheops 














die Außenseite verwendet, hei der Nordwest 
gruppe mit einer Füllung von Wacken, Kies 
und Schutt (Reisner, Annales, 1. c. XIIT, 23: 


während die isolierte Hmtiwnw-Gru 


pe im Innern 









Bruchsteine zeigt 





(siehe S 91) letzteren Gruppe gehören 








ich nur Hmtonw und die Mastabas I, 
La, In, Is 


steinigen Anlagen auf; sie sch 





Unter Chephren treten die gi 
Ben sich aber nicht 
an dio Nordwostgruppe an, da di 





‚er Abschnitt 





sich. infolg 
nieht für eine 
die Hnstienw-Grupps fort. 





dor ungünstig uverhältnisse 








Erweiterun; ondern setz 








r direkt an 
schließenden, d. i. G. 4140 und IIT s, suchen dabei 
das Äußere des Choopstyps I 
um de 

getreppte 


zustellen, indem sie 
Mantel von ab- 
kleinsteiniger Würfel logı 


massivon Korn einen 
Schicht 





Das hat wohl zur Vorauss daß zu dies 
Zeit I-IIn und s noch keine Verkleidun; 
und d daß. die 


ven Kornes der 








u stimmt aufs beste, 





des massiven großstein 
G. 4140 und 4240 in eine 





Linie mit denabgetroppten 





jeton Fronten von Ia—n, baw. Il s—n 





Die späteren großsteinigen Ma 
os Abs 


ummanteln den massiven Kern mit Kalksteinplatten, 









Imittos 








unterdessen war ja auch der Typ mit abgetroppter 
Außenseite durch Mas 
I—In und » aus dem itt ge 





Verkleidung von 








Friedhofsabse 





Um- 





schwunden. Diese Entwieklung, auch die 
fällt somit 
oßsteinigen 





rung der letztgenannten Gruppe 

hrou-Zeit, für die di 
ch sind; in der südlichen N; 
es Grab 
Thronnamen 





ganz in die Che 
Anlagen typi 
jaba uns 
mit dom 
(Reisner, Annales, 1. e 








III s wurde ein 8 








dieses Kö 


XIII, 2 








2. Der Vorbau. 


eckten 





Die Kulträume sind in einem 1 
15m) Bau untergebracht, der der Fro 


sur De Frienuor vox Giza. 195 






hr in der 





ie der in der Front angebrachten Grabplatte 





enth 








ucht von Kammern; 





ür eine Doppelreihe war die Straße durch die 


Ummantelung zu schmal geworden, zumal man, 





heint, auch mit e 








wie e Verkleidung der 
Westwand der 
mußte. Der Nordraum, dur 


lage betrat, 


orliegenden M 





abalVsrechnen 
den man die An- 


war wahrscheinlich ein ol 





‚ner Hof, 









denn abgeschen davon, daß solche fr 
vor den K: 


Bedachung 





amorn. öften erscheint 





Eine Überwölbung von O. nach W. 
Front k 
Zwischenwand, die 
Kulık 
m als Auflager für ein 


geschlossen 
war nieht möglich, da an der M: 
Mauer gezogen ist, 
den H 
trennt, war zu schwach, 
S. und N 
Eingang könnte, entsprechend 











um von der nördlichsten nmer 





ichtetes ( 





F wölbe zu dionen, 





in der Ostwand gelegen haben, da, w 
ro Bestattung (Nr 
ade der Umstan 












8 sie in den Raum 
hineinreicht, und nicht, wie das sud 
liche Grab, an und nur zum Teil in 
di 


igto; das in d 





‚legt wurde, spricht 








schon dan ine Öffnung = 





rspringende Mauerstück 
Ostälich 


nahme einer Tür 





latte , so daß sich für di 


or Stelle kein sich 
Anhalt ergibt; auch war nach einer Verkleidung 
ba IVs im O. 
in für einen Durchg: 
Anlı 
h eng, wie z, B. bei “in, 
Raum, 
durch eine Tür i 


an die 








der Westwand von Ma 






die Pfa 
sind ja oft er 
Kammer, 
ostecke, in 
Unterste 
Zugang zum Hauptraum liegt in der Südwand 
ein wenig nach W.; links in der Nordostecke ist 
iges Becken für die Libationen 


die zu den 











nächsten schmalen 





der Sid 









der Ostwand scheint eine Nische zum 








von Gerät angebracht zu sein. Der 











re 









oden gesetzt, sein oberer Rand gı 


in den B 
die M: 








‚er mit kleinen St restützt, an der 


Ymalseite scheinen Ziegel widergelegt 





© springt eine schmale 
di 


es kann sich aber nicl 





‚chlaufend im Ver 





Mauer aus der 
mauerten Westwand vor, 








um eine durehgebende Teilung des Raumes handeln 


jeicht sollte sie nur einen gesonderten Platz 





ät schaffen. Denn 





erstellen von Opfe: 








den ganzen Raum von 530% 225m 














\ EI 
OPFER-BECKEN UNTER-SATZ 
z 


rail 


7] ZAPFEN-LOCH 











Bericur ÜER DIE Geasuxoes 


als eine große Opferkammer betrachten, die von 
W. nach O. überwölbt war. Für diese Art der 
Überdachung spricht vor allem die starke, der 
Mastabafront entlang gezogene Mauer, die in den 
beiden anschließenden Ri 








umen fehlt. Si 





der Opferstelle unterbrochen, die Lücke wurde 
über der Grabplatte mit 
über dem die Maı 
siehe auch oben 8, hen Fall bei 
G. 1207, Reisner, Annales, I. e. XII, Pl. IV b. 

Vor der Tafel ist eine Erhöhung an; 
2% 1604012 m mit gerundeten Ecken in 





em Bogen geschlos 





nie weiterlief, 





rin gerader I 



















und 8, ihre Mittelachse fällt nicht mit der der 
Tafel zusammen; während der südliche Teil der 
Westmauer nur bis an den Rand des Podiums 





geführt ist, führt der nördliche ein Stück über 
dasselbe; doch handelt es sich nicht etwa um 
eine spätere Vor 
der Stabilität di 
geben und rüiekte darum den 







unbekümmert darum, ob die Symmetrie dadurch 
verletzt wurde. Die 
Stelle keine Rolle, denn auch b 
nannten G. 1207 scheint das Podium vor der Opfer 
stelle 
togelmißigkeit bage 
on. Auch sind di 
‚sonen Steinunters 
ach rechts gertickt 

Der weiße 
vielen Stellon 
dor Zwischenmau 
an der Unter 
der erhöhten Opforstolle und 
auch auf deren Oberfläch 
erhielt auch das Stück der M 
der Mauerlücke saß und ob 
abgeschlossen wurde, eine Putzschicht; ein großes 
Stück derselben ist noch auf Taf. XXXII, I = 
Phot, 286 zu erkennen. 

In der Südostecke liegt d 
Südraum; eine rechteckige, gutbel 
platte. bildet die Schwelle: 


die 





pielt überhaupt 





dem oben 








h rechts verschoben, der gleichen Un 
bei Mrj-htpf und 
beiden in den Boden 


für die Opferständer 









ande 














'erputz des R: 





handen, so an der Nordwand und 
in Westwrand, auch 
chung, an den südlichen Rändern 
roren Punkten 
leicher V 




















von einem Bogen 















ng zu dem 
uene Kalkstein. 
öffnete sich 








die 





alksteinplatten mit breiter 
.o liegen und in gl 











or Länge 
1 und Nordwand, könnten sie 








Nordworta 
ende Raum 


die boser erhaltenen Vorräume auf de 
alle Oi 





wölbung, auch ist der zu über 
I breit, und endlich 
hung die westliche 








ht ungewöhn 





m durchaus n 
liebe bel der Annahme einer Flachb 
Ziegelmauer unerklärt, Hölzer hätten in der Steiumauer der 
Mastabafr 





t eine viel bessere Auflage gehabt. 





aur nes Ferzonor vox Gira. 197 


nach O. 
fein be: 


denn in der Nordostecke steht noch ein 
eiteter Würfel mit runder Vertiefung 
auf der Oberseite, dem Zapfenloch. Die Wände 
a noch alle di weiße Putzschicht 
uf der südlichen Außenwand w 











starke 





sie noch 















vorhanden. Da im W. keine Mauer gezogen ist 
dSud- 
wird die \. verlaufende Bogen 





u sein. Dazu stimmt, daß ihre 


0. liegt 


überdacht g; 


Längsrichtung W 


B. Die Schachtanlage. 
(Taf, IX a—b und Abb. 39.) 





wi 





oben 8. A 1 schon bemerkt wurde, ist 














der Schacht der Anlage mit großen Quadern 
ummauert, denselben, die auch die Außenwände 
der ursprünglichen Anlage zeigen; diese Ver 
kleidung reicht D m tief, weitere 3 m sind in 


Die Öffnung beträgt rund 


n der Sohle messen West- und Sud 





den Fels gehauen 
210x210, 


wand nur 1:85 m, 








Die Tür zur Grabkammer in 
der Sudwand beginnt 18 em von der Sudostecke; 


5 m hoch. Den Verschluß 








5 m breit und 1- 








bildete eine 1:60 m hohe, 1:65 m breite und 4D cm 
starke Kalksteinplatte; in ihrem Oberteil sind 
drei kreisrunde Öffnungen von 23 cm Durchmesser 

ht (0 olben ist woggebrochen). Da 






sio zirka 50 em unter der Oberkante beginnen, 





lagen sie zum größten Teil noch in der Turöffuun; 
und konnten dem dahinter aufgestellten Porträt 





onster dienen (siche oben 8, 44 u. 60), 





kopf als 
Der 


sich nach 8. a 


ang, der zur Kammer führt, verengert 
1:18 m 


m am Südende 





seine Länge betr 





1:65 ın, wovon 0:30 uf Mauerwerk 
entfallen. 
Die Kammer, 3:40(W 


5m (S) liegt 085 m 





338(N, 
for, 


cken verkl 


3:40(0. 








sio ist 





feingefügten Kalksteinbl det, die die 
Wände in acht Sch 


Stellen zeigen sich noc 





ten umziehen 
Sp 
78 em von der Südwand ist 
Linie WO. g 
Boden wurde ein 


an ei 








ichen 





‚on der ursprüng 





Granitbemalung. 
Decke 
52 cm über dem 





der eine rote 





gepflasterten 
cht, In der Südo 








roter Wagriß 
die Vertiefung zur 
55x48 5 





der 


Aufnahmı 


Eingoweide, 





keinen die 










kstein scheint 
, doch muß es 





also darübergelegt worden zu se 


sieh wohl dabei um ssen handeln, da 
in der Regel der Dec 


ehließt 






nau mit dem Boden. 
pflaster al 








Hrmsass 


C. Der Porträtkopf. 
Taf. IX b und XII.) 


dem Schacht 





Direkt am Eing 
zur Kammer führt, 








‚enannter Reserve- 


kopf, auf der linken Seite ich n: 
(Taf. IX b — Plot 
vom Hals ein 


h der 





das 6; 
die 





Kammer gerichtet 
beiden Ohren waren abgestoßen, 
Stuck weggebrochen. Der Kopf, jetzt im Wiener 
Kunstl hen Museum, gehört zu den schöi 

überhaupt in € funden wurden; die 
Größe der Künstler der , die mit 
sicherem Blick das Wesen 
der Persönlichkeit erf 
sicherem Können 





tor 















wiodergaben, offenbarte 


selten besser als in unserem Bilde, 
Der Prinz gehört dem seltener vertretenen 
vornehmen Typ an (S. 64 


spricht Hoheit und Wü 





aus sein 








kraft und Verstand. Wi 
Wesentliche in seinem Ausdruck ausmacht, wird 
klarer, wenn das Porträt mit den übrigen 





‚ht, etwa mit den Reisner, 
Ihnen 





taa-Küpfen ver 
Bulletin, 1. e. XIIT 3 
allen ist die Würde der E 





5 abgebildeten. 





irscheinung gemeinsam, 





hoheitsvollen und zugleich 
der 


aber einen ähnlich 





k zeigt nur die Prinze 





n Ausdru 
4140 und vor all 
Sufrws 


Ähnliel 





Mastab m das feine 
des Pı 


noch eine große 





i letsterom lie 





Ikeit mit unserem 





daß 











vor, so daß es kaum zweifelhaft erscheint, 
sio Verwandte waren; hält man die Profilansicht 
Taf. XIT neben die Reisner, Fig. 12, so lassen 
sich zwar in vielen Einzelheiten Abweichu 

feststellen dennoch fühlt man, daß diese 
beiden Köpfe zusammengelören. Die drei Porträts 





G. 4140, 


stammen 





(0) und Mastaba III s 


nachbarten A 


Sufri-snb 





aus einander 


VIl. Mastaba Ill» 


A. Der Oberbau. 
(Taf. NXXII a und Abb, 40. 


1. Der Tumulus. 


Die nördlichste Anlage der dritten Reihe ist die 
rom Ab: 
lyp der großsteinigen Masta 





nitt östlich Hmdicne 





ertritt, In vier 
bew.fünf Schichten sind schwere Blöcke aus lokalem 
Kalk 





in so aufgetürmt, daß die obere 











JuxkeR. 





t direkt nordwestlich hinter IITs und 
tie beiden letzteren deutlich mit 
ıppe verbunden er: 
Kreis ai 
dürfteauch 


4240 1 
vor 4140; 
der Hmiwnıe 
auch Sufru-snb 
einen Zi 


Vr-m 





cheinen, muß 
auf 
mmenlan in Name weisen, 
t, der Vater Hndwnırs, war der 
Wie stark solche Zusammenhänge 
a bemerkbar 
machen undauf die Namensgebung Binfluß ausliben, 
on Reisner, Bulletin, 1.e. XXV (Sr. 101), 

ickt, 





diesem gehören 





teste 





denn 
Sohn des Snfrw. 
h in den späteren Genera, 














geführte Beispiel 
ufgestellte € 
54, 


auch 











B die von ihm m 
Äz 50, 57 54 einwandfrei ist. 
ar Cheops (Stiek,) 
fochter Snfrw’s verheiratet; ein 
stammender Sohn wurde gewiß 
el Nfrms't, dem ältesten Sohne 


des Sufrio benannt, und dieses zweiten Nfr-m*.ts 





und 








Darnach mit einer 














wiß ebenso 
König, 


Byater, und nicht von Cheops, wie 





Sohn erhielt den Namen Snfr 





‚r Abstammung von die 


seinem Ur 





Sufrw-inb, der nach unserer Annahme wohl ein 


Enkel Safru’s war 


D. Liste der Kleinfunde. 


1. Mörtelkrug, innen noch Mörtel, unten-+- 12 cm. 





Oberer Durchmesser 60 em, unte Durch- 
messer 31 cm, Höhe 48 em, Wandstärke 
25 em, unten stärker (Abb. 12, 28). 

2. Hoher eiförmiger Krug, breiter schwarzer 





3. Schlanker eifürmiger Kr tor Ton, leicht 








gebacken, I 
4. Oberer Rand desselben 
Kruges, flacher Wulst 


hen 





oder 





Nrj-htp-f (G. 4360). 





mal um 37 cm 





der unteren jed tektritt, Die 
Linien der Schichten verlaufen zum Teil nicht 
177; die unterste 
‚kel zu ruhen, doch 


hon Platten gebildet, es 










gelmäßig, si 


scheint auf einem $ 





wird dieser nicht von 


Reisner, Le. ‚their inseriptions traca their deseont 
who was the husband of 
grandfather 





the father of Noferma'at, and the 
‚eferuw-hase. This manifost aplit In the family probahly. 








18 qusrrel over the succossion‘ 














OPFER-STELLE 


IN 2%-FACH VERGR. MASS-STAB 
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Blockes die Mauer, die den Nebenra 
in der Höhe des oberen Blo 
den beiden Enden der Rundb 
haben, der die Tafel überspannte (si 
Mastaba III s, 8. 197). Darüber wurde die Mauer 
bis zum Ende der führt; 
deren Kante zeigt a 
arbeitungen zu einer 





im abgrenzt 
des wird auf 
gen aufgesessen 
















Schrägfläche, wohl ein 
weis, daß sie als Auflager für die B 
Die Schwierigkeit, die 
getrennten Teil ergibt, lüs 
der Verputz ist n 
unteren Block. orhalt 
mit einer glatten W 





benützt wurde, 





den südlichen 








ebenfalls auf dem 
daß wir 
daß 


stehenden 






; or zeigt uns, 





nd rechnen müssen,! 
also über dem Block, auf de 
Absatz eino Zie 
Front mit den unteren Block abschloß und durch- 
hrägten Ober- 
kante der zweiten Schicht die Bogen dr Wülbung 








aufmauerung saß, die in einer 








aus stark genug w 


8 mit der abge 





zu tragen, 

Bisher wurde nur der Hauptraum besprochen; 
an ihn schließt sich nördlich ein schmaler Vor- 
Verbindung mit der 
zu erkennen ist; 





raum (Breite 80 cm) an, de: 


Opferkammer nicht me eine 





zweite Tür ist in seiner Ostwand angebracht, doch 
läßt 


mehr feststellen, wie die vor- 
‚ordnet waren; nach Ana 
‚dhofs wird man 
ht annehmen 
die für 
könnten, 


sich nicht 





orten Räume an; 





nderer Kultbauten des Fr 
Kammerii 
on, doch liegen gorade an den Stelle 
die Rekonstruktion einen Anhalt geb 


eine parallele östlich 

















die pı ‚ren Bestattungen dicht beieinander. - 
Im 8.des Hauptraumos lag eine Kammer von 2% 





1:75 m lichte Weite, die V 
von 50 em Breite her, die im Ostende der g 





erbindung stellt eine Tür 





samen Wand liegt 


b) Die Opferplatte. 
(Taf. XLIT, £) 


Der runde Opfe 
der Mitte der tiefere 


Alabaster 1 
Stufe des Podiums; 


tein aus 








hier 





hatte man in dm Nillschlamm-Material eine gröf 
Mulde 





icht und in doren Mitte den Stei 
daß die Wand ringsum allmählich 
bis zur Oberfläche dor Stufe emporstieg (Taf. VIITb 
Phot. 2004, Vorhericht 1928, Taf. IT). Der Durch- 
messer der Platte beträgt 40 bis 41 em, ihre Stärk 
an den Rändern 4em. Auf der Unterseite 















st ein 





* Die Verbältnisee sind ja wesentlich von denen der 








‚den, zu denen man chen 





Kleinsteinigen Anlagen versch 
8.28 sche. 
Denkschräfen der yhilhist. Kl. 2. BE, 1. 





Zapfen a 


Durchmes 





de 16 
nsetzen di 


tot, am E 
ie beim E 





bis 17cm im 









in das w ial einen festeren Halt go: 
Die Sitte, Opferplatten vor der Kultstelle 


anzubringen, ist zw 


aber doch 





nieht allgemei 
öfter nachgewie: 
Kyj-menfr-t (Sp ‚" und die runde 
astorplatte des Hep-hrihtj (Murray, 
Mastabas, Pl. IIT), des "Irj-khe-Pth (Berlin 1201, 


so auf unserer Konzession bei 





‚en runder Platte’ 








Saqgira 
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Statt der lachen Platten stehen in späteren F 
rechtecki e vor der Kultstelle, die früher in 












acht wurden, 
ne in der 


einer Ecke 
d man 
Weise, daß in der Oberfläche des Opfersteines 
Vertiefungen in Gestalt dieser Näpfo angebracht 
werden, wie bei "mn, 
Westlich, dem Beschauer 
iche, dem Rand der PI 
Inschriftzeile eing 


sOpferraumes unterg« 








u vereint dann beides 








st auf 
Il, eine 


gekehrt 
ite par 
aviert, die Titel und N 
Mahn um 
Mrjbtp.f ‚Der Riehter® und Gauverwalter Mrj 
htp-f. Es ist beachtenswert, daß der Verstorb 
weder al njürct noch injhnjlet (rh mil) 

0 der k 


gehören scheint, ehensowei 





der Ober! 





n des 





Grabesherrn enthält: 














wird, niglichen Familie nieht 








ig wie Kinfr (G. 1208) 





und ’Inj (G. 1 £ dem Nordwestfriedhof der 
Cheops-Zeit bt sich, daß au 
unserem Abschnitt, unter Chephren, Mastabas an 





hohe nicht ben wurden, 


Der Namen des 





yabinhabers ist sonst 











belegt; er stellt eine Bildung dar, wie sie 6 \ 
sprechend in dem häufigen, Frauennamen | —a- || 
vorliegt, zu dem man I an { 


auf eine Göttin, wie Nfrd ‚sim-Plh, Nfr-tim-R" usw 
on; so sind auch Nfr-Atp-i und Mj-tpf 





uffix bezicht sich 





bzw 


bewei 





zu d ‚es ist 
Göttin) gnädig ist‘, baw 


(der Gott, 


ten, etw 





Man wünscht, daß er 








B. Die Schachtanlage. 


(Abb, 40.) 





1 mit großen Qu 
lichte Weite 


Grabscha jern 












, ist m tief, seine 





% Vorbericht 19 
# Vorbericht 19 
Oder allgemein: ‚Würdenträgor 














Hansası 





io Nordwand 





2%2 m, doch v 








betr 
auf der Sohle zu 1 
kammer, im O. der 
Breite von 113m ı 





n einem Monolith & 
breit 
sind 050 m v 


angebı 





wurde 
hoch, 135 m 
oberen Teil 
zwei runde Öffnungen 
„m der Oberl ifernt sind, 1ag 
Verschluß ganz in der Turöffnu 
Fenster diene 








nto © 















so dem Porträtko 





058 m auf 





bindungsgang ist 1:65 m lang, wor 
die innere Verkleidung fallen. Der Niveanunter 
ang und Kammer beträgt 0:80 m 





schied von 


letztere 






Maße 280 (W.—O) 
sind von der Höhe 02 
auf das Pflaster entfallen, v 
Iten Die 






abzuzichen, 
dem Reste 
Wände zeigen die 


ind 





on Stellen er 
liche Verkleidu 
h auf der weil 



















Stellen der Ostwand fanden sic 
Tünche noch rote ‚r Decke ist in 
einem Abstand von Ostwand cine 
rote Linie gezogen. In der $ ke liegt die Ver 

de, 0% 050 






für die E 
Ww)— 050m 
Art des 


tief: 
0. 
sich über die 





das Pflaster fehlt, lasse 
Falz Ang: 





machen, 
on dem Kalksteinsarg wurden 


De 







Stücke unter anderem eine 
ichtet.“ Das Vorha 


kopfes ist durch den Fund ein 
















Gräber in der 
(vgl. Vorberi 


u 





JunKEn. 


C. Liste der Kleinfunde. 


ft am Deckel 





Reste von H 

















und andere Bruchstücke, 

Alabaster aus Straße 11T}: 

1. Alnbasternapf mit kleiner Standfläche, 
Durchmessor am oberen Rand 148 cm 
Abb. 10, 10 

3, Fragmente von flacher Alabasterschüssel, 
ähnlich der auf Abb, 10, 18 abgebildeten, 

3, Aus dem Schutt der Straße IT und IV 





lose Alabasterbruchstüicke, 
Alabasterstatuo und von 





stammen fi 





Fragmeni 
Scheingefäßen 
ment eines Gefüß- 


Abb. 10, 4), 





4. Aus dem Schacht: Fra, 
halse heibenrand 


Tong 


1. Nörtelkrug, unten 13cm mit Mörtel gefüllt 





mit $ 








3. Napf mit kurzem Röhrenausguß, graurüt 
licher Ton, dunkelrot 

Abb. 12 
„eiförmiger Tonkrug mit rundlichem 


chen und poliert 














3. lei 
Zoden, etwas helleros und feineres Material 
als gewöhnlich, weißliche Engobe, Höhe 
1 Abb. 13, 8) 

4. Bruchstüek von Schulter mit Hals und 


Mu Kruges; feine hart 
zebackene hellrote Ware, dunkelbraunrot 
gestriehen und poliert, Ringwulst um den 
Mund, Bruchstiicke eines zweiten gleichen 
Kruges 

5. Ähnlicher Krug, hellrotes Mate 

weißes Farbbad, Durchmesser an der Lipps 

11m (Abb, 13 

Bauchiger Napf mit R; 

dunkelrot 

















al, grau 
wulst, hellroter 


und poliert 





striehen 





Ton 
Abb. 





‚ helles hartes Material, 
Ähnliche Schüssel 


brimbowl 
Abb. 12, 14). 
ın Ton, breiter schwar 
. tiofore Schüsse 


brimbowl 


nr Korn, 
Ähn 
Typ, hellroter 









.ß gestrichen, 





brimbowl‘, roter Ton geglättet, 
scharfe Schulterkante (Alb. 12, 11) 


Taf. XLINT, Abb. 6) 
Ausguß in Waschnapf 


8. Ganz flache 


Tonscheingefäße 
1. Wasch 

Abb. 15, 2) 
2 Weinkrüge 
Körper eines Weinkr 
Ovaler Weinkrug (Abb. 15, 8) 
(Abb. 15, 13, 1) 
mit Standfuß (Abb. 15, 18) 





krug mit 








Bericur ÜBer DIE GRADUSOEN AUF Des Femouor vos Giza, 203 











7. Birnförmiges Gefäß mit Randwulst(Abh. 15, 10. Viele Schüsseln und Teller (Abb, 26, 
1m). 29, 30) 
8. Fußteil von Flasche, ähnlich Abb. 15, 2, V. Feuersteinmesser: 





d. Mehrere Näpfe (Abb. 15, Länge 103 





Breite 2:9 em (Abb. 16, 4) 


VIll. Mastaba IV» (=G.4460), 


A. Der Oberbau. tragen noch zum Teil Verputz. 


EEE 3 stand aufrecht der hohen 
(Taf. XXXIII, Abb. 42.) Untersätze; da eine Opferstelle in diesem zweiten 
Raum nicht w 





ahe der Westwand 
nterteil eines de 











Ihrscheinlich ist und ebensowei 





1.D: 





Tumul 





‚ppung_ vorli 
‚em Fund wohl hervor, daß die kleine Sud 
amer ebenfalls zum Aufbewahren von Opfor 
gerät bestimmt war, ähnlichen Schluß 
führte uns der Befund in der späteren Mastaha 
des Nfr-häf II (Vorbericht 1927, 
der Nor 


war, aber auch 






Die Maße des aus sechs Schichten großer 
Quadern aufgeführten Baues bet 
Sohle 23:30 x 9 
treten 





an der 












6m. Die einzelnen Schichten 
I ob 38 cm zuriick. Es fehlen 
jegliche Spuren einer Verkleidung. Unget 
von der Sudecke entfernt ist in der F N 
Grabplatto angebracht; in dem unteren T N 
eines Blockes der dritten Schicht wurde hier de sich südlich an den 



















r Vorratst 





ont die 





n in der Kammer Ing, 


hließt 





auptkultran 










eino rechteckige Vortiefung musgehnuen, in die Ud die gleiche Verbindung dureh eino Tür in 
die Tafel genau hineinpaßte; sie steht dabei, wie der Südostecke aufweist. Auf der Sudwand der 









In Blanaba sit /älrake Kammer sind an zwei Stellen senkrochte, flache 


Die linke Hälfte ist 





ht 
feine 
haftet noch 





cht, nicht nacht 





Rillen ange 
Mauer noch den Vorputz 
hnen zukommt, ver 


iglich, da die 
welche Bedeutung 





n die sie gese 
n Block; die Oberfläch 
situ befindlichen Restes ist vollko: 


ich. nicl 






erscheint aus; 
Zus 
haben, die b 
bericht 1927, 8.104, 12 

Der Kultbau im O. besteht aus einer Die Gl 
Doppelflucht von Räumen, man betritt ihn von anz klar. Durch die oben eı 
N, wo eine Tür direkt in den Hauptkultraum Tür im Nordwesten tritt man zunäichst in eine 
zu führen scheint; doch wäre das durcha 
die übliche Anordnun; 
mit der Abtrennu 


hlossen, daB sie i 





verwittert, 


umenhang mit den flachen Sch 






teren Anlagen erse 


2. Der Vorbau. 








derung der östlichen Zimn 














us nicht kleine Vorkammer, dann aber scheint sich ein 
langgestreckter Hanptraum anzuschließen, der bis 
ch 











und wir haben wohl sich 
eines kleineren nördlich 
Vorraumes zu rechnen, zumal gleich links vom dem, w 
Eingang eine Tür in die Magazinräume führt Magazin 
(siche oben Mastaba III u und Mastaba III»); die Eine Unterbrechung findet sic 
Querwand, wohl wie dort eine dünne Mauer, sie hat wohl mit der Raum 

lichen tun: hier ist unweit der Ostwand ein großes 


ie des Baues reicht; das ist ahor 















ir sonst v 





der Anordnung der 





nicht sehr wahrscheinlich 
gegen S., aber 


inteilung nichts zu 












wird ganz vorschwunden sein. In dem eig, 3 
Opforraume war vor der Grabplatte wieder eine _Tongeläß, in der Art der Mörtlbehälter, in = 
Erhöhung aus Nilse zur Aufnahme der 


lagen um 








Boden eingegraben, es diente 
ur Opferstelle 
‚gegossen wurden; 
Stelle bei Himtenw den großen 





lamm angebrach 
äumt, von denen der östliche Teil noch Flüss 
steht; auch hier erscheint die Opferstelle gegen dort u ee 
die Tafeln Ä hoben (siehe entsprechender e 
In und Ts). Einer der hohen Opferständer, _Seinrog (siehe oben S. 140). Stich an dies 
die dariiber aufgestellt waren, lag im südlichen Bassin anschließend zieht sich eine schmale W.- 

Teil dor Erhöhung am Boden. & ferkammer Mauer; sie schneidet die Ostwand, die | 

schließt sich im Süden ein kleiner Raum an, zu dem unterbrochen wird, und führt ein Stück über 
eine Tür in der Stdostecke führt, Seine Wände hinaus. Die annehmbarste Erklärung scheint mir 





acht, aber 
finden an 

















hier 
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zu sein, daß es sich um einen Abfluß handelt, 


der unter der Mauer dure 





geführt wurde; man 





Füllung des Behälters 


Ähı 


wollte verhindern, daß nach 
das Wa 


Sir-htp eine Rinne du 





= lich ist bei 





er in den F 








wand der Kultkammer geführt und bei Aij-m 





on der nördlichen Schein. 





nfr-t geht die Leitung 





Hexstans JuNKER 





tür der 


Außenwand bis zur Mitte der Hofmauer 


and hier unter der Tür durch ins F 





. Da, wo 
n des Raumes endet, 
Mauersttick 
offene Ab- 
diente vielleicht zur Aufnahme von irgend- 








setzt sich im S. ein scht 





kurze 








an, die so ent o kleine nach 
e 


welchem Gerät 














MASTABA_IMN 

















GRUND-RISS 








I ER-FUSS 
| | on 





1.22 SCHNITT £ 4 
x u 
EM 









Der Schacht ze 
blöcke übe 


‚chweren Verkleidung. 
Teil stark zerklüfteten Fels 





dem zu 









boden, Die Sohle liegt 13 m tief; nach unten 
wird die Form des Schachtes 
2 (8.)X 1:85 (0.)X1:93 (S.) X 2:06 m (W. 





r sind im N 
or Ee 
ines in der No: 





dwesten angebracht, 
in Abständen von 40—5 


und Westwand. 








Dem 


beginnt auf der Süd 





‚cke, sie ist 





wurde durch eine schwer 





ksteinplatte verschlossen, die die Diebe bei der 
Nordwand lehnten, In ihrem 
i kreisrunde Öffnungeı 
bindun 





nderung wider die 
oberen Teil sind zu 
cht. Der V 

lichen Blöcken aus Tura-Kalkste 
tlich 
wieder fanden sich Mörtelspure 





nen 





nit 





in verschlos 
hin und 
nach 





nicht ei vermauert, denn nar 





‚Ben, d, 





dem Schacht zu, war Verputz angebracht, aber 
‚der Front 
manche traten ganz unregelmäßig 
Es ist das erste Mal, daß dieser Verschlaß 
des Korridors klar erhalten vorliegt wir 
ich bei den bisher besprochenen 


uch hier waren die Steine nicht in ge 





geschichtet, 





aber 


werden ihn a 








Bexicht ÜBER DIE GuanUxGEx Aur Deu Frienuor vox Giza. 





Magtabas anzı 
die Quadern hier gm 
und von den Dieben 
so erklärt sich das 


nehmen haben, wahrscheinlich waren 
ne Mörtel aufg 


iumt worden: 


chichtet 








ht wegge 


Vorkommen solcher Blöcke 





aba In 
1133, Fi 
‚bkamn 


in den Kammern, wie oben Ma; 
isner, Boston Bulletin 


on Verschluß der G; 


und 








un solcl 



























Abb, a8 
n wir zudem auch in Modüm, Moydum and 
fr-md‘t, ganz loso gesetzt, In der 

ront dieser Vermauerung, wohl in einer Nische, 





n 8. 144), 


Schutt unseres 


standen (siche 





at dor Porteätkopf 





os solchen wurden im 





‚achtes gefun 
Der Korridor ist 140 m lang, ein 


038m der inneren Verkleid 


schlossen 









dostecko der 88 em tiefer gelegenen Kammer 
iese mißt 3:35 (N.) X 3:10 (O.) 
(W.)+2:90 m. Die Wände tragen die üblich: 

arbeitete Verkleidun; 


3:35 (5.)X320 
3:35 ( e 





fein- 





ie zeigen noch deutlich 








lichen rot-schwarzen Granit- 


der ursprün 
ung. An de 
parallel, in 
zer Strich gexogt 





Decke ist, der Westwand 
Abstand 085 m ein 
n. Der Bo kein 


trug es auch ursprünglich nicht, während 





einem von 








in den bisher besprochenen Anlagen der Boden- 


g entweder noch intakt war oder sicher nach 


konnte. 





in Beweis für das 
ß die 
rdostecke im Felsboden 
t, die Deckplatte 
zen Boden in gleicher Li 
1 tiefen Versenkung be- 


wiesen werden 
1 der Pflaste 


fung, die in der 





ch auch darin, d 
Ver 
ngebracht ist, ei 














also mit dem jet 
Maße de 








tr 





ı am oberen Rande 66 (S-N.)X60 cm (0.-W.); 
nach 6cm tritt eine Verengung auf 59X53 cm 
ein; die Deckplatte zeigt entsprechend dem Falz 


eine Stärke von 6 cm, 





Der Kalksteinsarkophag war wie stets voll 
kommen zertrümmert; es fi 
des Deckels mit Handhabe 
ist in der üblichen Weise gefalzt 





.d sich u. a. ein Stück 
der Rand des Deckels 
siehe Abb, 43), 








©. Liste der Kleinfunde. 








I. Reste von Steinsarg, darunter von Deekel mit 
Hi ff, Handgriff am Deckel 14:5 em breit, 
au der Rundung 11 em; Länge 15 cm, 
Höhe 9 cm (Abb. 48) 

II. Alabaster: Im Schutt der Straße IV, 


1, Bru 
2. In 
bastergefäße 

1. Tongefäß: 
ı.R 





hstuck von 





Napf (Abb, 10, 12 
kleine Al 









eines Mörte 







1 
schlechtere Ware, leicht gebacken, 
trichen und poliert 





'hrenausguß, hell- 











3. Krüge mit außen verdicktem Randwulst, 
durch Kerbe außen abgesetzt. Hellroter 
Ton, schwarzer Kern und roter Ton, 
weißes Bad, auch Engobe und roter An 
strich, 


4. Hoher Napf, rote Ware, schwarzer 











dunkelrot gestrichen und poliert, in der 
Seitenwand ein Loch (Abb. 12, 18). 

5. Bauchiger Krug, heller roter Ton, Ahn 
lich wie II“ (Abb. 13, 7) 










, hellroter mittelmäßiger Ton, leicht 








cken, weißes Bad, 
ättet (Abb, 


7. Große flache 
dunkelr 


3oden nicht 








Schu 
‚Ton, schwarzer Kern, 
Abb. 18, 19 
8. Flache ausladende Schüssel, hellroter Ton, 
dasselbe Randprofil wie bei Teller (Nr. 6), 
Bad 
erförmiger 


mit Standfläche, 





fein 





geglättet 












Krug mit Standfi 


Durchmesser, 


he, 


Ton, schwarzer 





roter 
von ‚brimbowls‘, hellroter 
ättet (Abb. 12, 7) 


d, roter 


hwarzer Kern, 








fäße in der Sargk 





V. Kleine Kupferbeigaben. 














Hensası JuszER. 





IX. Mastaba IV 


A. Der Oberbau. 
(Abb. 44.) 





1. Der Tumulus. 


2. Der Vorbau.' 






Der inige Tumulus 
+450 m w 


deren Stufen 





orte Ziegel-Kultbau 






nur vier Qui 
26%12%X6 cm) scheint wesentlich ei 


—30 em breit sind 









_MASTABA IWS «vol. ABB.349) GRUND-RISS 


ö Ai 

















1 beobachtete Ab- 
umes kein Platz 





Opferkammer. Letzter 
lichter Weite, li 
der Grabtafel 


‚nstruktion auf den 


rt eingezeichnet Opfer 





Berıchr Üner DIE GeaBuxoes AUF DEM Frizonor vox Giza. 


vorhanden ist, auch fehlt die gewöhnlich an den 
Kultraum anschließende Südkammer; ehensoweni 
ist eine Unterteilung des Raumes im N. zu g- 

In der Nordostecke führt eine 2 
Iagerten Magazin. Der 











wahren. 





Torraum legt 
sich im $. quer vor dieses und reicht über de 
Ostfront 

ist eine I 





dem vorg 
inaus. In der Nordwand des Vorsprungs 
\ür angebracht, die den Zugang zu der 
f: Anlage bildet. Die 
Anlage geschah in der Weise, daß der Haupt 
raum O.—W. überwölbt wurde, die Bogen ruhten 
m W. auf ei Mastabafront 


elmauer. Die gleiche Richtung des ( 











zen Überdachung der 











an die 





bauten 





wölbes 
aß das Magazin, während der Torraum, desse 


hso W.- O.li N. vorlaufonde 









t 5, 





B. Die Schachtanlage. 
(Abb, 44.) 





Ge 
davon ontfnl 





imttiefe des Schachtes beträgt 118m, 


n rund 5 





m auf den Oberbau; die 








zeigt hier die gleichen Blöcke wie 


Teaunsenmagen 
Abb. 46 






Die Einsteigtritte lieg. 
Auf der Sohle mißt der Schacht 210. 
hier liegt die Tür zur Grabkammer dicht wider 
1:30 m breit und 1:18 m 
8 cm starke Verschlußplatte ist 
<1:58 m (Abb. 45). Im o 
Teil, 30 em unter der Kante, sind drei runde Öff 
gen von 17 em Durchmes: ch 
liegt (vom Mittelpunkt gemessen) 28 cm von di 
Seitenkante entfernt, der Abstand 

38 cm. B 





dor Ostwand, sie ist 








Die große, 
noch erhalten, 1:70 








1, die e 











ischen Nr 





m, bzw dem Ve 





und 3 beträgt 48 
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schluß des Ein, 
über der oberen Türkante 
Der 





n die Öffnungen g 


gerade 


Verbindungsgang hat eine L 
Verkleidun 
















Inneren. Di 40 em tiefer gelegen, 
40(0.)%3-45(8.) X 345 ( 





Die feingefügten Quad 
tüncht und bemalt, 
A 
An der Decke laufen rote Linien so- 
wohl der W. lel, sich 
in der Südwest de be 


n der 





waren verputzt, 





zeigten sich Spuren von zwei Tünen, rot und 





t- wie der Südwand 7 


hneidend; die Abs 








tragen 38, bzw 


Der B; 


aus feinem 








war gepflastert, die Platten sind 





terial und tadellos verfugt. 


In der Südwestecke liegt eine quadratische 





5X 55 —46 cm, nach Gem sich 







nd. Von dem zertrümmerten 





rere Bruchstücke gesichtet, 





Deckel 
# fand 

, die sich an die Süd 
anschließt, siche 
5.9 


ch von Große Teile wohl desselben 


wir vorbaut in einer späteren 
tecke der Mastab: 


Vorbericht 1925, 8,151 und I 









anzunehmeı 


wir brauchon freilich nicht 
daß der 


Vorsteher aller Arbeiten des 
Ah 
seiner Grabanlage zu urteilen, oin armer 
der Kammer 
Zeit lagen di 
Anlagen wohl 
Von der I 


Knochenreste gefunden. 


‚Graf un 
Sch 








iber des Schatzhauses usw 





Mann, 


au der Plünderung 


war; zu sei Trümmer 





Schädel und 


der zerstörten 'hon 





©. Liste der Kleinfunde. 





‚gdcckels und des s, ein 





Teile im südlich angebauten Grabe 


















u ster 
chstück eines Alabasternapfes, in Straße 
IV, gefunden 
II. Tongefäße 
1. Mörtelkru 
2. Ausguß von Wasserkanne, rötlichgrauer 
heller Ton, mittelhart gebacken, ge 
Abb. 12, 1 
3. Ebensolcher Ausguß, >em lang, von kleiner 
Kanne. 





4. Runder Napf mit Randwulst ohne Hals, 
dunkelrot gestrichen, 
5. Ganz flacher Teller, leicht profiierter Rand. 














,, Randwulst erhöht, nach unten 
vordickt, Schul t. Roter 
"Ton mit diekem schwarzen Kern, dunkelrot 
trichen und p Die Schale w 
ter Standfläche (Abb. 12, 17). 
"Ton, dunkelrot 


6. ‚Brimbowl‘ 





erkante verschwin 











fach, mit br 
Napf ohne Randwulst, ro 
gestrichen und poliert 
Brimbowl‘, hellroter Ton, mit Stein ge 
ättet (Abb. 12, 9 

r To 











, schlecht gebacken, 





9. ‚Brimbowl‘, ro 









gut jet, schwarz gesprenkelt, wohl 
auf spätere Veränderung zurückzuführen 
(Abb. 12, 10) 





‚Kern, dunkel. 
rt, Höhe 8 cm 





10. KugeligerNapf, rot, schwar 





rot gestrichen und 


Henuans Junker 





11. Krüge mit Aachem Randwulst, roter Ton, 
weiß engobiert. 
12. Zylinderförmige 
Ton, 
13. Gefäß aus rotem Ton mit schwarzem Korn, 
scheint Schale mit Standfuß gewesen zu 
sein (Abb. 
14. Untersatz aus hellem, 
backen, dun 





Vase, Randwulst, roter 
schwarzer Ke 








rotem Ton, leicht 
chen (Abb. 12, 





nscheingefäße 

Weinkrug (Abb. 15, #). 

Bierkrug (Abb. 1, 12), 

Rundlicher Napf, Bruchstück, 6cm hoch, 
Zirka 25 kleine Teller 


T 
1 
4 





X. Mastaba Vn (= G. 4560). 


A. Der Oberbau. 
(Taf. NXXIVa und Abb. 46. 


ınde Maße: Lä 


Der Oberbau hatte f 
2160 m, 1050 m, MH 


zahl 5 bis 6, Stufenbreite zirka 25 em. 









Schichten 
Der Kult 
der 


Breite 








Imauerwork liegt 
dlich au hat Aym-'nh die 
mit seiner Magjaba verbaut (Vor 
1926, 8. 7618. und Taf. NXXIV,a 
Frontvon Vn und die Rückwand von VIn 
als Seitenwände seiner Anlage. Zu di 
der VI. Dynastie, wird daher der Totendienst an 
r Mastal 
Zu; 
wahrscheinlich. ist 





bau aus Ziey 
Ostfront 






‚chließen 























nicht mehr bestanden haben; | 
zu den 





Kulträumen im N., was 





nun vollkomm 





so konnte 
hr auf direktem W 
Be O.—W.-Straße war 
des Kdj blockiert 
nd VIs 


her Umweg 


nehmen wir ibn im S. a 





vorsperrt 
er ebenfalls nicht 
rden, denn die gr 











‚chon vorher durch di 








on, der die Schmalseiten von VIn 





verband; so blieb nur mehr ein gr 
über parallele W.—O.-St 
ist es unwahrscheinliel 

Ai bes 
Revolutionsepoche, war er sicher 

denn damals legte man Bestattun; 
in die Hauptkultkammer, fast an die Opf 





‚Ben vom W. her. Daher 
daß zu Kj-m-nhs Zeiten 
and, ein 





der Totendienst n 





Zeit später, 


in der ein- 


















rken Zerstörung des Baues Iassen 
tellen, doch erkennt 
m eine doppelte Flucht 


daß der westliche Teil 





man noch, daß es sich 
von Räumen handelt, un 





eine kleinere Sudkammer und nördlich den Haupt- 
kultraum enthielt, E der Grabtafel, in 
Front der Mastaba 4:50 m von S, eingesetzt, waren 


uchstii 





noch vorhanden. Im N. läuft von W. her eine un- 


gewöhnlich starke Mauer bis Uber die Mitte der 





Straße;t die Ziegel sind teils schwarz, tei 
hellgelblich, do kein Z 
späteren Zeit, denn der gleichen Mischung von v 
schiedenfarbigem Material begegnen wir bei deı 
Mauerre tab 
Vs. Wahrscheinlich Ing der Eingang an der Stirn 
cite dieser Mauer, denn in einigem Abstand zicht 

Iwächere Mauer vom S.her bis über 

vielleicht bog sie in 
nach O, um und 
wurde ähnlich wie am Südende durch eine breitere 
Schicht mit der Rückwand von VIn verbunden. 


der 








ist das 



















jes Kultbaues vor der Nachbarma 











ich hier ein 








die Südseite 'ordma 





der Höhe von deren Nordseite 





Viel unwahrscheinlicher ist die Annahme, 








Eingang im $. lag, denn sie läßt den Bofund in 
der Nordostecke unerklärt, während sich im $. 
schr wohl eine geschlossene Verbindung der 


Mauerreste herstellen läßt, 


B. Die Schachtanlage. 
(Abb. 46.) 


chacht, dessen lichte Weite beim Ein- 
10m beträgt, verengertsich im unter 
m tiok gelegenen 
Die Tür in der Südwand beginnt 


Der $ı 
10x: 
il und mißt an der 12 
1.85 X 1:85 m. 












"Auf Abb. 46 siche aber 


xxXIVa 


nicht eingeseichnet; 
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18 em von der Sudostecke, si Breite v 










ö 15 cm der inneren Verkleidung; er war wie bei 
1:15 m und eine Hühe von I 


Vorschlußplatte, 1 
um so abgen 





he _ MastabaVnmit kleineren Hausteinen verschlossen, 








gen in drei Reihen von fünf Steinen neben- 





1, daß die in 1 





m oberen T 





einander und sieben Schichten übereinander 





angebrachten zwei runden Fonstor ganz in d 


Türöffnung 





—105 m). Wiederum waren sie olne Verba 
Oberkante, aufein: 





gesetzt, nur hier und da fand sich ein 





‚echnet Mörtel 





n; während die Innenseite ganz un 





























= 
|| le SCHNITTE 
vi PARASITÄRE ANLAGEN A-B SD 
h j Hzensıörr 
= 7 ä 
\ w= srl | um“ 
: MSTB. V,N x 
regelmäßig abschloß, ist die nach dem Schacht ge befindlichen Steinen nachgeprüft werden 





richtete Pront besser gesetzt und verputzt worden. nen, 





‚Auf einem dieser Verschlußsteine war ein | inj 








auf einem zweiten ein «= #dj(?) mit KL 
hrieben (Abb. 28, 9); di 


jeten wir in Mastaba I, S, 











79, wo 28cm über 


dj n, die untere 






, die obere 23 cm 








es ein Stein in der oberen Nordwesteeke trug; die höher. Die auf die Kammer mündende Öffnung 
Bedeutung bleibt unklar, man könnte an Versatz- ist oben mit einem großen Architrav überdeckt, 





n denken u nsatz zwischen er reicht noch 50 em nach W. hinaus, so daß er 








d an einen Gi 
i dnj und it) geb 
s Vermutungen, die nur an in 






ht wird, eine Gesamtlänge von rund 2 m haben dürfte; er 





inj und dj, wie 











Hex 


30 em tiefer liegt, mißt 
„ von $. nach N. 


Decke liegt a 


Die Kammer, die 









ihre Hi 


1m über der 
lstä ‚en einen 












sind 
dieser stammt wohl daher, daß ur 
ammer auf der Tünche 
‚nStellen noch deutlich 











von Granit vorlieg 
ägt eine Mi 


jelschicht; in der Sud 


Aufnahme der 








ide, B0X53 













die in die Öffnung 





Kanten der 
ePl 


n liegen ni 


mißt 59 X 53 cm, 


Einkerbı 
‚Abb, 





‚en aum Versetzen 







4%); die Ker 








chmal 





falls je eine flache Ein ngebracht. 


Von dem St 


htu 





jeinsarkophag wurden Bru 









gesichtet. Ebenso fand sich der Schädel des 7 





und Tierknochen von Rind; über den Por 


kopf siche unten. 


©. Die Vorzeichnungen. 


50 cm om Boden ist 
angebracht und die Decke zeigt eine An: 
Der Westw 
zieht sich ein Strich in 58 e 

die Spitze 
gekehrt, ein kleines Dreieck, 
dieser Richtung abzumessen sei 


iber 





ter Wagriß 
hl von 
.d parallel 








Linie her Far 











Entfernung, auf ihm 


‚gen die W 








sitzt am Südende wand 








m Raum 
Richtu 







zwischen Wand und Linie ist in S. 





in roter Farbe ang 
Elle (mi 


und fünf Handbreiten (#P); von der 


! Unten in Anhang 2 beschrieben, 





‚ax JUNKER 





Linie an war also der Fels bis au dieser Entfernung 





‚en, das sind 52:5 + 4375 — 





‚8 cm der Entfernung zwischen 
so verbleiben. für 
zu gelegentlichen 


‚et man die 





‚eichnung und Wand a) 
die Auskleidun; 
Messungen derselben eine annehmbare $ı 


gibt, w 








ke er- 






'h in anderen Fällen geringere und 
Maße zu verzeichnen sind 

Der Südwand parallel zieht sich zunächst 
tfernung 
Verkleid 


so ergeben sich 


größ: 





rechnen wir die 
auf der West- 





eine Linie in 20 cm Eı 
ermittelte Stärke d 

















stimmt eine andere Vorzeichnung: Eine zweite rote 





158 cm der glei 





nie läuft im Abstand v 






entspricht der oben beschriebenen, trägt 
nal 
nach 8. gerichtet und in dem Streifen steht dieselbe 


leiche Dreiockszeichen, die 





Beischrift "71° ‚1 Elle, 5 Handbreiten‘. Am 





Westende ist eine dritte Linie aufg 
der zweiten 60.cm entfernt, Der Ostwand parallel 


läuft zunächst eine Linie entsprechend der ersten 





im $., os setzen daran zwei weitere an, jo in einer 





fernung von 00 em 


D. Der Porträtkopf. 
Tat, XIV, a 





immer fanden wir einen der 
offen» 








cht unter dem Bingang 





ergelogenen Korridor he 








557); einen ähnlichen Befund siehe 
bei dem Kopf der Prinzessin aus G. 4140, der 
bei den Steinen des Korridorvers 
Ohren fehl 


sondern deutlich durch Meißolschl 


Iusses Ing. Die 
‚ebrochen, 
abgetrennt 





n beide, sie sind nieht wog 














worden; die Bedeutung dieser Verstümmelung ist 
nicht ersichtlich; des weiteren wurde nachträglich 
ine Rille roh um den Hals geführt und eine 
zweite mitten über den Schädel. Das Merk- 
würdigsteaberist die schwarze Färbung des Kopfes; 





sie kann wohl im Sehutt 






icht auf eine Lagoru 
diese müßte sich ganz anders 


pielo zeigen, von 


zurtickzuführen sein, 


auswirken, wie die übri 








denen sich die Erdkru ohne merkliche 
Spuren zu hinterlassen; hier aber handelt es sich 
um eine fest anhaftende Farbe, die heute noch, 





halten ist und 
Phot. 634 und 681) 
Da die Farbe deutlich 
Veränderung aus rot- 
t werden, 
' Dynastie 


nach 1 jen Teil e 





Jahren, zun 
Aufnahmen 
sonders klar hervortritt 
st, kanı an eine 
(Farbe der Männer 







auf den ersten 





schwa 
br 





nicht gel 








kann wohl in der 


















schwarz als 


Farbe der Toten in Fra 





kommen.t 
Die schwarzen Flecken beeinträchtigen auf der 
Taf. XIVa die Wirkung stark. In Wirkliehkeit 
handelt es sich um ein schr 
zwar den V' 





feines Stick, da, 
Mastaba Ill 
der Plastiken 





rgle 


h mit dem Kopf ai 





nicht aushält 


der IV 





‚er die ganzen Vorzii 
Dynastie zeigt 


E. Liste der Kleinfunde. 

I. Reste d 
II. Tong 
1. Unterteil eines sogenannten Mörtelkrug: 





s Steinsarge 








rauhe Ware 


Bexıonr Üsen DIE GraBusGes Aur vie Frrennor vos Giza, 


2. Reste eines großen Mörtelk 








3. Grol 
mit S 





Äußores. 
s feinem, | 
kelrot gx 





strichen 





Du n 
10 Krüge und 

davon abgebildet: 

Abb. 15, 4 

Abb. 15, 7 

Abb. 15, 14) 

ız (Abb. 


Untersätze, 


zirka 





Xl. Mastaba Vs = G.4550. 


A. Der Oberbau, 
(Taf. XXXIVb Abb, 





1. Der Tumulus. 


Der großsteinige 
970 m br 









Tamulus ist 5 m lang, 
Das Gi 


t und 450 m hoch, ände 





dem er errichtet ist, scheint ganz 





Geringes am Nordende zu senken, denn hier zählt 





hs Schichten, im 8. fün wäre durch 









eine geringe Erhöhung der Blockmaße an i 


Stelle der Unt 
gerade hier wird ein 








schie den, 
‚ge verwendet 
Andrerseits nahm man weiter südlich für die 


und 


zwoite Schieht Quadern, dio zu hoch wa 








um die dadurch hervorgerufenen Unters 
or Abtrep 
man den Vors 

Schicht Blöcke von gering‘ 


siche Taf. NXXIVb—Phot 


Stellen wird die gerade Linie dur 


arbeitete 













ung ab und setzto in 
or Mächtig) 
us 1928) 
Unt 

















kleinen Bruchsteinen wie eben- 





da). Von einer Verkleid anden sich nirgends 


Anzeichen. 





2. Der Kultbau. 


äume im O. waren vollkommen ab 


Die R 





auf dem Boden bemerkte man nur noch 





Abschaben 





dureh vorsie 
kehren des Staubes £ 


Spuren von 





und W 


‚des Boden 








es, den Verlauf der Mauern zum Teil w 






sichtbar zu machen; es war nur mehr eine milli 


der untersten 





meterdünne Schicht, der Rı 





, der noch am Boden haftete, aber 





Ägyptische Kul 





! Siehe Wiedemann, 
8.309, SO R. 









die Umrisse dor ein: 1 erkennen, auch, 
s Ma 
0) 


ne Rekonstruktion dor 


daß teils helles, teils s ial v 


‚e ob 


o ist ce 








Auf di 


ermöglicht we 











+ die häufiger 





von zwei Kammerfluchten vor 


ichen Kulteil m aus drei 















einem Vorraum, den man von den 





t, der Opferkammer 
x, wie üblich durch 
änglich, An 


Tür in ‚cko zug 
er Westwn 


te, wohl 





.d des 











einer erhöhten Opfor- 
anzusehen, ähnlich wie bei Mry-Atp.f; seine 
© Grab. 
Iso die 
ung vorliegt wio 


Mrj-hp-f, 


läßt erkennen, daß dieso gogen d 





| nach rech verschoben war 





asymmetrische Anord 
a IITs 
Die N 


vor den drei Kultkammern hinzog 


gleiche 
bei Ma, 


che 8. 199. 


siehe 8. 197 und 

























gehalten; der stdliche Abschluß ist nicht 

zu erkennen, im N. aber führt die Ostmauer über 
die Höhe der Kulträume hinaus, sio bildete hier 
wohl den östlichen Abschluß s freien Hol 
wie oben 8.189; siche auch die vorspringenden 
Mauern bei Mastaba Vin und VIs unten Ab 








nit XII und XIIL 


B. Die Schachtanlage. 


Abb. 48 





amttiofe des G 


‚schachtes beträgt 










n 5m mit schweren 
gt 
Grabkammer 





gemauert sind; auf der Sohle li 





jer Sudwand die Tür zur 























1.13 
Platte 
Oberteil 


rchme 





oberen Tür 






1:08 m 
Vergleich d 


‚ochenen Be 
Der 








kante 





Verbind 









Juszen. 




















arke und Kammer ist 156m lang, auf der Ostseite 

'n tritt die innere Verkleidung von 38 em um T cm 

em zurück; über der Öffnung liegt innen ein schwerer 

en: diese standen, wie der Architrav von 70cm Höhe, in gleicher Flucht 
vollständig über der mit der Nordwand. Die Maße der 0 cm tiefer 

während sie b bisher be ouen Kammer sind 528 (W.)X 333 (N.)% 
pielen nur innerhalb der Türöffnung 340 (0, 10 (8.). Die Wände sind mit Werk- 
ischen Schacht steinen verkleidet, doch ist die Verkleidung au 


























GRUND-RISS 











—L- 100— 





SCHNITTE: 





















zur Hälfte 


mißt TO 





der Ostwand fast v 





tarken Steinplatten 


60 em 


Öffnung von 98 


C. Vorzeichnungen. 


An der De 
eine rote Linie 





In d 










Sud 





im 


‚r Ostwand pi 




























Abb. an 
1bis dem Zwischenraum steht S.—N. gerichtet die 

m war mit 28m gleiche Beischrift wie in Mastaha Vn: TA) 

, eine d {) 

tecke befi 1 El 5 Handbreiten, d. i. bis zur un 
im Pflaster; diege. verkleideten Wand. Daß die oben errechneten 
5 heinlich, Maße stimmen, zeigt die gegenüberliogendo, fast 


Verkl 





inen entblößte Wand, bei 


Verkleidung zirka 30.cm betrug, 


vorliegt 


allel läuft eine rote Linie, 1m 
Verklei 


iner Stelle mit 


ung entfernt 
Ab: 


nd von 








X n wurde, 








1; in bis zur Felswa 
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vox Giza. 213 





illen und 2 Handbreiten entspricht (1:25 m 
Durch das W orkleidung ist auch 
eine der Ostwand parallel laufend. 


auch die F 
Rand, ro 


rm nicht identisch, 





reißen der 





gehaltene Stand. 


Vorzeichnun; 








sichtbar geworden, an die die Quadern anstioßer 





Fuß roh, 





arern die Frontlinie der Verklei 
sichen Vorzeichnungen be 
VIn und sie sin 1 bei a 
Kammern vorauszusetzen, doch durch die Ver 
kleidung unsichtbar gemacht. Neben den Vor 
zeichnungen an der Decke ist an den Wänden 


ein W: 


sio diente also nicht für die Stein 
gab den M 
au; den g 
bei Masta 
















el, roter Ton, leicht gebacken, Rillen 








rscheibe innen bel 
lättet. [ 





d wo 











5 t weißer Farbe gestrichen, also 


der Art der Zeit des Neuen 
Durchm 











iB angebracht 


tet 









D. Liste der Kleinfunde. een Be 


stie, so ist es nicht unwahrscheinlich, 





Tonware 
1. 11 kleine in, Durc 
vot, leicht gebackener T 


Sargkammer für ein 











Icher parasitärer 





anz andere _stattungen, in Medüm schr häufig, sind vereinzelt 
dem Westfriedhof b 





Arbeit als dio Schüsseln der übrigen auch auf f 





Xll. Mastaba Vin = G. 4660. 
A. Der Oberbau. unterbr 


Areas kammer, doch nur 





zwar hior Wostwand der Kult 





nit die Tafel nicht die 





Rückwand einer im Mauerwork versenkten Nische 
















1. Dor Tumulus. En ee zu 

Der Tumulus ist aus vier bis fünf Schichten mauer und Profi der Pfosten, 
großer Quadern errichtet, die nach oben um je aa bar der Plat ‚on, dor Stello die Gestalt 
25 em zurtiektreten. Die M: Baues be Tür zu geben h oben 8.28), bei 
tragen 25:20 % 10:50.X 400 Vlnabor ist am Sudende der Westwand 
Im 8. ist der Front ein ‚elbaı durch einen Rücksprung und eine Nische 






960 X 5m vorgelagert, desson Mauern n intir in bracht 








bis zu beträchtlicher H n, so daß mulus Fällt Entwicklung. de 
Anordnung noch vollkommen klar ist; sie ent- Friedhofes zu in das Ende der 
prieht im allgemeinen der hei den westlicher hrenzeit, sie 16, 





‚iten, weist aber eine 


Opfer 2. Der Kultbau. 
stelle betrifft. Bisher lag diese immer vor einer 
a war bei Der Kultbau füllt die 











ana wesentliche Abweichung auf, d 





anze, vor dor Mastaba 





abtafel, die in die Front einge 





zwar reichen die Räume nicht 











aba VIn aber ist sio durch eine Scheintür 





zwar wird über dieser eine Stein 
Tafel 





ne Front 
Außens 
füllt 
und N. mit in di 
en.! Der Zugang 






platte 'n haben, die der genannten 


entspı 






Lücke 





aber der wesentliche Unterschie 








steht darin, daß bei den früher beschriebenen 
Beispielen! nie dor Vor 
Stelle der Gra 
” 
um das Opfermahl in 











einbez 





platte als eine Tür zu kenn 





chnen, aus der der Tote heraustreten su) 





gestreekten offenen Hof, der im W. von einer 





hmen; man 





mpfang 








chen Anl die 
Umbauten dureh Errichtang einer steinernen Kultkı Auf Abt 


den. 1914, Abb. 4 auf 8.18, 





® D.i.von dan ursprii 





4 nicht angegeben, siche aber Vorbericht 





müsse 















olmauer begrenzt wurde (siehe entsprechend 


xIILA2), 





im O. durch die 


Ein 0:50 m breiter 





aba VIs u 
and der Mastaba VII n. 







We 


Hensass Juxsen 


Vorraum, der zu der üstlichen Zimmerflucht 
gehört und von dem aus man sowohl zu den 
Kulträumen wie zu den Magazinen gelan; 















































































Die Überdach 
deren Bi 


Gewölbe, 





an der 
Kanten 
abgedacht, und wir werden wohl annehmen mit 
Anß 








diese Bearbeitung wegen des westlichen 











: ae }, _Erstere worden gebildet durch eine langgestreckte 
an En Opferkammer und einen kleinen südlichen 
führt zu ein 
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An.An. 
Es ist zu bemerk daß die Verb Auflagere des Gewölbes vorgenommen wurde, 
tür zwischen beiden nicht wie bei den früher entsprechend wie bei Mrj-tp.f, siche oben 8, 201; 
bespro n Anlı n. O,, sondern in der icht ja auch die um ein weniges geringere 
Mitte liegt; ferne B die Opferstelle, ebenfall: Stärke der westlichen Zi Iwand! dafür, daß eine 
im Gegensatz zu den bisher ganz an Anlehnung an die Mastabafront beabsichtigt war. 
das Südende des Raumes g könnte freilich die Höhe des Gewölbes 






n die Kammern höher 





jedenken erregen, doch lieg 
die Fußlinie de 


Die Wände der 


estrichen, 


Tumulus 
verputzt 
so fand 


Kammern waren 





schwarz, weiß und rot; 


Siehe Vorbericht 1914, Abb. 4. 





Berıcur ÜBER DIE GraBusgex 





Eingang ein weißer und ein roter Streifen, 


an einer anderen Stelle 


sich am 





Kammern werden wir uns wohl nach 





bemalten Zi 





umen, etwa denen öst. 





lich von Wat so rekonstruieren dürfen, daß 





über einem breiten schwarzen Sackelstreifen die 
Wandfläche te 
vielleieht ein Band unter ihm rot gestrichen war.i 





weiß ge das Gewölbe und 





B. Die Schachtanlage. 











Die Maße des Schachtes hetragen beim 
stiog 220x220 m, verringern sich aber nach 
der Vormauerung (4m); die 11 m tief ge 
Sohle mißt nur 2°00X1’70m. Die Tür in der Sud- 
wand beginnt nur D.em von der Südostecke, sie 








ist 1:50 m hoch und 1:15 m t, do 
sich der Korridor bis zum Eingang a 
Die Kammer, 3:60 X3-40+2:80 m li 
tiefer, ihre Decke 80 cm höher 


£ 1:10 m. 

















lich ganz mit Hausteinen aus feinem Tura-Material 





doch sind die Steine der Süd- und 





vorkleidot, 
Ostwand zum Teil herausg 
in der Südostecke; man wollte sie wohl als Bau- 
al zu Te An der Nordv 
‚och feststellen, daß die Steine erst nach 
dung ihre letzte Glät 






rochen und liegen 





mate fürdern. ind 
Iäßt si 


dor Vollendung der Vork 


























tung erhielten, diese ist im westlichen Teil durch 
geführt, während sie im östlichen noch fehlt, Die 
Mauer sählt hier sieben hton, über dem 
Korridoreingang liegt, in gleicher Flucht mit der 
Wand, oin Architrav von 140x043 m. Als Binde- 





fein kitt verwendet 





mittel wurde ein Gip 
Der Boden trägt kein Pflaster.* 





C. Die Vorzeichnungen. 


r Farbe 
An der 
der die 


Die Vorzeichnungen in 
ziehen die Decke mit einem Ni 


wand erkennt man einen Strich, 





angibt und vielleicht als Hilfslinie dienen 
r Decke sind zwei Quadrı 
Linien sind 








's und ein inneres, die 





die Schnittpunkte bis zur Wand ge 
Abstand von der 
schwankt, 








rat, dessen 





as innere () 
zwischen 





Folswand 32 und 38 em 









fällt mit der Front der Verkleidung zusammen; 
so stimmt seine Linie auf d 

1 Die rote Färbung dos ( de 
durch verschiedene Beispiele belogt, siehe auch Vorbericht 





1990, 8, 108, 
* Dio Bodenyersenkung im Südosten liegt unter dem 





sur Des Frizonor vos Giza, 


mit der Flucht der Quadern und dies ist ebenso 
auf der Sud- und Ostwand zu erkennen, wo die 


üßtenteils wurde; 











hier sitzt in der Ecke außen auf der Linie 








, deren Spitze gegen die Wand gerichtet 
durch das Ma 


also klar, daß das äußere 





die Vorzeichnung wurde 
werk verdeckt. E 
Quadrat den Umfang 

sollte und 
Maurer bestimmt war 
die Wand heruntergeführt. 
Quadrat h 





der verkleideten Kammer 
angeben als Orientierung für die 
Tin O. wird die Linie auch 
Da: 


rsten einen Abstand von 


zweite, innere 





In den o 0 und 


5.212), wo die Linien Beischriften trugen, 





führten Fällen 








es für die Steinmetzen bestimmt, hier aber kann 








es wohl nicht den n Zweck gehabt 


denn einmal schwankt die Entfernung bis zur 
Felswand zu stark, und dann ist 


W.—O. verlaufende Linie an der Ostw 





uch hier die 





‚dherunter- 








geführt, also nach Ausstemmen der Kammer an- 
gebracht worden. 


An der Nordwand # 





hen sich vom Eingang 





nach Westen mehrere parallele Schräglinien zum 
Boden, sie haben eine braunrote Färbung, stellen 


aber wohl nur die Grenzlinien des feinen Staubes 
dar, der, durch die Öffn 


dieser Stell 


ng des Korridors rinnend, 





wobei die 





nmelte 







fung eine ähnliche abfallende 





die Linien entsprechen verschiedenen 





or Verschüttu 





Bruchstücke di 


worden. 


D. Liste der Kleinfunde. 

I. Reste von Ste 
der IV. 

II. Bruchstück von Alaba 


sarg in der gewöhnlichen Art 















mit Standfläche, die 
n durch eine vertiefte Ringkante her 
stellt dunkelrot 


strichen und poliert 








ist. Roter Ton, ge 





breit und hoch, mit auswärts 





hwungener Linie; roter Ton, schwarzer 
Korn, dunkelrot gestrichen und poliert. 
pE mit Rand, 


braunroter Ton mit schwarzem Kern, ge 





Großer 


zugespitztem 





terer Zeit hieher verworfen er- 





scheinen: 













































Hensass Jusken. 





= Gefäßes aus hellem hart- IV. Tonscheingefäße 
= chwärz 1. Ähnliche Formen wie bei Magtaba der 
r?). V. Reihe nördlich: Schüsseln, Krüge und 
Untersätze. 


vales Gefäß mit kantig ver 


4. Fragment e 








‚ebranntem Ton mit 
jrfläche (Firni 
jäterer Zeit, Res 
Rillen (viele 












cht 2 





mit tiefen horizont 


römi 


.d. Bruchstück, 3 cm hoch, 





h). diektem Ra 








Xlll. Mastaba VI (.Nbtj-t) =G. 4650. 








die nörd- 
verbaute, 


ein Hausverwalter A3j, dessen Mastal 
lich VI vorbeiführende W.—O.-Straf 





A. Der Oberbau. 











(Taf. XXXVa und Abb. 50. An Hand des Planes der Kulträume vor VIn 
können wir nun Art und Umfang der Veränderungen 
1. Die ursprüngliche Anlage. feststellen. Sie ergeben sich alle aus der naclı 








träglichen Einsetzung einer Scheintlir aus Stein 


Vor dem in vier Schicht 
aufgeführten T 
eine Kultanl 





Ursprünglich mußte die Opferstelle, der 
Ku) 


ımer liegen; so war es überall Sitte, die auch 





wichtigste Platz in € räumen, in der Haupt- 











tisch wa, 


aVIni 


ordnung mit der v 


da beibehalten wurde, wenn-statt der alten, ein 





nur ist der ganze drungener 
Wiederam führt zum Ei 


hen Anordnung eine Scheintr aus Ziegel in 





ang im N. eine Rampe, 





zt wurde; wahr 





oe Westwand g heinlich war 
entsprechend VI n, im ersten Bau vor- 
1 
leicht aber auch mehr n. 
dort an der Wostwan 
der Opferstelle stammen 


die für den 











eine solch 
‚mern, links in die Magazi 


‚ht die Wes, 


und einem kle 


Kult 





rt nahe am Südende, viel- 
I der M 
.d liegende Stein von 
te. Die Anbri 


einer steinernen Scheintür an dieser Stelle mußte 








führt ucht aus einem 











di 





ich ein ganz 
in Mastaba VIn 
n liegt die 


1 Hauptraum in dem ge- Aber erheblichen Schwier 


Nagerten. 











wesentlicher Unterschied 





allen bisher besprochenen An 








keiten boge 






Opferstelle statt in 
al 
Westwand eine hohe Steinplatt 


allem der seitlich anschließenden Platten wogen, 


die den Vo 


nannten lien Annex. Hier ist wider die 








prung bilden; wesentlich einfacher 





male westliche Stirnseite der an- 





eine Scheintür angebracht wurde; an sie schli 





chließenden südlichen Kammer, die sonst als 





(dlich eine zweite, fac 
stl 
, die gegen dio zweite 


Platte an, u 





Anhängsel diente, als Opferstelle auszubauen; 





h, wie Mörtelspuron 3 x - 
Ai dadurch, daß man die Tür (vgl. VIn) wesontlich 


zurüektrat, Dad 








rte, wurde sie in den Hauptraum mit ein- 
gen. Freilich war dieser Abteil schr boengt 
die Rück- 
hior um 
auf dei 
Kammer 


rch wird hier 












der 





intür gebildet, nördlich sprang i 
and so erweiter 


nach ©. verle 





entsprechen 
von der Mitte 


elmauer vor, doch. weiter 

daß es sich au 
eine sp g handelt, 1 
Hand, en mit zw 
fluchten liegen die Ostwand des F 


und des 








jeintür entfernt und nicht 





‘0 weit nach O. reichend wie der zweite Block, 





r Rückspi 





ing unsymmotriseh wurde 

auptraumes 
T dlichen Annexes immer in einer Linie 
2. Der Umbau. Wir müs h Yo 
daß 


m uns daher den V 





ng so denken, 





eginn der baulich 





a) Beschreibung. 


Dio erwähnten verschie 





iche Teil der wı 
Imäßi blieb, d 
Kultstelle 
hen. war 





prünglichen Anlage in 
ten die Ziegelwände ein- 
die Mauer 





U 
B die jetzige 
hen Plan nicht v 





im Sud 





keiten legen es nahe 





tür aus Stein einsetzte 
im urs ‚genden Schmalwand nach 
In der ntlich O. verschob und die Sildwand 
spätere Veränderung, denn auf den Inschriften wieder aufführte; für die Beda 
der Seheintür bezeichnet sich als deren Urheber 











handelt es 








der alten Weise 





hung ergab si 





die Notwendigkeit, die Opferkammer nun 8— 









ur Über DIE Grasuxges 


zu überwölben, 
Stelle früher w 
In 


Ausgest 


umbiegt und wider 





MASTABA oer prınzessın JABTJT, 
GRUNDRISS 





HINTERFÜLLU 


M VORGELEGTE ZIEGELWAND ? 








SCHEINTÜR mır INSCHR. 





VI,S 





NG 




















218 


Fall de 


getragen wurde, damit das Grab für de 
ich Mittel 





nden 





Todes fertig dastand. F 
Verkleidung des B: 
bei den Kulträumen 
Err 


ebenfalls nicht a 





r Steinkapell 





etwa. die 
erster Stelle durch 





‚nie zeigt; in unserem Falle w 
front in Angriff 
r Wog z 
it nicht über die unterste I 
'Bitj-t starb. Ki m 


‚n 1m eine Parallelmauer 





‚men, wohl weil an 


Opferstelle führte, doch 





ihr vorbei d 





war die Ar 





nd stüt 
h noch 
der Zw 


1s Korridor 


gediehen, 
Entfornu 
sie an den Eı 
Stellen 





lleicht an 





‚ch Quermauern al 





andere 





schenra ausgofül on 









kann er nieht in Frage kommen, weil er keinen 
Zugang Die Mauer dürfte nicht al 
‚wosen sein, etwa mit der Oberkante der Platten- 








atte 


















erkennt man ni uerwork, 





t und die Hinie 


an der Front 


Mantelblöcke fortsetzend 








diesen eine Scheinverkleidung, außen verputzt, bis 
oführt worden.! 
der fertig 
in Höhe 
ite Stufe 


zum Dach des Tamulus weiter 
Wir dürfen uns daher die We 
Im 
‚Abschlusses der Zi 
auf deren R 
der Mastabafront erhob. 
der verkleidoten Rückwand 
ildet 








n, daß 





fanlage wohl so vorste 








obere Teil 






ickseite sich der geglät 
Die Ost 
r Mas 


te wurde von 


jaba des Adhj 








b) Die Datierung des Umbaues. 


Es ist nicht nur für unsere Anlage, 





dernauch 





anderen Masfa] 
n von Wichti 
anne zwischen den 
In vielen Fa 
selbst die 

















orioden lag n wird 
Grahesherr 
erungen vorgenommen 
er sieh für alle Fälle eine Anlı 
sicher, erhielt sie wohl meist d 
Befehl zu; 
bten und or sich ı 


Verl 
st 







haben 


und 








rch königlichen 








nn es dann seine Mi 
fühlte, 


wiesen, und w 





schritt 





1 Ober die dre 
Schicht der 


kleinen Vertiefun 


dio B, 
















geklärt bleiben. 
In der nördlichen Schmalseite scheinen eini 


Hefungen angebracht, die v in der Wand durch. 
Rillen bei May 








IV n (iche 
ielleicht si 
auschließt 


Hensass JUNKER. 








nderungen, die ihm wünschenswert 


hienen! — wir erkennen dieses allm 





liche 
am besten bei den 





Werden des 
Pyramiden 
des Umbaues, 
den von den 
führt 


jrabmals ja 





Besitzer während 

Arbeiten meist stecken 
kommen schlecht und 
siche so wohl die Zi 
4330 und 4630 (Reisner, 


Starb der 





blieben die 





der wul 





recht zu Endı 








verkleidung von G 
XII, 
In geh 
Aber es gibt 


iglichen 
wie deı 





Ton; auch die kü 
Ausnahme, 


ste Taltempel des Mykerinos ze 





13) un 





nales 
Anl 





achen kein 











in denen os 
Grab des 
szuschmilcken oder ihm 


ach zahlreiche F 





sich der Sohn angelegen sein 





Vaters zu vollenden 
ine neue Anlage zu erbauen, bzw. sein Grab in 
as eig Bel 
lde sind z, B. Kanjnjict II und IIT (Vorbi 






‚ene einzubeziehen, 











1926, 8.69), Dud-skd (cbenda $. 89), "ltr 
S.114) usw. Unser Fall aber zeigt, daß n 
nur die Nachkommen für spätere Umänderunge 





in Frage kommen; A scheint zu "Dbtj-t in gar 


keinen verwandtschaftlichen Bezichungen gestanden 
zu haben, denn diese wären sonst in den Inschriften 
sicher zum Ausdruck gek to 
wohl Dankbarke , denn nicht nur 
er, sondern auch die meisten seiner Kinder, Söhne 
und Töchter? waren Totenpriester an der Mastaba 
der 





mimen. Ihn vera 





zu seiner 





Ditj-t, die Familie bezog wosent 

Einkünfte 
und. diese 
Kyg 


also eine 
us den Stiftunge 
Einkünfte w 
statteten, sich 
n Kammerwände mit Re- 
sind; mit ihr verglichen wa 






Teil ihrer 
der Prinze ’on. 80 


eine. Stein- 








liofs ausgeschmüle on 
die Kulträume der "Zibtj-t, deren Zuwendungen or 
seinen Wohlstand verdankte, schr ärmlich und 
so entschloß er dies Mißverhältnis durch 
den Umbau abzustellen, Es fragt sich nun, zu 
welcher Zeit er diesen Entschluß ausführte 









innere Notwendigkeit für dio Annahme einer 
besteht insofern nieht, 
der Li 
1 sie von seinem 
1 seine Kinder verteilt haben 
Intsprochung zu einem 
bietet das Grab der Königin 
‚cheint auf der süälichen Tü 
Hmtnj, der 
chrift überreichend; sc 


jeren Grenze 








erste Inhaber 





als Kj nicht der ie zu 


des 


£ sich u 





sein braucht, georbt 














Eine 
solchen Verhältn 

Mri-uh III: hier eı 
wange der V 


könnte, 





Ihr gute 








teher der Totenprieste 





Verstorbenen eine 





Vel. Mrunk 


bericht 1026, 8, 98: ‚Ich habe mir 











Frau; siche 





Fallenderweise nicht aber seine 





Bexichr ÜDEr nz (Ran 


an der Mastaba vererbte 
Hntnj den Jüngeren und 
Relief auf einem Pfeiler des We 
bringen, das ihm in der 

I 


den Umbau vornahm 


sich auf seinen Sohn 














ichen Szene darstellt. 





s weiteren lüßt sich feststellen, daß A‘ 


nachdem er sein eig 





ab vollendet hatte; in diesem h. 





ı und seine Kinder darstellen Ia 
worden angeführt dreiSöhne: Hej-R', Tntj und Nj-su 
hei? und zwei Töchter: Hp-ms“.t und Nfr-t'nh 








die Familie vergrößerte sich aber später stark 
und zählte zur Umbaues der "btj-t 
Anlage 13 Kindeı e und 6 Töchter; e 












‚0 unte rer Zeitraum ver 






Diese betreffen den relativen 





zeitlichen Ab 2v 
Nasa 
freilich 





(d zwischen der Erbanu 





sind 





a und ihrer späteren Veränderung 
uch für die 
da nach der Entwick 
teilen die ursprüngliche Anl 





bsolute Datierung von Wert 





s Friedhofes zu ur 
© (der T 
Regierung des Chephren or 








gegen je der 
baut wurde, 

Einen 
die Anhalte, 
Ingo des Ad gow 
sch 


utenden Schritt weiter führen uns 





die sich für die Ansetzung der An 





Sie verbindet die 
taba VIn und 
vollkommen. 


n lassen 








seiten von "Zibtj-t und M 
W.—0.Stral 
aß sie nicht vor Mitte 
in kann. Die IV 





verschließt dadurch 





Daraus al 
der V. Dynastio gob 
scheidet voll 

Friedhofsplan ur 
vorkehrs zu dieser Zeit 
Bin Blick auf den 
Anzahl 
Verbauung_ bet 


or ergibt si 





ts Dynastie 


























ntplan zeigt, wie 
n Anlage 
n wurde, ihre To 


der we durch die 








mußten große Umw um zu ihr 





Nun sehen wir, daß 


Dynastie große Rücksicht 


Kammern zu gelang 
noch zu Beginn der V. 
auf den Plan des Friedhofes nimmt, wie 2, B. 
Wihm-kij zeigt, der nördlich an Mastaba IV u an- 
baut oder Anj-njst, der bei seinem Erw 
bau noch einen schmalen Pfad im 8. frei 
So ist für den Bau der Mastaba des A} nur eine 
ht mehr Residenz 















ißt, usw. 








e Giza n 
f dem v 
In die gleiche 


Zeit möglich, in ( 





und die Ordnung stlichen Frie 





abschnitt gestört war 
vorgeschrittenen V. Dynastie führen uns übri 

1 Siehe Reisner, Boston Bulletin XXY, 68 und 7; 
Fig. 1, 14, 17 





benenfalls könnte 








worden sein. 
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auch verschiedene Gründe 


Art und An- 
i der 


die der 





entnommen 
lich t werden, 








nicht der IV 
freilich einwend 





die Art 
zuschreiben darf, 
d 


der Opforstelle Dynastie 
Man ko 


a nur die Au 








mückung der vor 


handenen Scheintür habe len lassen, wa 








ns obe Bede ist, weil damit 








fs und Insehriften au 
frühen Al scheiden. Ab 
wohl si ganze Umänderung der Kult 


dem Material des 
n Reiches 
daß die 
elle von ihm durchg: 
Tibtj.t hatte eine Verkleidun 
Kalksteinblöcken 


es ist 








wurde. Prinzessin 
Tomulus mit 
ıtem Mi 





atoriul 





aut, die Arb je nicht 


Anfa 









aß zu ihren Lebzeiten die 





Kult- 


r ihre jetzige Form erhielt, denn d 





















von Stein und Ziegel in der kleinen 





Anordnung steht 





od die anr 





inom Verhältnis zu der Art der geplanten 


Verk 





jeiche nur die oben be- 
«, In und Mastaba VII 
s bliebe nur der Ausweg, 





schriebenen Anlagen In, 
iehe Abschnitt XVI) 


‚daß man gleich na 








m Tode die Veränderungen 


vo nun ist es zwar verständlich, 





we to Kultanlage bei dom Ti 





des Grabinhabers sofort be wird, um 





dio gleiche Ver- 

















anlassung scheint nach 
des Tumulus 
mit der Mastaba des Al verbunden zu sein; damit 


abor wäre erwiesen, daß er sieh nicht auf die Aus- 





Scheintür beschränkte und ein 








wer Grund für die Annahme gegeben, daß die 








anze U rung von ihm herrührt 









Ein Einwurf könnte aus der merkwürdigen 
Stticke Scheintürplatte genommen worden, 
bier ist in der Mitte ein großes Stück ausgehauen 








re Steine ersetzt worden, 





und durch zwei a 





der eine bildet den unteren Arel 





1 und ein längeres Stik 





umfaßt den Rundhalk 
der Nieche in der Breite des genannten Architra 
iche Tafel NXXV, b). Man ki 
beit als Werk As d 

rhergest 












jeuten, der die be 
li hi 


wie die Unte 





‚e. Doch ist 








anzunehmen tellung 











fordert, die in einem geschützten R: 





Mängel aufwies. 









Flickarbeit wurd 





ielleicht noch eine 
Scheintür besteht au 


















or auszumeißelnden Fläche se 





hinunter über die Türrolle re 


;g erklärt sich viel 








man noch tiefer bi 








Stick dicht unter 





c) Reliefs und Inschriften. 
Taf. XXXVI und Abb. 51 


und Beschreibung der 
Darstellungen. 


«) Die westliche Steinplatte, 














o Unterarm liegt auf d 





ist nur wenig über 








so weit entfern 








der Mitte ein Architrav 


darunter liegt die 








schmalen Inschriftzeile des gleichen 

















Juszen. 


sche zunächst di 


rechts und links der Ni 
Figur d 


gewand m 





vertikale 





Prinzessin in dem gewöhnlichen Fr 


breitem Halskragen. Die weitere An- 














Oberkante der 
vorbei bis mm 





Schurz 





Architrays und 
Unter dem rechts an: 





‚Bonden der Prinzessin steht A in 





nd, in der Rechten ein Szepter, 


Im untersten Felde 
unbekleid 





einander an der Hand 








kleinere trägt in der Roch 


der rückwärti 
Gans als Opf 








fen hinter der Fig 








zwei senkrechte In 


We 











ist die ganze Fläche in zwei uı 
die mit denen der Südseite nicht 








broitoron, steht 








st A3j, das Leopardenfell umy 


in der linkon Hand hält or ei 





vor ihm eine Vortik 





nd Namen enthaltend 





‚ein Sohn HR", hin 
or Hp-n-mit, Rückw 





heren stehen ein Sohn 





on zwei weitere Töchter 


und eine Tochter, 


Feld ist von fülnf weitoron 


Kindern Ay 





B) Die östliche P 





breiten Fläche 





mit Darstellungen versehen. Die Ostseite war in 

















m Fällen ist pr-t rw 








Weise werd 





h Männer 





fer steht vor den 





je hier und auf der Schwal 
Io noben dor Scheint 


MN ihren Dörfern‘ usw 


























( 
Da = 
| 8 
| = 




















beim 
dab 





Glied ei 





die das zweite 








die verschiedene B 
.. es stand nur eine 





und jedes Feld 





aber nahm 








en stehend dar 


Anordn 


zu beachten, daß nur F 












ind, vergleiche auch die 
Medüm XIX und XXI 


Die RB 1 Bäuerinnen trag 











tzen, während 





erhobenen Hand am oberen Rande s 
der andere Arm her 
Feld 1 und 4 von unten, 


Korb mit beiden Hän 





bhängt; in zwei Fälle 





faßt eine Bäuerin den 





Den Inhalt der Körbe 


ichenweise über diesen 
























untersten 


he liegt das Näpfen mit 








‚men Wänden und il 








wie wir sie bei den Oberbauten mehrfac 





auch 


haben; zu dieser Form 
Medüm XNXI, 17. 


herabhi 












besonderes Geschenk, 4von 
rechts ein Körbehen mit ( 
m Kru; 
nach unten gerichtetem Ausguß, links eine 
— Dio Männer tra, 
die 


von unten müse 
mit lang 


Gan 


2 von unten rechts einen spi 











uliche, eng anschl 


ack Armbänder, 


‚auen das gewü tende 

















aus 2—5 Rin, hend. 
In dem untersten Fo ingen zwei Toten 
priester Fleisch für nmahl, der erste 








Nfrrw kommt laufend mit eine 
‚chenkel, hinter ihn, in d 


Schritt Hbn, auf einer fl 







eine gebratene 


















Ganstragend. liche Se ben 
falle in sieben Felder geteilt, die genau denen der 
Ostseite entsprechen, Fort 
setzung bilden und b Bild 








gruppe gehören; so werden die oberen 
wieder von den Abges: 


‚echsStreifen 
1 der Stiftun 
ing, Kleidu 
t. Das ol 






Ausrüstung das oben Ge 


" Siehe auch Taxt 5.3 












bei den Darstellungı H 





werden hier 





Hensası 






Junzen. 


gebrochen, die erste Figur des darunter 





in Streifens war zuerst als Frau gezeichnet, 
or dannzu einer Männerigur umgearbeitet; 
hobenen rechten 


Bäuerin links in dem 





in der bis zur Brust 
Hand einen Napf; die 


ntorsten Felde hält entsprechend eine Binsen 








2. Die Inschriften, 


«) Opfertischszene. 





isch gewahrt man noch die Ein- 
die untoro dürfte 


Über dem 
von zwei Inschriftzeilen, 
Opfer 





Bezeichnung einiger enthalten 













re war nach parallelen Anordnu 
'amen des Grabesherrn bestimmt 
Seiten des Tischfuße 


schiedene Bestandteile dos Opfer 





Zu beiden 
stehen die üblichen Wünsche 


für je tausond v 





‚ekürztor Schrift; links oben ist zu or- 





mahles in 
nd Bier 





darunter steht 
usond (an Oel 


nzen ‚Tausend 





Tau en)! 





Rechts SILL ‚Tausend an Salben, 
lern, und ter-Broten‘ 





B) Totengebet. 


Senkrechte 


Sockel 


Zeile links der Opfertischezene, 
der Scheintür 
S (E 


herunterführend: 


nn Opfor aus Br 
und B 





möge ihr 

werden 
oujahrstag, 
dem « Feste) 
den Monats- 
Halbmonatsfeston 


jendet 











und 





der leiblichen Toch- 


ter des Königs, der 








von ihm. geliebten 
‚dor Herrin der Wür- 


dem Gott 





de bei 
"Bhtjets 





un wohl üblich mit 
ei Nödr-ktj (Vorbericht 
s werden dann verschiedene Feste 
Thot-Fest, ıciq, Sok: 


Das Gebet wie 


etw 





Ilmfl wie 








isfest usw., 





noch 





Ah und oft di 
Der Name der“ Verstorbenen lautet 

„Die Östlie Der Name scheint 15 
auch seine Deutu bleibt unklar, 
Mutter, Gemahlin des 





Btj-t 
nieht be 
vielleicht 












daß. ihre eine 











Benicur Üser dir Gi 



















Anusaex 
Königs, eine Prinzessin aus dem Osten war. Auf 
eine ausländis« ionte auch die 
ungewöhnliche Era unten 
unter Por ‚pl. ferner den 
nen der Prinzessin | der 





t ist leibliche 


ng der Ma; 


tallardecl 
Tochter des Kün 


ID 


s; nach der Ste 





n Grahplatte. 





auf dem Fi zu urte mmt wohl nur 
Chephren als ihr Vater in Betracht; unter seiner 
Regierung begann der Bau der ‚on 





M: 


Reilie derselben. 





stabas im W., Anlage liogt in der vierten 


y) Widmungsinschrift. 





Dieht unter dem Totengebet schließt sich die 
























Inschrift an, in der sich A als Stifter int 

rn Nein 
RES NEN 
‚Dies wurde gemacht von dem Hansvorsteher und 
Vorsteher der Totenpriester A‘. Die Stiftung 
formel ist nicht die wöhnliche; am häufigsten 
wird die Hervorhebung durch in verwendet, wie 
8, ‚Sein Sohn 

o® 





NN ist os der ihm dies sich 
Sethe, Urkun 


19, Vorbericht 19 


macht hat‘ 
Alten Reiches I, 9, 15, 34, 
6, 8.09, 89, Vorbericht 1%: 













150 usw. — oder Horvorhehang ‚NN 
t 1 68 > —% 

ing nuet Urk., l.c. 1,3 1% 

‚ich h ht für NN’ Urk, Lo. 1,73 





— oder | 
u: 


Vorbericht 1927, 
Hiog 


‚er hat dies gemacht‘ 





In unserem Fall aber 


truktion v 











irje 








%, mit seinem vollen Namen] 






‚lich wider die der Prinzessin 





Mastaba ni 


ist, bekleidete, wie die Inschriften seineı 





1, außer den oben genannten Ämtern 
zum 
‚tehers der 


kammer ze 





andere il wich 





noch mehrere 
‚vo 


eines ‚Schreibers der königliche 





das Häuser de 





Ur- 
Die Auswahl der 


kinder‘, 


kunden‘ und ‚Königspriesters' 





beiden in unserer Inschrift erfolgte wohl aus be 
stimmten Gründen; AS ist ‚Vo 


eben an dem Grabe der ’Zbtj-t an 





eher der Toten 











prieste 








seine Kinder als Totenpriester oder Totenprieste- 





rinnen angestellt waren. Vielleicht war er 
Hausverwalter Nach 
zessin und bevorzugte daher die 
Grabe. 


bei ‚mmen der 


Titel in ihrem 











Faueos 





vos Giza 





3) Titel und Namen der Prinzessin. 





von ihm geliebt 
HerrinderWür- 
de bei der 
BenGott’Zbtjt 








12204 
> 
Über dem Bild der Prin 


König 
n "ibtjet 
sin auf dem Tür 


ots 12 9% 


Z 
DBiij-t 





Türrolle = 








pfosten links ] 2X 
13 


ie 





83.4 njiret nbst Tmihe 


©) Kij und seine Familie. 


Inschriftzeil 
üdlichen Ti 


vor der Figur des X auf dem 








‚Der königliche Verwandte 
Vorsteher 














Ky 
SL Totenprisster 
Sichen Pfosten 
Königliche Verwandte, Vor 
ea De 
SU Heer der Würde, Ka 
een 
Kole: ı > MIT Hp 
ee, 
m: AAN =" um-Prh, 


) Potenpriester Tut 


















4 npriester Dil 
Totenpriesterin 
Mädehen: 1 u eg 
x —  Totenpriesterin 
= Nb-htp 
Totenpriesterin 
5 "| "Zut-ki 
A Totenpriosterin 
NEE Nlinjet 
1 Totenpriesterin 
2 u Ni-kte?), 
den zwei kleinen Knaben in dem unter 





Felde hen. Pfosten 
„n, bei den beiden oberen F 





stehen keine 
n hinter 





Kj (Sohn und Tochter) sind sie zerstürt 
Von Knaben werden in der Mastaba des Ay 


genannt: 











la 









‚Sein Sohn Tut; 









Heasass Jussem. 














n nun größtent 








Knaben alle als kleine Ki 








U fehlt, sie hatte offenba 








Zu don einzelnen 


ist wie erwähnt der Kur 











‚chon früh in der IV. Dyn. 





ay, Names and Titl 














‚bkürzungen solcher N: 





Kurznamen Wr-bi 








Wr-khe, Borchardt, Ne 
Vorbericht 19% 








s Namens ist nicht bel 





3 
unmöglich, die Auswahl 











auch der in den ver- 
passenden, ist zu groß, 


g über den Namen d 





fügt, der hier zerstört T, 
L.D. IL, 106. Die Billig. 
15,“ 

s njw zeigt, daß du die 
x eines Gottes ist = ‚Der Beschützer‘, 
ich nun, daß eine nze Reihe ähnlicher 
ren besteht, 


IN 
ob 

















i denen nicht der eigentliche 





naunt wird, sondern ein Bei- 


wort;! da solche in der Literatur sehr selten vor 





kommen, sind diese Namen vo 
für die religiüse Auffas: 


er Bedeutung 





und Stimmung jener 











u Nj-sw-irue ‚Er gehörtdem Schöpfer‘ 
(M. M. D. 47, 8. 309) 





men Nj-su-rdj ‚Er g 
L.D. II, 9a und sonst 
siche Murray, L.c. X) 


hört dem Geber‘ 


IN Aisebme ‚Er gehört dem Schi 
Vorbericht 1928, 8.188, 

M. M.D. 11), vol. Nj 

uej und die Bedeu 









tungen von ininErman 
Grapow, Wb. III, 101 
| Neon (ran) ‚Sie gehört der 
Schützerin (Davies, 
wol Bit 


Tesre-Jm. 


Gebran 








s (Murray 
Pl. XIV) auch auf dem 
Ostteil unseres Feldes 
belogt 

| Ntesnh Er gehört dem Lehens- 

rn (Vorbericht 

S. 187 





dem ta, 
lc XWM) 
Die Bedeutu 
nicht sicher zu 





5 von {sn 






immen; #5 bedeutet 
knüpfen, knoten, auch 
von Gott, der den Samen 
im Mutterleibe formt, 








‚name At ‚der Bunte‘ im 


Excav. at Saqgara, 8.29%, vgl. M.M.E AL: 












Es muß dabei zum Teil unbestimmt bleiben, 
auf welchen Gott sich das Beiwort hezieht, bei 


bei Hu-t 





kd wird natürlich Chnum gemeint sein, 
wohl Hathor. 
Par u 
1. I 2, mit Var $9 I I; 
einen ähnlichen Wechsel in der Schreibung siche 


bei Hpmki und Ap-kiw 





Als Kurzn 





solchen Bildungen erscheinen 9 Fol) u.a. 
ung fol 
8m häufiger Frauen siehe 








0 
1. e. VIII; als Koseform er: 





heint Bbj 





entsprechende belegt: 





siche aber Vorbericht 1927, 5.149 A 





ebenda auch neuer Beleg für | 












10. Sa Belege siehe auch M. M. D. 11, 
5.200 und D. 7, 5.399. 
11. Sim ist schwor zu ergänzen; für 








SRUUL 


ist doch nur 


heint der Raum zu eng; vielleicht 


u D. II, 110 





losen wie L, 





&) Die Liste der Stiftungsgüter. 


Der Zug der Bauern und Bänerinnen wird 


auf der westlichen Platte in einer Vertikalzeile 


bezeichnet als 


cr 
N=15® 










oo gen der 
Io - 2 pfer ausallen 





len süßen 





ih-tnbtbnrt r'-nb,) 





‚Auf beiden Seite 
sind in je fünf Reihen je 


östlichen Steinplatte 





zwei Gabenbrin; 





dargostellt, darüber ist je eine Reihe abgebrochen, 
es ergeben sich also im ganzen 24 Figuren. Die 






‚lang muß ‚nommen werden 
die erste Reihe der Schmal 
Ostseite folgt usw 





ite die parallele der 
So ergeben sich: 


zerstört, 





er Wndj 


m? Feld 





: Ursprünglich Frau. 
# Nicht im. 
Drakschiften der phil-hit. KL 


Bericht ÜneR Dız GRAnUSOER 











7. Mann: PR o Rdje'mi 


8. F 





Seen 


9. Frau ‚Siedelung 


10. Frau 





12. Maı 





13. Frau 

14. Frau 

5. Mann IE DB Do Am 
15, Man Zudpe N 


16, Frau 


dabei EP) 


‚Haus des 





Die Stallo it schr zerstört; ganz deutlich ist nur | 
Tie 





und das hist 





20 wären in Erwägung 
















zu ziehen F[\355 (rohe Morray, Sagyära Marta 
Bon 

van pin, 9 FR a, (Erman-örapom, Wo. Di, 

eu za und PT SS Die beiden ersteren 

mt wegen des Bafandos der Idierton State aus 

scheiden, man erkennt ein = meben der unteren Hälfte 

des $. Für met wird Wb.1.c. ale Dolog ein Franenname 











des MR. ‚on, doch tut os für das A, R. durch einen 
Dorfnamen im Mrj-ib gesichert: inch, 
Da aber das erste Zeichen nach } lang, horizontal int 





und bie dicht an } heranzureichen » ist wohl, wie 


Y 








ht des Königs oder Grün 





rs, denn anch im 
letzteren F - 


wird gmp-t_nachgesstet, wie 








(edtm x0X), | an z 
Man erwartet das Markulinum int, ein 
24 0.5. Raum für ein Zeichen ist vorhanden, doch 
jch keine Spur 
aj-t hängt w mähren! zu 







sammen, etwa ‚Sä der Vögol 





® Bericht sich 
Antj-t Lye 


also feminin; vgl 








* Da man nicht an kann, daß zwei Orte ge- 


a vielen 





nannt siod, wird 'pm-t vielleicht eine allgeme 





hend de 


tu. entspre 
"h, Katr, Base 
ir die Bildung Kasr el-Aghr (Thot 














19. Frau (dabei 


‚Sufrw 





Mann 


21. Frau: 





23, Frau (dabei 


24. Frau (dabei 


n) Die übrigen Gabenbringenden. 
„ Reihe der Schmal 
on Platte bringt € 








In d 
Bauer ein 





wand der 
hornloses Rind mit Decke 


j AN 


n des Geschenkes © 








dabei s 


nd-tir (nd 


inj-t 





tuos md-t 





Stallochsen’ 


Aut 





schließend bringt d 










‚n Schenkel; hinter ihm mit einer 


; siehe 





otenpriester Hbı 


iatür der Wns-t 
mit einem Wurfh 


den gleichen Namen auf dor Sch 


unten XIX B 











bezeichnet; Erman-Grapow, Wb. III, € 
2] at, ‚schlachten' und ein | 












1‘ (von Wild) angeführt, 











2 i1ct wird nicht ‚Stätte im allgemeinen, sondern eine 
auf einer Erhebun bezeichnen, die häufigen Zu. 
sammensotzungen mit I en den heutigen ebenso 
hkufgen mit Kömz zu dam Du heute den Plaral Kimän 








Nach Erman-Grapow II, 105 erscheint im A. R. 





als Dorfname_ ein mit einem ‚hen Zeichen 





detorminiert —, nicht O— 





orbehnlt ale ‚Kleidarh metal und 





mit dem Koptise 1 Zeic 





spricht 
















Königehause, 
“zu 
103, 8.16 


oben Nr. 0 


mit ind.t siehe auch Vorbericht 


Hensass JusKER. 












riechisch-römischen Zeit, unser Abm paßt zu dem 
zweiten Worte schr wohl. 


B. Die Schachtanlage. 
Abb. 50.) 
jei einer Gesamttiefe von 13:50 m sind Im 
die oberen 450 m, 
die durch den Tumulu ‚großen Quadern 
Die lichte Weite an der Mündun 
2-10 m, unten tritt eine Veren; 
Die Tür zur Grabkammer 








aus dem Felsl 





ng be- 





verkleidet, 
trägt 210 
auf 185 
beginnt 15 cm von der Südostecke, sie ist 1:15 m 
die Decke des 1:10 m 
os sonkt sich auf 1-43 m, 





1:85 m ein. 





breit und 1-50 m hoch 
L 


Der Verschluß wut 





gen Vorbindungsg 
a durch Aufschichtung kleiner 


gestellt; als Bindemittel diente, 








on beiden vorher- 


Ka 


inden Beispi 
teinwürfel h 
Gipsmörtel. Die Vermauerung endete 10 cm vor 
m Eintritt in die K; Die große Verschluß- 
atte, die auf der Schachtseite vor die Öffnung 

















war nicht mehr vorhanden, 





stellt wurde, 








Die Maße der Kammer sind: #20 (W.) 
}83(8.)X395(0.)X410m(8.). Die Höheschwankt, 
in der Südseite beträgt sio 305 m, an der Nord- 







78 m, von denen 75 em unter dem Niveau 





bindungsganges 1 und 60cm uber 


dessen Decke. 





















In dor Sud 
zur Auf te, 68.X.6D cm, 
nach 7 em sich auf 57 X 55 cm verongernd, Gesamt 
tiefe 46 em; dazu genau einpassendo 7 cm starke 





Dockplatte aus feinem weißen Kalkstein. 

Au Vorzeichnungen fanden sich ein roter 
Wagriß, 1:15 m über dem B. 
Wänden parallel laufende Linien an der Decke, 
w a oben beschriebenen Kammern. Die 
n Parallellinien an den Wänden zu beiden 
nd wie bei Magtaba VIn 


ien und rote, den 




















Seiten des Eingan 





zu erklären. 

Von der Bestattung verblieben nur einige 
Knochenreste und Bruchstücke des Sarkophags 
aus Ma'gara-Kalkstein; der Deckel war mit den 
üblichen H: 


©. Der Porträtkopf. 
(Taf. XIII, a, b.) 
Unten am Eingang der Grabkammer lag der 
pf der Prinzessin; durch die Wirkung 
war ein Teil der linken Wange zer- 
den, das rechte Ohr fehlte, das linke 
im Schut Trotz seiner Be- 
ört der Kopf zu den bemerkens- 








ndgriffen ver 















wurd gefunden. 








schädigu 














































Bexıchr Üner Die ÖrAnuxGEx aur Des Friennor vox Giza. 


wertesten Stücken unter 





n Porträts. Zunächst Frauen, de 
glaubt man das Bild eines Mannes vor sich zu durch ein 
haben, do« 


ten die Has 


feine leicht ge 





1 der Stirn nur 








Linie an, bei 
ers "2tj.t wurden später durch rohe Meißelschläge 
an Hals und Kinn, keinen Zweifel darüber, daß eine von ü 
Frau da 


Beweis nicht vorläge. Aber diese Frau hat etwas schei 





lassen die weicheren Linien, besor 





r Mitte der Stirn nach beiden Seiten zı 


chriftliche Rillen gezogen, die die 





stellt ist, auch wenn der in 





tur des glatten ge 
ten Haares wiedergeben sollten, wie es bei 
0 hat den Frauen des Alten F 
mit dem im Alten Reich fast aus- _hervorschaut, w 






Männlich-Starkes in der 





Erscheinung, 





unter der Perücke 








nichts gı 
schließlich vertretenen bäuerischen oder we 
lichen Typ. Man durchblättere irgendeine Kunst 
geschichte oder Materialsammlus 





t von Medäm und 





sMykerinos; weitere nachträgliche 








3 der Köpfe siehe 
man wird für 








diese 
man den F 
keit hätte; zum Ve 
Bild der Gema 
die Köpfe der Göttinnen und Gauvertr 
der Triaden aus dem Tempel des gleichen Köni 
die den Idenltyp verkörpern: es 
ne Ausnahn 
Yfr-t von Medüm, näher aber n 








‚auenkopf finden, 





C. Liste der Kleinfunde. 


indruck einer bedeutenden Persönl 





h stelle man etwa weißem M. 









‚eben und 





hlin des Mykerinos da 


terinnen U 














bosagende Gesichter. macht der 


pf de 


die schon wiederholt erwähnte Prinze 





dickter, oben zugospitzter 
Randlippe, hellroter Ton, weißlicher An- 
strich. Töpfermarke (Abb. 1 
















G. 4140, Reisnor, Boston Bulletin XIII, 33, Fig 3. Krug aus rotem Ton, mittelhart gebacken, 
Auch in der Gesichtsbildung weicht der Kopf dunkelrot gestrichen, matt poliert, innen 
stark von dom Normaltyp ab, os ist länglich oval und außen schwarz gesprenkelt, Höhe 16.cm 








und zeigt eine starke, leicht gebo; man (Abb. 18, 1 
Vollägypterin, N GAB mit 
1 8. 293 wurde Randwulst durch Korbe a 


daß ihr Nam harte Ware, weiße Kı 





es sei nicht ei 
tellt ist, und 
auf die Möglichkeit hingowie 
‚Die Östliche‘ auf eine fremde Horkunft ihrer Anstri 
Mutter weise. Freilich ist bei solchen Schlüssen 5. ‚Brim] 
ie Vorsicht ge Kern, 
n in der matte Politu 


könnte glauben, 





iz kurzem Hals, 
‚gesetzt, hellrote 
he oder dicker 






die hier da, 














wi, roter Ton mit breitem schwarzen 


Anstrich, 





ht gebacken, dunkelr 
Abb. 12, 13). 
‚brimbowl‘, zirka 


aus der äußeren Er 





heinung grö 





daß von Med 





boten, schen wir doch, 








em Durcl 
on sind, daß x. B. Köpfe mit Hakonnasen messer, Material und Ausführung wic 
Medüm Mastaba 17 und Htene wit denen vorher (Abb. 12, 12) 

el mit Stand 


königlichen Familio z verschiedene Typen 6. Große tief 

















le, roter Ton, breiter 
triehter 
‚erer Rand nach innen eing, 


‚mein haben 7. Schii 





von Ohephren und Mykerinos nicht 





a schwarzer Kern, gutes Materi 





Es könnte sich somit das fremdartige Ausse 

de aus der Zugehörigkeit zu jenem fürn 

solteneron ‚en Herkunft uns 8. Gefäß mit kurzem Hals olıne Randlippe, 
Mes hartes Material (Abb. 13, 





r Prinz 








Typ erklären, 








freilich noch ganz unerklärt bleibt. 
An dem Kopf ist eine nachträgliche Änderung 





vorgenommen worden; die Ersatzköpfe, auch der III. In der üblichen Art 





XIV. Mastaba Vllun = G. 4770. 


A. Der Oberbau. | Bank; de Reihe hatte 
(Taf. XXXVIla und Abb, 


sher keine nördliche T 














r Platz 








Lepsi t den üstlich 
astabas, die die Grenze 
tes bilden. Durch VIlnn und 
erbindung 


ist dout. 


und 
sen gelegenen 1 
1. Der Tumulus. 

Die Mastaba liegt außerhalb der ersten VII nn ( 
W.—O.-Reilıe, die vor des Hmtinw der beiden G 





ordabse 









nj-njhet) wird nun eine 





jer Anl appen hergestellt. I 














Hemsasıs JusceR. 


223 





Qualität verwendet, dazwischen 
Yummulitenkalk 
stein, also dem gleichen Material, das bei den 
'oßsteinigen Tumuli der M erst 
ron des Süd- auftritt. Der Unterschied der Steine tritt bei dem 
heutigen Zustand der Außenwände klar hervor, 





ppe Kalkstein mi 
aber sitzen häufig Blöcke aus 






lich, daß der Anschluß nicht von der S 
g, VIlnn und VIII nn gehören unzweifel 
n mit dessen 





haft zum Nordfriedhof, denn sie I 
Straßen in einer Flucht, ers 
ion Z 
friedhofes nach O. vorgeschoben 
eiche Richtung weist auch das dader I 

wäh 






heinen das ykerinoszeit 








gegenüber den entsprech 





rk verwittert 





o weißgelbe R 





ein 









In die 
Material. Bei VIInn ist meist ein weißlicher ist 





‚nd die Nummulitenquadern, grau ver- 








[2 
| DURCH PARASITARE 


5 ER GrEE ANLAGEN SCHNITT. 
| VERBAUT. kA-B° 

































Abb. 58. 
färbt, ihre ursprüngliche Oberfliche noch fast 2. Der Vorbau. 
unverändert zeigen. 
der gleichen Verschiedenheit im Material he i 

Mastaba VIIT en (Krnjnjsiet) und den anschlic Der Vorbau hat durch Anlegen von 
Benden Anlagen des Nordfriedhofes; die Mrjb- _parasitären tungen sehr gelitten; doch 
Gruppe 10 und 2120, siehe oben 8.11) scheint er die typisch ‚nung von zwei 
hebt sich dagegen deutlich ab: 1. das Material ist Kammorfluchten gehabt zu haben. Man erkennt 





ein harter Kalkstein und 2. vollkommen 
. sind die Kalksteinwürfel kleiner 


tlich in der östlichen Reihe den kleineren 
lichen Magasinraum und den längeren nörd- 
Befund der Westfucht ist 
In einer 








gehalten. 
Der Tamalı 
weist neun abgetr 





von VIlnn, 2 





ßen zu erk 
der Totendienst am Grab 
































BERICHT OBER DIE ÖRADUNGES 


eingegangen war, wurde der nördliche Teil, be- 
der Kult 


wandelt; n 


stehend aus einem Vorraum(?) und 





kammer, in eine Mastah 
Ostwand 
1, füllte die Kammern mit Geröll und sparte 
an der Westseite der Mastabafront die 
die mit Ziegeln 
nördliche um wurde so zum Kultr 








kleidete die außen mit kleinen Hau 








ächte 








aus vermauert wurden;? der 





der neuen Anlage, während der südliche 
südlichen Annex, der mit 
ihm in gleicher Nordlinie abschloß, 








Funktion beibehielt 
wurde eine 
gesonderte B. 





untergebracht (2 





spätore Anlagen schohen sich so ( 


daß eine si 





Steinanbau (oben), hore Bestimmu 
möglich ist. Die sud 
Iichen Kultanlage 


vor Kdfj mitbenützt. 





seiner Linien nicht meh, 
liche Schmalwand d 
wurde hei der Zi 





ursprün 
elanl 





b) Die Grabplatte. 


Dieses Abb. 535 und Taf. 
gegebene Bruchstück einor € 





KXXVII, b wieder- 


je nicht 








in situ gefunden, doch kann wohl kein Zweifel 
r Anlage gehört 
nt Spuren der 


daran bestehen, daß es zu un 
Wir konnten Magtabi 
Einsetzung erkennen, aber 
schlechten Zustand der Steine 
jeden Zweifel auch ist zu bedenken, daß die 
Front an dies 











& durften, bei dem 











Stelle durch die oben 
Steinmastaba verbaut worden war 

Das ert 3 cm lang und 
hoch, bildete die obere rechte Ecke der Pl 
in wenig über die Mittellinie des 
trotz 





tene Stück, 








es geht dabei 
Opfertisch 
diesor Handhabe auf Schw 


hinaus. Die Ergänzung stößt 


keiten, da das Vor- 





hältnis zwischen rechtem und linkem Felde nicht 


konstant ist 


1. Die Opfertischdarstellung. 






gte den Verstorbenen beim 
jen Hälfte der Tischplatte 


Die linke Seite 
Mahl. Auf der rec 
stehen sechs Brotschnitten iehung 
des Q am Fuß ist deutlich wiederge Über 
ohl in der üblichen Weis 
er Platte 








die 
eben. 





den Broten war links 


ein Ochsenschenkel auf abgebildet 












rechts liegt auf einer solchen ein atene ( 
ohne Kopf; zum Aufsetzen si der Unterseite 
der Aachen Schüssel knopfartige Füße angebracht. 


Links über der Gestalt des Verstorbenen standen 
Titel 





und Name; daran reilıt sich die Aufzählung 


! Der Hauptschacht Iag dagegen im Südosten. 














aur Deut Frreonor vos Giza. 229 





r Bestandteile des feierlichen Malle 
bereitung auf be; sie b 













hbeeken, Wa 
tr); daran dürften 


‚aren Dinge anschließ 


gewiß mit Wa 
ch ( 


1 





‚erkrug und Weih 


h schon die noch 
















dm-t ‚schwarze A 
d 
; wenn hd 
übliche 
Mrj-ib u. a); 








IN 
schminke' (s erken 


d, t und dem A: 
tat, 








wäre Raum für 
Hufie-nkt, Mr, 
behens schiene 





n noch erkennbar; doch 












stück eines Zeichens! eher vom 


Oberteil von | stammen und die vorgeschlagene 








Determinierun; vorzuzichen sein, zu 









durch kleine Kreise 
wir bei ud 
, dies kime 


ber zu tief zu stehen, da wir an dieser Stelle 








den Schenkelbraten über dem Opfertisch annehmen 


wehdw ‚grüne Augenschminke 








hatj«t ‚bestes (Öl). 





irpe ‚Wein‘, 


‚üd-Prucht, 





2. Die Stoff- und Getreideliste. 















Die re Seite enthält die oberen zwei 
Drittel der ählt: ddmj, 
4, Em-t nr F 


da 








fügung 


des Tischuntersatzes 


zur Vi cht, darf 


als sicher angenommen werden, daß mit 3-t der 





untere Teil der Tafel erreicht wurde; os blieb 
kein Raum mehr für die Scheunen, die bei "Zn 
n. a. folgen. Siche die gleiche Anordnung wie 
auf unserer Platte auch Lutz, 1. e., Pl.2, Nr. 2—3 





wo auch m}j-t nfr-t ungefähr in derselben Hi 


steht. In Einzelheiten weicht Platte VII nn von 
der gewöhnlichen Anordnung nicht unerheblic) 
So ist die Liste nur in Längsstreifen geteilt, die 


Unterabteilu 








'n durch vertikale Leisten fehlen 


1 Die Reste von % sind auf Abb. 58 nicht 


aber Taf. XSXVILL. 
















Hencaxs Jusxen. 
















‚ch in der 
il ich sche, 


Wp-m-afr-t, Li 






besondere 





keine 





























uf früh wie A3b-nb, 
fr-ms‘-t, Medi H'-bru-ske, 
qqära Mastabas I—IT, Men, 
co), Weill, 1. e, Pl. IV, Mrjj ebenda 300, 
nh-Tt ebenda n sich 














aber es | 














daraus keine Schlüs: 
Platte 
Behandlung von {dm Früh belegt, wie bei R" 
Medüm XIII und bei den 
Gina 
PL.1 


federn 


auf das rel 





e Alter der 
auch die andere 





ziehen, denn daneben 








hp, 
'afeln des frühesten 
Abschnittes im Nordwesten, z. B. Lutz, 1. c. 
Die tdmj-Zeichen sind ohne die Straußen- 
auf dem Vorderteil der Standarte, aber 
auch hier herrscht keine 














Folgerichtigkeit, denn 
bei Mn und Lutz I. c, 
bei RChtp, 2 





ılen sie, werden aber 


Yfr-md°«t usw. gesetzt, siche auch oben 








Während bei den idmj-Stoffen nur Gewebe 


ER 





4—1 genannt sind, werden bei # aufgezähl 





>, 8, 7, 6; Imy-tnfr-t beginnt mit >. 


B. Die Schachtanlage. 
(Abh, 





Der Schacht, 2:10 X 2:10 m weit, liogt 600 m 








von der oberen Nordkante des Tumulus; sein 
oberer Teil (570 m), der durch den Oberbau 
führt, ist mit 15 Schichten Werksteinen aus 





gemauert, der gleichen Art wie die an der Au 


seite des Tumulus verwendeten. Darnach führen 








7m durch den Fels bis zur Sohle, Die Seiten 
wände zeigen, daß der Felsboden hier sehr schlecht 
klüftet. Wir worden die gleiche 


as dieser und 





ist, zerisson und 
Wahrnehmung bei mehreren Masta 
der östlich gelegenen Linie macl 
Befund wohl auch für d 


hofs von Bedeutung, ein 









n;t os ist dieser 
des Fried- 
Boden, der sich für 


hachtanlagen so wenig eignet, wird wohl nicht 













lo mit Gräbern belegt, bei 





an erster $ 





die unterirdischen Räume eine solche Rolle sp 
wie in der IV. Dynastie 
diesem Grund annehmen mi 


, daß zunächst 





Benionr ÜBER DIE GRABUSGEN 











aur pen Frieouor vor Giza. 231 


die besseren, im W. gele 





n Plätze in Angriff 
genommen wurden. 

Der Ei ng zur K 
der Schachtsohle, sondern 
Sudwand,! er beginnt 
und ist 110m hoch 
Durchgang erwe 

1:45 m; 
2.306 
Werksteinblöcken 
die Verkleidu 


liegt nicht auf 








her in der 
10 cm von der Sudostecke 
der 1 
t sich nach der K. 





11:30 m breit 5m 








mmer 






letztere liegt 120m tiefer, sic 
Die Wände sollten mit 


usgemauert werden, doch blieb 


3:05 m. 





unfortig® 





hten auf, die 
höhe 


em, ihre Breite, d. i. 


Die Nordwand wies vier Sch 





Süd- und Ostwand deren drei; die Schicht 
beträgt durchsch 


der Abstand v 








nittlich 





Felsmauer bis Wandfront, an 









einer jo 4 em; die Westwand ist ohne 
Verkleidung; die sind ausgemauert 
In der No ko eine Vertiefung von 





52(S-N.)X50 












wohl erst im Pflaster angebracht werden, In d 











Höhe von 75(—80) em vom Boden ist ein roter 
Wagriß gezeichnet 

Von dem Kalksteinsarkophag fanden sich die 
meisten Stücke; sie wurden im Muscum in Hildos 





heim zus t; siche die Abb. 6, die Be 








schreibung oben 8, 66 


C. Liste der Kleinfunde. 


Deckel und Hand 
Museum in Hildesheim). 


1. Sarg aus Kalkstein mit 












IL ko vom Unterteil einer weiblichen 
sicher r in den Schutt des 

TIL. Bruchstücke v vasen. 

IV. Bruchstück mittelalterlic) 


Lampe. 


XV. Mastaba VII» = G.4760. 





A. Der Oberbau. 





Mit Reihe VII beginnt deutli 





Art der großsteinigen Mastabas iz 
zu der bisher beschriebenen Gruppe vı 
springt sofort in die Augen, wenn man etwa 





(vor Vlnn liegenden 


Mastahn des Ki ie sich für die auer 








geplante Kammer so schlecht erwies, daß eine 


größerer Tiefo angelogt worden mußte, und auch diese zei 


2 zorklüftete Wände. 





vom D: 





.h der Mastaba des Aj, die VIn mit VIs 


t, die ö chen 





verbi n Reihen mit den we 








vergleicht 
Tumali 





man gewinnt 
verschiedenen Per 





Im einzelnen las 


m Oberbau festst 









ba Vilm, VL« 
daB die 


380 auch bei Kimjnjfet, Mast 
ich ni 












ne später hera 


wurden; eine Menge loser Steine lag auf dem 













JusKER 





Hensası 





äche weist oft große metallfarbige Flecken auf; 





1. Im 
a) Der bei den Reihen II—VI verwen 
wie oben $. 16 erwähnt, von der 





der Stein zeigt fast keine Nummuliteneinlagerungen, 
bei der ©: 








gruppe verwendete? Material 









Stein, vielleicht M 
Abarbe des Plateaus der Chephrenpyram ein hellgrau verfärbter Nummu 
stammend, verfärbte sich dunkelgrau; die Ob 





_MASTABA VILN 





STUFEN von WECHSELNDER HÖHE / BLÖCKE IN REGELLOSEM VERBAND | | 














VORBAU DURCH EINBAUTEN ZERSTÖRT | 


' 





SCHNITT A-B 




















Abb. 54 

b) Das Material der Chephrenmagtabas ist Verschiedenheiten anf, doch herrscht der Eindruck 
ziemlich einheitlich, nur selten begegnet man _ gleich n Mauerwerkos vor, bei den Myke 
anderen als den beschriebenen Steinarten; 4 rinosmastaba: n sind die Abweichungen 





















wesentlich größer; neben riesigen Quadern liegen 





nuli dagegen g 
Bild, abg 


östlichen 


unregelmäßi davon, daß kleinere Steine, die nur einen Teil der Sehicht- 














nz aus we ‚em Kalkstein höhe füllen. 
aus b) Die Folge dieser Größenunterschiede ist, 
en, mit daß die Schichten in Kurven verlaufen, wesent- 





ten durch: rn lich als bei irgendeinem der Cheops 








‚en hatte man zudem, wenn Stein 
‚Ben überwogen, die Schichten- 
wand. kante in dem größeren Block ausgemeißelt, um 
ustellen 
de Auflager 
g zu erhalten; bei der 


teils mit weiß chen tum 





ät, wie bei VIln im N. der in un; 
ren Teil der Nor 
In der Aufmane 
‚war weisen 


















Maße bei den 
il erheb) 








ieken di che 





Chephrentumuli 





ür die geplante Verkleidus 





Bexıchr Üser Dız Granvsors 


Ostgruppe dagegen wurde von vornhe 





beiteto Kantenlinie ve 





ichtet, 
als Fullsteine und Unterla; 
h des 





wurden hier 





zum Ausg] 





dienten, 





Bruchsteine verwendet, während bei den west 


lichen Tumuli das gleiche Füllmaterinl behauen 





Die angeführten Unterschiede sind so we 
lich, daß sic 





wohl nicht 
Is daß mit Reil 
schnitt des Friedhofs be; 


ders erklärt werd 
VII ein neuer Ab- 


at, 





können, 





der, der ı 








lichen 


west atwieklungslinie 





sprechend, der spätere sein muß, 
Der Tumulus, 24:60 % 11 
bis sechs Schiehten großer Blöcke. 
Durch die völlige Verbs 
die Gestalt des Kultbaues nicht mehr 
es reihte sich hier Schacht an Se 
Phot. 20942 Nach Aufnahme 


wurden diese späten E 


zeigt drei 
















und Vormes 





vorsicht 


abge und wir versuchten unter ih 





's zu finden; das 


XXXVIL,e; es 


Spuren der alten An 
2251 





siche Phot 





"Die n 
ol 


mal Unobonhoiten 


nsfälligere Behandlung der And 


VI gibt sich auch darin kund, 





daß einige 





bei der Aus 





nd auf einen Verputz der Außonseiten 





ich nieht an 





gen, daß 





‚m und di 
der Mörtel 





Fo 





schicht auf don weisen. 








tor Anlay 





2. Ea hltten a 
üben 





Vodingt ig 








dor Fall war, aumal der Mörtel nußerorl ist und 








oft woniger Verwitten r Stoin, an dem or 
haft 

3. Es läßt sich nachweisen, daß 

.n Matabas ke 


n an vorschiedenen Ste 





‚on am E 






AR.an den gr 6 Putsschicht vor 









handen war, de der 








weiße Schutt der Schäch 
Hier I klar die Umriß 
daß irgendeine Spur einer 
n Mürtelschicht vorhanden war. 

feine P 
in der R 





Rovolutionszeit stam dich 





den Außenwäi 





1a ab, oh 





dnzwischenliogend 


4. Andrerseite haben ereste. auch unter 





weit ungünstigeren Bedingu bei manchen 









20 auch b 





In und Ita 


Es verbietet somit der Gra 








IV. Dynasti 


verputz der Außenseit 





der soliden Technik 
einbar h 








Hofarates Ppjj-'nk (sicho Vorbericht 1 





Denkschrifien der pil-hint,KL 69 Dil, Ab. 








Aur nxst Frizouor vos G1zA. 





sich eini -n, die der Front 





Reste von Ziegelm: 








parallel liefen, aber es ist nicht ausgemacht, ob 
sie wirklich von einem alten Kultbau stammen; 
eine t überhaupt nicht zu erkennen. 





B. Die Schachtanlage. 
Abb, 54. 


Die Mündun 
20m, die b 


des Schach 


iben in dem 5m Ih 





beträgt 





m Fels 


m) an der 





ich, verringern sich aber 
lich auf 1:70 
15 m tief 





all) 170m ( 





Die 








£ Bingangstür zur 
r wonig von der Südostecke entfernt 
.d, ist 120m breit und 140 m hoch; 


deutend (1:70 m 








über der Schachtsohle, 
war mit Ziegeln 
er mündet 


ang, 1m lang, 





verma, 30 cm 





jecke in die Kammer ein, diese 





ist 170m fi 





r gelegen, befindet sich a 





mit 
ihre Decke 
fort 

den 





der Schachtsohle auf gleichem Niv 










gen sotzt die des Korridor In der 






dostecke wurde ein Stück F 


Insson und zu einer Treppe zuge 





en, die den 
ihro drei Stufen sind 


Einstieg erleichtern sollte; 






Big, die oberste ist 
1:20(0.) 


+ 3:10 m; ihre Wände sind 








‚m breit, Die Kammer mißt 390(X 
120 (W 
idung, die Vertiefung i 
fehlt. An der Decke sind r 
den W: 
eine Linie luft im Abstand von 
dwand parallel, d 


4:00. (8 












teilweise ‚den fort (siehe auch oben 
5.47); 
der No 
der Sud 

Die K; 
ohne Verkleidung und olne 
nutzt und mit 2 
1 dieser 





indere 70 cm entfernt 








di 
goweidekiste be 
di 

ch für 
die 


mmer wurde in astande 














iegeln verschlossen; es ist di 
erste Art, doch ist es tyl 
die letzten östlichen Au s Fr 


sich dadurch wieder als später e 














In der Kammer fanden sich B; 
kophag: uch Holareste, 


n einem inneren H 





Kalksteinss daneben a die 













notiorten im Jahre 1912(13. IIT) im Umkreis dor spä- 
ten Mastaba des Xdfj Bruchstücke eines typischen 
Sarkophags der IV. Dynastie, unter anderem auch 


vom Deckel mit zwei I: 
Das 


einer roten Bemalı 


den Schmal 











sehien"uns Spuren 
Als Ursprungs- 
aba VIln 





Linie unsere Ma, 


in de 








234 





scheinlich, daß die Tönung von dem Holzsarg her- 
inem Inneren stand. Von der 


Knochenreste und der Schädel 





rührt, der in sei 
1 


iche fanden sie 





Sargkammer. 





C. Liste der Kleinfunde. 


I. Reste von Holz- und Steinsarg 
IT. Tongefäße 


1. Amphora, 60cm hoch, ton Ton, 









ußon weiß gestrichen, innen Außen 
bedeekt mit feinen 1 n, Rillen die 
stellen wein 





als Dekor 
horizo 





sind di 
Rillen überfahren 


2, Ähnliche Amphora, kleiner und gedrun; 
Be) der Ober 











XV. Mastaba Vils 





A. Der Oberbau. 
(Taf, XXXVIITa und Abb. 





1. Allgemeine Beschreibung 
der Anlage. 





Der großsteinige Tumulus, aus durchschnitt 
lich vier Schichten, die nach oben um 20-40 em 


Aus 






zurücktreten, zeigt eino ein wenig be 


sind 22,75% 9:50 






führung als VIln; seine M 
415m. Am Stdende ist eine Kult 
kammer aus Stein angı nit der n 
Mastaba im Verband verkleidet war. Reste dieser 







Ummantelus m sich noch an nen 
Stellen; so an der Rückwand, wo der Zie 
der "btj-t wider die Verkleidsteine stößt (sich 
Abb. 50), ferner ist sie an der ganzen Sud 
wand und um den Kultban herum zu verfolgen 

iche Taf. NXXVII, b); in der Nordwestecke 
biegt hier ein 
chten Winkel nach N. 
Verkleidung der nördlichen Ostfront ein. Auf 
Taf. XXXVII, a ist dieser 


erkennen 





elvorbau 








schwerer Werksteinquader im 


um und I 





itet so. die 





deutlich x 


heranrückt, 
n Stellen 


sehr die 








dessen unterste Schicht 
Abarbeitı 
noch zwei 


x nördlich 
der Um 
itu zu befinden. Welch 


ngen zeigt. We 





Steine der untersten L 








mantelung s; 
jantelung sich in jogel- 





vorbauten sich als Magazine an die Steinkammer 








mehr ersichtlich; die An] 





n, ist nie) 





anschloss 





Herasass JuSKER. 
















ich dem vorigen Exemplar (Abb. 





fläche 
13, 17 
Krug mit niederem Hals, Randwulst oben 
verjüngt, gewöhnliche rote War, die 
schwarzer Kern, weiße Engobe (Abb, 
10) 

4. Krug mit kurzem Hals, helle h 
verdickte Randlippe. 








Ware, 











heller 





5. Reste von Krug, groß, birnförmig, 
jor Ware 

'apf mit kurzem R/ 
breiter schwarzer K 





Ihrenausguß, Ra 
n, dunkel 








roter Ton, I 
ostrichen und poliort (Abb. 19, 6 





rot 
7. Napf, breit, ohne Hals, verdiekte Randlippe, 





rot poliert 
inzelte Tonscherben 





(nj))=G. 4750. 


lich angebaut wurde, ist eine selbständige 


die 





tere Mastaba, 





2. Die Kultkammer. 
Taf. XXXVIITb und Abb. 56.) 


Vorbau in 
60 m nach 


on Bau ig de 
eite von 750 m (S.—N.) um 
und ließ somit zwischen seiner Front und 
»n Maytaba VIITs nur mehr 
im Inneren gelegene Kamm 

tört, ihre Steine sind als Bau- 
Aus den vor. 
handenen Resten aber Umfang 
und ihre Anordnung mit ziemlicher Genauigkeit 
feststellen. Als ersten festen Punkt benützen wir 


In dem fert 
einer Bi 
0. vo 
der Rückwand 
einen Pfad. Di 
ist vollständig ze 


material w 









‚eschleppt worden. 
sich. ihr 





lassen 








in der Südwestecke den Serdäb, dessen F 
ähnlich wio bei Hmtien als Scheintir gestaltet 
is. Die Platte des südlichen äußeren Rück- 
sprunges zeigt noch die Ansatzspuren der 










hließenden Steine (oder $ 
ie der Sudwand gegr 
der Front des genannten 
in einer Flucht liegen. 
Ecke ist das Loch 
es gibt uns 








damit aber ist die Li 
die Westwand muß mit 
Beren 
Für die 
für den Tür 
zunächst bis 


Rückspru 





enüberliegend 





von Bedeutung; 
auf 1-2 em genau die Linie der 
Ostwand an; die Nordwand muß sich ebenfalls 
dieht angeschlossen haben, denn der zur Ver- 
Raum zwischen den äußeren 
der Nordseite und dem 











stehende 
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Bexiour Über DıE GRanUSGEN Aur u2at Frmenmor vos Giza 
n den Blöcken n ergibt sich eine 
ein kleiner e. Diese 
Bedenken 





metern handeln. 


MASTABA _oes ACHJ,v 





















die etwa in der Mitte 







0. vorsp 





bog; dadurch wären 





m die Deek- des Raumes na 










nd die 
Hinte 








nichts, 





tracht kommenden Konstrukt 
r nach 


is hätte nördl 





der Scheintür eine M: Futtermauer 

















hervortritt (siehe Taf. XXVII, b 











it; ninsmt man auf jeder 
ch Blöcke von 








(nach Meydum and M., 8.17 


mißt, also über 5.50 m lat 
ir in der Nordostecke war, wie 





Vorsatzspuron zei 











Türtrommel und de 





sind auf den vorsprü 








It, runde und ockige (Ta 
deren Zweck gehabt 





die entsprechenden Vertiofunge 





vor den Scheintüren, in di 
Weihrauch, Salbe 





beim Opfer gelegt wurden. 


3. Der Serdäb. 
Der Serdäb in der Sudwestecke 
ton Teil erhalten; er ist nicht, 
des Hintienw, in das 




















schweren Mone 





ach 8. verschoben, der P 





zes sind noch am unteren 7 








Des weiteren r 





Oberkante mußte der breite Arı 








von dem wir ı 


er war in der Mitte eines Steines aus- 


gearbeitet, dor mit beiden E 





noch zu erkennen; unter ihm mündete ein Schlitz 





stark erweitorte schrägen Seitenlinien sind 


Taf. XXXVII, b zu schen 










‚relben Ing in dem 








Juszen. 





Im Serdäb hatte eine große Statue aus Kalk- 
stein gestanden; nach Wegreißen des Architravs 
und der Trommel war man in das Innere ein- 
Bild zerschlagen und die 
orfen, wohl um eine nähere 
Untersuchu: llen zu können, 
Der Verlust ist um so bedauerlicher, als es sich 
um ein Werk besten Stiles und eine bisher nicht 
belegte Gruppe handelt: Wir fanden die linke 
geballte Hand des Grabesherrn, an die sich unten 

ben anschloß;! die geflochtene 
Jugendlocke hängt an der linken Seite herunter, 
Tat. XXXIX, b. Ahj war also aufrecht stehend 
ellt und neben ihm sein Sohn, wohl Ay 
der Jüngere (siehe unten), das linke Bein des 
Vaters umklammernd (?). Ich kenne nur eine ähn- 
liche Gruppe, die Maspero, hto der Kunst 
in Ägy det ist; hier ist os die 
Gattin, die neben ihrem Gemahl steht, aber in 
so kleinem Mal 
seinem Knie reicht; unsere 


die Verbindung der beiden 






gedrungen, I 


Trümmer hini 








des Raumes ans! 














dor Kopf eines K 

















3 sio nur bis zu 
tatuo mußte durch 
iguren in der Höhe 
ılossener wirken; 





b gehalten, 











der Hand des Vaters viel g 





dazu tritt als wesentliches Moment für den 
druck, daß auch das natürliche jenverh: 
der beiden Gestalten gewahrt blieb. 


4. Darstellungen und Inschriften. 
Taf. XXXIN, a, 6, und Abb. 56, 57.) 





a) Verteilung und Beschreibung. 


n Schutt 





Die Bruchstücke der Reliefs wurde 
dor Kammer und in doren Umgebung gefu 
il der kleineren Fragmente 
it der nördlich anschließenden späteren 
Aus den Fundumständen lißt 
Anbringung der einzelnen Dar- 
n in der Kammer kein Anhalt gewinnen 
indort mancher Stücke aus ihrer 
So kann die schwere 








einem Sch: 








Doch ist der 8 
bes m Art ersichtlich 
Trommel Abb. 57, Nr. 5 nur übe 

tür, nicht aber in der Serdäbnische g, 
Die Architravbruchstücke Taf. XXXIX, a, Abb.DT, 
Nr. 1 müssen vom gleichen Ort stammen, da die 

















breite Leiste über der Inschriftzeile wiederum nicht 
zu der Scheinttir paßt.? Bruchstück Abb. 56, 2 muß 
von der Eingangstür herrühren, da kurz vor der 
Figur eine senkrechte Leiste sichtbar ist, das Bild 





* Spuren der Hemalung sind an beiden Teilen er 
kennbar, 





® Von loteteror wird Abb, 57, 2 stammen. 




















, nieht zu einer Szene geliört; da die Richtung 


ahrt, kann nur 





ie südliche 





von rechts nach link 









Leibung in Frage kommen. Der Verstorbene stand 
hier aufrecht, den Stock nach vor: It, über 
ihm Titel und Namen; unten vor ihm war sein 

hgebildet, wohl derselbe, der auch 





junger Sohn 
in der Statuengruppe erscheint; den einen Arm 
hielt er, wie das Bruchstück Aib,56,2 dewlich er- 
kennen läßt, s um sich am vor 
Bein seines Vaters festzuhalten. 

Abb. 56, I könnte vielleicht von der 
berliegenden nördlichen Türlaibung stam- 
richtet, in 








äg erhoben, 











Die Szene 





steht hier nach rechts 
tzten Stab; 





r Linken don schräg. vorge von 


Il ein Band, dessen Ende unter der 





indeschnur vom 
‚e von rückwärts 
Linie 





Panthergewand 
hoch über der Hüfte 
stammt von dem Schwanz des Fell 
die Figur dos Ay auf Abb. 51 und 1, D. II, 18, 
} ! Vor ihm ist die Wandil 





‚ch unten führen 




















in zwei Folder geteilt, im oberen brenat ein 
Totenpriester Weihrauch, im unteren reicht ein 
zweiter die Libation in einer As-Vase. Unten 
inter dem Grabesherrn stand eine seiner Töchter; 





es ist zwar nur die Ellenbogenspitze erhalten, 


in die Rekonstruktion ist vollkommen sicher; 














der Kopf des Mädchens reichte ein wenig über 
das Knie des Vaters hinaus; sein Name steht 
zwischen den beiden Figuren, Über der Szene 
stand vielleicht die Horizontalzeile Abb, 

ib njsict) wie entsprechend auf der sud 


lichen Türwange. 

Abb. 57,6 
Aöhj wird von seinem T\ 
Vielleicht 


weiteren Szone, 
apf 


Darstellung der 


stammt von eine 
onpriester Tutj ein N 
der 











Totenspei 
Abb. 57, 42 


jgel übereinand 








igt zwei Horizontalzeilen von Ge- 
BE 


nd, scheinen zu fehlen. 





Beischriften, die Art bestim- 





ei vertikale Inschrift 
het enthielten 
u drei Zeilen 


Endlich lassen sich 
tstellen, die 
7, 3 und eine andere Gruppe v 








zeilen fi oter 
Abb, 


mit Titeln (Nr. 2b). 








Damit erscheinen die Bruchstücke fast rest 


verteilt 





nur einige kleinere Fragmente 


ıt werden. Die Arbeit der Rel 





nieht untergebr 








ist verschieden, doch reichen auch die beste 
Stücke nicht an Mastaba Ilm oder Hintenie 
heran. 


Nach freundlichem Hinweis von Dr. H. Balez. 


Henuass Jos 








b) Die Inschriften. 


1. Die Totengebete. 
(Abb. 67) 
Die Inschrift des Architravs über der Ein- 
. 1) beginnt 
WEN 


Ähnlich muß der Anfang der Zeile Base 
haben, die auf dem Scheintiirarchitrav stand, 


Nr. 2d; man erkennt noch: MI] ||. Wir 


en Gräbern vor- 














begegnen damit der später 
wendeten Formel zum ersten Male auf unserem 
leicht mag sie auf dem aus der 








'riedhofe. 
V. Dynastie stammenden verlorengegangenen Ar- 
chitrav der’2btj-t gestanden haben, in den früheren 
ist sie nieht belegt. So begann der 
Architrav des Hmiwnw mit der Aufzählung seiner 
Titel, entsprechend den frühen Anlagen von Medtm 
(R-htp, Nfr-ms'-t). Auch ist zu bemerken, daß die 
Grabplatten nie ein Totengebet aufweisen 
in, daß Platzmangel daran schuld 
sei, denn man hätte #. B. die Liste einschränken 
in die ganze Anordnung 
wie bei Wp-m-nfr-t galt, 





bern 








nicht 








können, auch änderte n 








unbedenklich, wenn es, 
Es war eben nicht 
Brauch, eine Formel on Anfang 
der IV. Dynastie finden wir die ersten Spuren, 
getrennt für mjäw-t dj Itp und "np dj hip, 
bezeichnenderweise nicht an den Stellen, an denen 


jäter der Fi 


viele Titel unterzubringen 


azubringen. Gi 








ormel meist begegnen; so bei 
p, Modüm XIII, Scheintlrnische, wo 
Anubis um ein glückliches Gelangen zum Westen 
beten wird; auf der Stele des Nfr (Weil, 1. € 
PI. IV. N dio Liste der Gaben ein, 


die über dem Speisetisch 1 












leitet 





‚gen, bei Mn ähnlich 
L.D. 114) in Verbindung mit 
auf der anschließenden 


nt mit der Anubis-Formel 











him-thio 1 m Inkt usw.; 





Nordwand dagegen bi 





ingenden usw. 

Formeln und ihr 
erst 
os ist 


die Beischrift zu den Gaben 

Die Verbindung der beider 
Auftreten in der Architravinschrift? erfolg 
r im Verlauf der IV 
naueren Zeitpunkt festzusetzen; die 
jaupt nicht in 








Dynastie; a 





schwer, den 


Zeit 








des ‚mmt üben 





1 unter der 





® Man vergleiche daza die gleiche Fi 






Speiseliste des DAR" auf der Südwaud der Kamen, Vor 
bericht 1928, 8. 165, die Doppelformel ebenda bei AU da 
= Die Anrufung des Anubis allein auf dem Archltrav 





Alten Reich, vielleicht aus besonderen 
s. 147. 


auch noch im später 
Siehe Vorbericht 195 








Gründen 
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1, da sie kleiner sind 





Abb, freiem Raum d 





n die Opfersxene denken, bei der der 





1. (KÜNZE Maas fmmeni 





Von seinem Herrn geliebt und ihn wi 





er liebend Speisen überreicht, 





die Zeichen® 





ist anders, auch pal 










‚Herr d einem Herrn‘, ebenda. 
13, ir mer ef B. Die Schachtanlage. 
(Abb. 55. 


# nb ‚Der di 
14 ° irj-h-njset ‚Der königliche 
Verwandte NN 





tut‘, 





iefo von 16m; davon 















mit schweren Blöcken 
3. Namen der Kinder und Diener. = BE a EUR 
in, die Sohle ist unregel 

1. Bei dem jungen Sohn des ieh .x8- 2 = 
Mr 050.) x205(8.)X1:901m (W.) 

at dem Reli dor südlichen Türlibung. am BEER 























Bein seines Vaters festhält, erkennt man von der see 

Namensinschrift noch Bol Sr; das kann nur he mit der Schachtso re 

ihj-ndk zu lesen sein: „Uhj der Jüngere 10 cm von der Südostecke; er ist 1:35 m breit 

2. Auf der gegentl tehteine und 1:50 m hoch, die Länge des Korridors hotriigt 

Tochter hinter A3hj, die EIER, 140m. Zu der 80 cm tofer n Kammer 
ur führt, ähnlich wie in VII 





üns ie wohl |} Jo #04 ‚Als Bunte; der Name gie Rampe, 1:0 m ang 
ist in der Mi 





haha des ’Inpır-btp, Vorbericht 1920, nächst glatt und schräg, am En 





















S. 114 belogt der Höhe dor Stufen ist an der Nordwand ein Stich 
3. Auf der Szene Abb. 1 opfert oben ein Fels stehen 'be Die Maße des Raumes be 
Diener [If] Antr Weihrauch, der Name _ tragen: 440(N)x 40000 10m W 
fehlt, unter” Pin spendet die Libation dor die Höhe im O. 230 m, doch neigt die Decke 
ee an nach W. zu um 40.cm. In der Westwand ist I 
0 Im zu; a 









priester Zutj, den Sohn des Ayj 
Auf dem Bruchstlick Abb. 57, 6 rc 


dem Toten einen runden Napf, darunt 





1:60 m tief und 1,50 m hoch. Es kann keine Fra 





‚ein, daß diesor Nebenraum zur Aufnahme d 








Sarges bestimmt war; darauf weist schon die 
}/, vielleicht handelt os sich um a, fer Wostwrand bin, auch gill Ma 17 


denselben Tut) in Medüm eine genaue Entsprechung, hier fand 


















4. Bruchstück Abb. 56, 8 läßt die drei Zeichen sich in der Nische noch der Granitsarkophag. in 
2% sekonnen; sie stammen vielleicht nicht von situ; siche Meydum and M., Pl. XXIII und 
Xa. Es ist aber unsere Kammer auf dem ganzen 

1 Trots der abweichenden, vereinfschten Form dee Fell ein die eine solehe Anordnm 





zeigt. Von dem Sarg wurden nur mehr Bruch- 





Zichens sicher nur so zu Io 
® Ist nach den Parallelen ergänat 


kons 






n Typ 








lung 








un C. Liste der Kleinfunde. 


x da; eine Parall 








‚ges und des Deckels au 
feinem weißen Kalkstein. 

II. Tongefäß: 
1 


vgl. auch 2e a 1 Trümmer des Sa 





\ 


jo gleiche Schreibung mit = unter © 





uch A 





einer Amphora, ähnlich denen von 
VILn; horiz« 


ale und schrä 





mmt vielleicht da 





einem weiteren Titel 
le Rillen und dar- 





A 





m dir-i Murray, Le 
Denkachriften der pi 












L 
BL mm, 1A 








2. Schrgroßor NapfmitRührenausgußausrotem 
Ton mitdickem s schwarze .n Bruch, dunkelrot 


ın wenigen Stellen 





trichen und geglättet, 








der Schulter Schnureindrücke, Standfläche 
3. Schüssel des gleichen Materials ‚ohne Rand- 





verdickung, 
‚üssel mit steiler Seitenwand, schwarzer 


Abb. 12, 23 








Kern 


Hensans JUNKER 





Napf ohne Hals, niedrige dicke 
in der Art der ‚squat-vases‘ 


ter Bruch, 








1. Weinkrug, 85 cm hoch (Abb. 
£ aus rotgrauem Ton mit kantig ab: 
tzten Seiten (Abb. 15, 24) 


XVII. Mastaba Vllln. 


A. Der Oberbau. 


(Abb. 58. 


1. Material und Form der Anlage. 





alus 








Als Matorial wurde 
gelblicher Kalkstein verw 
widerstandsfähig als der von Reihe I—II ist und 
mehr dem der östlich anschließenden Reihen der 
VIIEn ist das 


n Anlage, die 




















V. Dynastie entspricht. Mast 
Beispiel einer kleinste 





auf dem großen südlichen Abschnitt, der 
der Hmtienw-Gruppe liegt, dessen N 
Die anschließende Reihe IX 
n, die den Plan 





stlich 








rdostecke 







sio bildet. 





einer new ion Gruppe 
Friedhofes dor IV. 
dessen O.—W.-Straßk 
haupt die Anordnung 
Straßen aufgibt 


Dynastie nicht mehr beachtet 
nicht fortsetzt und über- 








großer sich rechtwink 
schneidende und dafür eine 
Staffeln 
wird aı durch das G 
von Reihe I—VIII ein niederes Platea 
sich dann aber nach O. senkt. Der W 
Material, die schlechtere Ausführun 
La der Grenze des Ab: 
für ein Ansetzung der Mas| 
überhaupt die ganze Reihe VIIL aus dem Abschnitt 
Annales XIII, 
sei in ihrem südlichen Teil ‚built 
rated by a wider 
a the other lin 
Materia 


siche oben 8. 2 


(en &ehelon) einführt. Eine Trennung 





lände begünstigt, das 
darstellt, 


ehsel im 























späte ba 








heraus, Reisne sie 





‚E bad stone 





and so line 7 than 
that betv 
eines schlechten 
mit Reihe VII 
scheinlich, daß der östliche Stre 
hofes ganz in die Zeit des Mykerin. 
ren Belaı 











Verwendun 








nt aber se 








ist wahr- 
fen des Fried 
all, 
n: breitere 
Fehlen des 


westlicher g 


zumal 





ich auch in v 
Straßen 


Eingeweideraumes usw 








Gestalt der Sargkammer 
von der 


legenen Gruppe gro 





iniger Masta 





as abhebt, 





die unter der Reg 





ui wurden. 





Chephrens erb 











2 
seiner Ostfront wurden in 


Die Maße unseres Tumulus betragen 


11:50 + 3:90 m. Vor 





‚gen angelogt, die 
Anordaung dos Kultbauos 





späterer Zeit Bestattu 
möglich ma 
zu erkennen 


hen, die 





es steht nur fest, daß er aus Ziegeln 





2. Die Grabplatte. 
VII und Abb. 59.) 





a) Allgemeines. 


in günstiger Zufall hat uns die Grabplatte 
sio saß in einer Vertiefung der 





in situ erhalten 








Front des Tumulus, 470 m von der Stdkante 
entfernt, über der vierten Schicht, 1:50 m ho 
über dem Boden afel VIIT, a; die Maße d 





Tafel, die sich jetzt in Wien befindet, betragen 
übersteigen also die üblichen Ab- 
messungen erheblich. Der Fund ist für dio G 
hichte des Mastabatyps von großer Bedeutung, 
denn or zeigt, daß die alte, mit Cheops beginnendo 


Anordnung, die einen Tumulas mit Ziegelvorbau 




















und Grabtafel als Opferstelle vorsicht, sich bis 
in die späte IV. Dynastie gehalten hat; siehe auch 
oben Ma 29; in dem Ostfriedhof 







, hior worden 
Nischen für 








Diese wosont- 
in einer Zeit 
in der IV. Dy- 
aueh oben 


Nord- und Südsch 
e Verändern 
ch, in der die 
nastie nicht mehr bindend w 


tür ausgespart 


ist wohl nur 












verständ] 
(siehe 
5.35 und 

Von der 


gebroche 







'afel ist die obere linke Ecke ab- 
f der der Kopf des Verstorbenen 
abgebildet war und der Name stand. Die Ober- 
fläche hat stark durch Verwitterung gelitten, doch 
ist die Anordnung der Darstellung und Inschriften 
klar zu erkennen. Sio weicht von der üblichen 
in mehreren wesentlichen Punkten ab; Zwar sitzt 
auch hier links der Verstorbene beim Opfermall, 
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ist rechts die Gewänderliste a 
sich ein Insehriftb 
beide Teile, 





bracht, zieht die 
ıd mit Namen und Titel über 


or und vor dem Opfortisch a 
gerichtet! 


‚brachten, nach 





'erner ist es für die Tafeln 








aber das Richtungsverhältnis ist ein der IV. Dynastie bez 





‚eichnend, daß aus der große: 
wühnlich ist die Schrift der Menge der Opferbestan hr kleine 





verschiedenes; 











Listen dem Gesicht der Toten zugekehrt — Aus- Auswahl getroffen wird, um die Fläche nicht zu 
‚hmen hei der Stoffliste sind oben Mastaba Il mer- überladen und das Durcheinander früherer Platter 
wähnt — aber hier sind sämtliche Inschriften, auch durch eine klare Verteilung und Abgrenzung zu 











NOFER 


MASTABA VII,N GRUND-RISS| | MASTABA 












———— INVEd3A 3135-005 


T-13M 


a 


IOISE VERBAUT 


SCHNITTE: | _ 





3% Bi 








u 











Abb. 58. 





Abb. 59 
‚inien, aber die Inschriften dürfen 
en; durch 


prüfung der Spuren, bei 


igt mehr punktierte 





Hior aber ist diese aus dem Stil 
gefühl der IV, Dynastie ne An 
ordnung durehbrochen, jeder zur Verfü 
benützt, um möglichst v 





als ausge 










eschen werd 





t an 





als dar 
nal wiederholte ÜI 






nd 





Teile der Opferliste unteraubringen; das Bild er- der mich Dr. Balez unterstützte, und durch E 
innert an die überladenen Tafeln des Nfr, Mrjj ziehung zahlreicher Ps 
w. a, doch fehlt in unserem Falle jegliche Ein- Ste ız abgeschliffen war, eine fast 


teilung durch Linien, durch die eine größer 


allelen konnte, wo der 






Übersiehtliehkeit erreicht worden wä ® Ausgeoommen sind nur die direkt zum Opfortisch 
Einzell Dinge, die Br 
t zur Rechtferti 





‚on und dio üblichen 
gel, Wild um. 





Bevor in d hreibung eingetreten 


sei ein W 








g der Er 




















lückenlose Wiederherstellun 


Die linke Bildhälft 











auffallend breit, 
1 am Sp 





langen Gew 


der Brust, mit der ch den Opfer 





Unterarm ist dabei höher 








n langend 
als bei "Zienw 
S.31. Der 









ind anderen erhoben, si 





übliche Form, 
Der Spei 
It, ist bequem 





Sitz liegt ein Polster 





einem hohen Untersatz 


ıtos Stück 


Aufd 





gerückt, e 
dor Figur 
hälften; dl 


an Brot, 
1 mit Braten 
k (de‘), Unter 


ı Rindskeule und 


Platte liegen zwe 





henke 


einer Gans, 








b) Die Inschriften. 


1. Titelinschrift. 
‚ron Zeile, die die 


sind nur mehr 


Von der I beiden 
Hälften di 


% 


iten 0 





fel zusammenfal 





ın den Titeln des Gral 








‚d Vorleser des Ritunls‘. Die 

erste be 
Aufzeichnen 
ie im Tem 








daß der Vorstorb 


inhalt 
der Riten und Sprüche bet 





















nst, bei Gi 


d 
der aweite on und 


Dor Ver 














bindung beider 7 wir auch bei zahl 
reichen ande n Re 
zwar nebeneinan wie 
M.M.D. 38 1? (zweimal) Kt-m-R" 
N. M. D. 3 ebenso zweimal, Ztl-Jp M. M. D. 62 








‚nso zweimal usw. Bei 
Unt 








‚cheint ein ‚Schreib 





ein ‚Vorsteher (dh 


n Gi 
er die große Liste des Opfermahles 
wie L. D. II, 117 zeigt, eigene 





nden Titel wa 





rechtes Zeicheı 














Hemıanı 








#1; hinter m oben Bruchstück eines wag- 
[ 
ehten Zeichens, wahrscheinlich von ——, für 








= ist das Ende wohl zu schmal und zu lang, 


Beischriften zur Speiseszene. 





«) 


Unter dem Opfertisch links D [6], rechts 


A 1 U 


von Geil 


an schließen sich unten Köpfe 





Kranich und drei Gänsosorten oder 
Taube; es folgt der Kopf einer Anti 


ulosen Rindes, eines größeren lang- 





ans, Ent 
lope, eines I 
gehörnten und eines kleineren. 

8) Speiseliste, 





intr ‚Weihrauch‘ 

















2. DIT Wit Westen On 

3. £)] wider ‚grüne (Schminke 

1 NZ, mine schwarzeSchminke‘, 

5. 1 5” 38° {re ‚Wein 

6 £-r3 ‚Mundwaschung‘ (Frühstück) 
7-8. Nur je ein Korb von &5 erhalten, es 


standen wohl u‘ und id dort 


y) Rechts vom Speisetisch, 


N 3 13 nd „SbS-Broto‘ siche unten 
Nr. 11 

10. 5; 3 db ‚Feigen‘ 

11. 1 ‚nheFrüchte 


Brot, auch | Hy und 





Murray, Saqgära M.4 schrieben, 


D_& ‚pen-Brot‘ 

















14. ET ‘get met „gt vom Wei 
zen‘, siehe oben 8, 147. 
“e-Kuchen‘, 
16.” A ‚dp-t-Brot‘ siche Murrayı 1.0.39, 
17. 2° g 0 Bartlı ‚Bäckerbrot‘, 


® Mit zwei Salbvasen determiniert, wie x. B. auch bei 


Ari; sonst oin |}, resp. Cr 


Auf der Tafel sind drei Kröge vorelnt 





























s Jusxen, 


A 


18. — [22] gie! ‚Brothälfien 


3 ‚ubnn-t-Brote‘ 


















20-21. N? £h-t Adet, ähet woid-t 
| ä 
weißes und grünes dh-E, 
22. (1° ‚Ap-t-Getränk‘, Murray, 1.c. 8.39, 
Nr 
23-24. 8,1 9 wuMilcht, 
Sy 
3) Die Stoffliste, 
Das Verzeichnis der Stoffe weicht von dem 
üblichen Schema nicht nur durch die Rechts- 
richtung ab, es zeigt außerdem in der Einzel 





behandlung mehrere kensworte Besonder- 















heiten, So sind bei den ddmj-Stoffen ke nen 
Abteilungen für die Weharten vorgeseh sor 
Anordnung bi m wir zwar auch bei Nfr 
(Barraeco), Mrjj usw., aus dem Giza-Friedhof 

‚en kann nur Vin angeführt werden 









(Abb. 53 b). Des weiteren werden die b 
Stoffe # und Fmj-t nfr-t nebenei 
Zeile aufgeführt, « wie otwa Medüm 
px frmi‘-t) oder Mrjj (Weill, 1. c. 8. 300 
die Webarten für jeden Stoff getrennt gegeben 


under in ei 


no daß, 













würden; die iche Zusan bei 
VEIT n siehe bei Nfr (Barracco), wo yet 
nfr-t und "t in einer Überschriftzeile erscheinen. 


den übrigen Gixa-Tafeln 





Abweichend v 





wurden bei der Angabe der Webarten nur $ und 


etzt (siche oben 





@ in ein Zougstück mit Sauı 
S. 178 
Endlich tritt eine neue, sonst nicht belegte 


Wobart auf; hinter |) 





= erscheint jedesmal 











Ttsto Sorte ein |’; die eiden letzten 





Zeichen sind sicher, das er 





ist mit einigem 


'E. 
kann eich kaum um ein an 


Ttbar, aber ou 
'n handeln; bedenklich 


mar der Anfı 



























Bestandteile des Mahles, wie 
% her, M. M. € 
itp-t, M.M.D. 38, 8. 

Le 





bei Al 
181 
® ale letzten h 








das aber 
bezeichnet; en kön 
späterer Zeit h 
Krkl 


Gunn, Excar. at 





Die rich 





er gi ala Hälfte — halber Brotlaib b 





alt wiedergegeben: es kz 


Vorbe 





'n in der Stelle 
tanden haben 
an seinem unteren Teil glaube ich die beiden in 
einem Winkel auseinanderstchenden Enden des 








males Zeichen g 





Strickes zu erkennen, für I, dürften die Reste 
nicht passen. Eine Unterabteilung von is konne 
ich nur in der Tafel des R'-)tp (Medüm pl. XIII), 
wo hei dem &4-Stoff als letzte Webart ein & er- 
F 

scheint.“ Die 

in Verbindu elt nicht wohl 
kenne kein in den verfügbaren F 
VIIL« passendes Wort mit — a 





beiden Bezeichnungen miteinander 





zu setzen ich 









um von Tafel 
letzten (oder 

das durch 
izt werden könnte,® 


auch ersten oder zweiten) Radikal, 


das Wortzeichen £ 





©) Die Getreldeliste. 
Wie 
n zuletzt aufgeführten Stoffe 3-t die 6 
1t; statt der fünf auf Abb 


36 dargestellten Scheunen erscheinen auf 


auf der Tafel des Zınw werden unter 











Abb, 
VIII" deren sechs; sie enthalten: 








1 sn‘ ‚oberägyptisches Gotreide‘,? 
2.” mlıej ‚unterigyptisches Getreide‘ 
3. Pass dd-t ‚Spelt‘ 


[76 
s-t ‚Weizen‘ 


6. TI: » bur ‚Datteln‘ 









Zu der Schreibung von bs mit > siehe 
oben 8.179 und Abh. 36; dns Anfführen der 
Datteln (Nr. 6) ist ungewöhnlich — zwar wird 
von jeher in den ‚Scheunen‘ auch Obst, wohl in 





getrockne 





Zustand, aufbewahrt worden 
eig aber Datteln werden, 
soweit ich sehe, auf keiner der frühen Grahplatten 
ucht 
führt, 





wie Tra m usw.d 








er Scheintürtafela genannt; in einom F 


her sind sie Meir IV, I,c. pl XX aul 








apeicl 
"Es kann hier A} keine Stofbereichnung sein wie 

Moir 1Y, 8 

N) ia. mı.xıx, 2 











Blackman, vermuten möchte, indem or 





in Verbindung zu bringen, 





sucht; fj kann seiner Stellung nach Dei ZE-bi mar eine 
We 











mit A, bezeichneten 
E 





ind von Wiesmann, A.Z, ‚ammon- 





gestellt 
2 Odor Üt-im‘j siehe oben 8. 178 


* Murray, Saqgüra Mastabas pl. I-IL 











B. Die Schachtanlage. 
Mastaba VIII n ist die erste, in deren Tumulus 
zxwei Grabschächte angelegt wurden, (I z, 
8. 169); erst ‚en wir dieser 
Sitte h ', daß die 
relativ späte Ansetzung der Anlage gerechtfertigt ist, 





r V.Dynastie bege; 








ufiger und auch darin zeigt s 





1. Die nördliche Anlage. 

Der nördliche ‚acht beginnt 7-10 m 

von dor Nordkante des Tumulus, er mißt an 
Öffnung 2110 X 2:05 m und führt 13 m in die Tie 
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der obere Teil ist auf 
elf Schichten gelblicher 
hatte zuerst versucht, in der überlieferten Weise die 
Kam im S. anzulegen 
Mitte eine Nische von 1:25 


det, mit 
teinwürfel. Ma 











und hier in der 
wohl 
chaffenheit des Bodens ließ 


d ve 





m ausgehauen; 





Ige schlechter Be 





man von der Ar 
40 cm 





gto sie nach W 





über der Schachtsohle wurde der 
142 





gebroche hoch, 80 cm tief und 85 cm breit; 
gli 


reichte 






Breite eine der 








20 cm vor die Nordwand der 


Kammer, wurde aber dann bis auf 8dem vor 









nennen 


/ 




















schlossen, man hat roh den schlechten 

















Mauerwerk ersetzt. Die Kammer mißt 323m 
O—W. und 222m N.—8, ihre Höhe beträ, 
1:82. Die Wände sind unverkleidet; die Maße 
dos Raumes n, daß auch nie eine Au 
mauerung beabsi war, ein neuer Beweis für 
die späte Ansetzung der Mastaba. Der Behälter 
für die Bingeweide wurde nicht im Boden an 
gelegt, sondern als Nische, die, wie die Ver 





jagen, in der Süd 





tiefungen in den übrigen A) 
ecke liegt, in Bodenhöhe dicht wider der Ostwand, 
und 


Kammereingan; 





66 em breit, 60 cm ‚em hoch. 





fehlte, 
fanden sich keine Nach 






Der Verschlußstein a, 





von einem Steinsarkophag 





2. Die südliche Anlage. 
Der Südschacht liegt 635 m von dem eben 


beschriebenen Hauptschacht entfernt; die Anlage 





or und war wohl für 








ist wosentlielh beschei 





ielleicht die Frau des 
io 
verkleidet, aber nicht mit zu. 


der Familienmi 
Toten bestimmt. Di 
Hälfte 


auenen Würfeln, 





die 





obere 








sondern mit Bruchsteinen. 









der Sohle zu tritt eine 
0:95 m). Kammer 
‚en Breite der Wand und 
führt. Nach 


setzt sie sich in Süd, 


jach 
1:10 





Verjüngun; 


Die ;chließt sich im 





rt an, in d 













1:40 m hoch ist sie 1 
der Nordost 
ing 1:35 m bri 
uf di 


der Holzsarg, von dem sich Rest 








50 m tief fort, die ganze 
‚ekrümmten Linie 
vorfanden, wird 





adwand ver ‚eiin einer 











ihr paral auden haben 


C. Liste der Kleinfunde. 





em, Rille am oberen 








Mat 





Form 


Abb. 60,3 


einem Krug 
ch für d 


ie Gefäßmitte 





‚ial, schlechte Arbeit 













B. Südschacht. 


on 
ur, wohl nicht zur Bestattung 


Nähe der Opferstelle gefunden: 


Bom, rohem Tonkrug, 








nlich Abb. 15, 18. 
(Abb. 15, 22) 


XVIll. Mastaba Vllls = G. 4850. 


A. Der Oberbau. 
Abb. 61 








t vier 


m und 
1) mißt 
bis fünf 


Schichten, die Stufen von v 
bilden. Das Material ist nicht e 









don Chephrentumuli üblichen Abmessungen bleiben, 








GRUND-RISS 














Bexicnr üh 








Vor die Front der Masfaba hat in späterer Zeit 
Wir-k3 seine große Anlage gesetzt (Vorbericht 1. 
8.91). Aber 
keine früheren Bauten zerstörte, denn VIIIs scheint 





wir dürfen annehmen, daß er dab 





nie benützt worden zu sein, ein Kultbau ist dann 
nicht zu erwarten. 
B. Die Schachtanlage. 
Am Einstieg mißt die Öffnung des Schachtes 











210%210 m, an der — 14m gelegenen Sohle 
1:85 (N.) X 1:90 (0.)X 1:75 (8.)X 185 m (W.). Der 
Eingang, 40 cm von W., 30 cm von O. entfernt, 








liegt auf der Schachtsohle und ist 1:05 m breit 


XIX. Mastaba VIII 
A. Der Oberbau. 


(Abb. 62.) 


Da die südliche H 
merikanischen Konze 





Ifte der Mastaba im Gebiete 


der on liegt, werden im 





folgenden nur die von uns freigelogten Ti 
führlich Rest n 

Dor 
Quadern 





beschrieben und über 





Angaben gemacht 





'Tumulus wird von zirka fünl 
gebildet; das Material ist un 
affenheit; es wurde 
vornehmlich ein gelblicher Kalkı 
nen Würfel der östlic 
aber bei VIII « sind 





und meist von schlechter Be 















aus dem auch die 





Magjabas gearbeitet. sind 
















die Quadern grüßer, wenn auch nicht so g 
wie die der Chephren-Anlagen und we 
behauen; die Mastaba nimmt somit eine Mi 
stellung zwischen den beiden Typen ein. D) 
Maße betragen 23:00 X 11 +4 m. 





S.; bier ist vor 
‚er 7X 360 m gebaut, 
‚de der Ostfront; im 
der Westwand die 
Teil 


Der Hauptkultraum lag i 
die Front ei 
mit 
In 
Se 
beschrieben ist 

Nahe dem Nordende ist in die Front eine 
große Scheintür eingelassen, nicht aufrecht stehend, 
sondern der Böschung der Li 
nach W. geneigt. Wie 
(fen war, ist nicht mehr er 
ataba ists] 





Steinkam 
am Nord 
m Si 


uni 








de 





ron liegt 








erhaltener 





heintür, deren 








gswand entsprochend 


die ( vor ihr 





chtlich, denn 








ınze Raum vor der I 





n durch eine große 





der Steinkultkammer angefangen 
Ziogelanlage verbaut worden. An den südlichen 


Denkachriften der JL-hist KL €. Bi, 1. A 





DIE GraBuxGEn 















aur peu Ferennor vox Giza 249 


1:60 m 
icher Höhe gelegenen 


der Verbind 
hrt zu einer in g 
ammer, 155% 1:60+ 10 
und das Fehlen jeder Spur einer Be: 
von Be c, daß der R. 
fertig ist Beispiele 


und ebenso hoch, gegang, 









m. Die geringen Maße 







igabenresten, legt 





und nie benützt wurde, 





benutzter Anlagen finden sich auch sons 
tn Reich;! in Medäm bi 
weiter westlich gelegenen Gr 








'n die meisten der 
r, da un 
Dahsur als Residenzfriedhof erwählt worde 








her 







je wird die Mastaba auf kön 






rem 
heiß 
entweder nicht v 








‚geben oder von dem Be 





nicht bezogen, weil er sein Grab an anderer Stelle 
anleg! 

(Wns-t) = G. 4840. 
Außenpfosten der Stele schließen noch die Reste 





jatten Mauer aus Haustein an, die viel 









1, der 





‚n Raum stammer 
nach 
1 gehören, 


einem. klei 








acht war; ihrer nen 
u dem späteren Anl 
der auffallende 


bleibt nun dor Befund zu 
Steinkultkamı 











gebaut ist, deren Scheintür unl on war, 
ährend im N. mit Relief 


Zudem wurde 


und Inschril 





Stele stand, 





hbarkonzession das einer 
unden, wie mir Reisner 
Wenn sie 
südlichen Scheintür s 
daß « 
in der Front di 
i Mastab 
Auf jeden Fall aber 


Grabplatte der Wns-t 
freundlich mitteilte 

Oberteil di 
so bleibt als Erkläru 





nicht von dem 








mmen kann, 











mulus 
VIlIn 





sprünglichen An 






gesessen hat, entsprechend wi 
derselben R 
durch diesen Fund au 





;eschlossen, daß etwa die 












südliche Kultstelle für den hl der Prinzessin, 
nördliche für sie selbst bestimmt war. Anderer 
seits erscheint die nördliche imn die weniger 
und man erwartete die umgekehrte Be- 


x der beiden Scheintüren. Vielleicht aber 


Teil der Kultkammer zwar allein mit Darstellung‘ 





und Inschriften geschmückt war, da 






und Scheintür im N. wesentlich größer sind als 





im $,, und nach Reisner, Annales XIII, 239 hat 





3 zwar n 





Mastaba Leps innere 





® Siehe x. B. Vorbericht 1029, & 166, Mastaba V der 














y Jusxen. 












S e Pfosten, die in der ganzen Höhe durchlaufen und 

Kammer mi n 
ev in unteren Teil zwei innere, die die Nische, die 
er eigentlich ließen; über dieser liegt der 
B. Die Scheintür der Wns-t. R in vorst 1 a 
de pfosten führt, Die 





Taf. XL, b und 


afel tritt wiederum zurlick, 


über die Linie der 





1. Der Aufba ; 
BR » ten vor; sie füllt dabei nicht den ganzen 
sten aus, sondern 





chweren Kalksteinb 


MASTABA orr WENESET, wuss 





GRUND-RISS | r 


sorenrr ||| 





weNESET | 
FE I 2 
Kuhr-aaum ie 
ı a Net 
i a 
) 
DURCH PARASITÄRE ANLAGEN | VÖLLIG VERBAUT 





SCHEINTÜR SCHNITT @ 
Qurgaaıen A=B 
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msh:t ‚Krokodil‘ (weiblich) schon im Grab des 
Njsw-tnfr belegt (Vorbericht 1913, pnue 
‚Maus‘ liegt wohl auch Vorbericht 1927, S. 114 








Vorbericht 1913, 
7, 8. 151 


vor, siehe auch 
‚Meorkatze‘, Vorbericht 1 

Der Wis 
Wa& ist nach Rank 


Taf. IV, 











hend 





entspr 
SEHE 


unst selbst 








mehrfach im Mittleren 
kehrt in #9 tens-t 


elbergaus Tevazız erschlossen hat.! 





Reiche  belogt 


wieder, das Spie 


2. Opferliste, 
isetisch. u 
on dor Wa 
Krug; rechts und links vom Tischfuß 5 10 ]— 
UFL T; au letztere reiht sich die unterste der 


drei Im folgenden a 


1 ES sone " 
Natron‘, ron gohört wie Weihı 


zur Vorbereitung auf 


Zwischen 
Prinzessin steht 0 





der Fig 
hnapf mit Wasser. 











‚eführten Horizontalreihen 


1 Amnıe ‚acht Kügelehen 








das Mahl und wurde zur 


Reinigung des Mundes gebraucht. Es wird darum 










immer zu Boginn d 





Lutz,le 
usw, boi Zluft uht 
folge und Nfr (Weill, L.e. Pl. IV] 


die Z 


hl der Körner schwankt, Nr (W 
an, Nfr (Lutz) Hufw nht 4, W 
Bei Nfrmd'»t, Medüm XX, scheint 
hamn mu steh 

N kblı ‚kühles Wasser‘, für die Stell 


in der Liste siehe Nr. 1 
8 Ale 








PN £ntr br äd-t ‚Weihrauch auf 
die Flamme, 8() Körner‘. Das @ ist zwar nicht schr 
deutlich, aber os 
ließt nicht etwa 4d-t dir 
Körner unter 





steht ein schr Ahnlie cichen 





hier, es t an dur 





r Gi 





an; auch verlangen di pe 


eine ähnliche Deutung, Der Ausdruck, im Ritunl 





afig, ist sonst auf den Opfertafeln nicht zu 
or die Inschrift L. D. II 


deren zweiter Teil wohl 


holegen, siehe ab 


Min: Yo 





&d-t zu leseı 
7. ‚Prühsttck‘, A 








ebenfalls intr I 








on 5. 24 


Um” 


Ranke, 1.c. 7%, Anm. 7 steht 





vielleicht 1m. 
in Mund ist rei, 





® Vgl. den Spruch des Priesterss ‚M 
Nat 


Ebenda, 


ich ha u gokaut 








240, falsch gel 











Art der Bezeichnung 
erinnert an die der späten großen Opferlisten. 


nden beiden Namen; di 





irpie ‚Weint 





reihe, die sich 






unter dem Opforti ereichneten 


Gaben anschließt 








10 Blm)rn .d an jungen 
Rindern 
1 rn (mi) Al Tausend an 









>F int nb-t bur-t rnpıet ‚alle 





und (alle) grünen Pflanzen 





b) Der Architrav. 





Ki ) 
a I ihor, dor Herrin der 
Sykomore, „Inst 
mt mtr Hu-tchr nb-tnhet (oft auch On 
Amt tr Hit tfoft auch den 
schrieben) ist ein schr häufiger Frauentitel des 





Alten Reiche 


Bei der 





Schreibung des Namens ist das 
jen Frau zu b 


sind in der älteren 











achten; P 





it nicht ge 





de 
bräuchlich, ich kenne nur noch eine Au 
der IV ie: Lutz, 1.c.2,2 Frau | 











c) Der Rundbalken. 


Nur der Name der Verstorbenen 





d) Die Außenpfeiler. 


1. Der nördliche Pfeiler, 





Über der Gestalt der Prinzessin: 





] © Zee ‚Leibliche Tochter des Kü- 
Anm Pa Ruin, 





Priesterin der Neith, die 
dlich der Mauer wohnt, 








Ehrwürdig bei dem € 


— Wns-t, 











54 
Pr ist im Alten 
Der zweite Pri i 
st ein Gegen 
Reich mehrfach b: ; ii . 
stück zu dem rö-inh, dem Beinamen des Pl 





Toch 





Über der vor tehe 





Mrj-tits 
allo Töchter den 
keiner der Söhne di 

Mr-tits 
häufiger Fra 
Murray 


ind u 





Man heachte, 
inj-t-henjärt führen, 
Bezeichnung 








entsprec 45 
a ihrem Vater 


Alten Reiche 








name zu 









dessen manch 
ans unserem Fe 
(Vorbericht 1913, 8. 2 
stück (Vorbericht 1914, 


türbruchstik 


Vielleicht 





Hin 


Tsw‘ 
‚r Hön sind wir schon auf der 
Bhtj-t begegnet, siehe 5. 


Einem 
Scheintr des 


ist das Ze 








der ol 















Tan nieht belegt, vergleiche aber 
den Namen Nj-du-ten S den 
entsproche Frauennamen st kenne ich 
mehrere Murray, Names and Tit 
sind keine a ) 

2. Der südliche Pfeiler. 

r der gröf dre 

Beischrift; die Z vor 





jon, doch Inssen mit ziem 








licher Sicherheit folgendermaßen ergänz« 











Bei 1 
Bruch darüber paßt 













r, ferner sind 


List sicher. So ergäbe sich ‚Ih 





die irjet-knjset Mrj-tttk. Di 












Uensans J 


hnlich, ist aber auch sonst belegt, 












B Re" 31, Es wird also 
die gleiche Tochter sein, wohl die älteste, die 
auf dem nördlichen Pfosten vor ihrer Mutter 
stelit; hier ist der Name in anderer Folge, dazu 





sehr unregelmäßig geschrieben, 


Der Konhe, der: meben ihr-ataht, IE LEET| 
N ‚Ihr Sohn K-pr‘. Ihnen & 





egenüber 








MEATTEE Totenpriester Alena 


Ya 
ubier‘. Vielleicht wurde 





ihm 
Zeit 
im 


Vernichter der 





Name zu; weil zur 


Feldzu 


rische 





rt ein on Nubien 








Gange w 
Die Namen 


der Dorf die Gaben 














Tran 0 
1. Frau: |» 
2. Mann: %/ w 
3, Frau $—1]O Hmm 
4. Fran: RAUS Grgst tja 
h Tp(®) ndw-t 
ne ve 





3 gti 





ist in der Kammer d 










Nr. 3 Nfret belogt: 
man könnte daher annehmen, daß die 
Stiftung etwa später weitergegeben worden m) 





es ist das nicht zwingend, es könnte sich um 


jeichnamige Siedlung handeln; zumal mut 





sein scheint, denn im Grabe, 
icht 1927, 8. 144 M.) ist 
RN 


2» 





Die Inn-t dos St‘, 
Nr. 4 könnte eine Stiftung des ältesten Sohnes, 
s Gener Es wäre frei 
der 





n (siche unten 
ich, daß der Vater, di 
‚eführt hätte, 
g von Nr.d 
ndırt wäre der Name 


Tjnrj 








'h auch 





Wnä+t den 
Di 
bei 4p oder di 


ichen Namon 








Umsehr ibt unsicher 





kul 
on Zeichen: 








man wird daher trotz der sonder 
leicht doch di 


Die Sze 











untersten Felde wird beschrieben 





a Das Herbeibringen einer jungen 


Antilop 


© Es ei eine moderne Parallele dasu angeführt, der 











älteste Sohn meines Reis erhielt den Namen Berbari (Nabiar), 
da or zur Welt kam, als sein Vater mit mir in Nubien bei 
einor Grabung weilte, eine seiner Tüchter heißt Magriye, 
il er sich zur Zeit ihrer Geburt in Kairo aufbielt, 
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e) Die inneren Pfeiler. 





Auf ihnen sind nur die Kinder der 





Stelle rechts und link 





die beiden Söhne; ine von ihnen hi 


militärische Laufbahn ein 











‚Ihr Sohn, der 
ichte dio Schrei 


in der Schreihun; 























Dar Priestertitel 1er m 

















war ja der Mittelpunkt d 
Tatj, der in dor VI. Dynastie 








in die Geheimnisse d 





‚das Geheimnisdes Himm 

















des Königs Wimnfr-t 





aber der Bruch zeigt ein hohes, ein wenig 





stehendes Zeichen; 





: Seine anderen hohen Titel sich 













Verwandte Hat 
Namens ist nicht 
betrifft, es wird vielleicht Autj-t 
Varia Murray, Na 








C. Die Schachtanlage. 
Abb. 68. 





irdischen A 
den Oberbau, auch darin zeigt sich 


Zeit der IV. Dynastie va 









über ist (siche 


f, davon liegen 





95 (S.)X1RO m (W 












Der Eingang zur Kaum or Südwand gelogen, 
t 105 it, Seino ungewöhnliche Höhe von 
Typ der Grabkammer vorliegt, die nicht 
urch einen ni Korridor vom Schacht 
trennt wird, sondern unmittelbar bei diesem 
beginnt, wie b en der nördlichen Gräber 





von Medäm und bei VIII n Süd. Wnd-t zeigt 





insofern, daß zwi 


Schwelle von 50.cm Breito und 















20 cm Hi bracht wird und der Eingang 
nicht die ganze Breite dieser Schachtwand 
nimmt, dem S icht von VIII n. 
Die Maße der Kammer betragen: 275 (N. 
3:70 (0. 8. 80 (W dm. 
w ‚d nur roh behauen, eine Vertiefun; 





fehlt 


D. Liste der Kleinfunde. 





Abb. 


triehener Teller mit 





3. Teller mit vielleicht au nem 
züissen (Abb. 12, 27 
mit Wulstr 


12, 




















JusEER. 


x%X. Anhang 1. 








in späteror Zeit 


umulus war mit 


die Vorderwand dies 
.n Kalksteines verkleid 
.n Scheintürrillen 





verschiedenen Stelle 


h in zwei Hälften 















(chen Zugangsstra 





wird in einem s 
jor IV. Dynastie 


‚nauere Beschreibung 
‚gegeben, da der Bau nach di 
Abor in einem seiner Schäe 
f gefunden, und da dies das 
ans der späteren Zeit auf unserem 





errichtet wurde, 
wurde ein Porträtkop 








hofes ist, so wird 
Band beschrieben, 








ht 984 liegt in der Nord 






er Wnä-t-Anlage 
Sohle in eine enge Felskammer, und hier 


dom Boden in der Richtung de 





Einganges, ähn 





s Gesicht nach der Tür ge 











n in Nilschlamm mo 





to die rechte Seite des Gesichtes 


Bruch (Taf. XIV, c, d 





eine Abschrägung 





Teil nicht ganz pate; ke war einst sicher 
mit Nilschlamm 
ein ganz vorzügliches 
teten nicht zurück, 

Unser Kopf, jetzt im Museum in K: 











das einzige in Nilschlamm m 
isner fand 1914 ein weiter 
Boston Bulletin XII, 3) 
(or a model) in mud, 
schluß mit Abdrücken des Si 
‚official of king Chephren‘ gefun 
‚ba datiert ist, stehe dahin, es I 








n portrait head 














von der Art des Amtes ab, das der I 
er im ntr des Königs, 


in Frage kommen 























Beispiel auf dem so- 





Kultkammer, das ein: 
Südfriedhof; wie sehr wir mit solchen 
1 rechnen. müssen, 
9, in der der Siogelah 
1 wurde, Der 
nd unseres Kopfes weist in gleiche Richtung; 
In der IV. Dynastie war der Porträtkopf vor 
geschrieben, Schacht 984, sicher 
Y. Dynastie, zeigt noch ein 

aber man verwendete schon nieht mehr das früher 
übliche Material, sondern b ich mit Nil 
schlamm; könnte man hier noch die Armut der 
1 machen, so gilt diosor Aus- 
‚oßen Mastaba, 
hier kann 





gnannte 
späteren Zuweis 
die Nachbarmastal 
















der 











Schachtanlage gell 
weg nicht bei G. 4430, einer 
dazu mit eingebauter Kultkammı 
klärung anführen 


‚hten. wir einen 








wohl nur dio spätere Zeit als 
Im gleichen Schacht 984 


interessanten Fund; os kamen im 








von den Resten der Leiche zwei Zähne zutage, 
ie kunstvoll durch einen Golddraht miteinander 
verbunden waren (Taf. XL, €); Vorbericht 114, 
hielt ich es für wahrscheinlich, daß es sich 
um Befestigung eines Zahnes bei der Konservierung 
der Leiche handelt, doch zeigt das hier angeführte 
fachliche Gutachten, daß der Inhaber des Grabes 
den Golädraht schon bei Lebzeiten trug; eskann das 
‚rnchmen, da schon im Alten 
en 
Inärzte, 




















ja an sich nicht ww 
Reich Spezialisten der Zahnheilkunde 
sind, einfache Zahnärzte, Oberste der Zu 
Hofzahnärzte usw.; siche meine Ausführungen in 
X.2. 03, 5. 60, 





ichgew 








Gutachten. 


Auf Wunsch des Herrn Direktors des 
ams in Hildesheim habe ich den Mumion- 
nfund untersucht und möchte mich nun gul- 
die Fra nbehandlungs- 
form vorliegt oder ob zwei 
den 

In erstor Linie war zu unte 
sich überhaupt um zwei Zähne handelt, die 
ben Munde nebeneinander 
Dieso Frage kann mit größter 
scheinlichkeit in bejahende: 
atomischen Verbültuisse 





Mu 
% 


achtlich ü 











ob eine 








miteinander verbunden wurden, wie folgt Außern: 





‚chen, ob es 











in ein und den 





anden habe 








Sinne beant- 
tworden. Schon di 
af hin. Es unterliegt kaum einem Zwei- 
daß os sich bei dem Objekt um einen unteren, 
linken zweiten und dritten Molaren gehandelt hat, 
also um zwei einander unmittelbar benachbarte 








Brricur ÜBER DIE GRABUxGEN 





Zähne. Dazu kommt, daß auch die Farbe und 
allgemeine Gestaltung der beiden Zähne gewiss 





Gleichheiten aufweist, 
fo 
ordentlich starke 


Entscheidend ist 





sendes: der kleinere (zweite) Molar weist außer 





Abkauungen auf, diese Abkau- 





m sich fort auf die 





anstoßende Kau- 
Molaren (Weisheit 
do zu finden, 
t vorstellen, daß diese Abkauungen beide 


ichenpartie desdritten Ihnes, 











sehr g 
bestimmt worden sind durch die Stellung des- 
‚oder derselben 4 


ntagonisten. Bemerkenswert sind 





schließlich nı übereinstimmend bei beiden 
Zähnen, Auflagerun; 
wohl auf Lebzeiten zurückzufüh 

Die zw 


des Untersuch 





u in der Zahnhalspartie, die 
sind und nicht 








chträglich entstanden. 
o Fr 


ngsobjektes & 





die sich bei der Beurteilung 





die, ob aus 





‚gab, wn 
pathologischen Befunden au den Zähnen 
sich ein Anlaß ableiten läßt, der 


zu ein 





Drahtligierungim Mund 
Die 
bejahen 


gesehen 





don kann. 





weite st ohne jede 






finschränkung 2 Beim zweiten Molaron 





weistdiovordere Wurzel, sowohl wie die rückwärtige 





Wurzel eine hochgradige Verkürzung auf, 


'n Wurzel ist die Verkürzungsfläche 





daß sie die Annahme eines kun 
Abbrechens der Wurzel vollkom 
Die Fläche 


nen ausschließt 
H 








leicht hier genau wie 
ie jederzeit an Wurzeln bi 
Abbau beobachten können. Sie ist raub, von 
reichen mehr oder minder tiefen € 
deckt, Es fallt jede glatte Bruchfläch 
rückwärtigen Wurzel des Zalı 
Abbrechen der Wurzel a 
hier zum Teil die Grübehen fehlen 












übehen. be 
Bei der 


s könnte 











eher ein jommen 








werden, d 
und die F 
t schon der Bef 





äche glatter erscheint. Immerhin ge 


dan der vorderen Wurzel 





nen zu können, daß 





mit Sicherheit anne 









artig geschwächter Zahn nur noch 








im Munde gestanden 


schon deshalb der Gedanke einer Fixierm 
dom fosteren rüekwärtigen Zahn an Wahrse 
winnt, Da die Krı 
Abkanung, keinerlei Sch 
anzunehmen, sich der 
1 Zahnfleischrand eı 
hat und von da aus dann zwischen den bei 








lichkeit 












weist, so ist 





zündungsprozeß 


Wurzeln sich ausbreitete, wie wir das auch heute 
noch überaus oft beobachten können. Bemerkens 
, daß man auch heute noch gerade in 
?ällen zur Drahtligatur und Befes 
behelfsmäßiger Behandlung 









greift 





aur peu F 








Die dritte Fr 


muß, ist die, ob nac 






age und Form der Draht 
utische Maßna 
Auch für die Be 
Vor allem 








lig 





uren e 





ne therap me 





jahung dieser Frage spricht sehr viel 








ist es die genaue Anpassung der Drahtschleifen 
am Zahnlals entlang einer Linie, die wir bei 
beiden Z; Linie des Zahnfleischsaumes 












ann Die Schleifen, die im Z 









raum zwischen den beiden n um die Draht 








nge herumgeführt worden sind, liegen auch 
in einer entsp nden Höhe und I m Ge 
danken nahe, daß sie geführt wurden, um einer 








e fost zu umfassen und 





Is jeweils die 





and der beiden 


2 
dem Objekt die 





erseits die richtige Ent 








Wenn heute an 
Draht 
aseinanderstehen al 





'e zueinander festzuhalten. 





beiden in die 








ligatur fügt, 
kann di 





normal, s sche gut nachträglich mit 











aus der Kieferumg« ntstanden sein, 





Die vorstehenden Ausführungen ergeben also 
‚{aßt folgendes 
1. es dürfte sich um zwei 


Munde 


kurz zusamm 








Zähne handeln, die 


in ein und demselben nebeneinander ge- 





tanden haben 


2. die Voränderungen 


m einen Z 








dal öBten Teil nicht als 


Ih ontstanden anzu 


sind derart, 
künst 
auf einen krankhaften Prozess hinweisen, 


Lockerung des Z; 








men sind, vielmehr 





der zur 





es und zum Bedürfnis einer 













künstlichen Fixierung führte 
3. die Form und Anlage der 

ligatur läßt durchaus den Gedanken zu, daß sie 

im Munde gemacht worden ist, um dem unter 





2. genannten Bedürfnisse zu entsprechen 


Das Ergebnis meiner Untersuchung möchte 








ich Ib dahin präzisieren, daß os sich hei 
n. Objekt Wahr 


lichen Über 











scheinlichkeit um eine a 
Munde v 
Zähne 





logungen im hmene 


andel 





achbart 





zweier 





Breslau, 15. Oktol 





2. Prof. Dr. Euler, 
or den zahnkratlichen 


Liste der Tonware aus Schacht 984, 


1. Tongefäß 








1.2 r ierte Tonkrüge mit Standfläche 
28 und 30 em hoch (Abb, 13, 2, 
2. 3 Randnäpfe, rot poliert (Abb, 12, 16, 16) 

















II. Scheingefäße aus Ton: 





3. 4 Weinkrüge (Abb. 1, N 








B. Opferplatte X. 
"Taf. XXIX,b und Abb. 53, e. 


mten Anlage zu: 


einer Opfertafel kann keiner b 
wohl in alter Zeit 








Da Inhalt und 
frühe Zeit hinweisen, 


weisen, die ihre 


doch scheitert der Versuch, das Stuc 











nur zu einer normalen Pla 








Maß stimmt übrigens auffallend mit 
Platte VIII überein (88 





bt nfr-t rupn 


das ähnlich bei 





\achbaranlagen denken, 





ja sie wohl nicht benutzt 





keine Frontvertiefung für 


doch konnte di 





das ebenfalls in 











« Hälfte weist drei Unteı 





Mahle, die breite: 
schmaler senkrechter St 















iten Raum Kleider, 


3) Es käme höchstens IIEn 
tie abweichenden Maße der Nis 





durch die Blockschieh- 





‚in (2),0s spricht die 


‚gen einen Zusammenhang. 

















dung von Gisa besondere Wege gi 


.n aufgezählt; darüber stand eine 
wahrscheinlich die der Bestandteile des 





diese waren, wie Reste zeigen, nicht 
Linien getrennt, wenigstens nicht durch 
vertikale, vielleicht nach Analogie von Wnd-t, 


\Nfr und anderer in Horizontalstreifen gesetzt; 





Mahl 


durch 








die Aufzählung begann gewiß schon über dem 


Speisetisch, und hier 
1 sich in umgekehrter Schriftr 
1 und Namen de 
Unter dem Ti 


in der oboren linken Ecke, 
htung einst 









reiht 
Di 





h stehen in der oberen Reihe 











links [LT Tr rechts 0/8], in der unteren 
[ESIL-,K,; Von der Soflist ist im uns 
teren | nur ‘4-2 ganz erhalten, die darüber 





'h dem gewöhn 





annten Webarten müssen na 





‚na von 4% stammen; das gewöhnliche 









lichen 
hältnis der Länge-Breit 
jetnfr-t kein Platz mehr war, also die hi 
idmj.ihr-t Die 

veranlaßte bei 33 eine Zweiteilung dor 
Webarten; in der vorherge nen Zeile wareı 
vier größere Zahlen angegeben, in_der nt 


ao ve 


Unterabteilung von | ist auch sonst mehrfach 





igste 








Streifens veranl 














schließen si 







hier 
ınntes tm} ein; das 


belegt, siehe oben S. 2 





;oviel ich sche, bisher un) 


die Bogentasche 





letzte Lesezeichen ist offonb 
tms, dio aus dom Titel 9 hy J) Amp mi bekannt 
/itp, Medäm, PI,IX schr deutlich 


.n worden die Arten », 9, # und 7 





ist (z.B 

Vom Yt-Lei 

aufgeführt 
Die Geräteliste nennt: 





1) Gewänder 


therfell‘, 





1. | 13 ‚Gewand a 





I tt ‚Ruhebett‘.! 





X vor ‚Kopfstütze‘.® 





mit h 





‚ren Füßen am Kopfteil, entspricht 


ip enn 
Clan mitkgen Bat BL dan nur am Koplnde Füße 
hat; Murrayı Lei, ve Vorbei 






in Listen dem 

















1-4, ebenda 8.80. 


® tit zwei Säulen, wie sio neben den mit einer Stütze 





auch in den 
11, PL.ıX 
Murray 





äbern gefunden 





in anderen List 
1 ) 3rj-id (breiter Brett?) um. 





Bericht ÜBER DIE GEABUSGEN Aur Deu Fareouor vos Giza 





dir-Kasten.! 


” hehe 





hn-Kasten, 





Steinvasen. Nach älterem Brauch 
XII, Murray, I. c. I-1I) wird das Material ange- 
ähnlich wie bei R-htp fehlt der Name de 
Vasenform (bei Nfr m3"t au 


Medüm 


geben 








nmtj?) roter Granit? 





>) mmir-Krug 


© ‚est 


eh 





Von dem Steinmaterial ist nur ## als Ala 





baster sichergestellt; forner zeigen Listen wie R'-htp 
und H'-bie-skr, daß nicht in Fra; 
Granitsorte (mit) und Hal 
auli (Abd). Aus G-.. werden 
pro Rand (b 


lindrische Salbkrüge, 











delsteine w 





o Lapi 
Näpfe mit 
hnm-Krüge, zy 


oben 8. 187 











s-Näpfe 


niedere Vasen der m 


liertem 











und. breite, +-Form, 





Murray, l.c.I und in unserem Beispiel 















amtj bauchige Krüge, Salbvasen der I#-Form 
und ovale und miwt-Vasen — von k3 die letzt 
genannte Form sowie Schöpfaäpfe (pnk, du-ib) 
Die Liste der Steinsorten ist w icht 








1 5-6 zoigon nur R von varsch 





d_ Broitevorbhltnissen Unterschiede er 








wohl dureh farbige Innonzeichnung. dir ist Murray 
jeht ein Holak 








zu Min (Opfortafol) viell 





Die Formen der Steinvasen sind in 








liegt gewiß eine Schomatis 








IV. Dynastie 
kostl 
ten und von Mat 





tellt 


sen keine 





Rolle 
rial fast nur Alabaster übri 





r die ven Stein mehr 














blieben ist; — sie wiß aus weit früherer 
r Steingefäße in Blüte stand, 


II. Dynastic 
es einen Weg, die 











n gäbe aufgeführten, 





nicht mmten. Steinsorten 





r Listen 





annähernd festzustellen, in 


m man nämlich aus 


ch dem he- 





den Gräberfunden die Steinvasen m 
inderen Material ordnet und 
n Listenangaben verg 





sich bei die: 


‚en die Formen, aber es wilrden sich 


to Verb 





I bestiin: ‚eben, w 












het-Granitvaso und dem Alabaster-hhe-t; es hat 
eine Untersuchung freilich nur dann Aussicht 
auf wonn das ganze zur Verfügung stehende 
Matorial herangezogen wird; dancben wären die 








Nach 


ebigen Dar 
wie z. B. Medüm 











Darchsicht scheinen mir hauptsächlich in Frage zu 
kommen: Diorit, Breceia und Porphyr 


Über die 
8.114 


auch 
dor ıchd«t 








8. 187. Der Zue-t-Topf 





tem Rand und zwei Henkeln; der 
eM 1 und II olne 
einem Z-Untersatz dargestellt 


11 18) 


r mit bet 





ätmıe-Napf 

















33, Liste Ia 17 


©. Bruchstück Y. 






Stiiek Abb.58, a aus der Mitte einer 
onnte ebenfalls keiner bestimmten 
werden. Man erkennt, dal 
ilen, der Opferszene und der 








für Titel und 


r Anfang 


alstreif 











der Kest von nbi, das einen 

















Henuası Jose 





XX1. Anhang 2. 
der ziemlich glatten, hohen und ziemlich schmale, 
Die Schädel aus IIn und Vn. ak ppe Ba dla Duke Shmee 2 ie 


zelter, pliziertes Relief. Die Stärke der Muskelentwicklung 
Musenm in Wien steht mit der Dieke der Knochen und der Ent 


der Muskelleisten in einer derartigen 










Von Dr. Viktor 


Kustos am Natarhistoris 





wicklu 


1 Gräbern vor 
Korrelation, daß dicke Knochen und kr 








ar nicht zu einer stärkeren Leistenbildung 
r schwache Muckulatur 
ken Knochen. Dagegen 








Wert sein konnte 
den Gräbern II n und V 





kommt es in der Regel zu stärkeren Lois 





gen, wenn an einem dünnwandigen 8e 
arke Muskulatur 
del aus In. Fall, wie ja überhaupt in der R 








ansetzt. Das ist hier der 





1 die ägyptischen 
1d. Die Ausbildung 





Der Sch 





Schädel relativ dünnwandig 





Aufsicht langpeı 
















































Das Cranium ist in der 
snold, in der Rückenansicht bombenförmig d tuberantia oceipitalis extorna ist Nr. D 
Escran, orthoeran,metrioeran, lopten, chamae- nach dem Schema Yon Broca. Eine so starke 
Orkan, ne kephnl, Die _ Ausildung der Protuberanz bei Altägyptern haben 
ist mäßig fichend, Die Rüdinger und Fridolin nur in 1'297, gefunden 
& vorgetrieben. Diese Auf 
wreibung setzt sich auf dem Na: s Stirn. ! 
beines fort und lateral bis z pra ans, 
orbitale. Es handelt sich u m GEEENDS 
des? 11 der Bi $ / N 
Die Schläfengegend ist / / | 
temporalis geht von | \ 
Kaute und bildet zum \ ) | 
Buryon reichende, mit ‚gen be 
otzte Rauhigkeit, an di n im Ge 
biete des Parietale eine 7 mm breite, leicht ci R K 
‚gesenkte Ansntafläche des M. temporalis anschließt b S ber 
Die unte jer 1. tomy 
des Pariotale ist im wese at, Abb. ol 
von ganz feinen Rillen, R es 
strahlen, absicht. Im medialen Das Foramen magnum ist sehr klein und herz 





parietotemp 


brüs. Am fürmig. Die Condylen sind stark gewölbt und 
oß, 


beron Teil 
Te 
des Warzenfortsatze 





sis sind schr. 


z. Alle Foramina an der I 





mächtige Entwicklung 
1 die Vorwölbung der Die Au; 








und. vierech 





nhöhlen sind g 
'zel und Nasenrüicken sind hoch nnd 
























npramastoidalen Hier wie in der ( Nasenw 
gend ist unver) siemlich schmal. Die nfortsätze des Ober- 
Entwicklung der pneumatischen kieferknochens gehen steil nach vorwärts. Wir 
ausgepriig noch im können aus dieser Bildung schließen, daß das he; 
Bere nen Aufwölbung. Die jebene Individuum im Leben eine hohe sc 

Öffnung 4 mit goradem oder leiehtkonvesem Ricken 
oval und hatte. Im n ist der Gesichtsschädel orthogantl. 
durch ein ‚enen Knochendefekt TI ht auch eine kräftig alveoläre Pro, 
unt is ist schmal gnathie. Die Zähne sind mäßig stark abgekaut, 
und tief Karies fehlt. Der Gaumen ist U-förmig, Rechts 


reine Schmelzknospe, 


ıg der 








ben hat der dritte M 


Auf der Hinterhauptschuppe schen wir b 
hend der mächtigen Entwickl 


Reste « 















Benichr Über DIE Grancsars nen 261 





Kieferhöhlen fehlt e ina. Das 
molare ist k deutet. Der Unterkiefer feh 
Die Gesichtsmaße und Indie del sind 
in der fi 





ht sehr steil. Es ist ein 














ner Tor 
In 
0% 


n Cranien so weit 








helle zusas 








Basion-Prosthion 
Porion, Kktokonchion 





reinstimm; aß wir sie als zu 





bit 











‚chen können. 





Oborgesichtshi 
Nasenhühe 1 
Nasonbroite 

Wangonbeinhüho m 
Vordere Interorhitalbreite ft 
Orbitabreite u 
Orbital 





Maxilloalvoolarlän; 2 
Maxillonlvoolarbreite s 
Obergesichteiuiler 0 u 


Nasonindes iu 











Orbitsindex 
Naxillonlveolarinder Abb. 
Dor Schädel 





erkennen wir in beidon Individuen der 








nordafrikanischen Zweige 


anischen Stammes, der von 





t wird, währe 





Der Schädel aus V n. 





















Nur die Oalotte ist vorhanden. In der Oben- zwar kurzk .nken könnte. Die 
aufsicht langoval. Sie ist dolichocran. Postmor Schi and für die beid 
Deformation ist nicht ausgeschlossen. Der Schädel Schädel sind im Folgenden zusammengestellt 
ist bedeutend dünnwandiger wie In un Frau Dr. Gruber-Menniuger hat die auf 
Muskolrelief schwächer. Die Stirne ist steil und Abb. 64-65 dargestellten Sarasinschen Kurven de 


‚rmal erscheint die starko ILn in dankenswerter Weise zur Vor 


le und der Oberschu 





gut gewölbt. Fast a 








Krümm 




























ton-Höhen-In Neigun den For 
Längen-Ohrhähen. r 
Index dee ©. 
Droiton-Ohrhähen. pi A n 
Index Wall nr 
Transversalor Pronto- . ala vn m 
parietalindex ur en e 
Transyersalor Frontal kei Ar 
Index 705 we ee 2 
Gristalbreit 100 ! Frontal 15 Ant 
Euryenbreite 028 an ee 
Asterionbroite >10 ae EM 
Kuryenbre z0s8 70 ; 
Brogma, Nasion = Su kan 
Basion 0 132 
Brogna, Lambda, Tom ’ 





Lambda 



























Asterienbreite, Temporale _ Parietal 




























angeindex der 
Oberschuppe 5250 9714 Länge dos For. mag seh v8 | 
Wolbungeindex der nu Oceipitaler _ Parietal 
Unterschuppe 100 — 95— Breite des For. mag gen 1010 
Oceipitaler W som 20 -_ Oceipitale Parietalsehne a 
index 5508 Länge der P. basi Oberschuppenbogen. . 30 68 
Größte Länge 186 Breite der P- basi —  Oberschuppenschne. . Ti 
Nasion Brogma 10 Kapazität -  Unterschuppenbogen . 50 40 
Nasion Lambda 1n3 Horizontalumfan > 536 Unterschuppensehne . 50 8 
Nasion Inion Transversalbogen a2 Brogma-Basion-Mlöhe . 15 — 
Nasion Basion Sagittaler Front 135 Occipitalbogen 130 
Größte Breite 144 Glabellarbogen 3 2% Oceipitalsehne 108 
Kleinste Strinbrei 20 101 Giabellarsehne 51 *7  Sagittalbogen zu 
Größte Stirnbreite . „113 123  Cerebralbogen 108107 Fromtalbogen in a d 
Prerionbreit rebralsehne 0 n SB 303 
Biaurieularbreite Sagittaler Parletalbogen 196 Parietatbogen in !/ı d 
Breite awischen den Sagittale Parietalsehne 18 11 SD. TEEN?! 
Warzenfortsätzen 100 FrontalerParietalbogen 110 113 Occipitalbog a 
Mastoidalbroite EI 128 Frontale Parlotalsehne MM u Sch, Er 
Kleinste Schädelbrelte Temporaler Paristal us 
Gristalbreit 10 1 bogen 10 us ikol an 





Abb. 


3a. Rekonstruktion einer Mast 


6 





10. 





VERZEICHNIS 


Aufnahme des Geländes westlich 





der großen Pyramide bei Giza 








Sehnitte durch das Gelände westlich 
der Cheopspyramide, - » + - + 
Rekonstruktion einer Mastaba der 





IV. Dynastie von der Nekropo 








Giza, Grundriß . . . . » 





IV. Dynastie von der Nekro 
Giza, Schnitte 

Rekonstruktion eine 
IV. Dynastie von de 
@ la; 
Kalksteinshr 








Masjaba der 





ole in 





Schacht 








Blie 
IV. Dynastie in Giza (Rekonstrukt 
von Ö. Daum) 2... + 





in eine Gräberstr 


















Übersichtsplan der Mastahas der 
IV. Dynastie 22.0» 

Oben: Profil von der W.—O. 
Straße gegen N. aufgenommen . 
Unten: Lage der Schächte der ein 
zelnen Gräber zueinande e 
Vergleichende Ansicht der Auf 
mauerung der Tumuli von Gixa in 
den verschiedenen Perioden der 


IV. Dynastie 
Gebrauchsge 
1, Bruchstück 
es mit 





je aus Alabaster , « 
hlanken 


hoher 








Standfläch 


Schulter, kurzem, zylindris 






Hals und scheibenfürmig-kt 





ppenwulst, aus Sch 
1 (Lienee) 

2. Bruchstiicke eines Gefäßes mit 
hoher breiter Schulterfläche un 

abfallenden Seiten. Sich 

je Kerbstriche am Mund 











kreuze 





rand, aus Schacht 


(Zeme) 


Vase 


Seitenwänden 


mit leicht 








bauchten 








110 


DER 


ABBILDUNGEN. 


1. 


1. 


fläche und Ritzdekor. Zuweisung 








wahrscheinlich ähnlicher F 


wie 4, aus Schacht 993 — III n 
(Arj-htp-f 

Bruchstück von Hals und Lippe 
eines Kruges mit ovalem Körper 


Hals 


'n oben runden, 


Scheibenrand, zylindriseh 











kantigen Ring vom Kürper ab- 
gesetzt; aus Hmtienw-Südschacht 


‚jetzt Hildesheim 











Hals und Lippe eines Kruges, 
Lippenwulst nach abwärts rund 
abfallend und unten kantig ab 
gesetzt. Zuweisung an ein be 
stimmtes Grab nicht möglich; 








jetzt Hildesheim, Tnv. Nr. 2625). 
Leicht gewölbter Vasendeckol aus 
Schacht 883 


Vasendeckel, oben gewölbt, mit 


Ts (en). 


aus Hntıenıe (Hildesheim, 
Inv. Nr. 2154 

















ibenfürmiger Vasendeckel mit 

el Schacht 883 — Is 
Schiissel mit steil aufgehenden, 
leichtgebauchten Wänden und 


kleiner Standfläche; aus Schutt 
Mastaba III n. 


Schüssel mit st 





n Wänden und 








6, aus Hmtıonıe (Hildes- 
Nr, 


andfläcl 
heim, Inv 





48) 








Schüssel Standfläche aus 
Mastaba IV n. 

Schüssel mit Standfläche, bei 
Hiwnivene gefunden. 


Schüssel mit Standfläche au 
Hintwenw-Süd (Hildesheim, Inv 
Nr. 2149 



















































Abb. 11 


1 


17, 
18. 
18, 


19 








hie aus Hmtıonw- 
Nr. 215 
Iny 





Schü 





tzter Standfl 
Sud (Hilde 
Ebenso (Hi 


















Flache Schüssel a 
Schale mit Ausguß und Stand, 
läch wei eine be 
stimmte Ma, t möglic 
Platte von Opfertisch aus 
Schacht 883 — Is (ion 






Opfortisch; Zuweisun; 
bestimmte M 


Flache Schal 





ba nicht n 


us dem Schutt 





der Mastaba In 
Schale aus dem Schutt der 
Mastaba In 
Maßstab 1:2 
mit Ausgul 


Schlanke F 2: ans Mastaba 
Ils, 
Bauchige 
la 
Salbennapf (Wien, Iny. Nr. 7007 


Flasche aus Mastaba 





nieht genau zuzuwei 
apf (Wien, Inv. Nr 


Salben 












E 
Hal 
Eiförmiges 
Halsund 
In 
Ma; 
Weinkr 
Weinkrug 
Weinkrug aus Ma 
Weinkrug aus Magt 
Weinkrug 
Weinkr 


Gefäß mit kon 








mit 


















Then 
Tienu 
Ten 





Weinkrug mit Gebinde 
Mastaba Is ( 
Weinkrug mit 
Mastaba Is ("cn 


Bierkrug aus Mas 





Gebind 


aba Is. 
Bierkrug ai 
Ovaler Kr 
Oberteil 












Abh, 


31. Untersatz, nicht genau zuweisbar 
vielleicht Hmtıonz) 
39. Untersatz, aus Heu 


heim Inv. Nr 


Hildes- 





33, Untersatz, nicht genau zuweisbar 
vielleicht Hmiwnu). 


24. Kleiner Napf, nicht genau zuweis 

















bar 
25. Kleiner Napf, nieht genau zuweis 
bar 

26. Napf aus Mastaba Ts (Zune 

7. Napf aus Mastaba I 

28. Napf aus Mastaba Im 

>4. Napf aus Mastaba II 

w. Großer r aus Mastaba 115, 
#1. Teller aus Mastaba In. 

2. Teller aus Mastaba II 





Mastaba I1s. 
Mastaba Ix 


3. Teller au 
44. Kleiner Teller au 
Ton 





Tel wicht 





zuweisbar 

30. Teller au 
heim 

7. Teller aus Magtaba Is (hen) 

38. Teller aus Magtaba II 
Magtaba IT» 
Mastaba 1m. 

Tellor aus M 

Teller aus M 


Hmirene-Sud 








39, Teller au 
40. Teller au 
41, Kleiner jaba Im 


jaba Im 





12. Kleiner 





Tongefäße, Schüsseln u. & 116 
1. Bruchstück Napf mit 
Schnabelausguß, aus Schacht 1001 
IV» 


achstüick von 





apf mit langem 





aus Mastaba Is 
Tiene) 

3 a, Bruchstüch brimbowl 
artigem Napf mit langem Röhren 

Mastaha II n. 





von 











fil des gleichen Gefüßes wie 
1. Bruchstück eines ähnlichen 
kleineren Gefäßes wie Abb. 3 


aus Mastaba IIn. 
5. Bruchstück von Napf mit kurz 
chacht 993 — 








Röhr 

In 

6. Profil 

Röhrenausguß 
VIln 

7. Profilvon Randnapfau 





‚guß, aus 
Mean) 
Napf 


us Schacht 





IV. 








van 








Bericht Üner DıE 


1 von Randnapf aus Mastaba 
a (Wnst 





9. Profil von Randnapf aus 1001 
—IVs 

10. Profil von Randnapf aus 1001 
—Iy 

11. Profil von R aus 993 


LIE (Ay 


12, 


Profil 






































VIs (Bit), 
Profil von Randnapf aus 97 
VIs (Ibtj«d) 
14. Profil von R, aus 
— III (Mej-htpr) 
15. Brimbowl (Randnapf) aus 984 
vor Wit 
16, Brimbowl (Randnapf 954 
vor Wnit 
17. Bruchstücke von Randnapftyp 
aus 101 = IV a 
18. Profil von Schüssel aus 9 
Ivn. 
19. Profil von Schüssel 
gezogenem verdiektem 
IV 
ET Schüssel mit kantig 
mem Schultergrat aus 
IV 
21. Sehtissel mit breiter Standfläche 
aus Magtaba Is (= "Zone 
Bruchstick von Schüssel mit 
Standfuß aus 1001 — IV x 








v 


21. Br 
1001 
Napf 








‚aus Magtaba VII ss 
26. Bruchstüick 
mit Ausg 





Telle 
Mast 
28, Mörte 
IITs 


Abb. 18, 


Tonkrü; 
1. Oyale 

er: 
2. Ovale 


-1I 


Bruchstück 





Schüssel 
Oberteil, 


I von mit kant 






setzten 








stick von Untersatz a 
IV» 
mit kurzem Schnabelausgul 


Wni-t 
achem 
Mastaba VIII ss 














Ausglissen, au 
Wns-t) 
Schacht 1002 


rs mit vier 
aba VII 








x Krug aus 833 
Tionse 
Krug aus Schacht 883 


s (Tem 








GranusGEx Aus 








= In (Mrj 

















Öff 
4. Krug mit zulanfendem 
Mt 88 — Ir 
2 Standfläche aus 
6. Krog mit Standfläche au 
Schacht 984 
7. Obert 
aus Schacht 992 — IV m, 
8. Oberteil eines größeren Kruge 
aus Schacht 993 — IlIn (Ar 
9. Topfmarke eine wigen Kru- 





ges mit kurzem Ha 


- VI 


aus Schacht 
Tbtj-) 

rag ähnlich Abb. 8 
VIE. 

;g mit kantig ab 
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